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a. 


z Zwey Briefe aus der Schweiz ber Lyon; von. 





‚ einem Yugenzeugen, der fich aus Iyon ges. 
flüchter har. Gefchrieben im November 1793. 





Erfter Brief. u Ä 


SG, dem 29. May, mo die Lyonner einen Vers’ 


ſuch machten, fich der greulichiten aller Tpranneyen _ 
zu entziehn, Eonnte man leicht, nur bange Folgen 


und die Erneuerung der bekannten Kabel vom irr⸗ 


denen und eifernen Topf, vorausſehn. Als Du- 


bois- Crancẽ gegen Ende des Julius, die Stadt’ 


angriff, mußte man freilich, fo gut e8 gehn wollte, 
an DVertheidigungsanffalten denfen, und Gewalt 
durch Gewalt zu vertreiben fuchen ; allein wie: 


‚hätte fih die Stadt, die nur wenig Leute von 


Kriegskunde, nur leichte Geſchuͤtz, und feinen 
Vorrath an Lebensmitteln Hatte, mie hätte fie ſich 


gegen eine Belagerungsarmee von 80 bis 90,000 


Mann Halten fönnen ? Die Sieger begiengen bey 


. rem Einmarfch Feine Erceffe, und einer von den 


Volfgrepräfentanten ließ fogar durch Anfchläge be: 


kannt machen, daß die Sicherheit der Perfonen 


und des Eigenthums nicht gefränft werden follte. 
Vduegende Blätter, Jänner 1794 AAber 
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Aber kaum waren ſie zwey Tage in der Stadt, als 


man die Einwohner, unter mancherley aus der 
Luft gegriffenem Vorwand, entwaffnete, ſie hierauf 
mit Gewalt in Kerker warf, und dann das famofe 
Decret der Zerjlorung der Stadt promulgirte. Der 
Kommandant fehlug fi), mit dem Degen in der 
Fauſt, durch die Ueberwinder, aber bis. jezt weiß 
man noch nicht mit Gewißheit, was aus ihm ge: 
worden ift. Die meitten von feinen Begleitern 
wurden getödtet oder gefangen, und nur wenige 


hatten das. Gluͤck mit ihm zu entrinnen. Alle Mitr- 


glieder des Generalftabg, der prodiforifchen Muniz 


<cipalität, und der Volkscommiſſion, die man habs . 


haft. werden Fonnte, wurden arquebuſirt oder guil— 
lotinirt Wer feit dem 29. May irgend ein bir: 

gerliched oder militairifched Amt bekleidet hatte, 
er aufgefucht und in Verhaft gebracht. Da 
nun die Belagerten niemanden geſtattet hatten neus 
tral zu bleiben, und wer nicht die Waffen tragen 
konnte, fich wenigſtens irgend einem andern Civil: 
amte unterziehn mußte, fo begreifen. Sie wohl, 
‚ mein Freund, daß der Convent, nur wegen der 
Wahl der Schlachtopfer verlegen feyn Eonnte. Un: 
ter den Hingerichteten befinden fich Montalan und 
fein Schwiegervater, . Degraix, ‚Pachot u. ſ. w. 
Unter, den Verhafteten befinden fi ch faſt alle Ber: 
mögende und Reiche. Duport Coufin, Capitain 


feiner Section, hat das Gluͤck gehabt, mit Al eben 


enpfangenen Wunden zu entwifchen. . Coudere iſt 
gefangen, und wahrfcheinlich nicht mehr am Leben. 


Alle Agents de Change find im Kerfer. Ein gleiz 


ches Schickfal traf die Präfidenten der Sectionen. 
Ich, der ich, vom 1. bis 7. Junius, mich gezmun: 
gen fah, die Prafi dentenftelle meiner Section anzu⸗ 
nehmen, würde, ohngeachtet ich während: diefer 
url Tage einmal. meine ER gab, "ande 

an er⸗ 
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andermal-mich Frank ſtellte, dennoch mit: meinent 
Kopf diefe Ehre haben büßen müffen, wenn es mir 
nicht geglückt hätte, zu entkommen. - Denn män 
verfichert, daß alle diefe Präfidenten der Guilloti⸗ 
nie geweihet ſind . EEE — 
Außer dem Viertel in der Gegend des Zeug⸗ 
hauſes und den angraͤnzenden Hotels, die, unter 
dem Vorwand der Bomben, von den Clubiſten an— 
geſteckt wurden, find alle öffentliche Gebäude, und 
ohngefehr 500 Häufer durch die Bomben und Kus 
geln zu Grunde gerichtet. Und jest iſt man be: 
fchäftigt zu zertruͤmmern, was der Wirkung deg 
Geſchuͤtzes entgangen war. Die berühmte ſchoͤne 
Faſade von Bellecour, dad Hotel Catalan, dag 
Syotel dela Reine, das Haus Millanois, die Hän: 
fer Tolozan, Auriot, Boutoux, find entweder 
ſchon niedergeriffen, oder doc) dazu beſtimmt und 
ausgezeichnet. Denn vor meiner Abreife murde 
den Miethleuten angefagt, binnen drey Tagen fich 
fertig zu machen, auszuziehn. 

Meine Familie nnd ich, Haben waͤhrend der 
Belagerinig wohl mal unfre Wohnung: verändern 
müfen, um uns vor den Bomben in-. Sicherheit 
zu feßen. Die Noth war in der legten Zeit fo 
groß, daß man Pferde: und Kagenfleifch‘ aß. In 
den GSeftionen wurde dem Volke Haber in Koͤr— 
nern; und Mandeln, gratis,. ffatt aller Nahrungs: 
mittel, ansgetbeilt. - Wir befaßen, dem Himmel 
ſey Dank! beftändig etwas Brod heimlich‘, weil 
"wir Mehl in unſerm Haufe verborgen hatten, "ins 
fer Vorrathsgewolbe und das Comptoir waren von 
Kugeln durchlöchert, und, zum Ueberfluß, hatte 
man leßteres in eine Wachfiube verwandelt. 

Da die Lyonner in die Acht erklärt find, und 
ihr Vermögen der Nation anheim gefallen ift, fo 
biegt aller Handel und Verkehr. Allein’ es würde 

a 5 auch 
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auch fo unmöglich ſeyn, Waaren zu transportiren, y 
weil man den Fracht: Suhrleuten ihre Pferde zu 
Stürfpferden, und ihre Knechte zu Stuͤckknechten 
weggenommen hat. Couthon einer vonden Volks⸗ 
repräfentanten, gab einigen Kaufleuten, die ihn 
am Handelöfreyheit auflehten, zur Antwort: „Wir 
„wollen feinen Handel mehr, denn Handel erzeugt 
„Wohlſtand, Wohlftand erzeugt Verderbniß der 
„Gitten, und Verderbniß der Sitten erzeugt den 
„Fall der Republifen.“ Wenn man die Apoftel 
des Atheismus und der Bubenflüce, von Kein: 
beit der Gitten, in einem Sande fprechen 
‚hört, wo. die. Fülle der Schandthaten, alles Ge: 
fühl von Tugend und. Moralität erſtickt hat, fo 
kann man fich nicht entbrechen, voll lebhafter In— 
dignation die Achfeln zu zucken. (Der mente Brief folgt.) 


® 





b. 


Aus dem Briefe eines deutſchen Officiers, uͤber 
die Schlacht bey Lautern. Cantonnirungs⸗ 
quuartier Wiersbach, bey Lautereck ). 


s war am 16ten November Abends 7 Uhr, als 
‚wir und auf Bißingen zurückzogen, in der Abficht, 
‚um den ıgten Darauf in die Cantonnirungsquartire 
bey Homburg zu rücken. . Solchemnach marfchirte 
das Korps in drey Colonnen ab. Das en 
u ri⸗ 


Wir danken dem Gönner zu G** fir feinen gätigen Brief 
und Einſchickung diefes Auszugs. Wir bitten ihn uın.fer: 
nere Mittheilung ähnlicher intereffanten Aufſaͤtze, und haben 
Anftalten getroffen, daß Er das verlangte Exemplar punkt: · 
lich, in jedem Monat empfängt. Anm. des Red, 
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AObriſten von Szekuli, wozu noch das Grenadier⸗ 
bataillon von Vittinghof und die zwey Mousque⸗ 
tiercompagnien unter dem Major von Auerswald 
Famen, deckten den Rückzug aller Colonnen, nach 
denen vom Dbriften von Szefuli hierzu felbft ent: 
worfenen Difpofitionen. Alle Feldwachen und ſchar⸗ 
fe Commandos der Infanterie fließen zu des Dbri: 
ſten Corps und marfchirsen erſt eine halbe Stunde 
nachher, ald alle Colonnen ihr Lager verlaffen, von 
ihren Poften ab. ihre Wachfener wurden erbal: 
ten und es war alled Tabafrauchen und! alles Par: 
men der Knechte aufs firengfle verboten. Golcher: 
geflalt traten alle Colonnen zu angegebener Zeit 
ihren Marfch in der großten Stille und Ordnung 

an, und diefer Ruͤckzug gieng fo glücklich von Stat: 
ten,zdaß der Keind auch nicht das geringfte ver: ' 
merfte und wir alle, ohne einen Schuß thun zu 
+ Dürfen, den andern Morgen um ı. Uhr auf den 
Hohen bey Bißingen anfamen. Die Nacht war 
außerft rauf, der Boden fo naß, daß man einen 
Schuh tief hineintrat. Wir hatten Fein Stroh 
und Fein Holz und dennoch ließen ſelbſt die Offi⸗ 
ziere fein Zelt auffehlagen, ‚weil fie mußten, daß 
e3 in der folgenden Nacht weiter gehen follte. Die 
Pofition war folgende: der wechte Flügel appuirte 
fih an Bißingen und der linfe lehnte fich an die 
waldigten Anhöhen von Dmmersheim. Die Ca— 
vallerie cantonnirte in denen auf unferem rechten 
Fluͤgel vorwärts gelegenen Dörfern, Niederwuͤrz⸗ 
bach und Alchbach; das Szefulifche Corps hatte 
alle Zugänge in diefer ganzen Gegend befegt. 
Es war den i7ten früh gegen 9 Uhr, juſt als 
beym erſten Bataillon von Crouſatz die Parole aus⸗ 
gegeben werden ſollte, als der Feiud mit einer 
Macht von 24 bis 25,000 Mann uͤber Biſchmis⸗ 
heim, Einsheim und Neumuͤhle in 3 Colonnen ans 
et © hy 3 růckte, 
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rückte, das Szekuliſche Corps und alle Cavallerie: 


vorpoften zurückdrängte und zu erfennen gab, daß 
fein Vorfag fey, mit und anzubinden. Golchem: 
nach erhielt das fachfifche Bataillon Clemens Be: 
fehl, den linfen Flügel ded Corps zu decken und 
den. Feind in dem Walde auf der Dmmersheimer 
Höhe entgeaen zu geben. Das fachfifche Bataillon 
Ehurfürft wurde zu deffen Reſerve beſtimmt. Der 
preußifche ‚Generalmajor von Vittinghof führte 
das Bataillon Clemens an, und vertheilte es zwecks 
mäßig; ehe aber alle diefe Detafchements auf iha 
ren beflimmten Points anfamen, mar der: Keind 
bereitd fo weit voraedrungen, daß er die Hohen 
von Neumuͤhl und Ersweiler und dieſes Dorf ſelbſt 
befegte, und auf der legtern Höhe verfchiedene 125 
pfuͤnder fpielen lied, das Bataillon von daher leb— 
haft Fanonirte und die Cavallerievorpoften zwang, 


fih bis hinter daffelbe zuruͤckzuziehen. Die Leibs 


compagnie unter den Herrn Hauptmaun von Boſſe 
war diefem Feuer eine Zeitlang befonders ausges 
fegt. Da der Feind aber fabe, daß er ihn in die 
fer Stellung wenig anhaben Fonnte, meil fie in eis 
ner Eleinen Schlucht ſtand, fo verdoppelte er fein 

euer auf den Wald, jedoch mit eben fo wenigen 

ffeft. Mit ungleichy beſſerem Nachdruck aber fpiel: 
ten die mittler Zeit auf dem linken Flügel des La: 
gers etablirten Brummer: und Meortier : Batterien 


und zwar fo lebhaft, daß fie in Zeit von einer Hals _ 


ben Stunde die feindlichen zum Weichen brachten. 
Unterdeffen erhielt der General von Vittinghof 


Nachricht, daß der Feind in dem Walde von Neu— 


muͤhl anrückte und lied das Terrain recognoftiren. 
Allein, da nichts gefunden wurde, und fich einige 
Zeit nachher von dem Feinde nichts mehr blicken 
lies, fo lied der General das Bataillon und alles 


übrige bis auf die linke Fluͤgelcompagnie, ir u 
* | a 
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dad Terrain von Greventhal rein halten follte, zu⸗ 
ruͤckgehen. Aber auf dieſem Ruͤckwege gieng aber⸗ 
mals Nachricht ein, daß die feindlichen Colonnen 
mit verſtaͤrkter Macht von neuem anruͤckten, weß⸗ 
halb der General von Vittinghof ſogleich wieder 
umkehrte. Das Bataillon hatte beynahe ſchon die 
Crete des Berges im Walde erſtiegen, als ein 
Adjutant, da er ohngefaͤhr 100 Schritte voran 
ritte, auf der linken Flanke die feindlichen Chaſ— 
ſeurs entdeckte und dem General zurief: hier ſind 
ſie! Zugleich wurde auch von den Chaffeurs auf 
ihn Feuer gegeben. Der General Fommandirte 
unverzüglich, Bataillon vor! Dieß hören und 
die feindlichen Chaſſeurs davon laufen, war: Eins. 
Tiefer in den Wald ihnen nachzudringen, märe 
nicht rathfam geweſen, meil dad Bataillon auch 
nicht einen Mann Cavallerie bev fich hatte, und eB 
des unwegſamen Waldes wegen. unmöglich war, 
die Kanonen weiter vor zu bringen. Es blieb alfo 
weiter nichts übrig ald zu erwarten, mwas.der Feind 
weiter thun wollte; als aber nach Verlauf einer 
guten Stunde Fein nener Angriff geſchah, lies der 
General zwey Capitains mit 200 Mann von Cle⸗ 
mens und Churfuͤrſt zurück und. rückte. mit. den 
iibrigen -auf erhaltenen Befehl Sr. Excellenz des , 
Grafen von Kalfreuth wieder ind Lager. 
Dies war. aber Faum gefcheben, ald abermals 
Nachricht einlief, daß der Feind mit erneuerten 
Kräften anruͤcke und beyde obige Capitginspoſten 


ſttark zuruͤcktreibe. Das Bataillon Clemens erhielt 


alſo abermals Befehl vorzuruͤcken und ſchien an 
dieſem Tage dazu beſtimmt zu ſeyn, ſi ch Ruhm zu 


erwerben, und den linken Fluͤgel zu vertheidigen, 


auf. deſſen Erhaltung das Schickſal des ganzen 

Corps beruhte. Das Bataillon beſtand wegen der 

rag hoͤchſtens in ‚230 Dann, Se 
4 | | 
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Als es in den Wald Fam, fließen’ die beyden 
‚andern Boften, die ſich im Dublierſchritt zuruͤckzo⸗ 
gen, zu demfelben, und meldeten, daß die feindli⸗ 
che Eolonne gleich Hinter ihnen fey. Es lag bier 
eine Anhöhe, auf welcher auf der einen Seite die 
Sachſen, auf der andern die Franzoſen hinaufruͤck— 
ten, fo daß beyde Colonnen gegen einander vers 
‚deckt waren. Der Feind gewann die Auhohe eher, 
war wenigflend 1800 Mann flarf, und hatte zwey 
Kanonen an der Tete feiner Eolonne. Beyde Theis 
le waren ſich nun einander fo nabe, daß die Sach: 
‘fen die Lineamente des Offiziers, der. die franzofi: 
sche Colonne führte, deutlich erkennen konnten, 
die, wie einige von ihnen verfichert haben, megen 
ihrer vorzüglichen Schönheit auffielen, j 
| Der Feind, der wegen der gewonnenen An: 
- höhe einen großen Vortheil voraus hatte, feuerte 
$ogleich mit Kartätfchen und Eleinem Gewehr; was 
‚aber die braven Sachfen nicht abhielt, fich in Linie 
aufzufchwenfen, ob fchon die Leute links und rechts 
flürzten, So wie fie flanden, begann auch ihr 
Musketenfeuer, und einige Minuten darauf dag ev: 
ſte Kartärfchenfener der fächfifchen Kanonen, und 
zwar mit folcher guten Wirkung, daß die Feinde 
nicht anders niederfanfen, ald wenn Gras mit der 
Sichel gehauen würde. Inter den erften Gefalle: 
nen war auch der, oben erwähnte, fhöne Offizier. 
Das Eleine Gewehrfeuer des Batgillong war von 
nicht geringerer guter Wirkung. Es war zwar 
£ein reguläred Peloton:oder halbes Divifiongfener, 
aber befländig unterhalten. Dennoch blieben die 
Seinde flehen, denn fie waren, wie gewöhnlich, 
durchaus befrunfen., deßwegen nahm. auch dag 
Feuer von beyden Seiten dergeflalt zu, daß feldft 
ein General Kalkreuth nachher fagte, er erinnere 
Ach nicht, oft in Gefechten ein ähnliches tr 
er, | | e 
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ſches Feuer gehört zu haben. Eine und eine hal⸗ 
be DBiertelftunde hatte dieſes gedauert,wald der 
Feind auf einmal rechtsumkehrt machte und das 
von lief. Sein legter Kanonenfchuß (ed. war ein 
Kugelſchuß) riß noch eine ganze Rotte weg und toͤd⸗ 
tete dem Adjutanten das Pferd unter dem Leibe; 
es uͤberſchlug ſich mit ihm und durch ein ſonderba— 
res Ungefehr kam der Adiutant /mit feinem Korper 
auf einen Soldaten zu liegen, dem die nemliche 
Kanonenkugel den Arm weggeriſſen hatte und der 
ein Gerichtsunterthan von ihm war. 

Es herrſchte, fo erzählte mir ein fächfiicher Oof⸗ 
fiier, von dem ich diefe Fleine Details erfahren ba- 
be, e8 herrfchte.eine heilige Stille, als der Feipd ge: 
flohen war, und wir Sieger auf dem Schlachffelde 
fanden, und die traurigen Opfer des Kriegs, große 
gentheild jammiernd und wehklagend, um und ber 
erblickten. . Es waren 3 Todte und 25 Blefirte, 


worunter der Capitain Kleeberg. Willig hätten 


wir den Keind verfolgt und unfere Rache genom— 

men, allein die Deckung unferer rechten Flanke und 

der dicke Wald, wo man nicht ro Schritte weit 

um fich fehen Fonnte, machten es unmoglich und 
nicht rathfam. Das Batailloiı rückte alfo ing Ka: 

ger und fegte fich auf die linfe Flanfe. Vom Feind 

lagen 189 Mann theils todt theilg ſchwer bleſſirt 

auf dem Platz. (Die Sortfegung folgt.) 





2 | 
Die Truthuͤhner. 


E. iſt jetzt gewoͤhnlich, von Koͤnigen und Fürs 
ſten, nur tyranniſche Handlungen zu erzaͤhlen, und 
— | A 5 legtere 
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leßtere in den alten Geſchichtbuͤchern aufzuſuchen, 
weil die neuern ſo wenig Stoff darbieten. Zum 
Gegenſtuͤck wollen wir eine ganz moderne Anekdote, 
und zwar aus einem Buch wählen, dad nicht. ge: 
fchrieben wurde, um Ehrfurcht für Negenten ein: 
zufloßen, und das die Authenticität der Anekdote 
alſo felbſte Democraten anſchaulich machen muß :_ 
aus Ben Mémoires fecrets des Cours d’Italie, des 
Borani, des befannten Verfaſſers der Briefe int 
Moniteur, an den König von Preußen, Herzog 
von Braunfehweig, den Pabſt ıc. 

Eine Wittwe zu Neapel war in einen Proceß 
verwickelt, um ſich beym Veſitz eines kleinen Guͤt⸗ 
chens zu ſchuͤtzen, von deſen Ertrag ſie und acht 
Kinder — mußten. Der Referent ſchob die Sa-⸗ 

che auf die lange Bank, und waͤhrend dieſer Zeit 
ſchmachtete die Wittwe mit ihrer Familie in Noth. 
Man rieth ihr dem jetzt regierenden König, Fer 
Dinand IV. eine Bitefchrift zu uͤberreichen, und 
fie begab fi ch zu dem Ende nach Caſerta. Sie 
fteffte fich in eine Allee, „wo, tie man ihr gefagt 
hatte, der König, den-fie nie gefehn, zumeilen fpas 
zieren gehn follte. Ein Herr ‚in Uniform gieng 
vorüber, und fie fragte ihn, ob der König bald 
fommen würde, und was fir ein Kleid Gr. Majes 
ftät trüge, damit fie ihn erkennen £onnte? Den 
König, (denn er war es ſelbſt) freüte ed, nicht ers 
kannt zu feyn, und er gab der Fran zur Antwort: 
„er Fonne ihr. nicht genau beflimmen, wenn ber 
„König fpazieren gehen werde, wenn fie aber ein 
„Anliegen, oder eine Fitefehrift su überreichen has 
„be, fo wolle er eg iiber fich.nehmen.“ — Gie 
würden mich- außerordentlich verbinden, erwiederte 
die Wittwe; ich habe drey fette Truthuͤhner, und 
die ſtehen ihnen ‚gern -fär ihre Mühe-zu Dienfte. — 
So was fohlägt man nicht aus, —— der 
oͤnig; 


/ © 
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König; kommt morgen mit enren 3 Truthuͤhnern 
wieder her, uird ich will euch eure Bittſchrift von 
Seiner Majefküt unterfehrieben bringen. — Die 
Wittwe, wie nan leicht denfen kann, fand fich 
pünftlic auf den Rendezvous ein, und der Konig, 
lies fich auch) nicht erwarten. Er gab der Wittme 
die von ihm unterfchriebene Bitefchrift, und nahm 
dafür die drey Truthühner in Empfang. „Sie 
find wirflich recht fett!“ faate er. - Er hatte num 
nichts eiliger zu thun, ald mit den drey Truthuͤh— 
nern, und in vollen Pachen, zu feiner Gemahlin zu ' 
eilen.. „Hier ‚ließe Behrmeifferin ! (denn fo pflegt 
„er fie im Scherz zu nennen) rief er, ich weiß mein 
„Brod zu verdienen! hier find drey Truthuͤhner 
„die mir meine Arbeit eben eingetragen ’bat, und 
„Morgen wollen wir fie verzehren!“ Die drey Trut: 
huͤhner kamen auch wirklich auf die Fonigliche Tar 
fel. Aber damit ift die Befchichte noch nicht aus. 
Diie Bittſchrift, obgleich vom Konige fignirt, 
machte feinen großen Eindruck auf den Referenten, 
und der Procef wurde daram nicht mehr gefördert. 
Die Frau nahın ihre Zuflucht von nenem zur Allee, 
und’ zu dem Heren in Uniform. Diesmal gab ſich 
ihr der König zu erkennen, bezablte ihr reichlich. 
ihre drey Truthuͤhner, und befahl, daß des Refe⸗ 
reuts Gehalt ſo laͤnge confiscirt bleiben ſollte, bis 
der Proceß zu Ende ſey. Man kanm ſich vorftels 
len, daß die Sache nun fchleunig fich zu Ende neig: 
te, allein Se. Majefkät ließen noch den Referenten 
kommen, und wufchen ihm den Kopf wie ers vers 


* 


diente. 

Ferdinands Lieblingserholungen von feir 
nen Geſchaͤften, ſind die Jagd, und ſonderlich das 
Fiſchen. Gewöhnlich fiſcht der König in der Ger 
gend der See, die. in? der Nähe vom Berg Pauſi⸗ 

Jippe, drey oder 4 Meilen von Neapel, liegt. .— | 
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er einen reichlichen Fifchzug gethan hat, ſo Fehrt 
er and Land zurück, und dann faͤngt für ihn eigent« 
lich das größte Vergnügen an. Die ganze Beute 
wird aufdem Strand ausgeframt, und die Käufer 
ftellen fich in Menge ein, und handeln mit: dem 
Monarchen ſelbſt. Man erblickt ihn vertraulich 
von feinem Volk umringt, das ihn liebt, und we; 
gen dieſes populären Betragens fehägt. Der Kos 
nig giebt nicht auf Kredit, ed muß Alles baar be: 
zahlt werden. Jederman hat in diefem Augenblick 
freyen Zutritt, und fonderlich haben die Lazzaro— 
ni diefes Vorrecht, welche dent Konige fehr erge: 
ben find, und mit denen er fich auch fehr gütig ab> 
giebt. Unterdeffen Haben dieſe Fazzaroni doch die 
Gefälligfeit für Sremde, ihnen Plag zu machen, 
wenn legtere gern den Monarchen in, der Nähe 
fehn wollen. Der König verkauft fo theuer ald 
möglich, nimmt die Fiſche in-die Hand, preißt ſei⸗ 
ne Waare, und rühmt.fie den Käufern an. Die 
Meapolitaner, die gewöhnlich fehr frey find, begeg: 
nen dem Könige bey diefer Gelegenheit mit der 
größten Freyheit, und behandeln ihn al ob er ein 
gewöhnlicher Fiſchhaͤndler fey, der fie übertheuern 
wolle. Den Monarchen beluftigt da herzlich, und 
man hört ihn oft uͤberlaut lachen. Er begiebt fich 
dann zur Königin, und erzähle ihr, was beym 
Fang und Verkauf der Fifche vorgefallen if. - 





Schlachtlied der Deutichen. 


€, Deuticher hat unter feiner Unterfchrift in 
dad Schleswigſche (vormals Braunſch w ein — 
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ſche) Sournal, eine deutſche Ueberfegung bes be: 
rüchtigten Darfeiller : Liedes einrücen laf 
fen. Man machte hierüber. die Anmerkung: „Da 
„laſſe alfo ein Deuticher diefen Fehdebrief an Ord⸗ 
„nung und Deutfchheit in fein Journal drucken, 
„und finge den, Deutjchen die Schmähungen frem: 
„der Schwärmer in den Bart." — Ein geiſtvol— 
ler und ehrwuͤrdiger deutfcher Patriot, bat aber 
jezt zu diefem Schimpflied, wodurch ein deut: 
fcher Dichter und deutfcher Journaliſt, Vaters 
landsliebe und Baterlandsgeift und hohen Muth 
in dentfiher Bruſt vergiften,. folgende Gegen: 
ſt uͤck verſertigt, das nach der Muſik des Mar: 
ſeiller-Liedes geſungen werden kann, das man 
dreyhunderttauſendmal nachdrucken, und bey allen 
fuͤr Gott und unſer Vaterland und die Wohlfarth 
der ganzen Menſchheit fechtenden, deutſchen Ar: 
meen, austheilen und allgemein verbreiten follte. 


Schlachtlied der Deutſchen. 
Ein Gegenſtuͤck zum Schlachtliede der Marſeiller. 
— > eu am.’ | 


I, ! vüftet euch, verbundne Heere 
Germanieng ! das Schwerdt zur Hand! 

Ein Volf, das Gott, Gefer und Ehre 
Verhoͤhnt, droht unferm Vaterland ! / 
Uns nah fehon toben milde Horden, 
ie noch der Erdfreis Feine.foh.;. . | 
Die Hand ang Schwerdt! ſchon jind fie da, 
Uns zu berauben, ung zu morden ! 2 
Auf! wer fih Menfch fühle, auf! 

Mit deutſchem Arın und Muth 
Schlagt diefe Brut! 
Traͤnkt Berg und Thal mit der Barbaren Blur! 


Sie wähnten, diefe tollen Motten, 
Sie würden und willkommen ſeyn; 


. Bir wuͤrden deutſcher Tugend ſpotten. 


Uns ihrer Brudermorde freun! 
—WVerwegene! Dod und Verderben 
Komm' uͤber euch fuͤr dieſen Wahü! 
Seht ihr ung für Rebellen an? 


Uns! nur — ws Recht zu ferben ı Ä 


auf! wer füh . .., 


- Nein! nein! wie Galtiens Huronen; 
Beſleckt mir ihres Königs Blut, 
Zertritt fein Deutſcher Färftenfrenen, 
Raubt keiner ſeiner Bruͤder Gut! 
O Raſende! vor euren Mahlen, 
Wo Mordluſt bleiche Schädel nagt, 
Erbebt die Menſchlichkeit, und klagt: 
Hinweg nik‘ ie ED: 
Auf! wer fih . —* 


Hinweg mit feilen. Berichten, 
- Die durch Betrug ein Volk empoͤrt, 
Das, unterjocht von tauben Richtern, 
Wie tief es ſank, zu ſpaͤt erfährt! >. 
Das nacket, hungrig, Todtenblideg, 
Sn tauſend Henferhänden ige 
Den Stahl fieht, der Entſetzen b.Kt, 
Statt. jenes ihm — Gluͤches! 
Bun wer da ——— 


Verworfne eugner! Gotte⸗ Tempet 
Entweihet ihr durch frechen Spott, 
Und lehrt durch hoͤlliſches Exenppel: 
Wahnglaube feryy?der Glaub' an Gott? 
So ſich verhaͤrtend ziehn die Buben, 
Zur Wuth gedungen, jauchzend aus, 
Und füllen Stadt und Land mit Graus, 
"Und wandeln fiein. Woͤrdergruben! 
Auf! ee) J 


Ha! geeoler mit Hyaͤnentuͤcke, 
Und mit des Tigers Raubbegier / 
Was? von des Vaterlandes Gluͤcke 
Auch ung zu trennen hoftet ihrß 
Den unſern Vaͤtern! nein! wir haben 


Noch Waffen, ehren Gott und pflicht! = 


Euch aber folg’ ans Hochgericht 


Verzweiflung, und ein Heer · von Raben - 


Auf! 
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Ye Auf! wer fih Menſch fühle, auf! 

Mit deutfchen Arm und Muth 
Schlagt diefe Brut! 
Traͤnkt⸗Berg und Thal mit ‚der Barbaren Blut! 


—— 





4. J 
Le Citoyen Leuchſenring. 


N, berühmte Herr fenchfen ring, (nicht der 

Arzt derin Worms die Brügel erhielt, und in Sort: 
Louis beynah wieder gefangen worden wäre, fons 
dern der zu Berlin durch feine ehemalige Jeſui— 
tenriecherey, und feinen Zwift mit Mendelſohn, 
befannte Illuminat, Leveiler, und Correfpondene 
vom Moniteur) iff anjezt Sekretair des Mationalz . 
convents zu Parid, und die Dame die ihn von Ber: 
lin begleitet hat, (er iſt aber ſchon verheyrathet, 
und feine Sran lebt noch, ob er gleich die Kräu: 
‚lein von B. auch heyratbhen wollte) nennet fich in 
Paris auf ihren Bifitenfarten: La citoyenne Bie- 
Jefeld, attachee au fort du citoyen Leuchfenring. 


— I — — — 
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 Rerrätherey in-geftickten Kleidern. 


* In einem der erſten Briefe, welche die neuen, 
nach Strasburg geſchickten Repraͤſentanten des Con⸗ 
vents, an den Jacobiner-Club zu Paris ſchrieben, 

‚befindet ſich ein Umſtand, den die deutſchen Zei— 
tungen aus der Acht gelaſſen haben, und den wir 
nachholen wollen. Bekauntlich hat Strasburg ein 
großes Verkehr mit Deutſchland, und auch in Waa⸗ 
ren des Luxus. Die fcharffichtigen Repraͤſentanten 
berichten, fie hätten uͤber 200 Bankiers, Notarien, 


Kauf⸗ 


(‚ 16: j. | 


Raufleute x. arretiren laffen, und führer ald einen 
Beweis der Verrätherey der lezten an, man habe 
in Büchern oft reiche und geſtickte Kleider 
erwähnt gefunden, die fie an deutſche Prinzen und 
Großen fpendirt hätten: Augenfcheinlich ſtekke 
alfo dahinteretwas ganz andersverbors 
gen:zx. In eben dem Briefe befindet fich eine Kla: 
ge, die ein. großes Lob für daß weiland deu tſche 
Strasburg iſt: fie fagen, die Sanscuͤlottes 
(Lumpengeſindel) wären da fehr felten! 
In eben der Sigung wo Diefer Brief vorgele⸗ 
fen wurde, flellte man einen jungen Jäger der Ge: 
fellfcehaftvor, der in einem Scharmügel, dreißig 
tödlihe Wunden empfangen, und doch noch 
iiber eine Hecke gefprungen ſep, und 3 
bis 4 Feinde niedergehauen habe; (denn un: 
ter drey oder vier Stuͤck, thun es folche tödlich 
bleſſirte Helden nie!) An acharſis Cloots, der 
Praͤſident, hielt eine Anrede an ihn, ganz eines 
Cloots wuͤrdig: Mourir pour les tyrans, ſagt 
er unter andern in feiner Genieſprache, eſt une 
cartouche jaune dans les enfers. „Kür die Ty⸗ 
„ranney fterben, iſt ein gelber Laufpaß zur 
Hölle!“ Die franzöfifchen Soldaten nemlich be 
famen, wenn fie infam caffitt wurden, unker der 
alten Regierung, Laufpäffe auf geldem Papier ger _ 
ne Avertiſſement. 
Von dieſen Sliegenden Blättern, dem franzoͤſiſchen Krieg 
"= und dem Revolutionswefen unfrer Zeiten gemid: 
met, werden No. I. und II. zwar unentgeldlich, zur 
Einficht wmitgetheilt, aber von No, III. an;' erhält nie 
mand die Fortfeßung , ohne getviffe Beftellang. 
ee 
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NMo. II. 
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‚ Korrefponden; 





Fortſetzung der Briefe über yon. 





3weyter Brief; 
vom 23. December, 1793. 


RT, weiß nicht, ob ich fortfahren fol, Gie von 
diefer unglücklichen Stadt Lyon zu unterhalten, 
Welche Vorſtellung man fich auch von ihrem trau— 
rigen Schickfal machen: mag, fo wird fie dach von 
der Wirklichkeit übertroffen werden. Sch habe zu 
Lauſanne und bier zu Nyon verfchiedene von 
meinen, entkommenen Landsleuten, gefprochen, die 
mir neue Details mitgetheilt haben. Viele von 
unfern Bekannten find arguebufire, oder guilfotis 
nirt; und ihre Verwandten find die beflagensmwürs 
digſten Menſchen. Die Tochter von Filifant ift fir 
Schrecken gefforben; die Gattin des warkern, guile 
fotinirten Faure de Montalon, geweſenen SFrier 
densrichters, hat fich aus Verzweiflung ertraͤnkt. 
Die Gattin des Architekten Payer, verlangte mit 
ihrem Manne zu fierben, und ift feit feiner Sins 

Zliegende Blätter, Jänner 1794. B rich: 
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richtung, wahnſinnig. Unter den Guillotinirten 
befinden. ſich ferner, der wuͤrdige Greif Maifon- 
neuve, der Erdeputirte Millapois, (fein vierzehn; 
jähriger Vetter ift im Gefaͤngniſſe) Laje, aflovie 
von Farge; Buiſſon, Favre aus Aubonne, der 
Wundarzt Coindre, (fein Bruder der Procurevr, 
blieb wahrend der Belagerung) Thirat, Forct, u. 
ſ. w. La Cour hatte fich verſteckt; fein beſtochener 
Bedienter verrieth ihn. Der Arzt Carl'Gilihert, 
Erntaire wurde arretirt, kaufte ſich aber durch 
Beſtechung los. | = 


"Die ganze proviforifche Municipalitaͤt iſt guil: 
lotinirt, fo wie ver Ausfchuß der Funfer. Daffelbe 
Schickſal hatten , oder ermarter, die meiften Da: 
taillon: Chefs, die meiften andern Dfficiere, und 
die Slieder der Auffichts: Ausfchüffe, die man in 
jeder Section errichtet hatte. . 

Bon St. Claire au bis zum Thor Perrache ift 
nicht ein Haus unbefchädigt; viele find ſchon zus 
fammengeflürgt; das Hötel- Dieu iff ruinirt; die 
Fabrik von Picot Fazy und Comp. iſt vertirtheilt 
niedergeriffen zu werden, dient aber noch zur Kas 
ferne und zum Spital. Das ganze Duartier von 
der Placc des Teerreaux an, bis ruc Mulct iff nicht 
mehr zu erfennen. Das guoße Cafe und das Col- 
lege, iſt durch mehr ald 100 Bomben zerſtort. 
Die Straßen, Raifın, Groles, Plat d’arzent, - 
quatre chapeaux, Parades, das Arfenal, die Gaffe 
die auf den St. Michaelöplag flößt, big St. So: 
feph, die linke Seite der Straße Vaubecourt x. 
das Alles ift verwüftee, oder abgebrannt. Die 
Einwohner haben 3 Tage und 3 Nächte unter 
freyem Himmel zubringen müffen. Auf dem- Plag 
aux Breteaux, ſteht nicht Ein Haus mehr. Währ - 

; = Frrend 
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vend der Belagerung find 15,000 Bomben, 10,000 
Haubizgranaten, und.unzählige glühende Kugel 
in die Stadt gefchoffen. worden. Aber diefe Rui— 
nen, Brandflätten und Schutthaufen, guügen dem 
Jakobinern noch nicht; tiber vierhundert der-fihons 
fen und größten Gebäude, welche dem Verderben 
entgiengen, find beſtimmt eingeriffen zu werden, 
und man legt emſig Hand ans Werk. Die wun— 
derfchonen Faſaden von Bellecour find ſchon ver— 
nichtet. Man giebt den al? Ariitofraten Verſchrie— 
nen, nur 24 Stunden Zeit, um ihre niederzureif 
fende Haufer zu verlaffen, und dann mögen fie auf 
der Sarfe jchlafen, denn aus der Stadt dürfen fie 
nicht. Sind Sanschkottes unter den Bewohnern, 
fo läßt man ihnen drey Tage Friſt, ihre Sachen 
wegzuſchaffen, und quartirt fie wo anders ein. 
Man fügt e3 werde erlaubt werden, die Häufer 
wieder aufzubauen, doch nur Ein Stock hoch. Da 
ed mit dem Demoliren nicht rajch genng gieng, fo. 
nahm man noch Arbeiter vom land, —— 
Die Lebensmittel find aͤnßerſt ſelten. Dan 
hat Befehl gegeben, daß jedermann der Brod kauft, 
eine Brodkarte vorzeigen ſoll, und daß die Reichen 
zuletzt bekommen ſollen. Daraus entſteht denn 
oft, daß letztere garenichts kriegen, zumahl da 
ſich wohlhabende Buͤrger nicht viel oͤffentlich zu 
zeigen wagen; und fo find ſchon einige, zumahl 
von den Gefangenen, verhuneert, und haben der 
Guillotine die Muͤhe erfpart. Die Municipalität, 
ertrand und fein Anhang, find wieder eingefegt. 
Der Eentraliiud halt feine Sißzungen in der St. 
Nizier- Sirche. In jeder Section ift ein Revolu—⸗ 
tionstribunal errichter; täglich giebt man der 
Guillotine mehr zu thun, und als ob die Tage da: 
zu nicht hinreichten, _ guillotinirt man. auch bey 


I 
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Nacht, And außerhalb der Stadf,' vieleicht um 
das Mitleiden nicht rege zu machen. Man verfis . 
chert, daß von den 20,000 welche den Brief au 
Dubois - Cranc& unterfchrieben haben, diejenigen, 
welche nicht auf dem Schafot flerben, gezwungen 
werden füllen, nach Eoulon zu marfchiren, um dort 
ind erfie Feuer, oder vielmehr zwifchen zwey Feuer 
getiele zu werden; andre fagen, man werde fie 
Nach Guyanne transportiren. J 


Von Eigenthum iſt gar nicht mehr die Re— 
de. Alle Briefe die Aſſignaten oder Rimeſſen ent— 
halten, werden nicht an die Adreſſen abgegeben; 
das Vermögen der beiten Haͤuſer iſt confiscirt; 
von den andern fodert man 6 Millionen, und 
zwingt ſie die Arbeiter und Demolirer zu bezahlen, 
und zwar von Anfange der Belagerung an. Die 
Maarentare ift fo, daß die Waaren falt umfonft 
gegeben werden, 3. B. die Hamburgifche Lämmers 
wolle, die 9 Liverd par le change koſtet, ift 55 
Sols taxirt. Mehr als einen Rock und. zwey Hem: 
den, darf niemand haben, der aus der Stadt geht, 
und wer in der Stadt über ſechs Hemden hat, muß 
den Ueberreſt an die Armee abliefern. Betten, 
Meublen, Koftvarfeiten 2c. alles verſchwindet uns 
ter den Händen der Nehmer, und wird dann auf 
‚öffentlichen Plägen, für ein Spottgeld verfauft. 
Die Paͤſſe, Bürgerfarten, Brodfarten x. muß man 
zu. ungeheuern Preißen Faufen, und mad daraus 
gelöfet wird, theilen die Häupter der Faftion uns 
ter fih; aber der hat noch von Glück zu fagen, 
dem gehalten wird, was man ihm für fein Geld 
zuſagt. Herr Scheerer, der jeßt zu Genf ift, 
hat von der Maitreffe ded Deputirten Couthon, 
fi) feinen Paß gefauft; denn dieje Herren haben 
alle ihre Concubinen bey fich, und reifen nicht anz 
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ders als Ertrapoft mit acht Pferden. Herr und 
Madam Fingerlin, die jegt zu Rolle in der 
- Schweiz find, haben einige hunderttaufend ivred 


für ihre Wäre bezahlt. 


Nachſchrift. Diele Haͤuſer werden jetzt 
mit Pulver geſprengt. Am 4ten December wurden 
63 Perſonen auf einmal guillotinirt. Der Boden 
ſank, von dem vielen Blut durchweicht, unter der 
Schwere der Maſchine ein, und fie drohte zu fal⸗ 
len. Am sten führte. man daher 233 folcher Un⸗ 
glücklichen. anf den Pla aux Breteaux, und mors 
dete fie daſelbſt mit Büchfenfchüffen und Bajonnet⸗ 
ftoßen. Das Maaß der Abfchenlichkeit vol zu mar 
chen, zwang man, 20 Weiber, an Pfaͤhle gebüna 
den, die Hinrichtung ihrer Männer mit anzuſehn, 
wobey man an den todten Korper, durch Ents 
blößung. gewiſſer Glieder, die ſchaͤndlichſten Dinge 
vertibte., Collot d’Herbois, der vor der Revoluz 
tion KRomddiant war, und als folcher einmal zu 
Lyon andgepfiffen wurde, prafivirt. jeßt 
ald Depntirter des Convents, ” dieſen ie 
tungen, die er en | 


| b, 
Aus einem Sileſ von Dublin; im Deemien 
2 — 4 
Meran mir er gleich auf der einen N Seite, freu⸗ 


en, die Maͤchte mit Nachdruck gegen die Wirfun: 
m — hoͤlliſchen ka ankämpfen zu febn, 
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die noch vor kurzem ganz Europa umzuftürzen droh⸗ 
ten , fo Haben wir doch, auf der andern Seite, Ur— 
fache, ung über die Bleichgültigkeit zu betrübem 
und zu wundern, mit welcher fie den ſchaͤndlichen 
Verpflanzern dieſer Grundſaͤtze, den Zügel ſchießen 
laſſen. Was für ein Blendwerk kann einige Ihrer - 
deurfchen Fürften bewegen, alle Kräfte anzuſtren— 
gen, um den Folgen eines üebels vorzubeugen, das 
fie, jest wo es noch Zeit iſt, in der Wurzel ab: 
bauen fönnten? Wenn Suͤmpfe die Atmosphäre 
verpeften, fo if ed wohl weit natürliche, fie aus⸗ 
zutrocknen, folange dieſes noch thunlich ift, ald ſich 
ewig in Gegenmitteln gegen die Seuchen zu erſchö⸗ 
pfen, die fie veranlaffen? Willen Gie was mich“ 
auf diefen Gedanken bringt? Ich fehe aus allen 
den deutfchen Tonrnalen nnd Fluafchriften, fo viel 
deren hier zu meiner, Wiffenfchaft gelangen, daß 
in Deutfchland, und Gott weiß! in welchen Fans 
dern noch, eine Art von Bund gegen Biedermanz 
ner zu eriftiren fcheint, die Öffentlich ihre Stims 
men, wider das ſcheußlichſte Syſtem zu erheben. 
wagen, das je die Hölle erfonnen hat. In Frank. 
reich wird der Mann, der.die Wahrheit zu fügen 
wagt, guilfotinire, und in Deutfihland wird er 
verfihrien, verfolge, verläumdet, ohne daß die 
Staaten, denen ed am meilten angeht, fich viel 
darum befümmern, ihn zu fehügen. Wo foll dad 
Alles noch hinauslaufen?: Was wird das Ende 
von allen diefen Inconſequenzen, Kontraften der 


Meinungen, und AbfcheulichFeiten.feyn? 


Anm. deö, Red. : Die Fortfegung des Briefs eines deutſchen 
Officiers, folgt, wegen Mangel des Raums, in No. IL N 
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dDie ae Stadt. 


Wer erkennt nicht gleich an dieſen Beynamen, 
die Stadt Frankfurt am Mayn? denn wel⸗ 
che Stadt hat ſich deutſchpatriotiſcher gezeigt, 
als fie, ſelbſt in der Gewalt des Feindes? — 
Ein neuer Beweiß iſt folgende Proklamation. 


N, biedern Krieger der hohen verbündeten Maͤch⸗ 
te haben bis daher fuͤr das deutſche Vaterland mit 


ausgezeichnetem Heldenmuth geſtritten, und unter 


der weiſen Leitung ihrer großen Anführer Wunder 
der Tapferkeit gethan, aber gleichwohl nicht allge⸗ 


genwaͤrtig feyn, und daher unmöglich verhindern 


können, daß nicht bald an dieſem, bald an einem 


audern Orte, zahlreiche Haufen der beynahe im 


Ganzen aufgeſtandenen feindlichen Nation wüthend- 
eingefallen, und grauenvolle Verwuͤſtungen ange⸗ 
richtet hätten. > 


Die Bewohner mehrerer dentſchen Grenzlande 


| haben deßhalben die Pflicht ,. diefen muthypollen Vers: 


theidigern des gemeinfamen Vaterlandes die bis⸗ 
her fo beharrlich ausgeſtandene Beſchwerniſſe mög⸗ 
lichſt erleichtern, und die Vertheidigung ihres und 
der Ihrigen Lebens, ihres Eigenthums, ihrer 
Staatsverfaſſung, und ihrer Religion, gegen eis: 
nen Feind, der dieſes alles zu zernichten bezweckt, 
mit übernehmen zu müffen, werfthätig anerkannt, 
fofort die Waffen. der Vertheidigung ergriffen. . 


ST unmahrfcheinlich ed ift, daß die Feinde wien, 
derum fiber den Rhein heruͤberkommen werden ; ik 
u D4 wenig 
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wenig kann gleichwohl der Fall, daß nach zugefrors 
nen Strömen ein augftreiffender Haufen einen un: 
vermutheten Einfall verfuchen Eönnte, — für ganz 
unmöglich angefehen, und die Anwendung der nö— 
thigen Vorſicht für überflüffig gehalten werden, 
uns fich auch auf einen blos möglichen Kal in Zei: 
ten vorzubereiten, fofort die zweckmaͤßige Mittel 
anwenden, ſich in Sicherheit gegen Beſorgniſſe 
zw fegen, welche bey dem wider alles Verhoffen 
eintretenden Yale in biefiger Stadt um fo großer. - 
ſeyn müffen, als bey dem großen Haufen des franz‘ 
zöfifchen Volks der — von der Verleumdung ver 
breitete — falfche Wohn, ald ob am 2ten Dec. 
v. Jahres von hiefiger Bürgerfchaft ein Bataillon 
ihrer Truppen ermordet worden ſeyn, bis dato 
noch nicht ganz ausgetilgt worden. 


In dieſer Rage hat es Einem Hochedlen Rath, 
welcher bis daher unverfehlt hat, fuͤr die kuͤnftige 
Sicherheit hieſiger Stadt und deren Einwohner 
alle Ihm moͤgliche Sorgfalt anzuwenden, zu einem 
befondern Wohlgefallen gereichen muͤſſen, daß vor 
einigen Tagen die hieſige buͤrgerliche Schuͤtzenge— 
ſellſchaft des Gallen Walls — und andere aus der 
Buͤrgerſchaft — aus eigenem Antriebe ihre Bereit⸗ 
willigkeit zur Vertheidigung hieſiger Stadt gegen 
einen ſolchen allenfalfigen Ueberfall freywillig — 
und ſonder Schonung ihres eigenen Lebens — 
muthvoll mitwirken zu wollen, ſchriftlich zu erken⸗ 
sten gegeben, und erſtere dad Erbieten, ihre Ge 
ſellſchaft um 500 Mann zu vermehren, angefügt hat. 


Ein Hochedler Rath Hält Sich — in dem Ber: 
grauen, daß ein gleicher deutfcher Biederfinn alle 
Seine Mitbürger belebe, nach denen dafür eintres 
senden Umſtaͤnden — vollkommen uͤberzeugt, Daß 

be ill 
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eine — in behöriger Ordnung vereinigte — 
gemeinſchaftliche Anſtrengung der eigenen Kraͤfte, 
unter des Hoͤchſten Beyſtand, einem folchen allen; 
falfigen unvermutheten Ueberfall eines ausftreifen: 
den. feindlichen. Haufen in fo lange, bid von auf: 
fenher Hülfe herbeyeilen Fonne, um fo mehr Wi: 
deritand zu leiſten vermöge, ald von denen hiefiz 
ge Stadt umgebenden Dreichaften, deren Finftiger 
Wohlſtand vonder Erhaltung hiefiger. Stadt haupt: 

fächlich mit abhängt, eine nachdrückliche Unterſtuͤz⸗ 
zung ‚. wenn die hiefige Bürgerfchaft muthvoll vor 
angeben wird, mit Vertrauen zu erwarten fiehet, 
und glaubt uͤbrigens, es werde einem feden zum“ 
Beruhigung gereichen, wann man fie) auch auf un: 
wahrfcheinliche Fälle vorbereitete, damit, warn 
felbige ‘gegen alles Vermuthen eintreten ſollten, 
man ſich alsdann den Vorwurf einer Bernachlaf 
ſigung nicht zu machen habe. | 


In diefer Hinficht Tadet Ein Hochedler Rath 
alle biefige Bürger und Einwohner, welche 
mit denen fich bereitd angemeldet habenden gleiche 
biedere Geſinnungen hegen, und an der, auf dei 
unverhofften Fall nothwendig werdenden Verthei; 
digung ihrer Baterfladt freymillig Antheilneh: 
men wöllen, hierdurth ein, daß ein jeder, welcher 
entiveder —: | 

1.) Nic der Schuͤtzen-Geſellſchaft beyagefellei, 
oder . — — 
2.) zur Bedienung der Artillerie ſich gebrau⸗ 
chen laſſen, oder — Ra 
3.) zu Pferde dienen, und ſich ſelbſt equipi— 
ren, oder | | Ei 
4.) fonfiden gemöhnlichen Dienſt zu Fuß uͤber⸗ 
nehmen will, fih von Dass in Zeit von 
FTagen,.umn zwarı ... — 
| 35 im“ 


(26 } 


— imm erſten Falle bey den Schüitenmeiftern, 
im andern bey dem Atillerie-Major, 2 
im dritten bey den bürgerlichen Rittmeiſtern, 
und | eh 

im vierten bey dem buͤrgerlichen Capitain, in 
deffen Quartier er wohnt, einfihreibe. 
Wornach foihane Einfchreistiiten mit Ablauf 
der gedachten Friſt fobald an Lost. Kriegs-Zeug— 
amt einzuſenden, um — wegen der Armirung, dei 
nothwendigen Uebung, der kuͤnftigen Anfuͤhrung, 
dieſer verſchiedenen — als ein Ausſchuß aus der 
uͤbrigen — ohnehin noch ihren 14 Quartieren zu be— 
wafnenden Buͤrgerſchaft zu betrachtenden Korps 
und ſonſten, zur allgemeinen Zufriedenheit zweck“ 
mäßige Veranftaltungen treffen, und eine zufamz 
men wirkende Ordnung, ohne welche die beſtge— 
meynte Abficht verfehlt wird, feſtſetzen zu Eonnen. 
Mobey jedoch augleich unverhalten wird, daß 
it dem — mider Verhoffen wirklich eintretenden 
Fall der anzumendenden Nothwehr — diejenige von 
der Bürgerfcehaft, welche fich dermahlen zum frey: 
willigen Dienft nicht einfchreiben ,: ihrer VBerbinds 
fichfeiten nicht entlaffen werden-Fönnen. Frankfurt 
am Main, am ı2ten Dec. 1793 * 


Stadtcanzley. 


Wir theilen ben dieſer Gelegenheit folgendes, ſo viel wir wiſſen noch 
nicht gedrucktes, Schreiben, des Königs von Preußen, an den 
Magiftrat von Frankfart mit. 


Ehrenfeſte! Wohlweiſe! 
Beſonders Lieben! 


7 

Ich werde mit ftetem Vergnügen der vielen Beweiſe ein: 
gedenf ſeyn, welche der Magiftrat und fümtliche mir wer- 
then Einwohner der guten Stadt Srankfurt überhaupt, von 
ihrer Vaterlandsliebe und insbefondere von ihrem Vertrau⸗ 


. 


— 
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en und ihren wohlmennenden Gefinnungen gegen mich, an 
den Tag gelegt haben. 0 5 
Eben fo angenehm ift mir ed auch, daß ich im Stande 
geweſen bin, fie von den Gewaltthaͤtigkeiten einer fremden 
ganz vermilderten Nation zu befreyen, und ihre Ruhe zu 
ſichern. Sch werde mir es ferner angelegen ſeyn laflen, 
der Stadt die often möglichft zu erleichtern, weiche der 
jeige Krieg unvermeidlic.verurf. cher, und wovon ich Die: 
ſelbe ganz befreien zu koͤnnen wünfchte, wenn es die Um: 
jtände geftatteten. Dahero halte idy mich auch von der fle. 
ten Fortdauer der wohlmennenden Gefinnungen, die ihr mir 
in eutem Schreiben vom oten diefes zu erkennen geben 
wollen, „um fo mehr verficbert, weilen fie mir befonders » 
werth find, und meil ich mich zur Beforderung der Wohl: 
farıh einer fo gut gefinnten Stadt jederzeit werde bereit: 
willig finden laffen. Ich verbleibe mit befonderer Huld 
Eher Gnädiger Ä | 


Lowitz den 22. Oct. Friedrich Wilhelm 


1793 tt  RBReu >, 
— — 
3» 


Toulom 


D) Pe Toulon von den Engländern in Beſitz ge: 
nommen wurde, wettete man zu Koppenhagen in 
einem Klub, ob fie ſich darinn erhalten würden ? 
Nur 4.Stimmen waren für die Bejahung; drey 
und funfzig waren Dagegen: letztere feßten den ers 
fen Jaͤnner 1794 jun Ziel. Denn in diefem Klub 
fehien e8 mehr Franzöſiſch-Geſinnte, als Anhaͤn⸗ 
ger der Bemühungen der Eonfilirten Mächte zu 
geben. Der Ausgang hat für die 53 entfchieden ; 
allein felbft nach dem franzöfifchen, einfeitigen, Bez 
richten (und wir müffen doch auch die englifchen 
abwarten) hat die franzofifche Nation durch die 
Zerſtoͤrung der Werke, (die Ludwig XIV. und a 
wu uber 


“ 
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über 200 Millionen Fofteten) and durch Verbren—⸗ 


nung der zurückgelaffenen Schiſe eine ungeheu⸗ 
re Einbuße erlitten. 





4. 
Revolutionsſchriften. 

Die kleine zu London 1793 gedruckte Schrift 
von 116 ©. Hiftoire de la conſpiration du 
ı0. Aoüt 1792. Par L. C. Bigot de Sainte- 
Croix, miniftre des affaires ‚Etrangeres de S. 
M. T. €. Lonis XVI. le 10. Aoüt 1793. iſt 
merkwuͤrdig, weil fie von einem Manne herz 
‚rührt, der fich indiefer ungluͤcklichen Mord; 
nacht und an dem folgenden blufigen Mor; 
gen, ſelbſt mit in den Thuilferien befand, und 
alfo Augenzeuge war. Er. fand in der Folge 
Mittel glücklich nach England zu enrfliehn. 
Der Styl ift Außerft ſchwuͤlſtig und hoch⸗ 
trabend, und die Broſchuͤre lieſet ſich deswe⸗ 

gen nicht angenehm... Wir wollen bier. nur 
dasjenige ausheben, was neue Auffchlüffe 

gewaͤhrt, und in andern Schriften über Dies 

‚fen Gegenftand nicht enthalten iſt. 


uf die tiederhoften Warnungen, wegen der Veri 
ſchwoͤrung die gegen den König und feine unglücks 
liche Familie, gefchiniedet,, und Ihrem Ausbruche 
ganz nahe war, that man dem: Könige und der Koͤ⸗ 
nigin deu Vorfchlag, ſich 20 Lieues von der Haupt; - 
ſtatt zu entfernen. Alles war dazu in Bereit 
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alle Miltel, die diefe Entfernung erfeichtern konn⸗ 
‘ten, wären glücklich angewendet; allein Ihro Ma: 
‚ »jeftäten verwarfen diefen Vorſchlag gänzlich, und 
alle Gegenanftalten fihränften fich, auf eine Was 
che von. 15 bis 1800 Mann, theild National: Air 
litz, theils Schweißer: Garden ein. In der Nacht 
vom 9. zum ıo., waren die Häupter der Verſchwö⸗ 
rung, rue du théatre Francois, No. 4 verfammelt, 
und von hier aus, mitten im Taumel und Raufche 
einer wilden Orgie, ertheilten fie ihre Befehle, lenk— 
ten die Bewegungen der. Bobelhanfen, und bezeiche 
neten die Schlachtopfer. Won halben Stunden 
au halben Stunden empfieng St. Croix durch 
Vertraute Nachricht von ihren Schlüffen und Be; 
rathſchlagungen, die er der Füniglichen Familie 
mittheilte. Diefe Detail dienten jedoch nur, die 
Beſtuͤrzung und Angſt zu vermehren, denn zu wirk 
famern Bertheidigungsmitteln,, fehlte e8 jest au 
Kraft und Mitteln: (das Schickjal des Königs, 
im ganzen Lauf diefer Revolution, und eine herr: 
liche Lehre fuͤr andere Regenten und ihre Minis 
ſter, daß ſchlaͤfrige und paillative' Maasregeln 
ihren Zweck ganz da verfehlen, wo nur Dandeln, 
und herzhafte Schritte, entfiheiden: auda- 
ces fortuna juvat!) Die Minifler, erhielten den 9. 
- Abends verfchiedene Abfchriften vom Plan dev Bers 
ſchwornen, die nr in Kleinigfeiten abwichen. In 
diefem Plane mar fehon damals die Hiede, den Kos 
nig im Temple, oder auch in Reaumarchais Haufe 
einzufperren; die Konigin wollte man in einen eis 
fernen Käfig ſetzen, und fiefo, dein Dolf zur Schau, 
durch die Straßen fahren. Die Miniſter liegen, 
ohne Vormwiffen des Köniad, diefen Wlan eiligſt 
durch eine Handdruckerey drucken, und fegten bloß 
. folgende furze Anvede, als Eingang darüber. „Frans 
wgofen große Verbrechen find ihrem — 
| „nabe; 
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„nahe; euch das Komplott enthuͤllen, heißt es ver: 
„nichten: Leſet!“ ihre Abficht war, diefe Urfunde 
unter die Truppen und dag Volk auszutheilen, und 
‚ver Wache im Schloſſe vorzulefen, damit ihr Un: 
- willen gegen die Verfehwornen, angefacht wiirde. 
Es fcheint aber. nicht gefchehn zu feyn; denn wir 
lefen ©: 35. daß Er. Croix alle Exemplare. de3 
Qivertiffements und Die Urkunde, einem von den An— 
führern der Nationalgarde, zugeftellt habe, der 
aber am 2. September bey der Erinordung der 
Gefangenen, in der Abtey feinen Tod fand, allein 
auch Zeit gehabt haben foll, das depör der Urkun⸗ 
de, ehe er ins Gefaͤngniß gefchleppt wurde, einem 
vertrauten Sreund einzuhandigen. Wäre der Anz 
griff in diefer acht geſchehn, wo noch viele von 
den gutgefinnten Bataillond der Nationalmilitz, 
zugegen, und der General: Kommandant Man 
dat noch nicht von ver neuen Municipalitaͤt ermor: 
det war, und überhaupt das größte Einverſtänd— 
niß herrſchte, fo ware wahrſcheinlich der Anſchlag 
der Verſchwornen geſcheitert. Unterdeſſen vernahm 
man von fern das verwirrte Getoje vieler Stim— 
men, den Tumult des lärmenden Poöbels, dag 
Geſchrey der Wachen, und dazwiſchen das dumpfe 
Gelaͤute der Sturmglocken; das alles verdoppelte 
in aller Herzen die Marter Danger, ſchwermuͤthi— 
ger Erwartungen. Um 5 Uhr des Morgens ließ 
die Königin ihre Kinder werfen. Der Dauphin 
hatte fehon laͤngſt eine Ahndung von feinem trau: 
‚rigen Looſe gehabt: hier, hatte er noch den Tag 
vorher, zu einer Gefpielin feiner Kindheit gefagt, 
hier, Sofepbine, nimm diefe koffevon 
meinen Haaren, und verſprich mir, 
daß dufiefo lange tragen willft, als ich 
inGefahrfeyn werde, Gegen Morgen ſetzten 
die Nationalgarden, die in den Thuillerien waren, 
= | in 
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in einer von den Wachtftuben, eine Betitisn an die 
Nationalverſammlung auf, worin ſie die Ent: 
fernung der Foderirten and Paris verlangten! 
St. Croix ſah die Unterſchriften, fie fuͤllten ſchon 
>20 Geitem Löblicher aber zu fpater Eifer! Der 
König verfügte fih in Begleitung feiner Miniſter 
und einiger anderen Perſonen in die Hofe des Palla— 
fies: man empfieng ihn mit dem Zuruf: es Febe 
der König! und der Verficherung, daß dies 
fer Sag die Greuel des 20. Junius (mo 
befanntlich die Pobelhorden ſchon einen, unblutig 
gebliebenen, Verſuch gewagt hatten) nicht ernen— 
ert ſehn ſollte. Die Königin und Madam Eli— 
ſabeth waren am Fenſter Zenge dieſes Empfangs, 
und wagten einen Augenblick, ſich mit einem min— 
der traurigen Ausgang zu ſchmeicheln. Nur eini— 
ge Kanoniere beobachteten ein duͤſternes, und tüf: 
fifches Stillſchweigen. Vom Caronfellplas, ſtürz— 
ten ſich drey Bataillons Poͤbel in die Courroyale, 
kreutzten ihre Picken, Flinten und Saͤbel, und 
ſchrien: es lebe Pethion! Weg mit dem 
König!eslebe die Pationeslebendie 
Ohnehoſen! der Koͤnig wendete ſich kaltbluͤtig 
weg, und begab ſich in den Marſauhof, wo 
ihn die wackern Schweizer, in ſoldatiſcher Stille, 
aber. mit allen Merkmalen ſtandhafter und uner: 
fchütterlicher Treue empfingen. Als ver König in 
den Garten Fam, uberhänften ihn die dortigen Yo: 
beltrupps mit Drohungen und Schinähungen. Ein 
wirthender Kerl, ‚mit einer langen Bike und mit ei— 
nem Piſtol Candere fügen: einem Dolch) im Gutt, 
gab ſich alle Mühe, die Kette zu vürchbrechen, 
welche einige Perſonen um den König zu feiner Der: 
theidigung gefchloffen hatten, wobey er beſtaͤndig 
fhrie: Vivat Pethion! Bivat die Nati— 
on: — Auch ich, antwortete der König mit 
7 BB N ruhi 
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„ruhiger Winde, auch ich rufe, und habe 
„immer gerufen; es lebe die Nation! 
„ihr Glückwarſtets mein Wunſch!“ Was 
nun folgt, finder man auch in andern Relationen. 
Nur den Umſtand nicht, daß die nun verewigte 
Dulderin ganz dagegen war, die Thuillerien zu vers 
laſſen, und fich mit dem Ansdruck widerfejfe: „Ich 
„will nich ehe an. dieſe Wand nageln laſſen, als 
„einwilligen ſie zu verlaſſen.“ Haͤtte man ihr doch 
gefolgt! Allein Roöderers Gweideutige) Vorſtellun⸗ 
gen, und die Kleinmuth der andern Rathgeber gals 
ten vor, und man beredete endlich die Fonigliche 
Familie fich in die Nationalverfannmlung zu verfuͤ⸗ 
gen. Es iſt Luͤge was der Miniſter der Juſtitz am 
eilften in ſeinem Schreiben an die Departements 
drucken ließ, der Konig habe ſich durch eine heim: 
liche Treppe geſluͤchtet. Er begab fi chi im Angeſich⸗ 

te aller dahin, und gieng die große Treppe herab. 


Bekanntlich mußte fich dieſe bejammeruswuͤrdige 


Familie in die Loge des Logographen⸗ Journaliſten 
verweiſen laſſen. Das erſte was St. Croix darinn 
zu Geſcht bekam ‚war dad Wort Mort mit Kohle 
an die weiße Wand geſchrieben. Als die Schweis 
zer die den König begleitet hatten, unter den Feu⸗ 
ſtern, ihve Gewehre ın die Luft abfchoffen, entfärbs 
ten-fich die Mitglieder der Narional: Verfamm: 
fung und raunten fih ansftlich zu: Wir find 
verloren; die Schweizer dringen vor! 


Avertiffement. 


Ton dieſen Fliegenden Blättern, dem franzöfifchen grieg 
| und dem Revolutionsweſen unfrer Zeiten gewid— 
met, werden No. J. und IL. zwar unentgeldlich, zur 
Einſicht mitgetheilt, aber von No. III. an, erhält me⸗ 
mand die Fortſetzung, ohne gewiſſe DR 


“No, iI. 
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©. No, III. 

. ‚Sr Br Zu . \ rt ... _ ’ 

2 2 : — I. F eh I 
Korreſpondenz. 
— — — 
Aus einem Briefe. Paris, im December 


M. kommt hier von der Aufhebung des Gottes⸗ 
dienſtes mit ſtarken Schritten zuruͤck. Robespierre, 
der zu gut einſieht, welche Macht man dadurch den 
Gegenrevoluticniſten in die Hand gab, (indem wirk— 
lich jezt in vielen Departements ſich ganze Doͤrfer 
xexcinigen, und bewafnet, ihre Kirchen und alte 
Religion zuruͤckfodern) hat allen feinen Einfluß auf⸗ 
geboten, diefe philofophifhen Masteraden 
wie er fie feldft nennt, zu verbannen, und die Freys 
Heit der öffentlichen Verehrung Gottes herzuftellen. 
Der Himmelsſtuͤrmer, der befannte Anacharfis 
Cloots, ift auch von den Jakobinern förmlich aus. 
geſchloſſen worden, wo er noch vor 8 Tagen präft: 
dirte; fo ſchnell HE der Gluͤckswechſel, der unterges 
vordneden Revolution » Corpphäen. Denn auch Var- 
let, den Sie als Erz: Enrage und einen von den 
Anführern -im Auguft und September 1792 kennen 
muͤſſen, ift-guillotinirt. Er war 26 Jahr alt, 
und vor der Revelusion Schreiber bey einem Advo⸗ 
Gliegende Blätter, Sinner 1794. | C katen 
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katen. Spielt Cloots gegen Nobespierre 

fo ven Tollhaͤusler, wie er ihn zeitber gegen Gott - 
und die Könige fpielte, fo kann man ihm fein Ende 
ebenfalls unter der Guillotine prophezeyhn. — 


Robespierre — Dictator der franzoöſiſchen 
Republik — ſcheint ein Decemvirat gruͤnden zu wol⸗ 
len, an deſſen Spitze Er iſt. Der Nationalconvent 
mit allen feinen Comites ſteht ſchon unter dieſem er⸗ 
ſten Decemvir. Dieſer Mann von Kopf, iſt ſich 
ſeit der erſten Legislatur, von der er Mitglied war, 
immer gleich geblieben, und hat ſich ftets als Freund 
und Vertheidiger des Volks gezeigt, Er ift fehr ein“ 
- fach in feiner Lebensart, und bat den gefunden Men; 
ſchenverſtand gehabt, er, der vorher ganz arm war, 
nicht durch einen plößlichen,, übergroßen Reichthum, 
wie viele feiner Kollegen, zu. grell zu contraftiren. Er 
theilt fich wenig mit, und hat nie in feinen wüthen- 
den Grundfägen gegen die Koͤnigswuͤrde nachgelafe 
fen, bis fie erliegen mußte. Weil er fehr gute 
Spione hat, und von allem vortreflich unterrichter 
iſt, fo erfiicht er alle Complotte gegen ihn, mit 
leichter Mühe, in der Geburt, und läßt die Köpfe 
vor denen fpringen, die nicht mit feinen Principier 
und Abfihten harmoniren wollen. Man verfichert, 
daß diefer Nobespierre, Agenten an allen 
Höfen und einen Plan ganz fertig und bereit hat, 

der binnen hier und dem ir ‚zur Ausführung 
tommen foll, zu welhem verſchiedene Kabi: 
nette die Hände bieten, und von dem das. 
Gouvernement revolutionaire, der erfie Schritt if. 


Robe Spierre hat den Comités rdvolutio- 
nalres, welche die Departements mit der Guilloti⸗ 
ne beweifen, anbefehlen Iaflen, eine Menge Fami⸗ 

Fe Ze llen 
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Her wieber in Freyheit zu fegen, die man als ver⸗ 
daͤchtig eingekerkert hatte, und die man nun wieder 
nach ihren Haͤuſern und Heymathen zuruͤckſchickt. 


Leſen Sie den diſcours den Robespierre am 

27. Brumaire {m Nationalconvent hielt. Nachdem 
er dem Convent und den Tribunen, wo jeder ſo gut 
als er wußte, daß Alles Unwahrheit ſey, vorgelos 
gen: daß Pitt und England, die Urheber der 
Revolution in Frankreich wären, weil Pitt den Here 
zog von York dadurch auf den franzöfiihen Thron 
habe feßen wollen; dag Briſſot und feine Anhänger 
Schuld an den jetzigen Krieg mit Europa, Schuld 
an den Blutbädern in Srankreih, Schuld an dem 
Mishandlungen der Schweizer, Schuld an. den Pluͤn⸗ 
derungen in Belgien, kurz Schuld an allen möglis 
chen Bubenſtuͤcken und Ungluͤcksfaͤllen find, von tele 
chen die Jahrbücher der franzoͤſiſchen Republik wine 
mein, nachdem er, unter andern auch behauptet, 
Defterreich habe in allen deutſchen Zeitun— 
‚gen (und in Feiner ſteht doch eitte Sylbe davon) 
drucken laffen, daß Trankreih den Schweizern den 
Krieg erklären iverde, um leztere in Harniſch zu brin⸗ 
gen (als ob die Schweiz, menn fie das ihrem Ste 
treſſe zuträglich fände, nicht feit den Befchimpfungen 
aller Arten, womit Frankreich feit zwey Jahren die 
helverifhe Eidgenofienfchaft heimgeſucht, und das 
Blut ihrer Söhne .ungerochen vergoffen hat, Bewes 
gungsgrände in Menge zur Nahe Hätte) fo laͤßt er 
den Convent derretiren, den Schweizern alle moͤgli⸗ 
he Verſicherungen der Freumdfchaft zu geben, und 
fie auf jede Weiſe zu fehonen. (Denn Frankreich 
kann jezt die Schweiz nicht entbehren,. es ift das 
Einzige debouch®, das ihn von feftem Lande für Zus 
fuhr noch offen ift). of fheint er eine Ahndung 
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bekommen, baß das Gebäude der“ Trattzöfifcheif‘ 
—** doch zuſammenbrechen koͤnne. Er ruft alſo 
alle Nationen auf, ihren Fall zu verhuͤten, weik 
dann die Tugend von der Erde ver 
ſchwinden, und die Zeiten der Hunnen 
und Vandalen wiederfehren würden 
Welh ein. Tugend; Prediger! — 


— — — 
Aus Mannheim den 2. Jänner 1794. 


rin panifches Schrecken verbreitet fih auf einmal! 
Ucbertreibungen der Gefahr und des Verluſts der 
Deutfhen! Angft. und Baͤngigkeit auf allen Geſich⸗ 
tern! Das Klüchten fo vieler. Menfchen tn unfre Fe« 
ſtung, und die Nachrichten welche fie brachten, und: 
welche durch den elenden Zuftand der Geflüchteten, 
ein gewifies Gepraͤg von Nechtheit erhielten; alles 
diefes , vereint. mit. dem. Mangel an zuverläfligen 
Bothſchaften, macht uns auf dad Schlimmfte gefaßt; 
aber es ift.bey weitem nicht. fo arg, !und ich fchreibe. 
es Ihnen, weil ich überzeugt bin, daß die Gerüchte, 
es wie. einen Schneeballen vergrößern, und die deuts 
fhen Democraten, die darüber in ihr Fäuftchen lan 
hen, das Ihrige auch treulich dazu beytragen wer 
den,. um das Ganze recht koloſſaliſch, recht nieder» 
fhlagend zumahen! Muth !- deusfche Brüder! Muthl 
Wenn wir. bey jedem nicht erwünfchten Vorfall, gleich, 
wie Kinder zagen wollen, ſo bereiten wir ja den: 
Sanschlotten felbft den Sieg, nad) dem alten Spruͤch⸗ 
wort; wer. fih fuͤrchtet den jagt man!.. 
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.Da Landau wicht. genommen war, fo War die 
-jeßige. Stellung der Armeen der Verbündeten, nicht 
‚allein nothiwendig , fondern meifterhaft, und‘'zue 
-Dedung Deutfchlands, von-dem un BO 
Dos alles naͤchſtens sweitläuftig.. REN 
Heut fahn wir mit bloßen Augen einen Schat⸗ 
muͤtzel bey der Rheinſchanze, keine Viertelſtunde 
weit. Ein Detaſchement Erdoͤdy Huſaren, Preußen, 
und eine Anzahl Franzoſen. Die Franzoſen ſchoſſen 
öfters mit Kanonen. Die Pfaͤlzer haben: bey dem 
Kreuz, wo die Chauſſee nach Mundenheim anfaͤngt, 
zwey Kanonen aufgepflanzt, mit dieſen wurde auch 
einige Mal geſchoffen. Das Gefecht dauerte ohnge⸗ 
fehr ein paar Stunden, dann flohn die Franzoſen. 
Kaiſerliche Grenadiere find hin zur Beſatzung einge 
ruckt es find trefliche Leute! — ingleichen ſehr vie⸗ 
le Kanonen mit den; noͤthigen Artilleriſten, und 3 
Bataillons Pfälzer. Der kaiſerliche Generai Funk, 
‚der Forts Louis einnahm, wird Mannheim verthei⸗ 
digen, Die ganze Wurmſeriſche Armee liegt‘ um 
"Mannheim herum, auf der Seite von Heidelberg, 
‚und die, Preußifche deckt Mainz, und ſchuͤtzt Mann⸗ 
‚heim von der Rheinſeite. Auf keinen Fall wird 
Mannheim oͤbergeben. 400 uſaren kamen vorge⸗ 
ſtern und heute Dragonuer. ie Komödie iſt einge⸗ 
ſtellt, auf unbeſtimmte Zeit. Heute ſollte geſpielt 
werden, und zwar abonnement ſuſpendu, zum 
Beſten der gefluͤchteten Pfaͤtzer, allein der‘ ‚beftändige 
Allarm, und das paniſche Schrecken, (dent vom 176 
‚Einwohnern fürchten fih 99 „. ohngeachtet. Mann⸗ 

ve im beiten Vertheidigungsftand iſt) machten 
es nicht dazu kam. Eine frohe Zeitung bet 
‚men ‚Wir heute‘ aus Brüffel; daß ſechs Städte 
nm. Paris wegen enges An Aufruht ab, he 


* 


(38) 


die Royaliſten Chartres und Alengon befeßt Haben, 
und in 3 Kolonnen auf Paris marfchiren; dag der 
Convent gelinde Saiten aufzieht, und jedem 30 Livres 
verſpricht, der die. Armee der Noyaliften verläßt. — 
Das klingt Alles ſehr gut, wenn es nur fichbeflätigt. 


a. ie, Fer 
Aus einem Briefe von Frankfurt, den 4 
| Jaͤnner 1794 


©. koͤnnen nicht glauben, welchen Einbrud das 
machte, als die tröftliche Kunde erſcholl, En, der 
deutſche Fürft, der fchon einmal, als Euffine uns 
Bedröhte, der Retter deurfcher Ehre, und mit feinen 
wackern Ratten der Damm der franzöfifhen Norden, - 
und die Verzweiflung der deutfchen Jakobiner wa re 
Er, der Landgraf von Heffencaffel, eile mit gooo 
Mann feiner tapfern Krieger unfern Gegenden zu 
Lülfes Das heißt, wie ein Abkoͤmmling von fürfte 
Bohem Stamme, und tie ihre erlauchten deutfchen 
Ahnen handeln, die immer die erften zu Roß, und 
immer da mit Ihren Mannen bereit waren, wo = 
und Kampf es heifchten. So was ift fon dadur 
von treflicher Wirkung, daß es Beyſpiel und eine 
Stäge, für die Kleinmuth giebt, die in unfern weichs 
Then, erjchlafften Zeitaltern, nicht die Heringern, 
Sondern die Egoiſten der vornehmen Klaſſe fo ſchimf⸗ 
lich geißele! Hier in Frankfurt Haben wir dagegen 
Schtpatriotifche Beyſpiele. Unſre vorhehmften und 
zeichen Bürger legen Hand ans Werl, So hat 
4 B. Herr Moris Bethmann, ſich als Ser 
Meiner hey den Freywilligen zu Pferd a 
ctach⸗ 
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Machſtehendes zweytes Beyſpiel, iſt ein neuet 
Deutſchland ehrender Pendant zu obigem. Durch 
ein ſchoͤnes Proclama, hat der Herzog von Wirtem⸗ 
berg, nicht ‚allein feine Jaͤgerey und fein Mikttair, 
patriotiſch zur Beſatzung von Knittlingen und Maul⸗ 
bronn, am 31. Dez. beordert, ſondern er ſchließt auch 
mit folgenden, herrlichen Worten: „Wo ich Übrigens 
„zu meinem Volle das unbegränzte Vertrauen habe, 
;,‚daß, wenn die Noth foiches erheifchen ſollte, es 
auf meinen. Ruf in Maffe aufftehn werde, um feir 
Eigenthum, feine Neligion, feine Verfaſſung und 
;‚feinen Fürften zu vertheidigen, .der fich eine 
IPflicht darans macht, fih an feine 
„Spige zu -fellen.“ — 


Ueberhaupt ſind die neueſten Nachrichten vom 
Rhein, durch die Bemuͤhungen der vereinten tapfern 
oͤſterreichiſchen und preußiſchen Truppen, ungleich 
beſſer und aufrichtendet, als in der Ferne, gewiſſe 
Leute, es gern vorſpiegeln moͤchten. — 
Auszug eines Schreibens eines preußiſchen Of⸗ 
fitciers an einen Freund mW): 
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Ephhiuen Sie, mein Theuerſter, meinen herz⸗ 
lichſten Dank fuͤr die mir guͤtigſt uͤberſchickte Schrift 
des H. Maler, duͤ Pan über das Charakte⸗ 
Be ei). 
H Diefeb wortrefliche Schtelben, über ein ſehr merföhrdiges 
Bud, if in gegenwaͤrtigem Augenblick, ein wohlthaͤtiges Ges 
ſchenk Fir Has Publiknni, das ſich wegen, ein paar Ben 
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riſtiſche der franzöfifhen Revolution 
ac. deren Daſeyn ich in meiner itzigen Lage nur ſpaͤt 
erfahren hätte, hätten Sie ſich nicht bey Leſung ders 
‚gelben meiner fo freundfchaftlich erinnere. Immer 
las ich mit innigftem Vergnügen im Mercure: de 
Frange die Hiftorifchpolitifchen Auffäge :diefes weiſen 
und vortreflihen Schriftftellers, in welchen er Franke 
zeich fo lange vor den einbrechenden Gefahren einer 
völligen Staatsverfehrung warnte „ bis zulet ſein 
Reben diefer Warnungen wegen in Gefahr kam. Moͤch⸗ 
gen doch feine Ahndungen nicht eintreffen, und die 
neuen Warnungen, welche erin diefer legten Schrift 
ſo warm und fo kraftvoll mittheilt, von denen, an 
welche fie gerichtet find, nicht. eben fo in den Wind 
gefcehlagen werden, als es jene wurden, die er den 
Stanzofen zurief! Nicht ganz befriedigend fcheint mir, 
was er, zwar nur gelegentlich, über die Entſtehung 
der franzäfifchen Revolution vorbringt; aber unver⸗ 
Hleichlich ſetzt er die Urfachen ihrer langen Dauer 
auseinander. Das Einzige mas mir dabey mißfällt, 
iſt feine Beforgniß: es möchten noch zuleßt. die Frane 
zoſen, wie einſt die Hunnen und Heruler, die Van⸗ 
dalen und Gothen, ganz Europa mit ihren wilden 
und gottloſen Horden uͤberſchwemmen, weil er un⸗ 
fehlbar dieſe Beſorgniß, ſo wie er Sie, mein Freund, 
damit angeſteckt hat, auch bey andern. erregen wird. 
Allein, beruhigen Sie fih; mag jene Barbaren konn⸗ 
ten, wäre ist für die Franzofen eine hundertmal 
ſchwerere Arbeit, unter ber fie, bey Anſtrengung * 
nz rer 


‚ Michee Vorfaͤlle, ſchon iwieder einer undeutfchen Kleinmuth 
 Bberlaffen will, uneingedenk, dag das Kriegsgluͤck wandelbar 
liſt, und dag die Deurfhen den Franzoſen ihre kleinen Wors 
theile fo ſchnell wieder entreißen koͤnnen, wie fieim Mär; 
2793, ben weit ſchlimmern Aſpecken, thaͤtig hewieſen haben, 
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zer äußerfien Kräfte, gar bald erliegen wuͤrden, und 
die fie daher fchwerlich unternehmen werden, fo gern 
fie auch ihre Näubereyen weit über ihre Grenzen hin 
aus verbreiten moͤgten, weil's s innerhalb derſeiben 
bald nichis mehr zu rauben geben wird. Der Haupt⸗ 
grund meiner Behauptung beruht auf den Waffen, 
deren wir und heut zu Tage im Kriege bedienen, wie. 
ah dies zu zeit gen weiter unten Gelegenheit haben | 
‚werde, . Machtige, geübte, tapfere, und von erfahre 
nen Generalen angeführte Keere umlagern in dieſem 
Augenblick Frankreichs Grenzen, und haben in diefen 
noch nicht geendigtem Feldzuge die Operationen der 
Eonventionellen Armeen ganz allein. auf. die Vertheie 
digung * Veſtungen eingeſchraͤnkt, deren ſie in⸗ 
deſſen, Mainz und Toulon nicht mitgerechnet, vier 
verloren. Welchen Grund haͤtten wir demnach, zit 
befürchten, daß fie im.künftigen Feldzuge im Stan⸗ 
de feyn dürften vom Vertheidigungs » zum Angriffs⸗ 
kriege Überzugehn ? Etwa, weil die Royaliſtenarmee 
der Vendee aufgerieben, oder, wie man das den 
Pariſern noch immer einzubilden ſich bemuͤhet, wer 
nigſtens ihrem Untergange nahe, iſt? — Nein! 
diefe Armee, die in mehr als 40 Gefechten uͤber 30 
mal ſiegte, fo an der Zahl als am den uͤbrigen Kraͤf⸗ 
sen gewonnen, Weil beſſere und geſchicktere Gene 
tale die Sansculgttenheere künftig anführen werden? 
Den geſchicktern, die nicht entfliehen konnten, haben 
ſie ja die Koͤpfe abgefchlngen. Weil noch zulegt als 
des, was ſich nur regen kann, ſich in furchtbare Ar⸗ 
meen zuſammen draͤngen wird, und einmal ploͤtzlich 
ein paarmal hunderttauſend Mann, wie ein reiſſen⸗ 
der Strohm, irgendwo durchbrechen werden? — 
Soll dies ietztere geſchehn, fo wird ſich auch die ſes 
„Heer, ohne Zweifet, mit einer feiner Stärke ange— 
meſſenen Anzahl. Reyen gm sro, Series Fan 
art ſehn 
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ſehn muͤſſen, zwey Beduͤrfniſſe, ohne welche an koi⸗ 


nen Einfall in cin feindliches Land, vielweniger art 


ein Behaupten deffelden zu denken iſt. Hierzu kaͤ⸗ 
‚me denn noch eine’ ungeheure Anzahl Wagen, Ger 
ſchirr und Pferde, welche eben’fo unumgänglich ers 
fordert würden, den unfehlbaren täglichen: Abgang 
an jeder Art des Gefhäges und der Munition or» 

Dentlich und regelmäßig aus den rückwärts liegenden 


Zeughaͤuſern und Magazinen, die noch dazu in kei⸗ 


nen großen Entfernungen von der Armee fich befins 
den dürften, zu erfeßen, und jenes Heer eben ſo or⸗ 
dentlich zu verpflegen. Denn auf die ungewiſſe Sub⸗ 
fiftenz , welche allenfalls in dem noch zu eroberndeit 
Sande noch vorhanden feyn dürfte, koͤnnte eine fo uns 
geheure Menfchenmafle niche rechnen, weil die ges 
genſeitige, ſich zuruͤckziehende Armee unfehlbar alle 
Morräthe an Lebensmitteln, fo wie auch nlle Wagen 
und Pferde, lieber mit wegfuͤhren, als dem Feinde 
Preiß geben würden. Woher follten nun wohl die 
Franzoſen die zu jener Reuterey, zu Beſpannung jes 
nes Geſchuͤtzes, und zu jenem Proviantfuhrweſen er; 
forderliche Pferde hernehmen? Die Pferdezucht wat 
in Frankreich ſchon vor der Revolution, in Hinſicht 
auf deifen Größe, nicht beträchtlich ;; und tft eg feite 
dem gewiß nicht geworden. Nur in acht Provinzen 
diefes weitlaͤuftigen Reichs befanden fih Stuttereyen, 
worunter die in der: Normandie und Bretagne bie 
vorrtalichften waren. Die Provinzen Pitardie und 
Franche- Comtẽ tieferten bie beſten Zugpferde. Als 
lein aus ben beyden erſten Provinzen mögen derma⸗ 
Ien die Conventtonellen Armeen wohl werig Pferde 
ziehen, da vermuthlich die Noyaliften dies anf alle 


Art zu verhindert trachten. Aus fremden Ländern 


koͤnnen fie, auffer denen ; welche Ihnen: etwa durch 
die Schweiz mögen zugeführt werben, gar keine des 


kom⸗ 
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kommen; denn Pferde find kein fo- transportabler 
Aetiekel, als Setraide, Pulver, Bley, "Elfen und 
Hundert andere Bedürfniffe, welche der Beiz, fauf« 
männifche Spekulation und Liebe zum Sans culotiſm 
ihnen aus andern Ländern in die Hände ſpielen. Neh⸗ 
men wir nun noch dazu, daß ſie ſchon vor Jahr und 
Tag die koͤniglichen und fuͤrſtlichen Staͤlle, fo wie 
auch die Ställe der Particuliers in Frankreich aus» 
geleert, und daß fie ganz. finnlos mit diefen Thieren, 
zumal im vorigjährigen Seldzuge , gewirthſchaftet; 
fo können wir wohl mit Gewißheit fehliefen‘, daß 
ſchon itzt ein ftarker Mangel daran. fich in Frankreich 
 außern müfle, der, bey feinem unfehlbaren Wachs-— 
thume, ihre Operationen zur eignen Vertheidigung, 
ſchon im künftigen Feldzuge beträchtlich laͤhme, mit» 
hin nachdruckvolle Invaſionen in andere Ländern ihr 
nen vollends unmöglich. machen dürfte. Deswegen 
glaube ich denn auch nicht am die Möglichkeit einer 
all emeinen Verwältung, die wir von den Franzofen 
zu befürchten hätten, und die derjenigen aͤhnlich ſeyn 
tönnte , welche nordifche und aflatifche Nationen einft 
über Europa brachten. Diefe Barbaren fanden Gey 
ihren Einfällen feine Armeen, die fo vorbereiter was 
ren ihnen zu widerfichen, als es ist diejenigen find, 
welche die Franzoſen vor fich haben; fie kannten die 
ungeheuer ſchweren Kriegsmafchinen nicht, die wir, 
den Donner des Feindes zu beantworten, Überall mit 
Binfchleppen müffen, weit wir ohne’ dieſelben wuͤr⸗ 
den danieder geſchmettert werden, wenn wir auch in 
noch ſo großen Haufen auf den Feind losgehen woll⸗ 
ten. Sie bedurften mithin auch des unendlichen 
Fuhrwerks nicht, welches dieſe Maſchinen bey uns 
imentbehrlich machen; fie konnten ſich mit Leichtig⸗ 
keit nach allen Seten hinbewegen; die Waffen, wels 
Gefe verloren, oder die ihnen unbrauchbar — 
onn 
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konnten ſie mit geringer Mühe und aller Orten, ent⸗ 
weder ſelbſt verfertigen, oder doch wieder anſchaffen; 
Steine, im Fall fie fie nöthig hatten, brauchten fie 
nicht nachzuführen , wie wir unfer Pulver und Ku 
geln aus Bley und Eifen; auch hatten fie vermuth⸗ 
lich eine Lieferanten noch Kommillare, die ihnen 
ihre Beduͤrfniſſe für Geld anfhafften, und ſie bey 
jedem. Artikel um zwey Drittel ſeines Werths ber 
trogen, wie das igt in Frankreich der Fall ift, wo 
deswegen auch die zufammengeflohlnen Reichthümer 
wieder dahin fehmelzen , wie der Schneetim Frühe 
Iingsfonnenfchein, u. f. w. Ich müßte ein ganzes 
Buch fehreiben, mein theuerſter Sreund,. wenn ich 
diefe Parallele vollkommen ausführen wollte; allein 
Das Wenige, was ich angeführt habe, wird, denfe 
ich, hinreihen, Sie wieder von Ihrer Beſorgniß 
zu. befreyen; inſonderheit, wenn ſie noch die fi täge 
lich mehr und mehr beftättigende Wahrheit hinzufuͤ⸗ 


gen wollen, daf wir Deutfchen, und, wie's fcheint, 


auch die Übrigen Nationen, Gottlob! den ſublimen 
Grad von Aufklärung noch nicht erreicht Haben, der 


ung lüften machen könnte, unfre Staatsverfaffung - 


in eine republikaniſche Näuberverfaflung unzuformen, 
und daß mithin unfre sonvulfivifch » politifche, Volks⸗ 
ſchulmeiſter ihre Federn ‚bisher vergeblid) zerfauten, 
jene Aufflärung unter ung zu befchleunigen, ‚um fi 
ja fein bald aus dem Staube ihrer Bücher zu Con⸗ 


ventsgliedern zu erheben ;, Könige vom Throne zu . 


ſtoſſen; Sanscufottenheere , auszuſchikken; ihre. Ohe 
zen — und was denn das für Ohren feyn mögen! — 
am ‚herrlichen Geſang der Marſeiller Carmagriole, 
welche fie. ſchon zum. voraus in deutſche Reime ger 
bracht, zu laben; ja! was ihnen vielleicht, das an⸗ 
genehmſte waͤre, Autodafe's uͤber die Ariſtocraten und 
ihre Schloͤſſer zu halten „ ‚unter, dem N 

| | en 
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Uchen Ausruf: Paix aux chaumieres! Güerre auf 


chateaux! Ein ächtes Räuber-Motto, weil's freie 
| u in den Huͤtten der Armen nichts zu ſtehlen giebti a 


Herr Makler hat feiner Schrift ein Berzeichnif 
yon der Stärke, fowol der convertionellen, als ber 
gegen diefelben verbundenen Armeen angehängt, wel⸗ 
chem zufolge jene 304,000, dieſe 491,009 Manrt 
ausmachen follen. Er feheint ſich zu verwundert, 
daß leßtere, ungeachtet ihrer Ueberlegenheit an dei 
Baht, nicht mehr gegen den Feind ausgerichtet, denn 
gleich im Anfang feiner Schrift fügt er: ‚das. Ges 
„nie der Kabinette, hunderttaufend. tapfere ‚Krieger, 
„achtzig Linienſchiffe die ein innerlicher Krieg uns 
terſtuͤtzt haben dieſem Verbrecherbunde, dev fich Frans 
zoͤſiſche Republik nennt, noch nicht zehn Meilen 
„Grund und Boden abgewinnen koͤnnen.“ Hätte ſich 
dieſer fo einfichtsvolle Mann, bevor er diefes nieder⸗ 
fhrieb, am einen Kriegsverftändigen gewendet, ſo 
haͤtte dieſer ihm das Raͤthſel aufloͤſen koͤnnen. Wer 
muthlich würde der ihm geſagt haben: bedenken Sie, 
baß wenn wir auch die Armeen dieſes Derbrecherbune 
des nicht größer annehmen, als Sic diefelben ange» 
Ben, fie demungeachtet, vermöge der Veſtungen, die 
Sranfreich unigeben, um 6 bis 7mal ſtaͤrker, als ih⸗ 
re Feinde, zu-fchägen find, die einen Belagernngs⸗ 
krieg, den ſchwerſten unter allen, zu führen‘ haben. 
Laſſen Sie aber nur einmal diefe letztern die ſtarke 
Kette jener Veflungen, an mehreren Orten, wie das 
vielleicht bald‘ der Fall feyn wird, durchbrochen haben, 
fo. wird. ed mit dem Grund-und Bodenabgewinnen 
viel fchneller gehn. Das disher getriebene Spiel der’ 
Sanscuͤlottenheere, bald aus diefer, bald aus jener, 
Veftung zehn‘, zwoͤlftauſend Mann herauszuziehen, 
rechts · oder lints ein nahgelegenes Korps damit zu 
* rerſtär— 
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verſtaͤrken, und fo, mit einer überlegenen Macht, dem 
Feind anzufallen, wird alsdenn ein Ende nehmen z 
fo wie denn auch, mit dem zunehmenden Mangel ats 
Pferden, ſich das Hin und Herfliegen mit 18pfuͤn⸗ 
dern ‚ ald wären. es leichte Kälefchen , ſich bald. legen 
wird; da man jeßt fehon bemerken kann, daß ed mit 
dem ſchweren Geſchuͤtze bey ihnen nicht mehr ſo vom 
Flekke will, wie. im vorigjaͤhrigen Feldzuge, und noch 
im Anfange des jetzigen, als Duͤmourier in Brabant 
noch 400 Wagen blos mit Bohlen beladen bey ſeinen 
Kolonnen mit herumfuͤhren konnte, die Wege, wo es 
erfordert wuͤrde, ſchnell damit zu belegen, und ſo ber 
Artillerie den Marſch zu erleichtern. F 


Schließen Sie ja nicht, mein Freund, aus be 
yon mir bisher gefagten, daß ich die Gefahr, worin 
wir ‚bey biefem verderblichen Kriege ſchweben, für ges 
ring halte. Sie iſt allerdings fehr groß, wenn ich 

gleich, die einer allgemeinen Verwuͤſtung, als eine 
Folge diefes Krieges, nicht befürchte... Sch Hefte oft 
mit Wehmuth meine Blicke auf den unglücklichen 
Kriegsſchauplatz und auf die demfelden angr —— 
Laͤnder, und denke an die fuͤrchterlichen Ungewitter 
die ihnen noch drohen. Auch ſuche ich mir nicht zu 
verbergen, daß es noch manchen blutigen Kampf ko⸗ 
ſten werde, einen Feind zu ermatten und endlich zu 
bezwingen, der alle, ſogar die ſchwaͤrzeſten Mittel 
zum Widerſtand aufbietet. Allein, weil er eben zu 
allen ſeinen Mitteln auf einmal gegriffen, er mit kei⸗ 
nem haushaͤlteriſch verfaͤhrt, noch verfahren kann, 
ſondern ſie hinter einander verſchwendet, darum, daͤch⸗ 
te ich, koͤnnte man hoffen, daß er früher damit fertig 
ſeyn werde, als manche ſich vorſtellen, und zwar zu 
einer Zeit, wo unſre Mächte, noch bey unerſchoͤpften 

Kraften, einer ſchwer errungenen NRuhe freudig wer⸗ 
den 
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den: entgegen ſehn koͤnnen. In der That verfaͤhrt 
jetzt jener Verbrecherbund, wie Mallet ihn nennet, 
wie ein Raſender, der ſein Haus an vier Ekken an⸗ 
zuͤndet, und nun alles hineinwirft, was den Brand 
vermehren kann, damit er die Nachbarn ergreife und 
fie ebenfalls zu Grunde richte. Allein, Der, welchen 
dem Meere gebietet, Dem bie Orcane gehorcen, 
Deffen Hand den Erdball hebt, wie der ſchwache 
Menfch ein Sandforn, und Deſſen Allmacht. jene 
Frevler verhöhnen, wird dem Brande wehren, daß 
er nicht weiter greife, und wird zum warnenden Bey⸗ 
fpiel für künftige Jahrhunderte die Böfewichter durch 
die Glut vertilgen, die fie felber entzuͤndet. 





Marquis Luchefint. 


Wen Lefern wird es: angenehm feyn, wenn wie 
ihnen einige biographifche Nachrichten von diefem bee 
ruͤhmten Staatsmanne und feiner neuen eben-erft in 
Paris erichienenen Schrift geben, wo. wir nur. dig 
Seitenblicke weglaflen, die im revolutionnairen Geiſt 
auf einem, Manne gefchehen, welcher dem Unweſen 
in Frankreich nicht Hold ift, und alfo auch von deſſen 
Bertheidigern nicht geliebt wird. 


Marquis Enckhefini iſt zu Lucca aus einem 
adelichen Geſchlecht gebohren. Da dieſe Stadt eben 
keine großen Huͤlfsmittel zu einer ſorgfaltigen Erzie⸗ 
hung darbietet, fo ließen ihn feine Eitern zu Modena 
fiudiren, Der berühmte Spallangani, — J 

elbſt, 
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felbſt, gewann dem Juͤngling lich, bemerkte in’ ihm 
den Keim großer Talente und bemuͤhte ſich, ſie zu 
entwickeln. Luccheſini entſprach ſeinen Bemuͤhungen 
und machte ſchnelle Fortſchritte. In einem ſehr zarz 
ten Alter vertheidigte er ſchon Saͤtze aus allen Theis 
len der Mathematik, Etperimental- Bhufit und Nas 
turgeſchichte. Spallanzant fprac) von’ den jungen 
Luccafer, wie von einen Wunder, und "behauptete, 
daß er fügar den Pic de la Mirandole uͤbertreffe. 
Die andern Pröfefforen, die neidiſch auf den Ruhm 
des Lehrmeifterd waren, fuchten fich an ihm durch⸗ 
Angriffe auf feinen Zögling zu rächen und boten bey. 
den Öffentlichen Difputirübungen alle Kräfte auf, um 
den Juͤngling zu beſiegen; aber Lucchefini ſchlug ſelbſt 
ihre eigene Argumente durch ſtaͤrkere - und richtigere 
zu Boden, und was noch feltener in feinem Alter 
war, er that dieſes Immer in Ausdrücden, die für 
ihn immer aͤußerſt beſcheiden, für feine Gegner aber 
verbindlich rd Chrehvoll klangen. Wenn er fie zum 
Stillſchweigen gebracht hatte, fo gieng er ihre Ein« 
würfe noch einmal durch und zeigte ihnen, was fie 
Hätten hinzuſetzen folleit, um ihren Gegengründen 
mehr Gewicht zugeben. Ein foiches unerwartete 
Beträgen erzeugte allgemeine Verwunderung, und 
Hoch jetzt hat fih) davon zu Modena das Andenken 
als von einem Fall erhalten, der die Kräfte des 
menfchlihen Geiftes in einem fo zärten- Alter weit 
uͤberſteiit. 2 


Im einem Alter von 24 Jahren vereinigte bey 
der angenehmſten Bilduhg Luccheſtni mit feinen tie⸗ 
fen selehrten Kenntniffen”auc noch die Kenntniſſe 
des feinſten gefellfchaftlichen Umgangs und der ſchoͤnen 
Künfte und Wiſſenſchaften. Nachdem er ſich einige 
Zeit zu⸗ Meyland aufgehalten, gieng er mis großen 
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Empfehlüngen nah Wien, und. da es ihm nicht ges 
ſingen wollte, dort nach feinen Wuͤnſchen angeſtellt w 
werden, ‚fo verfüchte er fein Gluͤck in Preugen... 
Frriedrich der Große ſaß auf dem. Throne. & 
einpfieng Luccheſini ſehr gättg, und fand in ihm ver⸗ 
ſchie dene ausgezeichnete Achnfichkeiten mit dem Gra⸗ 


ihm nahm, w: um ſo lebhafter, da er mit einer 
leichten und gl 


nfang auf. deu diplomattſchen Laufahn 
fenbund Hetreffend. - Er Reng nad) Nom mit feiner. 
er we wi Gemah⸗ 
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Gemaͤhlin, wo er eines fehr glänzenden Empfangs 
genoß und wo man fid) bemühte, ihm. durch Feſte, 
die nie bey Fremden von dieſem Range Statt gefune 
den hatten, zu bemeifen, wie fehr man ſich über feine 
Gegenwart und das Auffrhen, das ein. preußifcher 
Sefandte am päbftlihen Hofe mache, freue. Seine 
Megotistionen an den Warfchauer, Petersburger und 
Wiener Höfen find bekannt und von ihrer Wichtigkeit 
har der Ausgang gezeugt. Eben fo wichtig ift die 
Holle, die er als Staatsmann an den Unterhandluns _ 
gen des gegentwärtigen Kriegs und Buͤndniſſes fpielte, 


Schluß des Briefs eines deutſchen Offiziers 
uͤber die Schlacht bey Lautern. 1793. 
Man fehe No.I.nah) 5 


A. 23. November marſchirte die ganze Armee in 
die Cantonnirungsquartiere bey Kavferslautern und 
den 25ten darauf in der Nacht um x Uhr wurden 
Wir durch) 3 Kanonenfchäffe und 3 brennende Fanafe 
Aus unfern Cantonnirungsquartieren abgerufen und 
wir ruͤckten in die fefte Poſition bey Kayferslautern, 
wo wir fonleich unſere Zelter aufſchlugen. Den 2gten 
früh erhieiten wir Befehl, die Zelter abzubrechen und 
die Equipage 4 Stunden weit zurück zu ſchicken, das 
Corps aber mußte ins Gewehr treten. Der Feind 
rückte wirklich ‚mit einer Armee von 50 bis 60,000 
Mann an, warf das Szekultfche Corps über den Haus 
fen, vertrieb die bey Vogelwehe fiehenden Infanterie= 
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enge und befegte ben yor unferer Sronte liegen⸗ 
n Wald. 

Unſere Poſition war folgende. Die Armee cam⸗ | 
pirte in: zwey Treffen und zwar im. erfien das Garden 
Srenadier » Bataillon von Rodich, die Negimenter. 
Prinz Heinrich, Herzog von Braunfchweig, von Kalk⸗ 
ſtein, von Rnobelsdorf, von. Kunitzky, von Vitting⸗ 
hof. Cavallerie: Dragoner von Lottum, Leib» Cars 
rabiniers, Dragoner von Seß, Huſaren von Golz 
und Hufaren von Eben. Im zweyten Treffen, In⸗ 
fanterie: Regiment von Coouſatz, die ſaͤchſiſchen Bas 
taillons Prinz Gotha, Prinz Clemens, Prinz Ans 
ton, Churfuͤrſt und die Srenadiere Chriſtiam. Caval⸗ 
lerie: die ſaͤchſiſchen Carrabiniers, die ſaͤchſiſchen Dra⸗ 
goner von Curland, die preußiſchen Cuͤraſſiere von 
Borſtel. Die Poſition formirte einen halben Mond, 
der rechte Fluͤgel appuyirte ſich an Moorlautern und 
der linke dehnte ſich uͤber Kayſerslautern hinaus an 
einen Wald. Dieſe Stadt lag vor der Fronte des 
linken Fluͤgels; mitten vor der Fronte lag eine An⸗ 
hoͤhe, auf weicher eine Redoute, die Galgenſchanze 
genannt, erbauet war, die das ganze Terrain und 
den vor ihr liegenden Wald beſtrich; der rechte Flür 
gel des erften Treffens war mit einem Netrenchement 
verfehen, und diefes fowol, als die vorerwähnte Sale 
oenfhanze, ingleichen alle bey ihr herumliegenden 
Avenüen waren mit einer zahlreichen ſchweren Arrilg 
Ierie und mit den fähhfifchen Granatſtuͤcken garnirt, 
die alle den Paß beft eichen konnten, welcher von 
Landſtuhl durch den Wald nach Kayfersfautern führt. 
Auf dem rechten Flügel des erfien Treffens lag eine 
Hedoute No. ı ohnweit Mohrlautern, die das ganze 
vor diefer Fronte liegende Terrain, fo wie die Defk 
Ieen von Sambach und Otterbach beherrfchte. Auf 
dem linken Flügel des erfien Treffens lag ebenfalls 
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kine Rebsute, No. 3. die Kahſerslautern und das 
‚ganze vorliegende Terrain dominirte und im zweyten 
veffen lag noch eine Redoute, die ſowol die Defis 
lees von Mohrlautern, als Mohrlautern felbft und 
das ganze Feld umher rafent Beftrih. 
Das war die Pofition, in welcher bie vereinigte 

Armee ftand, und in welcher eg der Feind wagte, 
fie anzugreifen. Es war den andern Morgen früh 
d Uhr, ald der Feind feine Attake Aufferft lebhaft auf 
unfer Centrum oder- vielmehr auf die obgedachte- Gal⸗ 
denreboute unternahm, ob er fehon recht gut wußte, 
daß es fchlechterdings unmoͤglich war, diefen Paß zu 
forciren. eine Abficht aber war, uns glauben zu 
machen, daß es wirklich fein Ernft fey , daſelbſt durch“ 
jubrechen, damit wir unfern rechten Flügel ſchwaͤchen 
und aus felbigen Trnppen nach der Galgenfchanze 
ſchicken folften. Allein der Herzog von Braunfchweig 
zu groß, zu durchſchauend, fannte feine Poſition, 
ihre Stärke und Schwäche zu genau, und far zu 
großer Feldherr, als daß er fich durch diefe gemeine 
Liſt Hätte verführen laſſen follen ; es hlieb alles, wie 
es war, und ftatt dem rechten Flügel zu ſchwaͤchen, 
verſtaͤrkte er ihn vielmehr durch die Garde und das 
Regiment Prinz Heinrich, an deren Stelle die beys 
den Bataillons Prinz Elements und Gotha rüdten. 
Die Kanonade und das kleine jedoch einzelne Ges 
wehrfeuer dauerte bis Nachmittags 2 Ihr in der Ges 
gend der Galgenſchanze. Um diefe Zeit war es, ald 
ie eigentliche wirfliche Attake auf unfern rechten Fluͤ⸗ 


gel bey dem Dorfe Mohrlautern ihren Anfang nahm, 


Nie kann eine Kanonade in einer Bataille flärfer ges 
wefen feyn; es war als wenn die. Erde, Feuer fpte 
and. ich ſchwoͤre Ihnen zu, daß immer 13 Kugeln zu 
‚gleicher Zeit geflogen kamen, Und fo gieng es eine 
ganze Stunde ununterbrochen fort: - Endlich brach 

ee nun 
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min die feindliche Anfanterie auf den Defileen -zwin 

ſchen Sambach und Dtterbach hervor, hierdurch ger 
rieth die ganze Linie in das Feine Gewehrfeuer /: weh 
ches zwar kein regulaͤres Pelotonfeuer, jedoch einem: 
immermwährenden bumpfen Donner ähnlich war, un⸗ 
ter welchen ſich die Kanonenſchuͤſſe ald Schläge mar⸗ 
birten. Zwey volle. Stunden dauerte dieſes moͤrderi⸗ 
ſche Feuer. Während deſſelben ließ der Herzog von: 
Braunſchweig die Dragpner von Kurland ⸗die feindli- 

che Savallerie attakiren, diefe war aber den Dragss: 
nern, die durch Kommandos und Detafchements Auf. 
ferft ſchwach an Zahl waren, zu fehr überlegen, und 
ſchloß fie faft ganz ein, allein die fächfifchen Carabi⸗ 
niers famen diefen in allen Kriegen fo fehr ausgezeich⸗ 
neten Regimente zu Huͤlfe, aud rückte das Batail⸗ 
lon Churfürft zum Fontien an. Kaum fah die feinds 
liche Savallerie letzteres anräden, fo .ergeiff fie die 
Flucht. Sest fiel es einem Theil der feindlichen In⸗ 
fanterie ein, die Nedoute Nro. I zu flürmen, die 


| ‚Ihnen gewaltigen Schaden that, allein der brave preuſ⸗ 


ſiſche Officier, welcher in der Schanze commandirte, 
zog ſich mit feiner Mannfchaft aus: der Schanze her. 
aus, gab. eine einzige. Generalfalve und gieng ſelbſt 
mit gefaͤllten Bajonet auf den. Feind los und noͤthigte 
ihn folchergeftalt zur Flucht: Nachdem die Kanonade 
. über 3 volle Stunden und das Heine Gewehrfeuer läns 
- ger: als zwey Stunden gedauert, der Sturm auf die: 
Schanze abgefchlagen war und fich der Tag zu Ende 
neigte, fieng der Feind zuretiriren an. Diefes that 
fein linker Fluͤgel zuerſt. Sobald der rechte Flügel 
ber preuffifchen Linie dieß fahe ‚machte er eine-Achtels 
Schwenkung lings und verfolgte ihn. Der Feind: 
ſtuͤrzte fich in die obgedachten Defileen und Precipi⸗ 
en und Äberließ ung das Schlachtfeld mit allen den; 
fchauderhaften 3 Die an vielen Orten, 
u — dror- 
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vo eyfach über einander lagen. Die Armee blieb die 
acht hindurch unter dem Gewehr und wir. hatten bee 
‚reits die zweyte Nacht Bivonacz; Kayferslautern. muß⸗ 
te Branntewein und Brod liefern. Der Feind hatte: 
fih nicht weiter, als bis auf die Höhen: dieffeits der 
Lauter zurückgezogen, und zeigte alfo deutlich, daß er 
den folgenden Morgen feinen. Angriff wieberhalene 
würde. | 
Er avancirte in diefer Nacht feine Batterien auf 
ſehr vortheilhafte Anhöhen und faum war der Tag 
angebrochen, ſo griff er von neuem an. Die ent⸗ 
ſetzlich e Kanonade machte den Anfang ‚ die wo mög« 
Lich noch ſtaͤrker als die ‚gefleige war. - Da es: fchien, 
als wolle er eine Diverfion machen, und mit einem 
Theil der Cavallerie bey Mohrlautern durch ein Des 
file gehen, fo erhielt der ‚Obrifte von Wiedemann 
Beſehl, mit dem rechten Flügel des Bataillons Prinz 
Cemens das Defilee von Mohrlautern , Jund mit 
dem ganzen Bataillon Gotha das Dorf Mohrlautern 
ſelbſt, zu befegen. Dieſes Dorf lag juft in der Schuße 
linte der großen feindlichen Batterie, und halten Sie 
es für feine Windbeuteley, wenn ich Ihnen verfie 
dere, daß in Zeit von anderthalb Stunden über g 
bis 900 Kanınenkugeln neben, mitten und hinter 
dem Bataillon fieien und doch Hatte ed, welches faft 
unglaublich feheinen wird, nur zwey Verwundete, 
wovon einem der linke Arm und dem zweyten das 
rechte Bein weggeſchoſſen war. Das Gefecht bey 
Biſſingen und die Kanonade bey Mohrlautern wer⸗ 
den ewige unwiderſprechliche Beweiſe der Standhafz 
- tigkeit und Bravour dieſer Sachſen ſeyn. Jedoch 
Wieder zur Sache. | 
| Die Kanonade hatte ohngefehr anderthalb Stun 
den gedauert ‚ als die feindliche Infanterie abermals 
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vorkamen, und mit dem Eleinen Gewehre zu chargiren ans 
fiengen. Allein der geftrige Tag war ihnen noch in au. fris 
ſchen Andenfen, fie fahen ihre Mitbrüder no) Haufenweis 
vor fi liegen, und beſo nders hatte ſich ıhrer Dfficiere, 
yon welchen den Tag vorher eine ziemliche Anzahl geblie⸗ 
‚ben war, eine panıfdye Furcht bemaͤchtigt, ſo daß die ganze 
Infanterie gar feinen Trieb empfand „. das Schickſal Ihrer 
Kameraden zu theilen. Deßhalb gab fie zwar einige Sal⸗ 
ven, giengen aber fchlechterdings nicht weiter vorwärts, 
Während dieſes Feuers erhielt ich einen Auftrag an den 
Graren von Kalkreuih, den ich beym dritten ‘Bataillon 
vom rechten Stügel, welches in vollem Feuer ſtand und 
zwar noch geſund antrufs aber kaum bin ich von ihm weg, 
ſo wurde er don einer geſprungenen Granade an der Schul⸗ 
ter bleſſirt. Was dies fuͤr ein Schrecken fuͤr uns alle war, 
koͤnnen Sie ſich denken, da wir dieſen vortreflichen Mann 
unbegrenzt lieben und ehren. Dies war aber auch das 
letzte, denn der Oberſte von Szekuly ſpielte dem Feinde den 
boͤſeſten Streich, der ſich denken ließ. Er kam nemlich der 
großen feindlichen Batterie in Rüden, die uber Hals und 
Kopf. retiriren”und. den Obriften eine fchwere Kanone übers 
laſſen mußte. Sobald dies gefhehen, machte. die franzds 
fiihe Armee ihre Retraite. Sie retirirte von beyden Flü- 
geln nad) der Mitte und fo wie ihre Bataillons abbracyen, 
Dedte fie jedesmal ihre Savallerie. Dies geſchah Mittags, 
ohngefehr ı2 Uhr. Um dieje Retraite noch mehr zu defs 
Een, attafirte der Feind von neuen die Galgen. Redoute 
und alle an und in Ddiefen Wald ftehenden Bataillons. 
Dies war die Urſache, daß Clemens und das Bataillon 
Prinz Gothe augenblicklich in ihre verlaffene Pofitionen an 
der Garde ihre Stelle rüden mußten. Allein ed war teie 
‚ter von feinen Folgen, als daß der Feind nur nod mehr 
Leute verlor. Und bier war ed, wo id) den Herzog von 
Braunſchweig als den bravften Herrn zum zweyten Mal 
erblidte. Er fehte ſich nehmlidy an die Spiße der Hufa- 
ren, und verfolgte den Feinh, während daß unzählige Ku⸗ 
geln um fein Haupt flogen. Das erſte mal fah ich ihn, 
während des entſetzlichſten Kanonenfeuers an der Linie vom 
linken Slügel heraufgefprengt Eonımen, und den Leuten 
aurufen: Kinder! legt euch doc nieder, und 
fpringt erit auf, wenn ihr den Seind Fon 
men feher! Und hier harte: der Herzog vollfommen 
Recht, ed aiengen durch) die feindlichen Granaden er * 
Su hen 
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wärfehen eind Menge Leute verloren, die ſich nicht wieder 
wehren fonnten und feine Beichäftigung hatten, mithin 
zone es beſſer, die Keute lagen und wurden erhalten, als 
Daß fie umütze aufrecht fanden und todgeſchoſſen wurdenz 
Die Baiaille war nun complett gewonnen, der Seind 
total gefihlagen, und er hatte an Todten, Bleſſirten und 
Gefangenen Über fünfthalbraufend Mann verloren. Der 
feindliche General Kaunois (den man ganz falidy für den 
Menerai Kellermann ausgiebt) ſchoß ſid eime Kugel durch 
den Kopf, und ſagte: da ich fo ungluͤcklich bin und vor⸗ 
anöfehe, daß der Convent mir den Kopf abichlagen wird; 
ſo . beifer ich södre mid) felbfi, ehe ic) auf dem Schaf⸗ 
gut ſterbe. 7 EN 

- Den andern Morgen fhoffen mir Victorie! ſtimm⸗ 
sen: Herr Gott dic) loben wir! mir Muſik an und die Ars 
mee rief: :Eikebe Der König von Preußen und 
Der Herzog von Braunfdmeig! 

ı - Wir _blieven hierauf noch 2 Naͤchte im Lager ſtehen, 
und da wir Feine Zelter hatten, indem unfere Equipage 
noch s Stunden weiter, mithin 9 Stunden weit zurückge⸗ 
gangen war; fo brachten wir and) dieſe 2 Nachte am Wacht: 
feuer zu und hatten alſo em: Suire,5 Nachte Bitonae; » 
der rauhen und naſſen Witterung ohngeachtet, wie ſieg 
Ende des Monats Novemder iſt und ſeyn kann. Wir har 
ben des Feindes Kriegscaſſe, lauter Mignqate, und üb 
300 Wagens erbeutet. Kurz unſer Sieg iſt brillant. Heu⸗ 
te gehet ein fliegendes Geruͤcht, daß Wurmfer vorgeſtern 
die Franzoſen ebenfalls geſchlagen. = kl 
Drey Tage lang mußten die Bauern bie Todten bes 

raben, die zu 12 und ı5 in ein Loch geworfen wurden. 
Bott, was iſt ein Schlachtfeld für ein Schaufpit! —— 
Der Prinz Sriedrich, zweyter Sohn des Herzvgs vor 
Braunſchweig, welcher als, Major beym Regiment von 
Kalkſtein ſtehet, ſagte nach der Schlacht vor der Sront zu. 
tra Bataillon; Burfdel Heute habe ichs geſe⸗ 

en, wahrtih mein Vater iſt ein br aper — 
Mani, und [0 einer wit ih and werden! — 

ch auch kann die außerordentliche Bravour dieſes Horrn 
hicht vergeſſen! FE: — — 
2* — — 


— 


er \ 
No, IV; \ 


| (3723 | 





— 


2. r ref von den 5 Br 





i | d. s- | 
Brief aus Genf, den ro. Jaͤnnet. 


| (Sellot @Herbois » der zu Lyon die Macht eines. 
m Proconſuls, als wahrer Tyrann ausübte, hat 
vor feiner Abreife Commiffarien und eine Guillotine, 
in das Pays de Gex gefchieft, welches dicht an uns 
raͤnzt. Sie haben eine Menge Leute arretirt, die 
ich etwas entfchloffen zeigten, und weniger Sanscus 
lett waren. Das Detafchement der Revolutionsat⸗ 
mee, welches die Commifjarien, und. das Freyheits⸗ 
meſſer begleitet, hat 200 Drefcher bey fh, die das 
©etraide in den Scheunen drefhen, und es den Eis 
genthiimern wegnehmen, ; die dafiir nicht mehr als 
das Maximum, das. heißt, ein Fünftel von dem. 
Preiſe betommen, den es jezt in unfrer Gegend gilt. 
Savoyen iſt ebenfalls ganz von Korn entblößt, und 
ohne ein Wunder kann diefes Land und die ganze 
Gränze, vor dem Winter der gräßlichfien Hungers⸗ 
noth nicht entgehn., Wir fürchten fehr, die Patrio⸗— 
zen, die von und nur die guten Freunde du jour. 
find, werden am Ende auch unſre Scheunen leeren; 
unſre Vorrathshaͤuſer find Thon ziemlich mitgenoms 
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men, und’ füllen koͤnnen wir fie nicht, wegen der 
Sperre von Deutfchland. Denn Schwaben und die 
Borderöfterreichfchen, Rande haben gegen die Schweiz 
gefperrt, und leztre fürchtet, daß die Verbote noch 
weiter gehn moͤgten. Durch die Schweiz geht jezt 
der ganze franzöfifche Handel zu Lande. 3. DB: fo 
pafliren große Frachtwagen, mit Tüchern, zu Mon⸗ 
turems für die ftanzöfifchen Armeen, die von Bripe 
zig kommen, und mit großem Profit in Frankreich 
verkauft werden Denn Frankreich, das fonft fo vier 
fe Länder mit feinen Tuͤchern verfah, kann feit dem 
Stillftand alles Gewerbes, nicht einmal welche für 
ſich liefern, und fo ift es faft durchgehende hefchafs 
fen. Der Handwerker, der ein. Gemwehr- fihultert, 
hat 24 Sous täglich, Brod und Koft, vielleicht auch 
Kleidung, und lebt luſtig in den Wachſtuben; was) 
fol er fich alfo Hinter feinen Stuhl feßen und arbeie 
ten? Er hats ja fo zehnmal beffer! Glauben ie, 
Freund, der Schaden, den die franzöfifche Nation 
durch diefes Gewoͤhnen an Müffiggang bey! 
feiner fleifigen Klaffe leidet, iſt unerſetzbar, laͤßt 
ſich nicht für die Folge caleuliren. Wiffen Sie daß 
die Franzofen und ihre hiefigen Anhänger noch im⸗ 
mer nicht das alte Project aufgegeben haben, Genf: 
zu einer franzöfifchen Stadt zu machen? Noch kürze: 
lich hatte General Carteaux dies menfchenfreundliche 
Project, allein Bern (Sie willen zu Bern iſt aͤch⸗ 
te Staatsflugheit, und Achte republikaniſche Stande 
haftigfeit zu Haufe) warnte und, und fo feheiterte‘ 
der Plan. Da Robespierre gern die Schweizer: 
nicht vor den Kopf ſtoßen will, fo Hat er alle möglis 
he Genugthuung verfprochen, und Carteaux foll ſo⸗ 
gar zu Paris arretirt feyn. Allein wir Genfer trau⸗ 
en. dem Fuchſe doch nicht. Don Toulon find: die: 
Nachrichten traurig. Nicht alle Einwohner haben ſich 

—J— .— | fluͤcht 
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flüchten Finnen, und 1600 diefer Ungluͤcklichen, find 
neulich auf einmal durch Kanonenſchuͤſſe in die ande 
Welt A worden. 


w 





Aus einem Briefe, London den 2. Sänner, 


Toulons Räumung weiß man hier nur noch aus 
franzöfifhen Nachrichten; der Kimmel gebe nur, daß 
diefe Raͤumung fo tft, wie man fie in diefen Nachs 
richten angiebt, nemlich daß die brauchbaren Schiffe 
Mitgenonmen , auf diefen Schiffen die Noyaliftert 
und die Vorräthe an Bord gebracht, und das Arfes 
Hal und die Übrigen Werke vernichtet find.“ Dans 
iſt es noch immer das kluͤgſte, was unter den gegen⸗ 
wärtigen Umftänden geſchehn konnte. Sobald die 
Sraffhaft Nizza vor dem Winter nicht wieder eros 
bert, und die Piemontefer und Defterreicher zu den 
Alltirten vor Toulon geftoßen waren, fobald war es 
ohnmoͤglich fich darin zu halten, und es war beffer, 
feine Macht anderswo hinzuwenden. Sich habe es 
ihnen fchon einmal gefagt, nur Zeit und Umftände 
werden die Mächte des feften Landes helehren, daß 
der jeßige Krieg kein Krieg fey, wo jeder nur von 
den zZeitläuften profitiren müfle, um ſich zu vergröfe 
fern, fondern ein Krieg, wo jede Macht davanf zu 
denfen habe, fich bey feinen jeßigen Beſitzungen durch 
gemeinfchaftlihe Bezwingung des gemeinfchaftlichen 
Feindes zu erhalten. Seit achtzehn Monaten fahr 
aufgeklärte Männer in England die Nochwendigfeit 
davon ein, aber. auf dem feften Lande fheint man gel 
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ti Hanse, seh igenen Sabre aus dem Geſichte vers 
I nah mens her Kanada os uͤberall 
geek hat Sit Wale Höfen, dns nuchſte gruhe 
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Ein Wort der Wahrheit, ans einer Zeit⸗ 
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.... Vadwigs XIV. Despotismus war ein nf 
tigesDing oh er neben dem, Miefen unſrer Ka⸗ 
yo gu ſtehn kommt, weichen Gut und. Blut deg Fqu⸗ 
3 mit Wolluſt' verſchwendet nicht. ara zu glänzen, 
ſendern m allein zu herrſchen. Dank ſey aß den 
Piten denreugendhaften. Sauscuͤlotten nnd ihrer 
Hoch weit tugendhaftern Anführer endlich aſt es in 
Frankreich auf den Punkt gekommen daß die Lob⸗ 
preiſer der franzoͤſiſchen Revolution wohl verſtummen 
mniſſen. Die Tyranney der herrſchenden Parthey iſt 
nan ketne zweifelhafte Sache mehr. . Die Prineipjen 
ver Tyraͤnneyh find, fo wie ehemals die Rechte des 
Menſchenynvollkommen etablirt, durch eine illſchwei⸗ 
gende aber fohr-Eräftige Sanktion angennmmen, 
und zu der einzigen Fundamentalgefeß der neuen Re⸗ 
publik erhoben worden.» Die Sündeyregifter aller 
franzöfifchen Könige, Ludwig IX, nicht ausgenoms 
men, find, wo nicht ausgethan, doch verblichen, 

ee nach⸗ 


¶ Der Beylage zn den Meuen Leipziger gel. Anzeigen, eben 
ſo unpartheiifchen, als wahrheitsliebenden Blaͤttern. 
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nachdem ·die Sünden dep republifanifchen Demage⸗ 
gemeinen fongräßlichen und benfpielloicn, Glanz ers 
veicht Haben. Das odgrint tum metuant, jſt techt 
eigentlich der Wahlſpruch des Gonvernenient gewer⸗ 
den. Die Hinrichtung des Orleans ‚Caaıfle 
kann auf feine Weife afficiren. Er iſt zu unbedeus 
tend geworden, und größere Boͤſewichter Haben ihn 
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laͤngſt ausgeſtochen ꝛc. 


— 


2 





elanei gro] ar. 
Sn rum 
NMeueſte Maasſtaͤbe von Jakobinerwahrheit. 
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Lg Barrere den" Tr: Jänner: im Mat. Conv. den 
Entſg vor Landau ankuͤndigte, undıdn einem Fone 
NR! in einem Tone den nur demeeratiſche Oh⸗ 
von anhtru nur democratiſche Federn nachfchveihen 
ze democratiſche Herzen geuießen können; meldet 
er am Shui, Hohenlohe, General der. Oeſter⸗ 
reichſchen Armee, der in franz oͤſi ſchen Dien⸗«⸗ 
ER in Landauehemals Officier ge⸗ 
Deſen, habe Alles verſucht, den Kommandanten, und 
die Beſatzung zur Uebergabe zu verfuͤhren, und ſeine 
Briefe werde man vorlegen; — und der kayſerliche 
General, Prinz Hohenlohe, der nie, zu. Landau und nie 
frutizoͤſtſfcher Officier war, ſtand die ganze Zeit uͤber, 
65 Meilen davon zu. Mons. So gut find die Herrn 
son der'Comite ; in der wahren Lage.der Dinge be⸗ 
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Des Schelms und Juden Pierre Bayle Selbſt—⸗ 
mord, der ſich ſelbſt aus Bewußtſeyn im Gefaͤngniſſe 
A | J zu 
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st Tonlon erhängte, verfündigt ber jüngere Nox 
bespierre mit dem Schwur, daß diefer Selbſtmord 
an England gerächt werden ſolle: „denn die Franzo⸗ 
„fen, die ſchwuren, wir wollen nach Landau, wir 
„wollen nad) Toulon! find zu Landau, find zu Tone 
„ton! Sest ſchwoͤren fie, wir wollen nach Valen⸗ 
„ciennes, wir wollen nach London ! und ihr Schwur 
„wird in Erfüllung gehn!“ — Und Held Coburg % 
Und die, nicht fanschlottifche,, Landmilig von Enge 
land? — — Legt fie in die Waagfchaale, Sjafobiz 
ner, legt feine folche etcaetera’s dazu, wie bey Lane 
dau und bey Toulon der deutfche Patriot betrauert, 
und feht dann, wie hoch und luftig eure Waagſchaa⸗ 
te in die Höhe fchnellen wird! — Euer Pas de char? 
ge vier Stunden lang bey Lauterburg; (wie 
Däumerlings Meilen » Stiefein im Ammen⸗ 
Mähren: mar fieht, wo ihr ben Ton zu euern Bes 
tichten hernehmt, um die Kinder einzulullen, die 
euch glauben!) eure Bajonnette in der Schlacht ‚bey 
Kesbery, wo feine war; machen feinen deutfchen‘ 
Soldaten fürchtend, dem deutſches Herz im Dur 
fen fchlägt. | \ 


Ein Nepräfentant, (La Cofte) von der Rheins 
Armee, fchreißt: die Preußen und Defterreicher en f& 
‚Separant, Te font faits leurs adieux à coups de 
fabre et de canons! er ſchreibts, und wird uͤber die 
Lüge allerLügen nicht roth! Mas es doch für 
eine [höne Sache um einen Jakobiner feyn muf ! 
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Da; Minifter: der Marine, . meldete dem 
Convent, daß zu Havre de Grace, ein dänifches 
Schiff mit 20,000 $linten eingelaufen. fey: (welch 
zine Armuth an Feuergewehr-muß, Troß der Prale⸗ 
zey mit den Waffen» Schmieden in allen Winkeln, 
An Frankreich herrſchen, dag ein Miniſter, die Ans 
#unft von 20,000 $linten, als eine frohe und intez 
reſſante Begebenheit, officiel ankuͤndigt!) das Schiff 
Habe doppelte Päfle, nach Spanien und nach Frank 
reich, gehabt, um im Fall einer Wifitation der Engs 
Länder, mit erftern durchfchlüpfen. zu können: il faut 
avouer, ſchließt er feinen Brief, que ce Roi de 
Dannemarc a de l’efprit! — Wahrfcheinlic, mog⸗ 
te man nachher dem zu offenherzigen Miniſter vorg& 
ftelle Haben, daß durch ſolch eine Publicität, Daͤnne⸗ 
marks Neutralität boͤſes Spiel bey dem verbünde; 
ten Mächten bekommen fünne, und fo erfolgte, ein 
ꝓaar Tage darauf, ein MWiederruf, mit dem. Zufaß, 
es fey nicht Bourfault der Minifter, ſondern Bour- 
fault der Nationalgardiſt. Blaude es nun wer’s 
glauben will, | V 
Beny dieſer Gelegenheit wollen wie anführen, dag 
vor einigen Monaten, zu Koppehhagen, zu Ehren 
©. E. des Minifters von Bernstorff, den der 
Moniteur, den Philofophe cuncetator nennt, 
zwey Medaillen geprägt worden find: auf der einen 
Seite ſteht fein Sildniß, auf der andern eine Mag⸗ 
‚netnadel, mit der Umfchrift; er zeige immer 
den rechten Weg! — — | 
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In der Bergſtraße Liegt das wäfte alte Schloß 
Sitckingen. In der ganzen Gegend geht die urs 
alte Sage, daß wenn man aus dieſem Schloffe, zur 
Sefpenfterzeit, ein großes Getuͤmmel und Lärm, mie 
Ber Bug eines bewaffneten Trupps, in Friedenszeiten 
vernehme, dieſes einen nahen Krieg, fo wie zu 
Kriegszeiten, einen baldigen Frieden. bedeute: Diefe 
uralte, Sage iſt nicht bio unter den Bewohner 
gangbar, fondern es iſt auch eine Verordnung‘ vore 
Banden; daß, bey: folcher Ereigniß, davon gerichte 
liche,‘ von Zeugen atteftirte, Anzeige, ſowol im Pfaͤl⸗ 
ziſchen als Mainzifhen Amte, gefhehn muß, die 
auch ordentlich zur Protocoll ſeit undenflihen Jahren 
genommen wird... Vor einigen Wochen ift foldy eine 
gerichtlihe Anzeige vwon- mehr denn 30 Zeugen ges 
ſchehn; wir wollen alfo abwarten, ob der, Spuck 
Wort hält, und und Frieden bringe. — Credat 
Iudaeus Apellat - cm. on: 
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Die Memoires fecrets für les cours d’Italie 


par Jofephe Garani, find fehr gut, gefchtieben, aber 
zugleich von dem ärgiten Nevoluriönsgift angeſteckt. 
Sonderlich laͤßt der Verf. feinen Geifer an dein Hau— 
fe Ocfterreih aus, das durch fein eifriges und pa« 
griotifches Wirken für Deutſchland gegen das franzo⸗ 
ſiſche Syftem, den Neufranten * Augen: fo verhaßt iſt. 
Zwey deutſche Buchhandlungen;,.; haben wor. kurzem, 
deutfche Ueberſetzungen davon in den Zeitungen anges 
kuͤndigt. Da fih diefe Buchhandlungen nicht nen« 
sen, fo tft das ficherer Beweiß , daß wir, ben Gora⸗ 
ni uncaſtrirt, und folglid in feinem ganzen demo⸗ 
cratiſchen Schmucke erhalten werben. Avis au lefteur! 
ee 
. «lg 


«I»; 

Als die Zeitung von den Ruͤckzuge der Deiftfchen 
am heine, zugleich mit der. Boifchaft vonder 
Wiederbeſitze von Toulon, im Parifer. Convert er’ 
ſcholl, und zwar, in jener großen Manier auss 
gemalt, - worinn die Franuzoſen der neuer Zeit noch 
die alten übertreffen, da Außerte fich die Freude dns 
rüber, nicht etwa anf. eine edle, einer großen Mar 
tion würdigen Art, wie fie fich nad) dem Siege uͤber 
die Karthaginenfer zu Nom äußerte, nein, der Con⸗ 
went, oder vielmehr: die Haͤupter, deren Wink ed 
gehorcht, freuten ſich, wie fih eine Ränberbande 
freuen-wirde, welche, ploͤtzlich durch einen gluͤckli⸗ 
chen Zufall, ſich vor: der gefuͤrchteten Strafe und 
Häge ihrer Verbrechen, auf eins längere Zeit in ihr 
ven Schlupfwinkeln in Sicherheit ſieht, und dieß in 
ihrer wilden Trunkenheit durch neue Grauſamkeiten 


feyert. Auf Nobespterre: Vorſchlag wurde des 


cretirt, daß die Revolutionstribunale die Prozefle 
von Dieterich, Cuſtines Sohn, Barthe— 
lemy, den gefangenen Kaufleuten, den Bankiers, 
und andern Ungluͤcklichen, beſchleunigen, das heißt, 
nicht einmal die bisherige kurze Form beobachten, 
ſondern ohne weitere Umſtaͤnde ſie ſchlachten follten, 


FEN seh, erſchienen wFer. (beſtellte) Bürger ,. und 


en den Convente folgende Geſchenke, wo bey jet 

Rei. dieBe ſtimmu ng ausdruͤcklich angegeben, war, 

» Kine, fi (Berne Scheere um Dit bie ohren abzu⸗ 
ſchneiden. 


“Ei oenfehnsibiges Schwerd, um Sing Seng 
‘ HI. von England ; und | 


Ei dergfeichen‘, Am Kayſer Franz 1. zu ent⸗ 


haupten. 
Einer Dolch, um Prinz Coburg zu morden, 
Dieß geſchah in der Sitzung vom 24 Decemb. 1793. 
Sliegend Hlitter, Jänner 1794: E Solche 
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Solche boshafte KRinderenen, bie aber 
——— Karakterzug ſind, und jedes deutſchen 
Biedermann's Indignation erregen muͤſſen, verdie⸗ 
nen eben darum aufgezeichnet und ſorgfaͤltig aufbes 
wahre zu werden; weil einft die Nachwelt Mühe 
haben wird, fie zu glauben!! Unterdeflen merkt man 
doch bey jeder Gelegenheit, welcher Stein des Hin⸗ 
berniffes Defterreich und England, und welcher 
Dorn im Auge Held Coburg und Pitt den Frans 
zofen und ihren Planen ſeyn muͤſſen, denn faft alle 
Sitzungen des Convents und der Jakobinerclubs, und 
alle Flugblätter und Zeitungen Frankreichs wimmeln 
von den ſchaͤndlichſten Invektiven und Schmähungen, 
nurgegendiefel. Ä 


y 


Zu den Waffen! Zu den Waffen? 
fängt fi) das Salpeterdecret an, das der Convent 
vor kurzem publiciren ließ. Man fpizt die Ohren! 
ftaunt, Iiefet fort, und rather, und rather, was nach 
alle dem Bombaſt am Ende herauskommen werde?⸗ 

und, fiche da, es läuft auf eine Betteley von einen 
paar Pfund Salperer hinaus. VBürger! heißt es, 
im Namen des in Revolution begriffenen 
Menfhengefhlechts, deſſen Gluͤck dem Sal⸗ 
peter anvertraut iſt, beſchwoͤren wir euch, zeige 
euren Patriotismus, indem ihr ſorgſam das lezte 
Staͤubchen von dieſer koſtbaren Materie fammelt!.... 
Jeder ſage ſich: das Heil des Menſchengeſchlechts liegt 
vielleicht in dem lezten Pfund Salpeter, das meine 
Wohnung verbirgt! — — - „Das Nefultat des Ge⸗ 
ſetzes, rief Barrere. das euch der Comite vorfchlägt, 
Ai m von 3940 Akllonen Satpeter, 
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was eine hinreichende Quantität ausmacht, um alfe 
Feinde der Sreyheit zu vertilgen (wenn fie. ftilf hal 
gen) die Aſien und Europa ausfpeien Eönnte, wenn 
fie gegen ihr im Bunde wären!“ — ' 


| In eben dem Rapport, fagte Barrere, einige . 
Phraſen vorher. „Die Energie und Geſchicklichkeit 
der Franzoſen find, mar muß es unaufhörlich wiederz 
holen, über alle Völker ihre erhaben. — 
D DBefcheidenheit! du warft nie eine franzoͤſiſche 
Tugend ! 2 ei, 
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Sn Mo. 1. der politifchen Geſpraͤche der 
Toden, von 1794, ſteht ©. 14 und 15 nach er 
. nem ‚warmen Aufruf zur deutfben DBater, 
landsliebe, folgende merkwürdige Stelle: „Aber 
ein fonderdarer deutfcher Grübler, ein deutſcher Rab⸗ 
ner Fam hervor, zeigte eine Feine Schachtel, und 
betheuerte, daß darinne ein deutſcher Schatz verbor⸗ 
gen wäre. Man oͤffnete dieſe Schachtel, und fiede 
es waren zwer Kleine Würmer. Nas foll dies faa 
gen? fragte man. — Der Grübler gab zur Ant 
wort: — dieſe zwey Wuͤrmer find merkwürdig; fie 
haben zwey Herzen zu einem Fruͤhſtuͤck gefreſſen, und 
dieſe Herzen haben ihnen ſo gut geſchmeckt, — daß 
fie feine Herzen mehr von dieſem Geſchmacke finden, 
Was waren es für Kerzen? — Es waren die Herd 
zen -Sriedrichs des Einzigen, und des Laudons. — 
O wenn man bedenkt, — daß das Herz und das 
Leben des giöften Helden von einem Heinen Wurme 
zum Srühftück verzchre wird, da muß man mit Gas 
lomon ansrufen: — Eitelkeit über Eitelkeit , alles 
iſt Eitelkeit, ausgenommen die Liebe Gottes! " .s 
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Die Geiſter fragten, warum die anderen Wiens 
; ag age ben Wuͤrmern nicht fo gut fehmecfen, wig 
ene des Friedrichs und des Laudons? — ha, hal 
fprach der Gruͤbler, wo find’e man jet in der. Welt 
folche Herzen? — eine fonderbare Frage! . 


Es ift fein Mann in der Welt, der es vorauss 
geſehen hat, was aus der Franzoͤſiſchen Revolution 
entſtehen kann; man hat lauter allgemeine Plaͤtze, 
allgemeine Grundſaͤtze zu ihrer Bezwingung ange⸗ 
wendet: kein großer Mann, kein Miniſter, kein 
Friedrich, kein Laudon, und kein kuͤhner, voraus⸗ 
ſehender Mann iſt aufgetreten, um durch ſeinen 
Geiſt andere Geiſter zu entflammen. Jeder' wuͤnſcht 
ruhig zu ſeyn, und ſich hinter dem Ofen zu waͤr⸗ 
men. Die großen Lampen in Europa ſind vertrock⸗ 
net, und wenn eine Lampe noch in ihrer Größe, in 
ihrer Bedeudentheit,: in ihrem brennenden: Lichte exi⸗ 


ſtirt, fo iſt es jene der Jakobinre. mn 


⸗ 226 
Sicee haben alles kombinirt, alles vorausgeſe⸗ 
hen, alles kalkulirt, und nach ihrer politiſchen Rech⸗ 
nung wirken ſie. — Selbſt Pitt wird am Ende 
bey dem neuen Parlamente am 24. dieſes eine Lek⸗ 
tion von ihnen erhalten. 


Die deutſchen Geiſter ſchuͤttelten bey ber Beſe⸗ 
Hung der Würmer ihre Köpfe, und fragten: ſt denn 
Fein großer Mann in Europa?’ —“O ja; es giebt 
Deren noch! antworten die Sliegenden Blaͤtt erl 
ee Be ‚tt p” EN we 

In der Sitzung der Jakobiner zu Paris vom 
3. Nivoſe (28. Dec.) ſchlug Dubois-Crancé vor, 
man ſolle jedes Mitglied, das ſich zur Pruͤfung er 
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nes Achten Jakobinerſinns, darfelle, fragen: Was 
haſt du gathan, um den Strang zu. ver 
dienen, weun, die Gegen, Revolution. 
rt Kann man ſich karakteriſtiſcher aus⸗ 
Beuden? no dom on le 
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7 25 us nt U 12323 
Flanerſcol Moͤllenderfruͤbernimmt das Kom—⸗ 
mando der preußiſchen Rein⸗Armee! Eine wichti⸗ 
ge Zeitung, und die uns berechtigt hier einige Nach⸗ 
richten von dieſem Feldherrn zu: geben. Er iſt allges 
mein als Soldatenfreund bekannt, und geliebt; als 
Gouverneur von Berlin, gab er die menſchenfreund⸗ 
liche Ermahnung, wegen gelinder Behandlung der 
Gemeinen, die in aͤlle Sprachen uͤberſetzt zu werden 
verdient; auch in Pohlen wurde feine Menſchenlie⸗ 
be ſe geſchaͤtzt, daß eine Dame beym Abſchied zu 
ihm ſagte: „Ehe Sie kamen, fuͤrchteten wir uns 
Hvdr Ihnen; jetzt fürchten wir uns, Sie verlie— 
sten zu muͤſſen.“ — As Krieger durchwanderte 
“er die erfien Stufen, und in der blutigen Schlacht 
bey Leuthen 1757, war er es, der an der Spitze 
Ber Garde ‚ale aͤlteſter Kapltain, diefes langverthei⸗ 
digte Dorf eröberte, und dadurch den Sieg enfchied. 
Ein gleiches that er auf Siptis Höhen bey Torgau: 


In den folgenden Schlachten und Feldzägen, ware ⸗ 


ben ihm feine Kenntniffe, - Zalenie und Tapferkeit, 
bie Achtung des großen Friedrichs! Und welche Lore 
Brın warten nun jeiner am Rhein! Ä Ä 
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‚ Revolutionsfhriften. 


MW, faffen heute, unter diefer Rubrik, die kurze Anzeige 
verfchiedener Kleinen Brofchhren zufammen, welde zum 
Zwed haben, ein ollgemeines Aufgebot, oder nad) dert 
revolutionären Rusdruck/ ein Aufitehn in Maffe, fon: 
‚derlich des dDeutihen Volks, gegen die Neufraͤnkiſche, zur 
Dertheidigung der Religion,>der Eultur, und des Eigen 
thums, des DBaterlandes, d. h. zur Selbſtvertheidi— 
gung eines jeden Individnums, zu. bewirken. | 
Aufrufan alle Völker Europensd x. up 
einem Dfficier der K. 8. Armee. [Herrn 74 
Gugomös, einem Bermandten des aus dem Wisbader 
Sreymaurer s Convents befannten Kosmopoliten und Nies 
formstors) 3794. 16.©. in 8. Es find, wieder. fügt, - 
die eriten Empfindungen die er hatte, ald er lad, daß man 
zu Paris dem Sefttag der Berläugnung Gottes 
wirklic) gefevert hatte. Diefe fo empoͤrende Seyer, für 
jedem der nur Religion. ehrt, erfüllte ihn mit gerechtem 
Unwillen. Vielleicht wird die Sprache: dieſer Fleinen 
Schrift, manchen zu andaͤchtlend duͤnken, allein es find 
auch ſchoͤne und wahre Stellen darunter: z. B. S. 8. 
„Was ſagt ihr hierzu Voͤlker Europens! Iſt es hier noch 
„zeit zuzuſehn? Still zu ſtehn, und der Politik zu 
„lieb, abzuwarten, bis auch euer Haus brenne, bis der 
„Abſchaum und Auswurf eures Pübels, eure Vorgeſetzten 
„auch erwürge? Bis eure Kirchen zu Schandiäulen und 
„Mördergruben aud) werden! Bis eure Kinder der ſterben⸗ 
„den Eltern auch lachen! Bis eud) der Doldy und das 
„Schwerd zum Fluch und Verläugnung Gottes audy 
„zwinge 2; Er fordere am Ende die große Katharina 
Co gewiß, die große!) auf, ihre Geſchwader und Les 
ionen gegen die Sranfen zu fenden. Allein der V. übers 
egt, oder weiß nicht, welche wichtige, und fir die bes 
waffnete Eoelition vertheilhafte Nolle, diefe Monardin 
ſchon dadurd übernommen hat, daß ihre tapfern Schaa⸗ 
ven, gewiffe neutrale Maͤchte in Nefpest und von dffentlis 
cher Erklärung abhalten, daß fie die Türken hindere, in 
irgend ein Fapferlibes Land, zur Diverfion einzufallen, 
und daß die Kapferin durch ihre nacharädliche ei 
* J | ung 
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dung ſchon diefe und jene Macht affhredte, im Pritifchee 
ften Augenblid von der Bühne abzurreten? Er 


Ernſte Winfe an die Deutſchen zur Ber 
theidigung der Rheinufer, 179. 16 ©. % 
Edel und warm sefchrieben. Das Vaterland ift in Ges 
fahr! ruft er. Deurfchlands Bürgern zu! Eure blurdürs 
Rige Nachbarn die Sranzofen, welche itzt fogar Gott vers 
läugnen, mögten. gern eure Verfaſſung, die euch Jahr⸗ 
hunderte lang begluͤckte, umſtuͤrzen, eud) und euren Kıns 
dern einen murzellofen Tannenbaum, der zügellofen Frey⸗ 
heit. Wahrzeichen, dafür aufrichten; euer Eigenthum wol⸗ 
Jen fie verfchleudern, eure Sceuern auöleeren, um ſich 
für ihre Thorheit, melcder das Elend auf den Fuß 
folgte, zu entfhädigen! — Wie wahr! . Eben fo 
mahr mwiderlegt, den Cin allen Ländern) fo gewoͤhnlichen 
Gemeinfprudy der Propaganda, und andere Dolls: Nee 
formatoren: „Frankreichs Krieg ſey nur gegen die Kürs 
jr Ken und den Adel gerichtet.‘ Der D. hatte haͤndgreif⸗ 
liche und augenſcheinliche Beweiſe genug in der Nähe 
des Rheins, um die Bürger und Bauern darauf hinzue 
weifen, und ihnen durch ihre Förperliche Ginne fühlen 
zu machen, dab dns Loos der Plünderung und Bedruͤk⸗ 
fung, Die reichen Kaufleute und Kapizaliften, die Bürs 
ger und Bauern, und wer etwas hat, fo gut trift, 
- wieden Adel und die Beiftlichfeit. — Diefed Blatt und 
mehr noch das edle Beyſpiel Frankfurts und Wirtenbergg, 
wirkt aud) ſchon maͤchtig am Rhein; alles, jung und alt, 
greift zu den Waffen, und die Sranzofen,, die nur durch 


Die Mebermacht gezwungener zufanımen geiriebener Streis 


ter zuweilen den. Sitz entreißen, werden fidy jezt in ih⸗ 
rer eigenen Falle fangen, und beym erften Verſuch fühlen, 
was deutfcher, freymilliger Arm, von 1ocöcoden vermag } 
dulce et decorum eft pro patria mori! * 


Was fordert Pflicht und Vortheil der 
Deutſchen? In einem Sendſchreiben an den 
Adelund die Drdensritterderdeutfhen Laͤn— 
der von einem ihrer Mitglieder. 1794.72. ©. 
in 8. Der ®. fordert den Adel zu dem auf, mas feine ers 
fte Pflicht, injenen Zeiten war, wo man ftchende Sees 
re noch nidyt Eannte ; nemlich aufzufigen,, und waͤffener⸗ 
fahren und waffengerüfter, fein Eigenthum und u 
“ Ei = 2 
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5 derer zu vertheidigen, die unter den Schutz ſeinen 
Burgen und Veſten ſich anſiedelten, und ihm fuͤr dieſe 


Vertheidigung gewiſſe Gerechtſame und Vorzüge zuge⸗ 


fanden, Des V. Abſicht iſt wacker und brav und aller⸗ 
dings wuͤrde in Frankreich dad Revolutions-Unheif nicht fo 


weit und ſchrecklich um ſich gegriffen haben, wenn der fran⸗ 


zoͤſiſche Adel, ſtatt unthaͤtig zu emigriren oder ſich einzeln 
ermorden zu — in bewafneten Haufen ſich gleich Ans 
fangs verfammler Hätte, was, in Berbindung mit. feinen 
Anhängern , und andern Burgefinnten, Damals gar bald, 
zu betraͤchtlichen Heeren angewachſen ſeyn, und ſeine Ver⸗ 
wendungen ein heilſames Gewicht gegeben haben wuͤrde 
Diefed Beyſpiel iſt fo groß, und ſo nah, daß man 
wirklich alö eine Fuͤgung des hoͤchſten Weſens, als ein un=- 
widerſtehliches Schickſal anfehen muͤßte, wenn ein Adel 
andrer Laͤnder, in aͤhnlichen Faͤllen, wieder fo inconſequent 
handeln ſollte. Wir wuͤnſchen dem B. von Herzen zu ſei⸗ 
nem Vorſchlag Gluͤck, der ſo ſehr beherzigt zu werden ver⸗ 
dient, und in den Jahrhunderten der Berlichinge und 
Sickinge und Freundsberge, gewiß auch gleich Ge⸗ 
hoͤr gefunden haben wuͤrde. Allein in unſern weichlichen 
uud unter der ſchooͤnen Maske von Philantropie und 
nnd Kosmopolitismus erſchlaften Zeitalter, bat Luxus, 
Wohlleben, Romanen- und Schauſpiellecktuͤre, die hoͤhern, 
und ſogenannten gebildeten Klaſſen, am ſtaͤrkſten verkran 
und entnervt, und wir fuͤrchte n leider! cin ſolches Aufge⸗ 
bot moͤchte einen groffen Theil — denn Gott lob, 
es giebt auch noch Männer und Kämpfer! einem großen: 
Theil alfo fo wenig behagen, als den alten deutſchen Kits, 
tern in ſchweren Harniſchen und Küraffen,, die Turnirer 
in pappern Ruͤſtungen unfrer Zeiten! Wuhres Sinn⸗ 
bild des Jahrhunderts! Am Ende fertigt der V. noch büns 
dig, die Schrift eines Deutfchen Feuillant a 
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Note *) welche Lord Robert Fitz⸗Gerald 
gevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Brittanni⸗ 
‚schen Majeſtaͤt, den Shmeizerr SAN en 


heſett hat. 


ir » Maguife und mächtige Herrn; — — 
germeiſter, Schultheißen, Landamtmanne 
und Raͤthe der dreyzehn loͤblichen Orte der 


an ET 


nn ber genolfmächtigte Meinifter &r; 
Drittannifchen Majeftät, glaubt ihnen feinen tiefen 
Unwillen, über die neue Befchimpfung, ausdrücden 
zu mäüffen, welche von den verworfenen, wilden Mens 
fehen, die zu. Paris unter dem Namen, Convent, 
verfammelt find, Ihnen Excellenzen, zuge⸗ 
fügt worden its | 

| Es Weil 


Dieſe merfiohedige Note haben, fo viei wir wiſſen, deutſcha 
Zeitungen, einige nicht ganz, andre nicht richtig Abesfegt, 
mitgetheilt. Anm. d. Red. 
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| Weit fie Ihre wackern Krieger, im Dienft Sr. 
allerchriſtl. Majeftät, nicht verführen konnten, weil 
fie verzweifelten fie zu-ihren Raubgenoſſen zu machen, 
fo haben die Rottirer fie entwaffnet, geplündert, er» 
wuͤrgt; nie wird Europa die edle Todesweihe fo vie⸗ 
fer grosmäthigen Schweizer vergeſſen, die. fich für 
Ludwigs XVI. Vertheidigung aufopferten; nie wird 
‚fie die Sraufamfeiten vergeflen, welche die Kauniba⸗ 
len an ihnen ausuͤbten. Bedeckt mit dein Blutẽ Ih⸗ 
rer Bruͤder, mit dem Blute eines tugendhaften Kös 
nigs, Ihres Freundes und Bundsgenoſſen, mit dem 
Blute feiner erlauchten Gemahlin und unzaͤhliger Un⸗ 
ſchuldigen; Anſtifter eines grauſamen Kriegs, den 
sie in. der Hoffnung begannen, ihre Zyranney' über 
ganz Europa zu verbreiten; in eben dem Augenblice 
wo fie bie legte Stufe. der Wuth und. Naferey er⸗ 
reicht zu haben fcheinen, und mehr als jemals ihre 
Opfer häufen, und fich felöft unter einander zerflei« 
ſchen — haben fie es gewagt, fih Ihre Bundss 
genoffen'zu nennen; haben ſie nicht erroͤthet fich 
auf Ihre Verträge mit dem Monarchen zu berufen, 
‚den fie auf dem Blutgeruͤſte fterben ließen; haben fie 
den Wunfch geäußert, ihre Verbindungen mit Zhe 
nen wieder fefter zu inüpfen!-» — > +” 

Sie, der Gegenftand des allgemeinen Fluchs 
haben die Frechheit gehabt, Magnifici und 
mächtige Herrn! für Sie allein in Europa; 
dieſe [himpfliche Ausnahme zu machen. — 
Was kann die. Freyheit Helvetiens, mit der. 
ſcheußlichen Anarchie gemein haben , an der ſie jenem 
Heiligen. Namen. entebrten? 700m 2004 
Was kann ein gutes, gottesfürchtiges Volk, 
Freund der Sitten und des Rechts, mit Gottesleugs 
nern. gemein haben, mit Feinden Gottes und der 
Menſchen, die nach Blut und Raub dürften, und be⸗ 
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wen Schandthaten-in: einem Zeitraume vdn FÜRF Jah⸗ 
ren, taufendfältig die Schandthaten der vergangene 


— 


Zeitalter uͤberwiegen? 


Sie wiſſen, Magnifici and mächtüge 
Herrnd daß bey ihren Bemühungen, ihre ſchaͤndli⸗ 
she Lehrfäge auch jenfelts Frankreichs Graͤnzen zu vers 
pflanzen, fie Ihr gluͤckliches Vaterland nicht verfchong 
Haben. Noch muͤſſen Ihnen die Rabalen ihrer Emiſ⸗ 
Jarien gegenwärtig fern, wodurch fie die Ehrfurcht vor 
Ihren Sefegen zu vernichten fuchten. Niemand wird 
wohl glauben können, da diefe Anfacher von Zwie⸗ 
tracht und Anarchie, indem fie alle Principien der 
Eivififirung von Europa angreifen, die Abficht hegen 
Tollten diefe in Shren Staaten aufrecht zu erhalten, 
and daß ſie auf den Plan Verzicht thun könnten, ine ' 
nere Unruhen darinn anzuzertein, fobald fich ihnen 
Mittel dazu anbieten ? | | 


Die Verwuͤſtungen welche fie in den Nicberlans 
den, in Savoyen, im Bisthum Bafel, und uͤberall 
angerichtet Haben, wo fie unter dem Namen, dee 
Freunde der Völker, hindrangen, bezeugen jur Önüs 

“ge, was man von ihren Gewogenheits ; Xeuferungeis 
erwarten darf, Ein dauerhafter Friede kann nie zwis 
- Shen» den- weiſen Raͤthen der helverifchen Staaten, 
und der NRäubern ſtatt finden, die. fih ‚zum Verder⸗ 
‚ben verbanden. Mas kann alfo der Endzweck ihrer 
treuloſen Liebkoſungen ſeyn? Sie wollen Ihnen die 
Gefahren verſchleyern, die Ihnen drohn; ſie ſchmei⸗ 
cheln ſich mit der, zweifelsohne ſchimaͤriſchen, Hoffe 
nung, Ihre Mitbaͤrger zu vergiſten, indem ſie den 
Abſcheu mindern, den ſie ihnen einfloͤßen, um ſo 
Sie einſt im Schooß einer toͤdtlichen Sicherheit zu 
uͤberraſche. ie se 


| 767 | 
Der gevollmaͤchtigte Minifter Sr, Brittanniſchen 
Majeſtat will nicht unterſuchen, ob Gerechtigkeit, und 
das wahre Intreſſe eines Staats dieſem erlauben 
koͤnnen, bey einem Kriege neutral zu bleiben, den 
faſt alle Mächte Europens mit Leuten fuͤhren, welche 
Europa wieder in den Zuſtand der Barbarey ſtuͤrzen 
wollen; bey einem Kriege, wo man nicht bloß fuͤr 
die Exiſtenz aller beſtehenden Regierungsformen, fons 
dern auch fuͤr die Exiſtenz jedes Eigenthums ſtreitet. 
Er begnuͤgt ſich nur die Bemerkung zu machen, daß 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden die Neutralitaͤt 
ſelbſt zu keiner mittelbaren oder unmittelbaren Kor⸗ 
reſpondenz mit den Rottirern oder ihren Unterhaͤnd⸗ 
lern, berechtigen koͤnne. | — 
Wenn zwey geſetzmaͤßige Mächte einander bes 
kriegen, ſo koͤnnen die Verhaͤltniſſe eines Staats mit 
der einen oder der andern Macht, ihre gegenſeitige 
Rechte nicht beeinträchtigen; aber der gegenwärtige 
‚Krieg wird mit Ufurpatoren geführt, und jede Kors 
‚zefpondenz die ein neutraler Staat mit ihnen unters 
hielte, würde eine Anerkennung ihrer Autorität, und 
folglich eine Handlung feyn, die den, verbündeten 
Mächten zum Nachtheile gereichte. | | 


| Seine Brittannifche Majeftätift zu fehr, Mag: 
nifici und mächtige Herrn! von Ihrer 
Weisheit überzeugt, um nicht zu glauben, daß Sie 
"die Zumuthungen des gemeinjchaftlichen Feindes aller 
‚Völker verachten, und Ihren Eifer und Ihre Wache 
ſamkeit verdoppelt werden, um von Ihrem Vaters 
lande alle die Drangfale zu entfernen, welche die un« 
"glücklichen Frankreicher zugleich zu Boden drücken. 
Zu allen Zeiten und unter: allen. Umſtaͤnden, wird 
Se. Brittannifche Majeftät, nicht aufhören, — 
— oo e⸗ 


[md 
Beweiſe von höchftdero. Freundſchaft zu geben ; und 
ſich fuͤr die Erhaltung der Unabhaͤngigkeit und alter; 
- Glückfeeligkeit Shrer und Ihrer Bundsverwandten 
Staaten zu interefjiten. Bern den 30. Nov. 1793; 
5 Robert Stephän Fig: Gerald. 
Gevollm. Minifter Sr. Briten, Mai, 





SE EEE: 
Genfer nicht meht in Parit, 


orſter, der Deputirte des weyland Mainzer 
onvents, iſt nicht mehr in Paris. Er wurde we⸗ 
gen Auswechſelung der Gefangenen nach Brabant ge⸗ 
ſchickt, und fand nicht fuͤr gut wieder nach Maris zu⸗ 
ruͤckzukehren. Einem Manne, von ſeinem ſcharfen 
und geraden Sinne, mußte vor einer ſolchen Raub⸗ 
ünd Mordhoͤhle ekein, über deren Eingang Men⸗ 
fchenrechte und Zreyheit nur zur Atzung 
der Leichtglaubigen, gefchrieben ſtehn. Er ſchiffte 
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Revolutionsſchriften. 
— iefe Rubrik mit der wir ſchon in No. IL. den 


Anfang machten, wird Anzeigen und Auszuͤgen, von 
dergleichen aus » und inländifhen Schriften grmihr 
Wie me 
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tet ſeyn, bie jegt fo häufig in Druck’erfcheinen. Wir 
Hoffen unfre Lefer dadurch in Stand zu fegen, nicht 
allein eine ziemlich vollftändige Leberficht davon zu 
erlangen, fordern auch mit dem vorzüglicshiten und‘ 
wichtigften ihres Inhalts, Coft duch Mittheilung: 
ganzer Buchſtuͤcke) früh befannt zu werden, fo daß 
es alsdenn nur von ihnen abhängen wird, ob fie ſich 
das Buch ſelbſt anſchaffen wollen oder nicht. 


Der Sammler der F. B. hat die Bearbeitung 
biefes Sachs felbft übernommen, und macht den An⸗ 
fang, mit Arthur Doungs Reifen durch 
Frankreich und einen Theil von Itas 
Ken, von welchen der erſte Band, zu Bem 

in 1793 inder Boffifhen Buchhandlung; 
duch Hıren Hofrath Zimmermann zu drauns 
ſchweig, fehr gut aus dem engliichen überfegt wor⸗ 
— Arthur Young, der durch fo manche nuͤtz⸗ 
liche Schriften, als ein’ treflicher Kopf und richtigen. 
Beobachter bekannt it, that fchon 1787 eine Neife 
nad) Frankreich; er wiederholte fie 1789, dem merk; 
würdigen Jahre wo die Revolution ausbrad) ; und 
mit diefer legtern beginnen wir unfern Auszug aus 
feinem Tagebuche, allein mit Uebergehung aller 
nicht in die Revolution einfchlagenden Dinge. Die: 
Bemerkungen eines fo unvartheiifchen und fenntniss 
vollen Augenzeugen wie Poung, müflen Gewicht 
Haben, und "manche Auffchlüffe- gewähren. Er fand 
Maris den’gten Junius, ald dem’ Tage feiner Ans 
unft, in größter Gährung. "Bey dem Adel und. dei 
vornehmen Geiftlichkeit war die Ahndung der Ges 
fahr, und die Beforgniß wegen der reißenden Vers 
hreitung der Ideen von Freyheit allgemein, allein 
m mart 


673} . 
man han delte nicht, denn es. fehlte an. eineht 
Dberhaupte 5. niemand war unbefümmert als der Kös 
nig, was feinem. Wunder. nahm, der feinen Karakter 
kannte. Die unzählige Menge: von Pampphleten, welz, 
che im. Palais royal verkauft wurden, beförderte die 
Gaͤhrung. Ihre Anzahl wuchs mit jeder Stunde: 
z. B. am Zten Sunius- erfchienen deren allein 16, 
am oten dreyzehn, und in der einen Woche hatte fid) 
ihre Zahl auf 92 belaufen. Don diefen Produckten, 
waren 19 Zwanzigtheile für die Freyheit, und ges 
wöhnlich fehr heftig gegen die Geiftlichfeit und dem, 
Adel. Unter den Schriften der Gegenparthey, fand. 
Moung zu feinem Erftaunen nur zwey oder. drey 
welche gefannt zu werden verdienen. Sim Palaiss. 
royal, drängte.man fich in den Kaffeehäufern , um 
öffentliche Sreyheit » und Aufruhr, Prediger, derem 
Laute Aeußerungen gegen die jeßige Regierungs— 
form ftets voller Beyfall lohnte: „Ich bin ganz er⸗ 
„ſtaunt darüber, fagt Young, daß folche Mefter und 
„ZTreibhänfer der Empörung von dem Minifterium 
„geduldet werden, da fie doch ftändlich neue Grunds 
„fäße unter das Volk verbreiten, denen: man ſich mit 
„allem Nachdrude, und. vielleicht vergebens wird wi⸗ 
„derfegen müflen, :und deren weitere Verbreitung: zu 
„geſtatten, jetzt wahre. Tollheit zu feyn fheint.® 
Wenn. Young ſich daruͤber wunderte, was wird er- 
jeßt zu dem Betragen fo vieler Gouvernements ſagen, 
die nach einem fo frifehen und fo warnen: 
ven Beyfpiele wie Frankreich) aufſtellt, demohn⸗ 
geachtet gelafien zufehn, ‚wie unter. ihren Augen durch 
Sihriftfteller und Nebner, das Volk in feiner Unter⸗ 
thanentreue wankend gemacht, und zur Nahahmung 
jenes Syſtems aufgefordert wird ? (In Schweden, 
fest man die, welche Sacobiner » Clubs denuntiiren, 
ins Gefaͤngniß, und in -. =» befiehlt man ihnen zu 

en ſchwei⸗ 
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ſchweigen.) Das Volk hatte fein Augenmerk -ahf den 
Herzog von Orleans gerichtet, und-wünfchte ihn zum 
Anführer, nur. fah.man mit Bedauern auf feinem 
Karakter, und beklagte fih, daß man in ſchwierigen 
und entfcheidenden Fällen, wegen feines gänzlichen 
Mangels an Feftigkeit, fih gar nicht auf ihn verlafa 
fen könne: Nur darin ftimmten alle überein ,: daß: 
er bey feinen ungeheuern Einkünften, die damals ſchon 
7 Millionen Livres ausmachten, und nach) dem Tode 
feines Schwiegersvaterd noch 4 Millionen mehr be⸗ 
tragen werden, an der Spige der Volksparthey ſehr 
viel thun könne, (Diefes ungeheuere Vermögen Kat 
der Herzog von Orleans, der wahre Urheber der Re⸗ 
volution, zur Erreichung feiner ehrgeizigen Abfichten; 
gänzlich verfchtwendet, fo daß er, als ihn feine ches 
maligen Klienten, wie einen ausgedräcdten Schwamm; 
wegwarfen, und durch die Guillotine aus den Augen 
fhaften, mit Schulden Üüberhäuft war, und felbft die 
toftbaren Sammlungen feiner Vorfahren, an geſchnit⸗ 
tenen Steinen, Gemälden und andern Seltenheiten, 
nach Petersburg und. London, werfauft hatte.) . Der 
König, fagt Y., der von perfönlichenm Karakter der 
zechtfchaffenfte Mann von der Welt. ift, Hat nur eis 
nen einzigen: Wunfch, den, recht 3u handeln 
feine ehrenvolle Blume auf das. Grab diefes ungluͤck⸗ 
lichen, durch feine Herzensguͤte unglücklichen, Fuͤr⸗ 
fien!) allein. da es ihm gänzlich an Scharfjiht und 
Enntſchloſſenheit fehlt, fo weiß er micht, welchen Nach 
er befolgen fol, Mit Neckerntt Y. fehr unzus 
feieden, und befchuldige ihn, cr habe es mit beyden 
Partheyen halten wollen, und feine Rede, bey Eis 
oͤffnung der Stände »Verfammlung, hätte etwas ganz 
anders ſeyn follen,, als fie war. Folgende Anekdote 
verdient hier wohl einen Platz. „Da er die Schwaͤ⸗ 
ehr feiner :Stimme kennte, und einſah, ‚Daß. er bey 
u | einer 
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einer forzahfreichen Berſammlung den großen Saal 
gewiß nicht ausfuͤllen wuͤrde, fo wendete er fih am 
Herrn de Brouffonet, Mitglied der Akademie 
der. Miflenfchaften, und Sekretair der - königlichen 
Geſellſchaft des Aderbauss, und bat ihn feine Rede 
abzulefen. Er hatte nehmlich einer jährlichen -allges 
meinen. Verſammlung der Akademie beygewohnt, wo⸗ 
rin Herr de Brouffonet eine Rede mit einer 
ſo ſtarken und ducchdringenden Stimme vorgeleſen, 
daß er auch in der. geöfiten Entfernung zu verfiehen 
geweſen war: Der Letztere gieng alfo-einigemal zu: 
ihm,. um. fih von ihm. nähere Anweifung geben zu 
loffen, : damit; er auch indem, was Necker: nad 
Bollendung der Rede noch zwifchen die Zeilen ges 
fehrieben Hatte, keinen. Sehler machte, Herr de 
Brouſſonet war noch. den Tag vorher, che die 
Verſammlung der Stände ‚eröffnet: wurde, Abends 
um 9 Uhr, bey ihm; aber als er am folgenden Tas 
ge bie Nede oͤffentlich worlefen follte, ‚fand. er; darin 
noch mehr neue Berbefferungen und Aenderungen, 
die Herr: Neck er aufs neue gemacht hatte. Sie 
hetrafen meiftens wur. den Styl, und zeigten, tie 
fehr er für die Form und Ausfchmückung feiner Mar 
terie beforgt gewefen war, da doch die Ideen, duͤnkt 
mich; feine Auſmerkſamkeit mehr verdient haͤtten, als 
die Schreibart, Ich weiß übrigens diefe Kleine Anek⸗ 
dote vom Herrnde Brouſſonet ſelbſt.“ — Amız 
Jurnins wohnte Y. einer Sitzung der. Staͤnde zu Vers 
ſailles bey. Mirabeau ſchien ihm, wegen feiner 
Waͤrme, Lebhaftigkeit und Beredſamkeit, den Namen 
eines wahren Redners zu verdienen; auch Barn a⸗ 
vée; dieſe beyden ſprachen ohne Concepts Sieye s 
und Raba ud hingegen, laſen ab. Die Unord⸗ 
nung, die in der Verſammlung herrſchte, und dann 

die Erlaubniß, die man den Zuſchauern geſtattet, 
IWliegende Bloͤtter, Jaͤnner 1794- F durch 


| Ce2} 
durch Haͤndeklatſchen und andre Bewegungen Ihrem 
Beyfall oder ihr Misfallen auszudruͤcken, wodurd 
fie gleihfam die Debatte: deherrfchen, und auf die 
Berathfchlagungen den größten Einfluß haben, tadel⸗ 
te 9. mir Necht. Man befhuldigte den Mira⸗ 
beau, weil er in feiner Kede, gegen Syeye 8 An⸗ 
trag geweſen war, er habe von der Königin. 100000 
Livres empfangen. „Von folcher Art, fett Y. hinzu; 
„find die eisigen Sagen, argwöhnifcher Vermuthun⸗ 
„gen und Unwahrſcheinlichteiten, derentwegen Pas 
„eis von jeher fo beruͤchtigt geweſen 


„iſſt.“ In allen Sefellfchaften war übrigens Miras: - 


bean und die Bewunderung feiner Talente, das Sea. 
foräch des Tages. Sein Tagebuch der Stan⸗ 
de hatte fo vie Subferibenten gefunden, daß er jährr 
lih-go000 Livres damit hätte gewinnen können, als 
lein Necker, wirkte gleich nach den erſten Stüßs 
fen, einen Befehl der Regierung aus, der die Fort⸗ 
ſetzung verbot, weil ſeine Eitelkeit ſich auf das em⸗ 
pfindlichſte gekraͤnkt fuͤhlte, ſich darinn ſo bitter durch⸗ 
gehechelt zu ſehn. Großer Laͤrm in Paris. und int 
Palais s royal, als die. Nachricht von dem berufenen 
Schwur im Ballhaufe ankam. „Von dem gegena 
Wwörtigen Augenblicke. hängt vielleicht das Fünftige 
Schickſal Frankreichs mehr ab, ald von jedem ana 
dern. Die Gemeinen Haben durch den Schritt, fi 
für die Nationalverfammlung, und für unabhängig 
von den übrigen Ständen , ja felbft von dem Könige 
gu erklären, und durch ihre. Proteftation ‚gegen eine 
Trennung , fih in der That alle-Autorität anges 
maßt, und fi auf einmal in das lange Parlament 
Karls I. verwandelt. Es: bedarf feines großen 
Scharfſinns, um einzufehen, daß, went eine fol« 
he Anmafung und Erklärung nicht unwirkfam ges 
macht wird, der König, der Adel und die —— 

eit 


Fett alles ihres Antheils an der gefergebenden Ge⸗ 
walt in Frankreich beraubt find. Ein fo kühner, 
offenbar von der Verzweiflung veranlafter ‚Schritt, 
der gänzlich jedem andren Intreſſe im Staate ents 
gegen, und eben fo nachtheilig für2dte Königliche: 
Autorität iſt, kann von den Parlamenten und der. - 
Armee nie zugegeben werden, Widerſetzt man ſich 
ihm nicht, fo werden alle andre Zweige der Gewalt 
rings um die Gemeinen’hek zu Grunde gehen. Wie 
ängftlich Ift alfe nicht zu erwarten, ob die Krone ſich 
Bey diefer Gelegenheit ſtandhaft zeigen und ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf ein verbeffertes Syſtem der Freyheit 
richten wird, fo wie es für den jeßigen Augenblick 
fchlechterdings nochiwendig iſt! Wenn man Alles In 
Betrachtung zieht, das Heißt die Charaktere derer, 
die im Beſitz der Gewalt find, fo kann man auf kein 
üuͤberdachtes Syftem und feine fefte Ausführung rech⸗ 
nen." — Der Ausgang hat diefe Muthmaßungen 
und Prophezeyungen 9. vollfeinmen gerechtfertigt. 
Am 23ten war Y. bey der Föniglichen Sigung zu 
Verfailles gegenwärtig, und dann in Befellfehaft mit 
vielen. Deputirten, über deren ruhige Gleichguͤltig⸗ 
keit/ in jegigem kritiſchen Augenblicke, er erfinunte. 
„Die Gegenwart des Herzogs von Orleans konn⸗ 
te allerdings einigen Einfluß Haben, indeß nicht viel; 
fein Benehmen freilich mehr. Ich bemerkte nicht 
ohne Widerwillen , daß er verfchiedene Male mit 
feinem feichten Witze fpielte und boshaft vor. fich laͤ⸗ 
chelte, was denn wohl in ſeinem Charakter liegen muß, 
weil er ſich ſonſt heute ſchwerlich gezeigt hätte, Sei— 
nem Betragen nach, fehlen er übrigens gar nicht 
mißvergnuͤgt zu fen. Der Abbe Syeyes hat ei» 
ne merkwürdige Phyfiognomie und ein ſchnell rollen» 
bes Auge; er durchdringt die Gedanken Anderer, 
| | 2 . „hält 
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Hätt aber feine “eignen vorſichtig zuruͤck *).- Sein 
Aeußeres und fein Betragen find eben fo fehr charaks 
teriftifch:, wie das Geficht de8 Herrn Nabaud de 
Etienne nichtöfagend. Dem letzteren läßt indeß 
feine Phyſiognomie gar: feine Gerechtigkeit widerfahs 
ven, da er unftreitig Talente hat.“ — Sehr wahr 
und fehr richtig urtheilte Y. ſchon damals, dag die bes 
ftandigen Zufammentünfte im Palais-royel, worin 
fich ein faſt unglaublichee Grad von Zuͤgelloſigkeit 
und Freiheitswuth aͤußerte, verbunden mit den uns 
zahligen , - aufwiegelnden Schriften , die ftündfich 
erfihienen, die Erwartungen des Volks fo gefpannt, 
und ihm den Gedanken einer fo. -gänzlichen: Veräns 
derung in den Kopf gefest haben, daß nichts, 
was der König oder Hof thun könne 
ten, e8 befriedigen würden Herr Nek— 
fer wurde am 25ten Sunius von Syeyes, 
Mounier, Barnave, Nabaud-x. auf der 
Knien gebeten, feine Entlaſſung zu nehmen, weil 
durch diefen Schritt die Gegenparthey in die groͤßte 
Verlegenheit geſetzt werden wuͤrde, allein er ließ ſich 
od die Sliten der. ‚Königin davon —— —— 

J eben 


x Es wird ei keſern — — ſeyn, mit — Char 
rafteriftif eine andre vergleichen zu koͤnnen, die ein Brief aug 
Paris vom ıften Septeitiber 1791 (in Girtanners politifchen 

Annalen, Bd. 1. St: 1. &. 85.) von Abbees Syeyes giebt: 

“5° 5,Diefer Shenes;, den Sie fennen, und deflen Jeſuitenmiene 

Ihnen auffiel, iſt der feinfte Kopf in Frankreich. Er be: 
herrſcht ganz Frankreich, und wird nicht eher ruhen, als big 
es in eine Republik verwandelt iſt. Syeyes Hatte den Plan 

‚zur Republik fchon fertig, ehe noch die Neicheftinde zufam: 

menberufen waren ; und.er Hat feit. diefer Zeit den Plan kei⸗ 
nen Augenblick aus dem Gefichte verloren. eine große Kunſt 
beſteht darin, daß er alles regiert, ohne daß er zu. vegieven 
ſcheint. Er macht feinen Laͤrm, und man finder feinen Na» 
men nicht in den Zeitungen; aber Alles, was geſchieht „ge⸗ 
ſchieht durch ihn; Alles lenkt er insgeheim.“ 
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eben der Zeit, wo er ihr. nachgab, buhlte er. um den 
Beyfall des Pöbels zu Verjailles, und gieng au Fuß 
uͤber den Hof, um ſich Vater des Volks zw 
jauchzen zu Hören, indeffen der König bey einer tod⸗ 
ten und traurigen Stille nah Mariy fuhr, und 
zwar gerade nachher, als er Cin der königl. Sitzung) 
feinem Volke und der Sache der Freyheit vielleicht 
mehr eingeräumt hatte, ald je ein Fuͤrſt vor ihm, 
Doch von dieſem Schlage ift jeder Pöbel, und fo uns 
möglich ift es, ihn in Augenblicken, wie diefe, zu bee 
friedigen, wenn die erhitzte Einbildungskraft jedes 
phantaftifche Projekt des Gehirns, in das bezaubern⸗ 
de Kolorit des Freyheitsſchwindels Fleidet. Der Hof 
Handelte nun täglich mehr ohne Plan und fefter Ent« 
fhloflenheit, und fo wuchs der Much der Freyheits⸗ 
freunde mit jeder Stunde, und während man im Pas 
lais-royal debattirte, ob der König ein Doge von 
Venedig werden, oder König von Frankreich bleiben 
follte — gieng er auf die Jagd, Das Geld des Herz 
3098 von Orleans war täglich und fichtlich mehr im 
Spiel; z.B. zu den beftändigen Seuerwerfen, Illu⸗ 
minationen ıc. die. das Geraufch und den Taumel ver» 
mehren, konnte man für. 12 Sols in vielen Läden 
haben, was man fonft mit 5 Livres bezahlte, und 
niemand wußte, von wen das Geld dazu herruͤhrte. 


79, verließ nun Paris, noch vor dem ſtuͤrmiſchen 
17 Sulius, und trat feine Reife in, die Provinzen ar, 
wo aber feine Bemerkungen nichs minder aufflärend 
und pilant find. Se näher die Städte und Dörfer 
an der Hauptftadt gränzten, deſto mehr fand er fie 
mit Hisigen Pofitifern, vom Vornehmen an bis zum 
Friſeur bevoͤlkert. Ueberall herrſchte (künftliche) 
Theurung und Brodmangel. Bey dem unuͤberſeh⸗ 
baren Einſiuß großer Städte anf die Freyheit der 
a. F 3 Men— 
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Menſchen, Aufert Y. „Es iſt die Frage, ode 
. gegenwärtige Revolution, die fo fihnell in Frankreich 
vor ſich gebt, ohne Paris hätte entfliehen können?‘ 
‚Der 2, muthmaßete daher, als er zu Nancy die 
erfte Nachricht von den Pariſer Vorfällen vom 14. 
amd folgenden Julius, erhielt, die Mat. Verf. würs 
de fo Hug feyn, nicht zu DVerfailles, unter den Aus 
gen eines bewaffneten Poͤbels zu bleiben, wo fie dann 
eine Negierungsform feftfegen müffe, 
wie fie dem Poͤbel gefiele, fondern fih nad 
irgend einer , in der Mitte-des Reichs liegenden, 
Stadt, zu begeben, als Tours, Blois, oder 
Drleand, wo ſſie frey rathichlagen Einne (Wie 
weiſe hätte die N. V. gehandelt, wenn fie. das ge» 
than! aber freilih wäre den heimlichen Anftiftern, 
Der ganze Plan dadurch verrüdt worden ; und des⸗ 
wegen gefchahe es auch nicht!) Zu Strassburg 
war 9. Augenzeuge der Plünderung des Rathhauſes. 
Seine Erzählung iſt zu treu, und mahlt die fhläfrte 
gen, connivirenden Anftalten zu gut, als daß wie 
fie niche mitteilen follten. Sch gteng über den P aß 
vor dem Nathhaufe, und der Pöbel warf die Fenfter 
ein, ungeachtet ein Offizier mit einem Detaſchement 
Kavallerie auf dem Plage ſtand. Da ich merkte, daß 
der Pöbel fid nicht nur vermehrte, jondern aud) mit 
jevem Augenblicke dreiſter ward, ſo hielt ich es der 
Mühe wertd zu bleiben, um zu fehen, wie fi) die San 
che endigen würde. In diefer. Abſicht Eletterte Ich auf 
das Dach einer Reihe von niedrigen Buden, dem 
Kaufe, an welchen der Poͤbel feine Bosheit ausließ, 
‚gegenüber. „ster fonnte ich Alles bequem überfehen. 
Da das Voll merkte, daß die Truppen es nur mit 
Morten und Drohungen angriffen, fo Ward es ime 
mer heftiger; es machte Verſuche die Thuͤren mit 
eifernen Drechflangen zu zerfprengen, und legte Leis 
De | | tern 
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dern an die: Fenſter. Etwa in einer Viertelſtun⸗ 
de, ‚während der verfammelte Magifirat Zeit hatte, 
durch eine Hinterthuͤr zu entlommen, war alles aufs 
gebrochen, und der Pöbel ffürzte, unter einem alle 
gemeinen Siegesgefhrey der Zufchauer , wie ein 
Strom in das Hays. In demfelden Augenblicke flos 
gen Scheiben, Rahmen und Tenfterladen, Stähle, 
Tiſche, Sofas, Bücher, Papiere, Gemälde u. f. 
w. unaufhörlih aus allen Fenftern im Kaufe, das 
fiebzig bis achtzig Fuß Breit if. Bald nachher folgs 
gen Dachſteine, Bretter, Gitter, ‚Verzierungen, 
kurz, was man Tosbrechen konnte. Die Truppen, 
ſowohl die Neiterey, als die Infanterie, blieben tue 
Hige Zuſchauer. Anfangs waren ihrer zu wenig, als 
daß fie fich hätten ins Mittel fehlagen innen. Da 
endlich mehr kamen, war das Unheil ſchon zu groß 
Heworden, und es ließ fid) nichts andres thun, ala 
Daß man alle Zugänge rings umher befeste, und nie 
manden wetter auf den Platz kommen, jeden aber 
nach Gefallen ‚heraus ließ. Zugleih wurden vor 
die Kirchthüren und vor alle öffentliche Gebäude Wan 
ehen geftellt. Ich fah zwey Stunden lang an mehe 
reren Orten dem Lärme zu. Zwar blieb ich immer 
vor dem herabfallenden Bretterwerke gefichert; aber 
doch war ich nahe genug, um zu fehen, daß ein ars 
tiger, etwa vierzehnjähriger Knabe erfchlagen ward, 
als er feinen Raub einer Frau zureichte, die, nach 
dem Entſetzen in ihrem Befichte zu urtheilen, feine 
Mutter war. - Sch, bemerfte inter den Pluͤnderern 
mehrere gemeine Soldaten, mit ihren weißen Kokar⸗ 
> die den Poͤbel, ſelbſt vor den Augen der Offie 
ei | 54 ciere 
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&ere bey dem Detafchement, anreisteit. --Uetrigens 
maren unter dem Haufen fo gut gekleidete Leute, DAB 
ich mich nicht menig-über ſie wunderte. Alle oͤffent⸗ 
liche Archive ſind vernichtet, und die Straßen ein 
Stirecke rings umher nit: Papieren beſtreuet, Diele 


Unheil hat man vᷣloß aus Muthwillen verurſacht ; 


denn es werden dadurch viele Familien zu Grunde 
gerichtet, die mir dem Magiſtrate in gar keiner Were 
bindung ſtehen.“ — Zu Colmar hoͤrte P. aun der 
Mirthetafel die Neuigkeit ⸗ Die Koͤnigin hatte einen 
Han gemacht, der auch ſchon der Ausführung abe 
ware; nehmlich die Nationalverſammlung durch eine 
Minse in die Luft zu ſprengen, und dann ſogleich die 
Armee nach Paris marſchiren zu laſſen, um dort ale 
les niederzumetzeln.“ Ein franzoͤſiſcher Officier, der 
mit zugegen’ war, aͤußerte nur feine: Zweifel an der 
Nichtigkeit dieſer Nachricht „> eu ward aber ſogleich 
durch die Menge zum Schweigen gebracht. Es. war 
ron einem Deputirten hierher geſchrieben 3. ſie hat⸗ 
ten den. Brief: geſehen, und man konnte gar nicht 
daran zweifeln. Ich behauptete feſt: es waͤre, wie 
man auf den erſten Blick ſehen könne ;. ungeveimter 
Ronſens und eine bloße Erdichtung, um: Perfonen 
verhaft zu machen, die zwar, fo.-wiel ich; wüßte) 
Haß verdienen möchten, doc) gewiß nicht · aus folchen 
Urfachen. Aber wäre auch der Engel Gabriel vom 
Himmel geſtiegen, und-:hätte fie: zu uͤberzeugen ger 
ſuͤcht, fo würden fie: doch in ihrem: Glaubsn. nicht 


wantend-geworder ſeyn. So geht es bey Revoluß 


tionen! Ein Schurke: ſchreibt, und hunderttauſend 
Narren glauben.“ — In einer HeinenStadt, ohn⸗ 
weit. Lisle an dem Doux, wurde Y. zum ers 
ſtenmal zur Rede geſetzt, warum er feine Buͤrgerko⸗ 


karde trage? der tiers- Etat habe ihr Tragen befoh⸗ 


len, und wenn er kein Edelmann ſey, muͤſſe ev ges 
| | Ä hor⸗ 
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horchen. „Aber, defekt, ich waͤre ein erster; 
was dann meine Frennde ? — Was dann ? erwieder⸗ 
‚ten fie zornig; dann werden Sie gehängt l "— P. 
fand am beften , - eine Kofarde aufzuſtecken; er vers \ 
-Jor fie aber vor: Lisle, und kam dort in neue Ges 
fahr, der er ih nur durch feine Verficherung, daß 
ze ein Engländer ſey, und ducch feinen Ausruf: 
«Vive le tiers ſans impoſitions! entzog. Die gan⸗ 
ze Franche= Comte wat um dieſe Zeit ein Schau⸗ 
platz von Gewaltihatigleiten, man verbranste und - 
Pluͤnderte die Schloͤſſer, jagte die Befiger wie wilde 
Thiere heraus, entehite ihre Weiber und Töchter, 
verbrannte ihre Paptere und Documente, vernfchtere 
Ahr Eigenthum,. und übte dieſe Abſcheulichkeiten nicht 
etwa bloß an. Perſonen aus, die megen ihres vorie 
gen Betragens, wder ihrer Grundfäge wegen ver 
Haft waren; fondern in blinder Wuth, an allen und 
jeden, nur am zu plündern. - Näuber und. Boͤſe⸗ 
wichter aller Art, votteten fich zufammen, und, reize - 
sen die Landlente.zu Exceſſen anz ſelbſt reiche Bau⸗ 
ern ließen füch daher, Detafchements an Nationabe 
Barden ımd Soldaten, aus Defancon, zur Salve 
garde geben. Y ſchreibt diefes Alles‘ mit dem aufs 
fallenden Mangel an ſichern Nachrichten in den Pros 
Sinzen, und der. unbegreiflihen Unthätigs 
Leit des Adels und der Sutsbefiger zu. 
Die Stelle iſt aͤußerſt merkwuͤrdig: „In dieſem, an 
Vorfaͤllen fo reihen, Zeitpunkte, wo ohne Priviles 
Siam, ja ohne die mindefte Einfchrantung der Preßs 
feeyheit, Alles gedenckt werden darf, ſchreibt mar 
in Paris nicht ein einziges Blatt für. die Provins 
zen, was doch, fo nöthig wäre, und wobey man dann 
Birch Anfhlagszettel, Mandate ꝛc. die Einwohner 
after Städte-von der Eriftenz deſſelben benachrichtis 
gen müßte. - Daher glaubt man im Lande oft gerade 
aut —— von dem, — tn Paris ———— 
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:8; daß die Deputisten in der Baftilfe.find „da doch 
‚die Baſtille gefchleift wird. So plündert, brennt 
amd ſengt denn ber. Döbel in völliger Unw ſſenheit; 
zund bey aller diefer Finſterniß, bey diefer allgemei- 
«nen Unwiſſenhoit, treten dennoch: in der. Verſamm⸗ 
Aung der Stände täglich Männer auf, welche in.ihs 
zen Dinkel die Sranzofen ald die erfte Nation 
in Europa, ald das größte Bolt aufEr | 
den preifen! Als ob die politifchen Conventikel 
oder die litterärifchen Cirkel einer Hauptſtadt ein Volk 
ausmachten! Daß man diefe ſchreckliche Unwiſſenheit 
des großen Haufens, felbft in Anfehung defien, was 
ihm ganz nahe angeht, der alten Regierung. zufchreis 
ben muß, kann niemand in Abrede feyn. Uebrigens 
laͤßt fih noch eine Bemerkung machen. Wenn der 
Adel in den Provinzen eben fo gejagt wird, wie in 
ser Franche-Comte, — und daran läßt ſich wohl 
sicht ſehr zweifeln: — ſo ift es fonderbar, ‚daß dies 
fer ganze Stand fih in die. Acht. erklären läßt und 
geduldig, wie eine Heerde Schanfe, Teidet, ohne 
Haß er den mindeflen Verſuch macht, - fih dem Ar 
griffe zu. widerfeßen. Dies iſt unbegreiflih, da der 
“Adel. eine Armee von 150,000 Mann zu ‚Gebote hatg 
denn wenn auch ein Theil diefer Truppen, was freir 
dich gewiß der Fall wäre, feinen Anführern nicht:ge» 
Horchte: fo könnten doch die vierzig oder vielleicht 
Hundert taufend Edelleute, die es in Frankreich giebt, 
wenn fie unter ‚einander einverfianden und einig wäs 
ven, bey mehr als der Hälfte der Negimenter in die 
Hälfte der Glieder Leute fiellen, die gleiches Gefühl 
und gleiche Leiden hätten, Aber da denkt man nicht 
an Zufammenkünfte und Affochntionen , vereinigt fich 
wicht mit dem Militair, und ſtellt fih nicht in die 
Slieder der Negimenter, um.feine Sache zu vertheis 
bigen und zu rächen ! Zum Gluͤck für Frankreich fälle 
der Adel ohne. Kampf, und ſtirbt ohne einen Eat. | 
une ie 
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Die allgemeine Cirkulalion der Nachrichten, die in 


England die geringſte Vibratien des Gefuͤhls oder der: 


Unruhe, wie mit einem elektriſchen Schlage, von; 
Einem Ende des Neiches zum andern fortpflanzt, und‘ 
Menſchen von ähnlichem Intereſſe oder. in einer aͤhn⸗ 


lichen Rage mit einander verbindet, exiſtirt in Frank⸗ 


reich nicht. Man kann alfo vielleicht mit Wahrheit 


ſagen: der Fall des Königs, des Hofes, :der Pairs, 


des Adels, der Armee, der Kicche und der Parle⸗ 
mente fey dein Mangel an einer ſchnellen Verbrei⸗ 
tung der. Nachrühten zujufchreiben, alfo gerade den- 
Folgen der Sflaverey, worin fie. das Volk erhielten ;: 
und ce fen daher vielmehr eine Wiedervergeltung, 
ats eine Beftrafung.“ — Zw Befancon wollte 
ſich Y. einen Daß, gegen Borzeigung feiner Papies 
re, aeben laffen, 'gieng zu dem Munticipalbenmten,: 
und harte Gelegenheit, durch feinen Empfang, die: 
Demerkung zu machen; daß diefe nengebackene Obern- 
aͤußerſt ungefchliffen waren, und ſich in ihre neuen: 
Ehrenſtellen nicht gar zu demuͤthig zu finden. wußte. 
Zu Dijon traf Y. im Wirthshauſe, einen Herrn 


mit feiner Frau und fleinem Kinde an, die, weil 


fie-unglückliherweife von Adel waren, in der Nacht, 
halb nadt, aus ihrem brennenden Schloffe hatten 
flüchten muͤſſen, und ihr ganzes Eigenthum verloren: 
hatten. Und doch wurde diefe Familie von dem 


Nachbar gefhänt und verehrt, da-fie durch vieler 


Tugenden die Liebe der Armen gewonnen und nicht 
Burch Bedrückungen ſich Haß zugezogen hatte. Mit 
Recht ruft hier Y. aus: Solche Greuel müflen. um: 
fo: mehr Abfchen erregen, da fie unnöthig find. Mar 
haͤtte dem Königreich ein wahres Freyheitsſyſtem ges 
ben können, ohne daß eine Wiedergeburt durch 
Fener und Schwerd, Nauben und Morden, nöthig' 
geweſen wäre. (Man muß dergleihen Thatſachen, 
aus denen Anfangsepochen der: Revolution, um * 
vi mehr 
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ehr wieder ins Gedaͤchtniß rufen, da fle bey dei 
jeßigen Abfcheulichkeiten faſt ganz vergeffen werden, 
und; einige Schriftfteller fich. nicht, fheuen .. die erſten 
Jahre der. Revolution, als. Jahre des Friedens und 
der Ruhe auszupoſaunen:) Das Urtheil, das, cin 
ſehr verſtaͤndiger Franzoſe gegen den V. uͤber Frank⸗ 
reichs Auls ſichten, ſchon damals faͤllte, ſcheint wahre 
Weiſſagung; XEin allgemeiner Buͤrgerkrieg oder eine 
Zerfiinkefung des Reichs, iſt unvermeidlich. Viele 
ſeicht erfolgt es nicht in dieſem, oder dem naͤchſten, 
oder dert dritten Jahre, allein was für eine Megicz 
Find malt auch auf den. Grund, der jezt in Frank— 
reich-geiegt wird, bauen mag — ſie kann keine ſtar⸗ 
ken Erſchuͤtterungen aushalten. Jeder Krieg ,: er. 
mag glücklich oder unglätlich ablaufen, wird fie zers 
fiöten. — Zu Moulins, der Hauptſtadt einer 
grogen Provinz, fand 9, nicht Ein Zeitungsbtatt, 
woraus das: Volt harte. erfahren können, ob la-Sayı 
ette, Mirabeau, oder. Ludwig XVI. auf dem 
Thron ſaͤße. „Koͤnnten folhe Menſchen, wirft er 
die Frage auf, je eine Revolution gemacht haben, 
oder frey werden? Nie, nicht in 1000 Jahrhunder⸗ 
ten. Der aufgetlärte Poͤbel in Paris, der mit⸗ 
ten unter-Flugbläktern- lebt, hat Alles bewirtt, "u 
(Aus diefer Unkunde, die wahrfheinlih noch forfe 
dauert, erflärt es ſich ud), warum in den Departe⸗ 
ments fo viele Vorfälle und Gewaltthaten des Con: 


vents nicht:gerägt werden, und nicht mehr: Erbittes 


zung veranlaſſen. Man kannte ſie vermuthlich dort 
nur, aus den parthetiſchen und geſchminkten Berich⸗ 
ten, Berhändlungen und. Decreten, welche: der Cons 
vent forgfältig. fuͤr die Provinzen drucken und verfenden 
läßt, die alfo immer nuneinfeittge Schilderungen 
lefen) — Zu Roya, einem Dorfo ohnweit Cheſr⸗ 
mont, in den feit einigen Jahren fo berühmt gewor« 
denen, nolkanifchen „Gebirge, findet man Quellen, die 
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von teiſenden Naturforſchern, ſuͤr die ſchoͤnſten und reichten; 
in Frankreich agusgegeben werden. Y. bat eine Frau, ihn 
fuͤr eine Vergeltung, dahin zu führen. Als ic) zurück kam, 
ward fie von einem Buͤrgerſoldaten arretirt, (denn felbft im. 
Diefem elenden Dorfe giebt es eine Nationalmiliz), weil ſie 
ohne Erlaubniß einen Fremden begleitet harte, Man 
brachte ſie zu einem Haufen Steine, den man das Schloß; 
. nannte; Mit mir haͤtte man nichts zu ſchaffen, ſagte man; 
aber die Frau wollte mon ins Kuͤnftige vorfichtiger ſeyn 
Ihren. Da das atme Weib meinerwegen in Verdrießlich 
feit-Fam ; joventfarloß ich mic, mitzugehen, um fie etwa. 
durch Bezeugung ahrer Unſchuld wieder: frep zu machen. 
Saft Das ganze, Dorf 309. hinter und her, und. die finder 
Der. Frau fchrieen jaͤmmerlich, weil fie fürchteten daß ihre 
Mutter ins Gefaͤngniß kommen follte. Auf dem Scloffe. 
marteren wir eine Zeile, und wurden dann in ein andres 
‚Zimmer geführt, wo der Ausſchuß des Ortes verfammele 
wars. Man hörte die Klage an, und alle bemerften gar 
weislich: ed wäre, in den jeßigen, ſo geführlichen Zeiten, . 
wo Jedermann wühte, daß eine fo große und mächtige Derfon, 
‚wie die Königin, auf die: furchtbarite Werfe gegen Srank- 
reich· konſpirirte, allerdings ſtrafbar eine IRegmeiferin ‘eines 
Fremden zu machen, — nod dazu eines Fremden, der fo viele 
Berdächtige Fragen gethan hätte, mie ich. Und nun be— 
‚oß: man ſogleich/ fie foßte ind Gefänaniß, Ich verfi- 
cherte: fig wäre ganz unfchuldig, und könnte unmöglich 
einen ſtrafbaren —— egal haben, Sie fah, 
ſuhr ich fort, daß ich Luft hatte die Quellen zu befehen ; 
und dates mir, als ich bey der unterflen geweſen war, aik. 
mejitr. jahlie, „Det mich zu den höheren auf dem 
erge hinaufbringen Fonnte „fo bot fie fi Dazuan. Sie 
hat, gewiß Feine andere Abficht gehabt, als für ihre arme- 
Familie ein Paar Sons zu verdienen. Nun eraminirteman. 
denn mich· Wenn ich, ſagte man, bios Quelien ſehen 
wollen, was mich denn bewogen hätte, eine Menge Sras 
gen über.den Preis, deu Werth) und die Produkte des ans: 
Bes thun und wie denn folde Erfundigungen mit Que: 
% 2.08 Volkanen zuſammen hingen.’ Ich ermiederte ih- 
"nal: So erwaß wäre für mich nicht unbedeutend, da’ich- 
Am England einiges Land. bauete,. Wenn fie nad) Clers 
mp1 ſchicken wollten ‚-fo fönnten fie die Beflitigung defs 
fen... was. ich. fagte, von. verfhiedenen angefehenen Verſo⸗ 
nen erfahren. Ich hoffte alſo, fie würden die Frau [ogs, 
laſſen / da es ihre erite Unvprfichtigfeit wäre, denn 


< 
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etyeri koͤnnte ich es nicht einmal nennen, Anfangs ſchlug 
ntan mir meine Bitte ab; doch endlich bemitligte han fie; 
da ich erklärte: wenn fie die grau ins Gefaͤngniß fegten, 
ſo follten fie mich auch hinein ficken, und es Dann Vers 
anworten, werm fie Eönnten. Man entlich nun die Frau 
mit einem Verweiſe, uud audy ich trat ab, ohne mid) weis 
rer über die Unwiſſenheit zu verwundern, daß fie ſich eins 
bifdeten, die Königin könnte fo gefährlich gegen ihre Fel⸗ 
fen und Berge kenfpiriven.’— Noch ernſtlicher mar ber 
Mortal, den zu Thudz dem Y. feine Neugier zuzog, die 
von Faujas de St. Kond.befchriebene Bolkane zu ſehn. 
Er fonnte weder Maulthiere nody Führer befommmen, und 
die Einwohner fhürtelten die Köpfe, daB er fo eifrig waͤ⸗ 
re Berge zu fehn, Die ihm nichts angiengen. „Um eilf 
uhr des Nachts, da ich ſchon eine volle Stunde im Betz 
te lag, kamen zwanzig Mann: Bürgermiliz mit Flinten, 
Degen, Säbeln vder Pifen in meine Kammer, umringten 
mein Belt, und ihr Anführer forderte meinen Pab. Hier⸗ 
auf folgte ein Geſpraͤch, das zulang war, um es hier here: 
aufegen. Zuerſt mußte ich ihnen ‚meinen Paß herausge⸗ 
ben, und, da er ihnen noch nicht genug war, auch meine 
apiere. Sie fagten: idy märe ganz gewiß ein Mitver- 
chworner des Könige, des Grafen d' Artois, und des’ 
Grafen d'Etrangues, (der hier Gürer befißt) ; Ye 
hätten mid) abgeſchickt, als Feldmeſſer ihre Grundftude: 
aufzunehmen, unddie Stenern zu verdoppeln. Zum Gluͤck 
für mic), waren meine Papiere Engliſch. Sie hatten fidy 
nehmlich vorher in den Kopf geſetzt, ich wäre Fein wirklis 
cher , fondern nur ein vorgeblidher Engländer; denn man: 
fpricht Hier einen ſolchen Jargon, daß ihre Ohren es mei⸗ 
ner Sprache gar nicht anmerkten, ob ich ein Sremder waͤ⸗ 
re, oder nicht. Daß fie weder Karten, noch Plane. oder 
ſonſt etwas fanden, das fidy zu einem Gataftrum machen: 
ließ, ai wie-id aus ihren Geberden abnehmen konnte, 
denn fie fpradyen beftändig in ihrem Patsis) die gehörige: 
Mirfung. Da fie mir indeß noch nicht gänzlich befriedigt - 
fchienen-und viel von den Grafen-d’Erranguesfpraden,- 
fo eröffnere ich ein Pafer verfiegelter Briefe, und ſagte: 
meine Herren, dies find Empfehlungsfchreiben auf vers: 
fhiedene Städte in Sranfreidy und in Stalien. Deffnen 
Sie, welches Sie wollen; und Sie werden (denn- alle 
find Sranzöftih) daraus fehen, dag ich ein ehrlicher 
Engländer, und nidjt der-Bube bin, für den Sie midy 
halten. Nun beramhfdlagten- fie aufs neue, was aber 
ö iu 
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zu meinen Vortheile ausſiel. Sie meigerten fih, die 
Briefe zu erbrechen, und machten Anſtalt mich zu verfaf- 
fen. Vorher fagten fie aber noch: meine vielen Fragen 
nach den Laͤnderehen, und mein Feldmeſſen, da ich doc 
vorher geſagt, daß ich bloß der Volkane wegen gekom⸗ 
‚men: fep, haͤtten großen Verdacht erregt. Dies wäre, zu 
einer- Zeit, wo, wie manzuverfäffig wüßte, die Königinn, 
ber Örafd’Artois und der Graf d Etrangues 
ſich gegen Vivarais verſchworen haͤtien, ſehr natürlich. 
‚Damit, wuͤnſchten fie mir, zu meinen nicht geringen: Sreu- 
‚De ,. eine gute Nacht, und überließen mich den Wanzen, 
‚Die , wie Fliegen in einem Honigstopfe , in dem Bettenme 
her ſchwaͤruten. So fam ich nod) mit genauer Noth da⸗ 
von. (Bon gleichem Gehalte und Grunde, wie dieſe e r- 
ſchwoͤrung, find gewiß der größte Theil derer, von 
welchem ned) ttglid) die franzöfiichen Blätter, wimmeln, 
und die wenigſtens wir Ausländer, nicht fo leicht 
glauben ſollten, als viele yon ung thun.) — In Provence 
war: der B. vor dem Schießen auf den Landftraßen ‚feines 
Lebens nicht ſicher. Es war. ala ob alle rofiige Flinten ig 
Lande jeder Art Vögel den Tod geſchworen hätten, Fuͤnf 
oder ſechemal gieng Der Schuß in ſeiner Chaiſe, oder an 
feinen Ohren vorbey. Die National ⸗Verſammlung haz 
erklärt; jedermann habe das Recht, Mildpret auf feinem 
Lande zu ſchießen; aber Dadurch, daß fie das, was als Ge: 
je fehr weife geweſen wäre, als Grundfag bekannt mad)te, 
ohne zugleich gehörige Maasregeln zu nehmen, wodurch dens 
Zandeigenthümer Das Nedyt auf das eriegte Wildpret zuge⸗ 
fihert würde, mas doch Diefe Deklaration zugleich beabe . 
fichtete : dadurch hat fie, wie ich allenthalben gehört habe, 
verurſacht, daß nun alle Gelder in Frankreich zu ihrem größe 
sen Rachtheile voll Jaͤger find. Diefelben Wirkungen ent⸗ 
Randen aud) durch die Deklarationen über Zehnten, Auflagen, 
Lehnrechte u. ſ. w. Es wird darin von Bedingungen und) 
DBergütungen geſprochen; aber der. unlenkbare, große Haus 
fe. ergreift den Vortheil der Aufhebung; und Incht über die 
Verpflichtungen oder den Erſatz. Der Berfaffer gieng nun 
über Nizza nach Ftafien, wohin wir ihn nicht begleiten, fun: 
dern ihn erft-bey feiner Ruͤkkehr nad) Frant reich wieder aufs 
ſuchen wollen. Sie gefchah im December 1789, Über Lyon 

BAR zu £pon große Armuth, und gaͤnzliche Stockung de⸗ 

andels, die durch die Auswanderung vieler Reichen, Man: 
el an Vertrauen gu den Faufleuten und Sabrifanten, und 
Däufige Bantrours veranlaßt wurde. Die Zahl der Armen 
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belief ſich uͤber 20,000, feit der Revolution, und die frey⸗ 
willigen Beyiraͤge zu ihrer Unterhaltung, die Einkuͤnfte der 
‚Spitäler und andrer milden Stiftungen mitgeredhnet, auf 
nicht weniger als 40,000 Louisdor jaͤhrlich. (Dafür bewei⸗ 
‚fen in diefer ungluͤcklichen Stadt, die gefütterten Sansch- 
ottes jetzt ihre ſansculottiſche Dankbarkeit, ihren Wohlthaͤ⸗ 
‚tern und Ernaͤhrern, indem fie ihre Haͤuſer zertruͤmmern, 
md täglic) zu go und so fie abſchlachten.) Zu Darisbefuchte . 
der Dede damals etſt im Kleinen begriffenen und nun fo 
almächtig gewordenen, Revolu tionsclub, beyden 
‚SGacobinern, Schon jetzt wurden alle wichtige Angeles 
‚genheitenserft hier entſchieden, ehe man ſie in der N De 
‚erörterte. Der Club kam alte Abende in demſelden Zimmer 
zufammen, in welchem die beruhmte £igumunter 
Der. Regierung Heinrichs Ik geſchloſſen ward. 
Dieſe Anekdote Hat vor D. Fein anderer Schriftſteller er⸗ — 
wͤhnt.) Der V. ward einigemal in Paris in Geſellſchaft von 
Deputirten zu Gaſte, und wunderte ſich nicht wenig bey ſol⸗ 
chen Dienees, die meiſten, ſonderlich die jüngern, . 
‚gewöhnlidy en. poliflun gekleidet, viele ungepudert, und —; 
einige gar in Stiefeln erfibeinen zu fehn, was nod zum —8 
fang dieſes Jahres, als die groͤßie Unſchicklichkeit und alz 
ein Mangel’an Lebensart aufgelegt worden wäre, (Vor⸗ 
mals affektirte der Pariſer den Stutzer, und jetzt den Wil⸗ 
den beides reimt ſich ſehr gut mit dent Nationalkarakter. 
Aber warum aAffen auch ſchon Deuiſche, freilichnur jſug⸗ 7 
‘ge, um ſich ein Jacobiner-Alr zu geben, den Sonsculotten, - | 
Jaut dent Node Journal, die langen Hoſen, Die Ziwicelbäte x 
#6, die runden firuppigen Haare, und den ſchautzigen, MfF 
figen Anzug nach?) Die Haͤupter der Revolutida (damald iz 
Drieang, Target, Chapellier, Mirabeau, dar 
nave, Bolnoy) waren wegen. einer Gegenrevolutior 
anruhigs indem die Gefangenfchaft des Königs, wirklich 
diele Gemüther fir. ihn ſimmten, und bey vielen Linien 
Regimentern, noch Anhaͤnlichkeit herrſchte. Dazu kam, daß 
raͤglich aus alten Theilen des Reichs, Nachrichten von dem 
dort herrſchenden Elende und Mangel der Manufacturiſten, 
Handwerker und Seeleute, einliefen. Mit Ende des Jan? 
ners 1790 gieng 9. nady England zuruͤck; und damit © 
ſchlieht fich der erte Band. Den Auszug aus dem zwer⸗ 
ten Band liefern wir, fobald er in fern Haͤnden iſt. 
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Avertiffement 


Die Gegenftände, welche fich dieſe neue peris · 
diſche Schrift der Fliegenden Blaͤt ter ge. - 


waͤhlt hat, ſind von der Art, daß ſie jeder Klaſſe 


von Leſern Unterhaltung und Intereſſe verſprechen 


muͤſſen; die Bearbeitung der V. V. wird ihnen 
noch den Reiz der Neuheit und Mannichfaltigkeit zu 
geben ſuchen. Ein ausgebreiteter Briefwechſel wird 
fie in den Stand ſetzen, von dem verſchiedenen Her 
ren neue und gefchwinde Nachrichten zu liefern, 


und dad Nefultat der gedruckten, fonderlich ausa 


ländifchen, Quellen, wird nicht in Abfchriften. 
von: Zeitungs: Nachrichten, fondern in einer fur: 
zen, raiſonnirenden Ueberficht beſtehn. Dieß ift: 
das politifche Fach. . Was das litterarifche 
nbetrifft, fo werden wichtige Aktenſtuͤcke, Fleine; 
Pamphlets, Fragmente und Anzeigen aus allen in 
obige. zwey Fächer einfchlagenden Schriften, im‘ 
welcher: Sprache fie: auch. geſchrieben feyn indgen, . 
einzelne Züge, Biogtaphien, Anekdoten, felbft Ruͤ 
gen von Partbeylichfeiten .unfrer Zeitungen und 
Zeitfehriften, ‚die Neugier des Leſers befriedigen, 
Freymuͤthigkeit, — doch fein Sans ⸗Cuͤlotismus ⸗ 
und Wahrheitsliebe Haben ſich die V. V. zum er ⸗ 
ſten Geſetz gemacht. Monatlich werden ſech s bis 
ſie ben Bogen in.g. mit fortlaufender Seitenzahl 
anf Schreibepapier erſcheinen. Da es aber ſich oͤf⸗ 
ters ereignen koͤnnte, daß in dieſen Boͤgen, frübe 
Nach⸗ 
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Nachrichten ſich befanden, fo hat man die Ein: 
richtung. getroffen, daß fie auch wöchentlich 
einzeln durch die often verfendet werden, um die 
Wißgier der Lefer geſchwinder zu begnügen; indent 
jeder Bogen für fich ein Ganzes ausmacht, dent 
Zuſammenhange mit den übrigen ohnbeſchadet. 
Monatlich werden fie, gebeftet, in einem Um⸗ 
fihlage, ausgegeben. Mit dem Jänner 1794, neh⸗ 
mei diefe fliegenden Blatter, die man als. 
ein Archiv der revolutionnären und Friegerifchen 
Ereigniffe unfrer Zeiten betrachten muß, ihren 
Anfang. | | | 


- Der Pranumerationd: Preis für den Sahrgang 
wird vier Neichöthaler. betragen. Affe Poftämter, 
Zeitungs : Erpeditionen und Buchhandlungen mer: 
den erfucht hieranf Praͤnumeration anzunehmen. Die 
Hanpterpedition für die Poſtaͤmter hat das Reichs⸗ 
poffamt in Gotha und für die Suchhandlungen die 
Gebrüder Hahn in Hannover übernoms | 
men. Alle Briefe und ‚Bepträ e für diefe periodi⸗ 
fhe Schrift, werden franco, unter der Aufs 
ſchrift: Für die fliegenden Blätter, und 
mit dem Zuſatz poſte reſtante, nach Freyburg 
im Breisgan-adreffirt, ober von denen, welcher 
Hannover näher liegt, an die Gebrüder Hahn, 
Buchhändler daſelbſt, couvertirt. 


Li 


Dem 
fein sfifhen Keies 


und 


| dem Revolutionsweſen unſter Zeiten. 


gewidmet. 





Hannover, bey den Gebruͤdern Hahn 1794. 


Bellona, Gemaͤhlde deufwürdiger Kriegs⸗ 
ſcenen aus aͤltern und neuern Jahrhunder⸗ 
ten. Heft I. Vorr. IV. 10 Bogen. ro ggl. 


Diefe neue Duartalfchrife iſt zunaͤchſt den Eriegert; 

Then Denkwuͤrdigkeiten der frähern Zeiten gemids 

met, und tritt alfo feiner andern neuen Zeitfchrife 

in den Weg. Doc wird fie auch bey ſchicklichen 

Gelegenheiten uͤber die große Begebenheit des Tags 

unpartheyiſche Bemerkungen mittheilen. Recen⸗— 

fent empfiehlt das vorliegende Stuͤck, als eine ins 

tereffante Zufammenftellung merkwürdiger Rriegss 

begebenheiten, den Freunden der Gefchichte und 

des Alterthums, folgenden Inhalts: 1) Etwas 

Über das Kriegswwefen des 15ten Jahrhunderts; 
2) Laudon gm Oberrhein; 3) Nückficht der 

" Schweizer von Meaur; 4) Karl XII. bey Nar⸗ 
vo; 5) die Schlaht bey Pultawa; 6) Vers 

ſchwoͤrung des Regiments Rambuͤres; 7) die 

Schlacht bey Pavia; 8) Guſtav Adolph bey 

Luͤtzen; 9) Tſchernitſchaͤf bey Burkers⸗ 

dorf; 10) Hermann und die Römer; 11) 
Horatius, eine Scene aus dem heroiſchen Zeit | 
alter der Roͤmer. 
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JD sunupjien erſtebe um vie Defeigung threr neuen © | 
Freyheit, letztere um jene Wiedereroderung. Bey | 
de Theile fimpften offen und bieder, wie Männer, @ | 
FLIEGENDE BLÄTTER, Febr, 1794. - ©: und: Kay 
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No. VI 





D 
Wie wird es am Ende des Jahres 1794 
ausfehn? 





(Fragment einer Rede, in einer deurfchen Pefege: 


fellfehaft,, zu Anfange diefed Jahres gebalten, 


von einem deutſchen Manne.) 


€, bleibt mir * uͤbrig, nachdem Ih Ihnen, m. 
H. eine gedrängte Leberficht der Vorfälle des vergan⸗ 
genen Jahres geltefert habe, fo vieles einem Lay⸗ 
en erlaubt ift, einen Blick in die politifche Zukunft 


zu thun, und die Stage aufjumwerfen: wie wird es 


am Ende des Jahres 1794 ausfehn ? 


. Der Krieg, m. H., der jetzt geführt wird, fine 


det den Pendant zu fich in keinem Jahrduche der 


— 
** 


Welt, und kann alſo mit feinem der alten Kriege 


verglichen werden. Als die Schweiz, als die Nie; 
derlande, als in unferm Jahrhunderte Amerika, fich 
eine andre Verfaffung gaben, indem fie fich der Obers 
herrſchaft ihrer alten, auswärtigen Herren entzogen, 
fo kämpften erftere um die Befefligung ihrer neuen 
Freyheit, legtere um jene Wiedereroberung. Beys 


‚de Theile kämpften offen und bieder, wie Männer, : 


F LIEGENDE BLAETTER, Febr, 1794. SS um 
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und wenn gleich einige, bey folhen heftigen Erfchüse 
terungen nicht abzuwendende, Exceſſe und Grau⸗ 
ſamkeiten vorfielen, fo waren ſie doch nur in gerins 
ger Anzahl, und die-Menfchheit wurde gewiſſermaſ⸗ 
fen dafür durch eine Menge, glorreicher und edler 
Handlungen und Folgen, verfühnt. Gottesfurche 
und Sittlichkeit, hatten nie noͤthig fich in Traner zu 
hüllen, Die Schweizer, die Niederländer, die Ame- 
ritaher ‚boten ihren Angreifern die Stirne . im Kas 
binette und in der Feldſchlacht, aber nie fiel es ih» 
nen ein, wie der giftige Tratterwurm, der dem uns 
beforgten Wandrer nachfchleidt, Emiffarien in andre 
Länder auszufenden, um den Srieden und die Ruhe 
yon Europa zu vergiften » und Aufrudr und Zwie- 
teacht im Sinftern zu brüten. Die glänzenden Sic 
ge nüchterner und ächter Tapferkeit in den Thaͤ⸗ 
lern der Alpen , in Slanderns:und Belgiens Ebenen, 
auf Buntershill Höhen, gaben keinem Schweizer, 
keinem Niederländer, keinem Amerikaner, das Necht; 
unter dem Schuge von eh paar ſchwuͤlſtigen Phras 
fen, oder neugefchmiedeten Worten und Partheynas 
men, den Schwächern zu’würgen, den Wohlhabens 
den zu plündern, Gottes und der Moral Altäre nier 
derzureißen, und was durch Jahrhunderte vernünfs 
tiger Civiliſirung Heilig und ehrwärdig war, mit 
Füßen zu treten, une weil es alt und heilig und ehr⸗ 
wuͤrdig iſt. Mitten unter den Feldſchlachten und 
heftigen Anſtrengungen ihrer Revolution war in der 
Schweiz, war in den Niederlanden, war in Ames 
rika Recht in Schwang, und Eigenthum heilig, 
denn Freyheit und Gleichheit vor dem Ge— 
ſetz galten nicht bloß auf dem Papiere, ſondern 
auch in der Ausübung. Der Dieb entgieng nicht. 
dem Strange, der Mörder nicht dem Nichtbeile. 
Wenn bie Democraten unſcer Zeit, die Greuel Frank⸗ 
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reichs damit entſchuldigen wollten, „fie Wären unzer⸗ 
trennliche Gefaͤhrten von großen Staatsumwaͤlzun⸗ 
„gen!““ fo wollen wir ihnen mit der aufgeſchlagenen 
Geſchichte Helvetiens, Bataviens, und Amerikas 


in der. Hand, - unter die Augen treten, ımd fagen 


0 Wollte man den Krieg, den jest dad gefittete 
Europa gegen einen Haufen Ufurpatoren und Raͤu⸗ 
ber führt, mit einer Begebenheit der vorigen Zeiten 
vergleihen, fo müßte man ihn mit dem Widerſtand 
vergleichen , den bey den Voͤlkerwanderungen des 
hordifchen Barbaren, die Bewohner der uͤberfalle⸗ 
nen Länder , diefen zahlreichen Horden leiſteten, wel⸗ 
the fi, gleich wilden, verheerenden Gewaͤſſern uͤber 
ihre väterlichen Wohnſtaͤtten ergoffen , und Künfte 
und Wiſſenſchaften, Kultur und Religion, Wohle 
fiand und. Handel unter ihren Fluthen begruben. 

Dieß allein ift das aͤhnlichſte Gegenbild ‚von einem 
Kriege, den die Jakobinde und ihre Befreundete fo 
gern zu einem gewöhnlichen Krieg der Könige ma⸗ 
chen mögten, und der doch nichts weiter. iſt, als der 
Krieg der Selbflerhaltung und Scelbftvers 
theidigung, der Krieg des Rechts gegen Ge⸗ 
walt, des Eigenthums gegen Raub, der ‘Kultur 
gegen die Wiederkehr der Rohheit des Fehdealters. 
Es gilt jezt nicht Eroberung, fondern Erhaltung der 
Staaten, und durd) diefe, Miterhaltung der Sicher; 
heit und der Beſitzungen jedes Individuums. Die 
Kabinetter müffen daher zuerft auf dieſe Selbſterhal⸗ 
tung.ibe Augenmerk richten, und ihre verjährten 
Jalouſien einſtweilen bey Seite. ſetzen, um ihren 
Bund, der nur durch Eintracht und beharrliche Ver⸗ 
folgung des Endzweckes ſtark iſt, nicht durch unzei⸗ 
tige Mißverſtaͤndniſſe zu ſchwaͤchen. Stehts ihnen 
doch frey, dereinſt zu ihren alten Fehden und Ans 
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ſpruͤchen zuruͤckzukehren, fobald ihre eigene Exiſtenz 
nichts mehr von dem allgemeinen Feind zu. 
fuͤrchten har. Wenn in Afrikas Wildniffen ein reife 
ſendes Thier. fih einem Trupp andrer Thiere naht, 
fo vergeflen diefe ſogleich alle innere Zwilligkeiten, 
um, vereint, defto fiherer den Feind Alfer zu befies 
gen. ‚Sollten Menfchen weniger Hug Handeln als 
Thiere? = Ä | 
Die Faktiongmänner in Frankreich, und ihr 
auswaͤrtiger Anhang , wiſſen zu gut, daß fie den 
Sturz der Thronen und Staaten, und den Wachs— 
thum und Flor ihrer verheerenden Plane, fich durch 
Zerftücelung der Koalifatton der Mächte bereiten 
würden, deswegen laflen fie. aud) nichts durch ihre 
Emiffare unverfuht, was die Störung dee Einver- 
ftändniffes der Verbundenen bewirken könnte. Da⸗ 
ber in einigen — nur. einigen! — proteftantifchen 
Ländern (mo Überhaupt der Revolutionsfunke hier 
und da mehr Stoff finden 'mögte, als in manchen 
fatholifchen) das -undankbare, Mistrauen einfloͤßen⸗ 
de, Sefchrey über D.ft.r..ch, und zwar zu einer 
Zeit, wo dieſes .erlauchte Haus, unter den größten 
Aufopferungen und Anfirengungen, mehr für das 
deutfche Reich, und für ganz Europa thut, als es 
je in einem der alten, für Deurfchland geführten, 
Kriegen gethan Hat: daher die Vorfpiegelungen und 
Zuflüfferungen, die unter dem. Mantel des Vater⸗ 
landseifers , von Madrid bis Norden, bald bey dies 
fer bald bey jener Macht gefchehn, um das Bünd« 
niß zu fprengen: „Ihr kriegt, raunt man ihnen zu, 
„ihr kriegt, ihr die ihr zum Theil fern von dem Lan« 
de der Anſteckung feyd; ihr-fchwächt eure Heere und 
„eure Schäße durch) fremde Kriege? Eure Unterthanen 
„werden am Ende ſchwuͤrig derüber werden, und 
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„indem ihr eine" ausivärtige Empoͤrung daͤmpfen 
„wollt, Eönne ihr euch felbft eine erzeugen. Ruht 
„doch aus bey der reizenden Ansfiht, weldhe Kane 
‚del und Flor des Friedens euch bieten; ruht aus- 
„von überfpannten Hoffnungen , vice Millionen der: 
„Herrſchſucht eines Einzelnen wieder zu unterwerfen. 
„Es iſt dieß nicht ein endbarer, fondern ein ewiger 
„Krieg, mit Leuten, die durch die Laͤnge der Zeit, 
„die Kriegskunſt lernen werden, mit ihren Kindern 
„und Enkeln, die uns dann beſtaͤndig necken, und zu⸗ 
„letzt gar unterjochen koͤnnen. Schafft nicht ihre 
„Erfindungskraft taͤglich neue Quellen? Enthaͤlt ihr 
„Schatz nicht jezt über 500 Millionen baar? Werts 
„den ihre Grenzen nicht von Buͤrgern vertheidigt, 
„die Enthuſiasmus begeiſtert, und die fuͤr Freyheit 
„Familie und Eigenmacht ſtreiten? Nein entreißt euch 
„dem Buͤndniſſe, oder, wenn ihr ja ihm treu blei⸗ 
„ben wollt, fo zieht allen möglichen Vortheil daraus, 
„denn man wird euch licher alles zugeftehn, als euch 
„entbehren. wollen.“ 


Aber die elügern Fürften und ihre Näthe, uns 
geblendet von dem Flitterglanze diefer Scheingründe, 
bfiken duch), und verwerfen unwillig die Zumus 
thungen, der Neufränkifhen Emiffarien. Sie ante 
worten ihnen — was ich ihnen antworten ——— 

wenn ich Auftrag dazu erhielte. 


„Wenn der Damm bricht, und die ucberſchwem⸗ 
„mung allgemein wird, fo reißt fie in der Ferne 
„ein, wie in der Nähe, und dann iſts am Ende‘ 
„sieichviel, ob ung das traurige Loos etwas früher 
„oder fpäter trifft. Den Krieg, den wir führen, ift 
„uns nicht fremd, denn es iſt der Krieg für die alls: 
„gemeine politiſche Exiſten; Europens, alſo auch fuͤr 
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„unfrereigne Exiſtenz, und für unſter Bandögenoft 
„fen Wohl, denen wir die Hälfe fhuldig find, die, 
„wir ihnen in Tractaten zuſagten. Glaubt ihr, weil 

ihr Neufranken mit Verträgen und Zufagen euer 

„Spiel treibt, daß deutfche Fuͤrſten und biedere Nas 

hrNOBEN eben fo bundbruͤchig handeln follten? “ 


„Wenn unfre gekleidete, gepflegte, bezeltete 
„Heere durch die Muͤhſeeligkeiten des Feldzugs lei- 
„den, ſo treffen eben dieſe Muͤhſeligkeiten eure nack⸗ 
„ten, unbeſchuheten, unverſorgten, zuſammengetriebe⸗ 
„nen Horden, zehnfach, und zehnfach iſt idee Eine 

„buße und die Schwächung ihrer Armeen. O, koͤnn⸗ 
„ten fich die Sräber in Flandern, am Rhein in 
„den Pyrenaͤen, auf Savoyens Alpen, aufthun, 
„wie wuͤrden eure luͤgenhafte Berichte verſtummen, 
„wo ihr die Tauſende eurer Verluſte, in Hunderto 
—— lage.‘ 


„Die Meutereyen —— wenigen, Schwiu⸗ 
„delkoͤpfe in unſern Staaten, fürchten wir nicht, 
„und noch weniger ſind wir ſo kurzſichtig uns weiß 
„machen zu laſſen, daß dieß das beſte Mittel ſey, ſie 
„zu hemmen, wenn wir euren Triumph erleichter⸗ 
„ten, und euch Thor und Angeln oͤffneten, euch, 
„die ihr es keinen Hehl habt, daß eure Abſicht ſey, 
„alle beſtehende Regierungsformen und Stantseins 

„richtungen fruͤh oder ſpat umzuſtuͤrzen. ev 


„Was helfen uns die reizenden Ausfichten des 
„Handels und Wohlftandes , wenn fie die noch ger 
„wißere verdunfelt, daß eben. die Vaͤter, und Kin⸗ 
„der und Enkel dieſer Raͤuberhorden, mit denen ihr 
„uns fuͤrchten machen wollt, ſobald es nicht jezt uns 
nOrngt. fie durch vun vereinte Kräfte zu zähmen, 

D 
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ZInicht jezt gelingt, denen vielen 100, 000 Gutgefinn« 
„ten und Unverdorbenen Luft zu macden,. die noch 
„unter ihnen nad) einer andern Ordnung der Dinge 
„ſeufzen, daß fage ich, chen fie und einft noch fiche« 
„rer an Stärke übertreffen, und zu wahren frieges 
„riſchen, Freybeutern gebildet, und von det Noth 
„aus ihrem verwuͤſteten und verpeſteten Lande ge» 
„drängt, unſre Relche, eines nach dem andern, in 
„unmiderftehlichen Maffen uͤberziehn und, verfchlin. 
„gen werden.“ | — = 


„ßHoͤrt Überhaupt einmal auf, ſtets durch den 
„Popanz eurer 25 Millionen fehreden zu wollen, 
„Ungerechnet, die. Haufen der Royaliſten, die ſelbſt 
„nach euren einfeitigen, und partheiifchen Berich⸗ 
„ten euch furchtbar find, und die von diefen 25 Mils 
„lionen fubtrahirt werden müffen, fo würden Deutfch; 
„lands 30 Millionen, fobald es Einen Gemetns 
„geiſt hätte, ſchon langft die eurigen in der Wag⸗ 
„ſchale der Volksmaſſe aufgewogen haben: - vorausges 
„ießt, daß es in der Praxis ein fo leichtes Ding fey, 
„Millionen gegen Millionen, wie Ameifen marfchis 
„ren zu ;laffen. Cure berufene levee en mafle, wo» 
„zu hat fie gedient, ald eure Armuth an wehrbarer 
„Mannſchaft recht fichtbar zu machen. Denn wa⸗ 
„run, würdet ihre fonft — ein Faktum! — einen 

„Theil eurer. Truppen vou, der Nordarme, durch 
„weite forcirte Märfche abgemattet haben, um eute 
„Rhein- Mofel» und Vendce ; Armeen zu verftärken ? 
„Noch fteht nur. die Hälfte *) unfrer. immer gerüftes 
„ten Krieger gegen euch in Gewehr: ein Wink, und 
nee 4 ‚ „die 
“) Die. beften ftatiftifchen Quellen ‚geben allein von. Oeſterreich, 

300000, und von Preußen, 228020 Mann, die Zahl des fte 
henden Militairs an, das übrige Deutfchland ungerechnet. 
£ Anm, d. Red. 
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„die andte Hälfte ift bereit, feinen wackern Kame— 
„raden zu folgen, ohne daß wir nöthig haben, wie. 

he, die Buben aus den Schulen, die Handwer⸗ 
„ter aus ihren Werkſtaͤtten, und die Landleute und 
„Winzer von ihren Pflügen und Weinbergen, in 
„ungeuͤbten Haufen zuſammen zu treiben.“ 


„Ihr thut groß auf eure Erfindumgskraft und 
„eure 509 Millionen, die ihr. aus. den Kirchen, und 
„Schatullen geplünderter Privatperfonen., geraubt 
„habt; allein, wenn wir auch annehmen wolle, 

„daß ag Summe nicht übertrieben fen, und nicht, 
„(wie z. B . der Reliquienkaſten der heil. Gennofas 
„der I und eine halbe Million Livres gefchägt, und 
„am Ende 20000 werth befunden wurde )-bey nähe: 
„rer Prüfung gewaltig einfchmelzen mögte, ſo ges 
"fichn ja eure Finanz » Augfchäffe feld, daß cure 
” Staatdausgaben, monatlich die ungeheuere Sun 
‚me von 300 Millionen überfleigen! Und wo wollt. 
"ihr, wenn diefer lebte Schatz erfchöpft iſt, wo wollt 
„ihr neue Kirchen und neue Beutel zu plündern fitt« 
„den, foba!d eure Nachbarn und andre Staaten nicht 
„fo geduldig und autmuͤthig find, fich von.euch pluͤn⸗ 
„dern zu laflen? Barrere kann euch von der Tribune 
„vordeflamiren, daß eure Uhrmacher aus den Stats. 
„gen der Kicchengitter, taglidy Slinten zu tauſenden 
„fabriciren, und daß allein in Darts. wöchentlich in 
‚den neuen Gießhaͤuſern, 1000 Kanonen gegoffen. 
„werden; er kann diefe Mährchen Eindifchen Schwaͤch⸗ 
—„lingen oder dem Poͤbel aufbärden, der jeßt eure. 
„teeren Palläfte bewohnt; aber der Dann von. Md-, 
„tier, der die ungehenere Summe des Metalld, die 
„erforderliche Zeit, und die manchfalti: ge Handarbeit, 
„in Giefung, Richtung, Bohrung, Lavetirung, 
„Schaͤften u. f mw. berechnet, zuckt die Achſeln uͤber 
„die 
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„die Windbeuteley. Und wo wollt ihr ein andres, 
„sunentbehrliches, Haupterforderniß bey der jetzigen 


‚. „Art Krieg zu führen, wo Wollt ihr die Nemonte für, 


„eure Reuterey, und die Befpannung- für euer Ges 
„ſchuͤtz hernehmen, daß die vornehmfte Rolle in eu⸗ 
„ten Schlachten, nach eurem eigenen Geſtaͤndniß, 
„ſpielt? Sind richt während des chaotiſchen Zuſtands 
„eures Reichs ſeit der Revolution, die koͤniglichen 
„und Privat⸗Stutereyen vernachlaͤſſigt oder zu Grun⸗ 
„de gerichtet? Iſt euch nicht, — die Schweiz aus⸗ 
„genommen — die Remonte aus allen den übrigen, 
- „Ländern abaefchnitten, die euch ſonſt damit verſahn, 
„ſo daß ihr ſchon eure Zuflucht zu den chevaux de 
„luxe, zu Sinckerpferden und Ackergaͤulen habt neh— 
»men muͤſſen, von weichen wenige die ungewohnten ' 
„Ötrapagen eines Feldzugs uͤberleben werden 


„sein, das Jahr 1794 oͤfnet ung die tröftliche. 
„Wahrſcheinlichkeit, die Bemühungen der Coalition 
„gekrönt, und Europa von der Rückkehr der Barba⸗ 
„rey gerettet zu fehn Schon ſchwindet der Enthus. 
„ſiasmus einer großen Menge eurer Bürger: ſchon 
 „mäffer:eure deniperatifchen Despoten ihre Zuflucht zu. 
„Einferferungen und Guillotinen nehmen, nm eure, 
„Freywillige, aus ihren Wohnungen hinaus 
„auf die Schlachtbant -zu ſchrecken, um dort, von 
„trunknem Muth und Berzweiflung getrieben, ent⸗ 
„weder in die Bajonnelte und Feuerſchluͤnde zuͤ ren⸗ 
„nen, oder gewaͤrtig zu ſeyn, bey feiger Flucht, von 
„den Trabanten der neuen Tyramicyh gemetzelt zu 
„werden. Ein Enthuſiasmus der durch ſolche Mit— 
„tel in Feuer geſetzt werden muß, iſt nahe daran zu 
„erkaften‘, oder ſich ſelbſt, ſchrecklich und ſchnell, ge⸗ 
„gen die zu kehren, die ſeine Geduld, durch Gewalt⸗ 
thaten aller Act, nur zu lange gemißhandelt haben. 
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„Heller und ſtaͤrker hingegen , lodert in jeder 
„deutſchen Seele, und fonderlid) in den niedern, 
„durch Referey, Luxus und Egoismus noch unver« 
„dorbenen, Volksklaſſen, die Flamme des wahren 
„Patriotismus empor, und zeigt ſich in tauſend 
„ruͤhmlichen Handlungen. Viele Verblendete unter 
„uns haben endlich, Dank euren Schandthaten, 
„Mordbrennereyen, Raͤubereyen und gerichtlichen 
„Meuchelmorden! einſehn gelernt, worin die gepries 
„ſene Stücfeligkeit eurer Wiedergeburt beſtehe: daß 
„hr, ſtatt der Sefeße, der blutigen Willkuͤhr eini- 
ger verfchlagenen Boͤſewichter; flatt des Königs ei« 
„ner Suillotine ; flatt der Obrigfeiten, einer Art von 
„Stummen gehorght, welche die Firmans eures Con⸗ 
ments vollftrecken. Und fo wird die Mafle der gu—⸗ 
„ten Dentfchen, immer, in Stand feyn, den Intri— 
„ten, der Bagabunden, Weltbürger, Rollenſuͤchti⸗ 
„gen, Nelisiond» Spötter, Ordensglieder, Neues 
„rungskraͤmer, Nichtshaber, und wie die Bart; und 
„Hoſenloſen Schwärmer weiter heißen mögen, die 
„Spige zu bieten, welche allein einen ähnlihen Zus 
„ſtand der Dinge in ihrem Baterlande wünfchen 
„eönnen, bey denen nur der gewinnt, der nichts zu 
„verlieren hat.“ F 


„Aber Kleinmuth, deutſche Mitbuͤrger und 
„Landsleute! Kleinmuth laßt uns verbannen, und 
„die Peſt paniſcher Furcht, die alles vergrößert, und 
„ſo gern Rieſen aus Zwergen fchafft, Baghaftigkete 
und furchtfame Nachgiebigkeit, Zaudern wo nur 
nrafhe Eutſchloſſenheit hilft, Haben das alte Franke 
‚reich in den Abgrund geftürzt, und werden jeden 
z Thron und. jeden Staat in den Abgrund fürzen, 
„der zu gleichen ſchlaͤfrigen und feigen Mitteln im, 
„aͤhnlicher Gefahr feine Zuflucht nimmt. Der loͤſcht 
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ſein brennendes Haus nicht, der, fiatt Hand ans, 
zulegen, mit gekvenzten Armen, ſich ohnmachtigen 
vr Wehklagen uͤberlaͤßt! Lernt Fuͤrſten und Fuͤrſten⸗ 
j,väthe, aus der Art, wie die Jakobiner boͤſe Zwecke 
„and ide Syſtem in Frankreich ducchfegen,, und den 
u Zugendhaften und Nedlichen zum Gchweigen brins. 
‚gen, lernt daraus, in euren Landern gute Zwecke 
„und bie Aufrechthaltung des Staats, der Religion, 
„und des Rechts, gegen die wenigen durchſetzen, Die, 
F„ihr ernaͤhrt und fuͤttert, und ſhotzt, damit ſie zum 
Vant euer Volk verfuͤhren! Ihr braucht darum 
„nicht Blutſtroͤme zu vergießen wie die Jakobiner; 
‚heit, die a Schärfe ſchon, wird fie verſtum⸗ 
„men machen! Lernt ihr Kaufleute, ihr Wohlhaben⸗ 
den, ihr rechtlichen Bürger von allen Ständen, 
‚lernt aus Frankreichs Benfpiel, und dem harten, 
— „ das dort jezt eures Gleichen trifft, 
5 "die Warnung, euch tbätig und zeitig zum Schutze 
‚der alten Verfaſſung zu vereinigen, und gemein⸗ 
„ſchaftlich der Seuche zu begegnen, che es zu ſpaͤt 
wird, Sinkt der Staat, fo finkt ihr mit! Wols 
„ten die Emiffarien euren Stolz gegen die Volks⸗ 
„klaſſe aufachen *), die vor euch iſt, fo vergeßt 
„nicht, daß hinter euch eine noch weit jahlugichere, 
„Volksklaſſe ſteht, die zu euch eben fo hinauf blickt, 
„und die, wenn fie euch geholfen hat, jene zu de⸗ 
„muͤthigen und zu, vernichten, num auch an euch an 
" fangen, } und es weit bequemer finden wird, euch 


en 


*) Die Natur hat Berge und Thaͤler, die kullivirte Geſelſchoſ 
‚hat gleiche Abſtaͤnde, die ihr eben ſo noͤthig und vortheilhaft 
find. Ja, ruft man, aber die Misbraͤuche des Adels? — 
Alles Gute was die Menſchen in Maſſe oder einzeln empfan⸗ 
gen, wird gemißbraucht von einigen. Steuert den Miß—⸗ 
braͤuchen dieſer einigen; haut die geilen Ausſchoͤßlinge ab, oben 
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„zu plündern., und euch ihnen. gleich zu machen, als, 
„wieder won euch abzuhängen und fir euch zu arbeis 
pten As der Adel und. die hohe Geiftlichkeit im, 
„Frankreich fiel, da theilten ſich die bürgerlichen Reis 
„chen und Wohlhabenden und das bas-Clerge in, 
ihre Güter, und duͤnkten ſich nun die erite Kaſſe; 
„aber die Sanscuͤlotten ſchrien, glaubt ihr, daß, 
„wir für euch uns. empoͤrt haben? And 
„ſeitdem find die Wohlhabenden und Rechtlichen, 
„und die geſchwornen Geiftlichen fo gut-vogelfren, - 
„und ein Segenfiand des Words und der Plündes 
„rung, für die frarkere und zahfreichere Klaſſe des 
„abgezaumten Poͤbels geworden, als es im erſten 
Jahr der Adel war. Der Poͤbel ſchlaͤgt nun den 
„Gelehrten und Schriftſtellern, die durch ihre Zus, - 
„, Müfterungen und Slugblätter die Revolution anfachs 
„ten, um Stollen zu _fpielen, die Köpfe fo gut ab, 
„wie jenen, weil er es beffer findet fich auch von ihr 
nen nicht befehlen zu lafien. Nehmt das Eleinfte, 
KRad aus einer Uhr, und das-ganze Werk wird ſtok⸗ 

‚ten, Antworter nicht: „ja, zu ſolchen Ausfchweis 
* fungen werden wir es nie kommen laſſen.“ Steht. 
es in eurer Macht, wenn ihr einen Damm einreißt, 
dem wilden Strome zu gebieten; hier follft du 
„einhalten! Oder glaubt ihr daß es die Abſicht 
„der bingerichteten Stifter der. franzöfifchen Revolu⸗ 
tion war, auf dem Schavot-zu fterben 7 


„Darum, deutſche Mitbürger, fey Muth! 
„Eintracht! die Lofung, und es wird wohl um 
„Deutſchland, am Ende des 1794ſten Sahres, ftehn ! 
„Bringt ed’ ung Friede, fo wollen. wir, Gott! 
fir diefe Wohlfahrt fegnen, aber dann fey e3 ein 
„Friede, den wir nicht einer. Ueberliftung der Jako⸗ 
„biner. verdanfen, um ſich aus.ihrer jegigen, fritis 


1 nihen, Ä 
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„Shen, der Erſchoͤpfung, ſelbſt durch Ueberſpannung 


„nahen Lage, zu wetten, ſondern ein Friede, der 
yi ihnen’alle Kraͤfte benimmt, einſt das-fichere Euros 
„pa, unwiderſtehlich zu uͤberraſchen, und zu ver⸗ 
„ſchlingen. Es giebt eine Menge Friedensſchreyer, 
„die zu gut den uͤberſchwenglichen Vortheil berech⸗ 
„nen, den ſie, die Parthey der Democraten und 
„Staatenreformatoren, durch einen Frieden der er. 
„ſtern Art gewinnen würden. Mit dem’ Triumphe, 


der ald Staat anerkannten, Jakobinerfaktion, wäs 


„re auch der Triumph ihrer Affitiirten, und an Dens 
y, tungsart Verwandten in allen Ländern gegründet ; 
„denn welche Obrigfeit würde es dann wagen, aus 
„Furcht ihre Beſchuͤtzer zu entrüften, Stillſchweigen 
„ihren Meinungen gebieten zu wollen? Höher würe 
;, den fie dann die Stirne tragen, fie, die ſchon jezt 
„ſo frey und frevfend hervortreten, und in-Schrifs 
‚ten und Conventifeln würden fie dem ‘Wolfe vors 
„predigen: Seht ihr, daß eingetroffenift, 
„was wir euch weiffagten; daß die Sa— 
„He der Freyheit mächtiger ift, als die 
„Ohnmacht der Fürften, und daß -diefe 
„ihr nachgeben müffen? Und alles Volt wür- 
„de es in feinem Herzen bejahen, denn die Thatfar 
„che würde dafür zu: zeugen fiheinen. Noch mehr, 
„durch die, von einer ſolchen paix derifoire ‘de 24 . 
„heures, twie iin Mallethnennt, wiedergeöffnete 
„Communikation im Handel und Verkehr, würden 
„nun die Neufranfen, mit ihren Nevolutionstrach« 
„ten, Revolntiongfeften, NRevolntionszeitrechnungen, 
„als fo vielen Denkinälern ihres Siegs, ganz Eus 


„ropa ducchziehn, und öffentlich und heimlich, is ° 


9, Schriften und Neden ihre Grundſaͤtze verbreis 
‚ten, (denn welcher Fürft würde es ihnen wehren, 


dürfen, aus Furcht den kaum geendigten Krieg von 


„neueu 
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„neuem anzuzunden) Die Bewohner andrer Binder und 
„Reihe, der Plebs, die Armen, die wahren:Sang« 
” " gulottes, würden ſich in-dem großen Beyſpiel noch 
heller ſpiegeln, und unmerklich den Gedanken in ſich 
„immer mehr und mehr naͤhren: dieſes Volt hat 
Ä feine Könige ermordet, feinen. Adel 
vernichtet, feife Reichen geplündert, 
Bottesfurht und die heiligften Gebräus 
he mit Süßen getreten, Blut-der Ums 
„ſchuld in Strömen vergoffen, Thränen 
„der Verzweiflung und des Elends vice 
„ien hHunderttaufenden ausgepreßt, al 
nie Seffeln abgeftreift, feine Berfaffung 
„das oberfie zu unterfi gefehrt; und feis . 
„ne Macht auf Erden und im Himmel, 
„hat dieß Alles an ihm zu rügen vermogt! 
„Warum ſollte es uns nicht auch gluͤcken? 
„Bey einer ſolchen Stimmung, bedarf es dann nach 
„einem paar Jahren, nur der kleinſten Veranlaſſung, 
„aur eines kleinen Funken, ſo bricht der Volkan aus, 
grjo ergießt ſich der Lava-Strom des Staaten-Um⸗ 
PT} turzes, und des Umſturzes der Cultur und Socie 
rät, unaufhaltſam; ergreift dag veiche Kolland mie | 
‚feinen Dejtungen, Flotten, Arfenalen, Banken, zus 
„erſt; erfchüttert das ſtolze Brittannien in feinen 
„Grundfeſten; wälzt fih durch Luͤttich, und die 
„Rheingegenden, Über Deutſchlands meifte Piovins 
„zen; zerſtoͤrt Helvetiens Gluͤck und wahre Freyheit: 
„und wer weiß ob der wuͤthende Stroni am Geſtade 
„des mittellandiſchen Meeres, in Italiens weichlichen 
sr Sefilden raſten wird, dem alten Ziel ſolcher barbas 
er riſchen Ueberſchwemmungen. Dann wird man einen 
„neuen Beweiß der Wahrheit ſehn, daß Alles in 
„der Welt feinen Kreislauf hält; dann 
— die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, die einſt vor 
„den 


(1) 
„sen Horden der Turfomanneit und Tartaren, aus 
„Orient nad) Occident wanderten, vor den barbaris 
„ſchen Horden der Sans + Eulotten und philofophis 
„ſchen Neformatoren,. wieder nach Orient und Nor— 
„den, ttach den Steppen der Krimm, oder nach Ame⸗ 
„rika flüchten, und das eiferne Zeitalter wird von 


, 


neuem feinen Anfang nehmen. 


Laffen Sie ung, meine Herren, getroft vom Him⸗ 
mel erwarten, daf die Weisheit unfrer Fürften, uns 
vor folchen Folgen bewahren werde, und daß weder 
wir noch unfre Nachkommen, an Europens Grabe 
trauern müflen. ie 





.* 


2. 


Nachtrag zur Fitzgeraldſchen Note. | 


N, haben in No. V. unfern Lefern, die Ueber⸗ 
ſetzung der interefianten, und nachdrüclichen Note. ges 
geben, welche Lord Fitzgerald, zu Bern, den 
- Schweizer» Kantonen überreicht hat. Die kräftige, 
und was mehr ift, treffende Sprache welche fie führt, 
fcheine den Saktions» Häuptern in Paris empfindlich 
wehe gethan zu haben, denn im Moniteur vom 29. 
Der. 1793, hat Merlin von Thionville eine 
Art Antwort, unter der Rubrik Varictes, und im 
aͤcht⸗ Sans -Lulottifchen Ton, das heißt, fo plump 
und Fiſchhallenmaͤßig als möglich, einvücen laſſen: 
ein Deyfpiel mag davon genug ſeyn. Er fchläge vor, 
in alle neutrale Lander Republikaner zu ſchicken, wels 
che den ..... Agenten des ..... Londner Hofs ‚die 

— N Zähne 
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Zaͤhne weiſen koͤnnten, und beym erften unehrerbieti⸗ 
gen Ausdruck gegen die erſte Republik der 
Welt, in Stand waͤren, ſie auf der Stelle 
tod zu pruͤgeln. Zwey oder drey Lehren der Art, 
faͤhrt er fort, wuͤrden dieſe geſtrengen Lords radical 
kuriren!“ So ſchreibt Bürger Merlin von Thion⸗ 
ville, weyland Er:s Schulmeifter zu Paris, dann 
pferde » Dieb zu Span, dann Depurirter des N. C., 
dann Ankläger feines eignen alten Waters, dann 
Commiſſair zu Mainz, und ein fo großer Schlagtod, 
dag er, in diefer Mainzer Belagerung, laut fei« 
ner eigenen Verſicherung, mir dreißig Man, 
1500 Preußen, fage funfzehnhundert, ſchlug. Der 
I C. kann in der That nichts beſſers thun, als 
Buͤrger Merlin zu bitten, eiligſt ſelbſt nach Bern 
zu reiſen. — Wofuͤr er ſich aber wohl huͤten wird. 


‘ “ . 


— 
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Korrefpondenz. Schreiben aus Laufanne 
den 28. En (and dem Sram). 


ten Wenn die coaliſieten Maͤchte, durch die 
Erfahrung der beyden vergangenen Jahre belehrt, 
nicht länger nur halbe Mittel (demi-moyens) an⸗ 
wenden, und ihre Efforts nad) der Größe der"&es . 
fahr abmeffen, welche ganz Europa und alle Thros 
nen bedroht, fo ift Hoffnung vorhanden, ‚daß ein 
fo gerechter Krieg, unterflüßt von dem gefunden, . 
unangefteckten Theil der Völker, die man gegen 
die Sranfreicher bewaffnet, doch noch zuleßt feinen 
Zweck, die Vernichtung und Demüthigung des 
Eonvents erreichen werde, als aus dem allein alle 
die Verbrechen und Greuel hervorgehen, indeflen 
Er. felbft unter. dem eifernen Goch von acht oder. 
zehn feiner Mitglieder feufzt. - 
Aber letsteres iſt es eben, was jeht die Forts 
fehritte der Verbündeten und ihre Einwirkung aufs 
Innere mehr als jemals .erfchwert, weil die Zeiten 
einer. koͤniglichen Democratie und einer Volkes 
Eu Anar⸗ 

Fliegende Blätter, Febr, 1794. 
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Anarchie nun vorbey find, und weil an ihre 
Stelle jeist eine organifirte Tyranney getres 
ten ift. Alle vor diefem zerfireute und vereinzefte 
Gewalten find jegt Auf Einen einzigen gemeins 
ſchaftlichen Mittelpunkt zuruͤckgebracht. Die Con⸗ 
ſtitutionellen Autoritäten, die Departements, die 
Munictpalitäten find ihrer Rechte beraubt worden, 
National; Agenten, welche unter Volks-Re— 
präfentanten ſtehn, die Wieder, ihrer Seite, allein 
von Ausſchuß des Sffentlihen Wohls abs 
Hangen, haben die Stelle aller jener Corps einges 
nommen, ats welchen die politifche, militärifche, 
Kivils und Criminal⸗Adminiſtration zufammenges 
fest wat. Deswegen wagt ed auch) feitdem niemand 
mehr, den Maasſsregeln der Glieder des Aus⸗ 
ſchuſſes zu widerftreben, und kann ed auch niche, 
Nichts vermag aus den Klauen der letztern zu ret⸗ 
ten: Der allerpaffivefte .Sehorfem, und die gänzs 
lichfte Unterwuͤrfigkeit, tft das einzige Mittel, um 
unter ihrem Stabe feine. Eriftenz zu fihern. Von 
dem Zeitpunkt diefer wichtigen und merkwuͤrdigen 
Veränderung an iſt die Armee eine gelenkfame Mas 
ſchine in ihren Händen geworden, was fie eben weit 
furchtbarer macht, als fie unter dem Conftitutionels 
len Degimente war: die innern Unruhen. find feit: 
dem überall; wo ſie aushrachen, auf das fchlennigfte 
gedämpft worden, nur in der Bendee noch nicht, 
bie aber leider! DE geſchwaͤcht iſt, da die Pa⸗ 
— 
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trioten eine ungeheuere — dort zuſammengezo⸗ 
gen haben. 

Der Entſatz von gandan und die Räumung 
son Toulon haben den Häuptern der Koͤnigsmoͤr—⸗ 
der ein Zutrauen und eine Zuverfiht erivorben, 
die, wenn fie gleich bey einer großen Anzahl Frans 
zofen nur erzwungen find, ihnen dennoch nun weit 
reichlichere Quellen an Hülfsmitteln aller Art öffnen 
möäffen und werden: zumal wenn man in feinen 
Maasregeln gegen fie.nur im mindeften erfchlaffen 
folte, und ſich nicht zum Grundfaße wählt, mehr 
auf die Sffentlihe Mennung zu wirken, als 
man bisher gethan hat.» Leßteres würde gefchehen, 
wenn man die friegerifhen Wortheile mit einer 
Rafchheit und einer Schleunigkeit verfolgte und 
nußte, welche imponirie, und welche dem verbrets 
teten Schrecken nicht Zeit ließe, fich wieder zu faflen ; 
ferner, wenn man den Franzofen zeigte, daß man 
nad) einem einförmigen Plan handele, und indem 
man dem Convent und feinem Troß zu Leibe geht, 
Merzicht auf alle voretlige Erörterung der künftigen 
Verfaſſung, und fonderlih auf Alles thäte, was 
Diane zu einer künftigen Theilung und Zerftüces 
lung des Reichs verrathen könnte, als die allein 
Hinreihend feyn würde, ganz Frankreich gegen die 
Alliierten zu bewaffnen. Daher die ungegründeten 
Aeußerungen von einem ſolchen, pohlnifchen, Theis 
Tungsprojekte, welche der Nat. Conv. nicht bloß in 

22 fran⸗ 
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ftanzoͤſiſchen Bfättern;, ſondern auch in ausländts 
ſchen, gefliſſentlich zuͤr Erreichung dieſes Zwecks, 
einruͤcken laͤßt. Es ſteht ja den Maͤchten immer 
noch am Ende frey, ihre ſo gerechte Entſchadigung 
zu fordern und zu nehmen...... | 
Aus unfrer Nachbarſchaft von Genf kann ich 
Ihnen folgende Anekdote ſchreiben, die Ihren 
Unwillen erregen wird. Ein gewiſſer P..., 
ein ſtolzer Revolutionaͤr und Erz-Clubiſte, trift 
auf der Gaſſe eine alte Magiſtratsperſon an, der 
ein fehr würdiger Mann tft: er feßt ihn wegen 
feiner Meynung von den neuen Gefegen zur 
Rede, und zieht fih dadurch die fehr richtige Antı 
wort zu: „Wenn unfre alten Geſetze und unfre 
„alte Nepublit noch bey Kräften wären, fo würden 
„fie jest nicht den Dann von Wichtigkeit machen; 
„fondern nicht einmal Bürger feyn.” Sogleich 
gab P. diefen Mann als einen Gegen : Revolutios 
niften an, Heß ihn ins Gefängniß werfen, und 
nachdem man mit ihm ein wahres Skandal von 

Verhör vorgenommen, wurde er wegen obiger 
Antwort verurtheilt: 1) die Nation um Ders 
zeihung zu bitten; 2) vier Jahre in einen Kerker 
geſperrt; dann 3) auf ewig des Landes verwiefen, 
und 4) aller feiner Bürgers Nechte beraubt zu wer⸗ 
den.” Der Mann, der fih fo behandeln laſſen 
mufite, ift der ehemalige Sindicus Lullin. Die’ 
Mevolutionäre werden in Kurzem noch zu andern 
Ser 
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Gewaltthaͤtigkeiten, ſowohl gegen die Buͤrger, welche 
ſich noch nicht zu ihrer Parthey geſchlagen haben, 
als gegen: diejenigen ſchreiten, die ſich mit ihren 
Familien ins Ausland fluͤchteten, weil ſie in ihrer 
alten Heimath keine Macht und kein Geſetz mehr 
fanden, das ſie gegen die Bedruͤckungen der neuen 
Obern zu ſchuͤtzen vermogte. Die franzoͤſiſche Fak—⸗ 
tion, der Reſident, und die Pariſer Directoren, 
find entſchloſſen, die Genfer Nevolution raſchern 
Schritts ihrem Ziel zu naͤhern, und nicht eher 
zu raſten, bis man zu Genf, wie in Frankreich, 
confiſcirt, guillotinirt, ein Maximum fixirt u. ſ.w 
Schließen Sie hieraus auf den Zuſtand dieſer 
Stadt, die noch vor kurzem ſo bluͤhend war, und 
wo jetzt Alles, Druck, Elend und Verzweiflung 
verraͤth. Die Zukunft wird mit jedem Tage 
ſchwaͤrzer. 

Laut verſchiedenen Nachrichten von guter Hand, 
die wir aus Paris erhalten haben, wird dort bald 
eine neue Parthey aufgeopfert werden, die Par— 
they der Philipotiner. Fabre V’Eglans 
tine, einer ihrer Haupter, (Verfafler des neuen 
fonderbaren, halb grischtfchen halb tarsarifchen, Ras 
Ienders) fist fchon fell; Bourdon de l’Dife, 
Eamille Desmoulins, und mehrere ſolche faus 
bere Herrn, werden ihm bald folgen, weil fie ſich 
einfallen ließen, über einige Bubenſtuͤcke ohne 
Nutzen ein Sefchrey zu erheben, und die Schänds 
0° 93 liche 
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fichkeiten und Albernheiten zu entdecken, welche eini⸗ 
ge Generale der Republik in der Bendee begangen 
haben ; ingleihen dem Publitum zu verrathen, 
daß diefer Krieg den Sans Cuͤlotten fhon über 
100000 Menfchen koſtet. Trotz den Siegen der 
Republikaner zu Mans und Noirmoutier, ift 
noch immer ein anfehnliches Corps von Royaliſten 
aus der Vendee in Bretagne, unter Anfühs 
rung des wadern Roche⸗-Jacquelin, verfams 
melt, eines Chefs von großen Verdienſten und 
Einſichten. Man hofft, er werde Mittel finden, 
ſich noch diefen Winter zu halten, bis im Fruͤhjahre 
ihm andere Diverfionen, und die fpäte. Huͤlfe er 
Engländer, Luft machen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





2. | 
Korrefpondenz. Scanffurt den 30, Jaͤnner. 


— iſt das Schickſal der armen Gefangenen, 
und abſcheulich die Politik des N. C., die feine 
Auswecfelung geftatten will. Schrecklich find die 
Mittel, die vom Konvent gebraucht werden, und 
leider! zu deſſen Abfihten nur zw zweckmäßig, 
So rührt ein großer Theil der Krankheiten, die 
man bey den franzöfüichen Gefangen s Transporten 

| bes 
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bemerkt, wie mai num weiß, von dem Folgen ver 
fchiedener beraufchenden Ingredienzen her, die man 
unter ihre Getränfe mifcht, um ihren Muth bey 
Angriffen anzufeuren, Dieſen Folgen beugt man 
nachher bey den franzöfifchen Armeen, nah den 
Schlachten, wieder vor, allein das gefchieht bey 
denen nicht, die gefangen werden, und dann erzeus 
gen fich ſolche peftifenzialifhe Seuchen. Indeſſen 
behaͤlt die Nation noch immer einen uͤberwiegenden 
Grund von angeborner Gutheit. Einige wenige 
ausgewechſelte Gefangene ſagen aus, daß mar 
während ihrer Gefangenſchaft in Landau, alle ihre 
Beduͤrfniſſe, Worzugsweife der Sarnifon, befriedigt 
Habe. Und geſtern noch fagte mir ein Emigrant 
aus Lyon, daß bey Einnahme der Stadt fein 
Frevel verhöt, im Segentheil manchem in der 
Stille die Flucht erleichtert wurde. Nur die Pas 
riſer Commiflarien bruͤteten da, wie überall, das 
nachherige, ſchreckliche Unglück aus. Nie fehr iſt 
die fo mißgeleitete und gemißbrauchte Nation zu 
beklagen. Was haben Ste zur Guillotinirung des 
allen de fa Tude gefagt, nachdem man ihn vier 
Jahre lang als einen Popanz det Sewaltthätigteis 
ten des alten Regime aufgeftellt, und ihm die 
Bronzenhand Ludwigs XV. geſchenkt hatte? dei 
wird wohl auch unter dem Mefier des Rafoir na- 
tional tief gefühlt Haben, wie weit menfchlicher 
und duldender die alte Negierung war. Aber eben 

2A weit‘ 


(120) 


weil er dad nicht blos fühlte, fondern. laut 


fagte, mußte er fterben! Künftige Woche ertwars 
tet man bier die preußifhe Garde. Auc werden 
nädhftens die Clubiſten von Ehrenbreitftein nach 
Erfurt gebracht werden. Daß die Franzofen Worms 
und mehrere Orte verlaffen haben, und ſich zurück 
ziehen, werden Sie aus den Zeitungen willen. 
Viel ift, im Srunde, dabey nicht gewonnen; denn 
den. Raub, um welchen fie gekommen waren, haben 


ſie in Sicherheit gebracht; in den offenen Städten 

konnten fie ſich fo nicht halten, und fie mögen, feit 

Moͤllendorfs Ankunft, dem Himmel danken, daß 
fie fo mit Heiler Haut binausgewifcht find. 


- Haben Sie in. den öffentlichen Pariſer Blättern 
bemerkt, daß die Guillotine jegt aud) an die Hands 
werker und gemeine Leute als Kontres Nevolutios 
näre kommt, was ein feimendes — bey dent 


Stillſtand des Erwerbs nicht wunderbares — Mißs 
- vergnügen unter diefen Klaflen des Volks anzeigt ? 


Unter eilf der neulich Suillotinirten befanden fich 
zwey Peruquenmacer, zwev Beder, ein Garkoch, 


. ein Tagelöhner, und eine gemeine Frau ıc. 


Was in No. V. der Fliegenden Blätter 
von Georg Forfter fieht, ift ganz falfch und 
unrichtig. Er bat Paris nicht verlaflen, und ift 


daſelbſt am ı2ten an einer -langivierigen, ſchmerz⸗ 


haften, von fcorbutifchen Zufällen begleiteten, Sichts 


krankheit, geftorben. Ruhe der Afche des Toden ! 
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Ueberſicht der friegerifchen und revolutionaͤ⸗ 
ren Auftritte im Jaͤnner. 1794- 


Da es im — der F. B. iſt, am Ende oder An⸗ 
fang jedes Monatsſtuͤcks, eine politiſche Ueberſicht 
des vergangnen Monats zu geben, ſo gehen wir 
jest den Jaͤnner des gegenwärtigen Jahres durch. 

Das Jahr 1793 hatte ſich durch zwey für die 
Waffen der Alliirten unglücklihe Begebenheiten, 
- den Entfag von Landau und die. Wiedereinnahme 
von Toulon, hoͤchſt ungänftig gefchloffen. Die Fols 
gen und Wirkungen davon äußerten ſich im Sinner 
auf eine traurige Weiſe. Ohngeachtet die Wieders 
einnahme von Toulon früher gefhah, als der Entſatz 
von Landau, ſo wollen wir doch bey letzterm zuerft 
verweilen, weil er für Deutfchland am wichtig 
fien- war. 

Mir werden einen intereffanten Abriß der Stel⸗ 
lung der verſchiedenen Armeen, nad) einer Hands 
zeichnung, zum Februarbeft diefer F. ©. liefert, 
der unfern Lefern manches aufklären, und fie in 
Stand feren wird, ſich von der ganzen damaligen 
Lage der Heere einen deutlichen Begriff zu machen. 
So lange nicht ein Kriegsgericht oder officielle, 
doch nicht einfeitige, Berichte, dem Publikum einen 
fihern Aufſchluß geben, fo lange werden alle Kannens 

H5 gieße⸗ 
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gießereyen und alle Muthmaßungen Aber die Grund: 
urſachen diefes unglücklichen Vorfalls, für und Layen 
im der Ferne, auch weiter nichts ald Kannengieße— 
reyen und leere Muthmaßungen hleiben. Ob Starrs 
ſinn, oder Mißverſtaͤndniß, oder Verraͤtherey, oder 
Brodmangel, oder was ſonſt die hundertzuͤngige 
Fama davon auspoſaunt hat, die Verlaſſung der 
Verſchanzungen bewirkt haben 7 das wird die Zus 
kunft allein entfcheiden : wir enthalten uns jedes 
Urtheils darüber, zumal da jener traurige: Vorfall 
zur wegen der Folgen im Jaͤnner von uns berühre 
zu werden braucht. So viel ift aber gewiß, daß die 
Tapferkeit der Franzofen keinesweges daran 
Schuld war, fo ruhmredig fie fich auch darüber aus⸗ 
drücken, und fo leichtgläubtg es ihnen viele unferer 
democtatifchen Landsleute glauben mögen Die 
wacern Truppen, an deren Widerftand ſich ihre 
wüthende. Angriffe neunmal ohnmaͤchtig brachen, 
würden gewiß auch zum zehntenmal nicht gewichen 
feyn, wäre nicht irgend eins won jenen oder’s 
ungluͤcklicherweiſe mit ins Spiel gekommen: 
Auch die Unuͤberwindlichkeit von Landau 
rettete diefe Feftung nicht aus deutfchen Händen. 
Landau wurde in. diefem Sjahrhunderte ſchon 
dreymal, und jedesmal in einem Zeitraum von ade 
bis neun Wochen, fowehl durch deutfche Kreys⸗ 
truppen, ald durch Franzofen erobert; und ſeitdem 
find die Veſtungswerke nicht vermehrt geworden, 
| und 
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und die Belagerungss und- Kriegskunſt iſt Hingegen 
zu einer weit Höhern Stufe der Vollkommenheit ges 
fliegen. Freylich gefchahen diefe Eroberungen jedess 
mal A Trenchde ouverte und mit allem friegeris 
fhen Ernft und möglichfler Zeitbenußung, ohngefehr 
fo wie Friedrich der Große im fiebenjährigen . 
Krieg, eder im gegenwärtigen, Prinz Coburg 
bey Valenciennes und Quesnoy zu Werke 
giengen. Es ift eine lobenswürdige Tugend unfrer 
Zeiten, Menfhenbiut zu fchonen, und gern gicht 
der V. dieſes Aufſatzes, fo wenig er fich einen Krieg 
ohne Menſchenblut denken kann, dem Officier 
darinn Recht, der fih in Girtanners Sournal 
darüber, und Äber die Wortreffiichkeit ded Mans 
vrirens herausgelaffen hat. Allein er möchte ihm 
den Zweifel einwerfen: ob nicht den damit vers 
knuͤpften Verluſt der koſtbaren Zeit, und die Gefahr 
eittretender, ungeahndeter, alles vereitelnder, Zwit 
fhenfälle ungerechnet, als die dadurch mehr Spielraum 
gewinnen, am Ende durch die längern Strapazen, die 
Lazarethe und Spitäler an Kranken und Maroden 
doch das erhalten, was auf den Schlachtfeldern ers 
fpart wird, und ob es alfo nicht fo ziemlich auf Eines 
hinaus kommt? — Gewiß würde jedoch Lans 
dau, von Hunger und Mehlnoth gedrückt, fich zus 
left den Blokirenden ergeben haben; denn fchon 
vor der Schlaht ben Lautern, wurden Unters 
—— gepflogen, und, wir koͤnnen aus einem 
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Privatbriefe die noch unbekannte Anekdote anfuͤh⸗ 
ren, daß dieſe Unterhandlungen nur durch den 
Maire von Wollmersheim, und zwey Bauern, Vater 
und Sohn, von Arzheim, vereitelt wurden, bie 
ſich mit der Nachricht eines baldigen Entfaßes durch 
das Lauterthal in die Feſtung fehlihen, und die 
Befagung auf andere Gedanken brachten. 

Mach dem Entfaß. von Landau blieb den deute 
fchen Armeen nichts uͤbrig, als eine. folche Pofition 
zu nehmen, welche den Sranzofen größere und wichs 
tigere Fortſchritte verwehre. Diefe geſchah mit dem 
beſten Erfolg, denn daß die Franzoſen ſich wieder in 


den Beflg von Speyer und Worms ſetzten, welches 


offene Städte find, die in der Nähe von Landau 
liegen, kann nur Unkundige, aber niemanden bes 
fremden, der das Terrain. und die Gefchichte ber 
alten Feldzüge in diefen Gegenden fennt, wo dieß 
jederzeit der Fall war. Manheim mit einer kayfers 
lihen Beſatzung verfehn, iſt den Franzoſen jeßt 
eben der Stein des Anftoßes, der Landau den Deuts 
ſchen bey ihrem meitern Vordringen im Elſaß war: 
and den Deutfchen wird es bey Wiedereröffnung 
des Feldzugs eben fo leicht werden, die Franzoſen 
von dem offenen, unbeſchuͤtzten, occupirten, deutſchen 

Boden, von neuem hinter ihre Weißenburger Linien 
zu ſcheuchen, als dieſes im März 1793 geſchah, 
wo die Franken noch uͤber dieſes im Beſitz eines ſehr 
feſten Platzes, der Stadt Maynz, waren. Feld—⸗ 
| mars 
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wartſchall Moͤllen dorff hat den Herzog von 
Braunſchweig in dem Kommando der preußiſchen 
Rheinarmee abgeloͤſet, und die Augen von ganz 
Deutſchland ſind auf das Debuͤt des Helden von 
Leuthen und Siptiz gerichtet. Auch dem Ge⸗ 
neral von Wurmfer bey der fayferlihen Armee 
iſt ein großer Mann, der Feldmarfchall von Bromm 
im Kommando gefolgt. Fort Louis — deſſen Ers 
bauung Frankreich über ſechzig Millionen Livers 
koſtete, — tft durch Minen in einen unbrauchbaren 
Schutthaufen verwandelt, da feine Behauptung jetzt 
fuͤr die kayſerliche Armee unnuͤtze wurde. 
Die Franzoſen geben ſich alleweile nicht mehr 

mit municipaliſiren ab, weil fie, zur unvermwelklis 
hen Ehre deutfcher Treue, im vorigen Jahre einges 
fehn haben, daß die Deutfhen zu Sans-Cuͤlot⸗ 
tes zu bieder und zu brav find. Sie ſchreiten alfo 
unter Mitwürkung der geflüchteten Efubiften, eines 
Peterſen, Endemann, Schweitart, Hen— 


niger, von Kreuzer :c ohne weitere Mumme⸗ 


rey zum wahren Zweck ihres Freyheits- und 
Sleihheits s Syftems — der Pluͤnderung! 
Verſchiedene wackere deutfhe Beamte zu Muns 
denheim, Kreuznacht, Worms und Speyer, haben: 
durch Strang, Bajonette und Guillotine, — die nun 
auch den deutfchen Boden entweiht Hat! — ihren 
deutfchen , redlichen Vaterlandsſinn buͤßen muͤſſen; 
viele fi nd als Geifeln ins Elend geführt worden, 
und 
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und taͤglich ſieht man unzaͤhlich Lothringifche, Eifapts 
ſche und gezwungne Rheinfuhren beſchaͤftigt, den 
Raub der Kirchen, der oͤffentlichen Gebaͤude und 
wohlhabenden Privatleute uͤber die Grenze, nach 
ſichern und feſten Neſtern zu ſchleppen: ein Bes 
weiß, wie precair die Franzoſen ſelbſt ihre Exiſtenz 
in Deutſchland ahnden. Unter den angeſetzten 
Brandſchatzungen nehmen Stuͤmpfe, Schuhe, 
Kleider, Gewehre, fuͤr die nackten, lumpigten 
und wehrloſen Horden der Carmagnolen, eine Haupt⸗ 
rubrik ein. Viele Schloͤſſer, Kirchen und oͤffent⸗ 
liche Gebaͤude ſind ſchon im Rauch aufgegangen, 
und vielleicht ſteht gleiches traurige Schickſal von 
der Hand dieſer Volksfreunde noch den meiſten 
der beſetzten Staͤdte und Doͤrfer bevor, wenn 
ihnen nicht das deutſche Nacheſchwerd zu ſchnell 
über den Nacken kommt. Tu te retireras; tu brule- 
ras autant que tu pourras &c, lautet der fchriftliche 
Befehl, den man in der Tafıhe des gefangenen Ads 
judanten eines Generals diefer Freyheitskrieger 
fand! Herrlicher Geſchaͤftsſtyl! würdig von jeder 
Daubers und Mordbrennerbande kopirt zu werden! 
Das Herannahen der Feinde, hat am Rhein und 
Mayn, und in den angränzenden deutfchen Provins 
zen, das Aufftehen in Mafle der Bewohner, zu 
ihrer Selöfterhaltung, und zum Schug ihrer Verfafs 
fung, ihrer Religion und ihres Eigenthums, erzeugt: 
Bon Dftende bis an die Schweizergränge haben ſich 
3 von 
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von Frankfurts und des edlen Fuͤrſten Wirtembergs 
Beyſpiel angefeuert, viele Taufende von deutſchen 
Hausvaͤtern mit ihren Familien, voll patriorifchen 
Eifers, gerüftet erhoben. Deutfche Sakobiner haben 
bald durch ausgeſtreutes Mißtrauen, bald durch Spott 
ihren Aerger darüber verbergen, und dieſen deutſchen 
ehrwürdigen Schugmauern das Zutrauen rauben 
‚wollen, das fie einflößten: als ob eine Levee cn 
maſſe der Deutfchen, und eine Levde en mafle 

der Sranzofen, nicht Eins und daflelbe wäre; und 
als ob ein deutfher Bauernfinger nicht fo gut 
eine Flinte -losdräcken, oder ein deutfcher -Baurens 
Arm — und gewiß kraͤftiger — fo gut zufchlas 
- gen könnte, als ein franzoͤſiſcher? Allein es tft eine 
betannte Sache, daß bey Democraten Einerley, 
Zweyerley wird, fobald nämlich .erfteres nicht mehr 
in ihren Kram taugt. Sn einer der Jaͤnner⸗ 
Nummern ded Moniteur. ift unter der Lebens 
ſchrift Stuttgard, ein Auszug aus dem Raport 
eines deutfchen Freyheitögefellen eingeruͤckt, darin 
nen Er verfichert, daß einige aufgeklärte Köpfe, 
unterflüßt von gutgefinnten jungen Leuten, 
Alle ihre Kräfte -aufböten, gegen die Ariftocratie 
zu fämpfenzc. und in ber Folge führt er an, daß «8 
ihnen gelungen fey, bei einem Transport ſfranzoͤſt⸗ 
ſcher Gefangenen verſchiedenen zum Deſertiren be⸗ 
huͤlflich zu ſeyn. Es iſt bekannt, daß in Wirtem⸗ 
— unter der Jugend, der Illuminatismus, und 
s in 
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in der Folge der Democratifmus, viele Schüler fand, 
und daß von da viele Apoftel der heimlichen Orden 
und der Propaganda in andere Länder ausgiengens 
allein es ift auch bekannt, daß die-große Mafle des 
Volks, treu feiner Verfaffung und treu feinem Fürs 
ften, kurz, fo brav und bieder ift, wie das von jeher 
das Rarakteriftifche des redlihen Schwaben 
war; wahrfheinlich werden ſich alfo die Thaten 
jener- aufgetlärten Obern und ihrer unbärtigen Bes 
wunderer und Jünger, auf weiter nichts als folche 
feine, pflichts und eydbräcige "Handlungen eins 
ſchraͤnken muͤſſen, wie das: Behätflichfeyn zum Der 
fertiren : war: der fchönen Tiraden und ſchwarzen 
Verläumdungen ohngeachtet, welche im 14ten Sans 
nerſtuͤck deſſelben Moniteur, einer diefer Jako— 
biner s Obern gegen das Haus Defterreich,, unter 
der Rubrit Tübingen eingeräct hat, two er aus 
dem Zojährigen Kriege feine Farben ftiehlt, ‚und 
von der Menfchens und Voͤlkerliebe der Frankreicher 
läge! Redliche Wirtemberger!ihr konn⸗ 
tet es beym Licht der von Franzofen angezündeten 
Dörfer und Schlöffer eurer Nachbaren lefen, und 
ihre Volksliebe fo ſtudiren. — Ueberhaupt 
hat die franzoͤſiſche Revolution im Auslande, unter 


leichtſinnigen und ſchwaͤrmeriſchen Juͤnglingen, uns 


zaͤhlig mehr Anhaͤnger und Lobredner gefunden, 
als unter Männern von reifer Denkungsart. - Des 
mocratiſmus iſt für. fie eine Modekrankheit gewor⸗ 
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den, wie ehedem das Geniefieber; und die Jako⸗ 
Biner s Tracht von rundabgefchnittenen , -ungefämms 
ten Haaren, runden Huͤten und großen Barens 
bärten ein Mode Coſtum, wie vor Zeiten die blauen 
Roͤcke Ala Werther! Statt des Sadonc fadone 1% 
oder andrer Burfchenlieder, fingen jeßt die Studens 
ten zu ** und *** das ca ira und den Marfeillers 
Marſch — weil es fo Mode ift; und gewiß wers 
den fie fich dereinft diefer Dinge fo gut fehämen, 
als fchon mancher Dann fi feiner Renomiſten⸗ 
und Studenten s Streihe in reiferm Alter geſcham 
* * — folgt) 





4. 
Mifzellen. 


Baron * * zu B., bekannt durch viel Schriften, 
Romane, Reiſen ꝛc., von welchen ſeine Erklaͤrung 
als Philo, über feine Verbindung mit dem Illu⸗ 
minatenorden ‚und die nachgeläffenen Papierk des 
Mintfters Schaaftopf, fo wie der Wurmbrand ir. 
An den Bezirk diefer F. B. gehören, tft, wie uns 
ein Eorrefpondent fchreibt, entfchloffen, wenn er 
die Erlaubniß dazu erhält, nach Piſa in Italien 
zu reifen. 


f 
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Hear son Klauer, der jest fein Unwefen als 
Nationalcommiffair am Rhein treibt, ift der Vers 
faffer des Kreuzzugs gegen die Franken; 
febte fonft zu Berlin, und ließ in die Berliner 
Monarffchrift fo wie in die Minerva, verfhies 
dene Auffäge einrüfen. Er gieng 1790 nah 
Strafiburg, und nun brandfhagt und drüdt er die 
Deutſchen am Rhein, wahrfheinlich zur Vergeltung | 
für den Schuß, den ihm deutſche Geſetze und deut⸗ 
fche Obrigkeiten, troß feiner revolutionären Meys 
nungen , gleich fo manchem andern feiner Brüder 
und Bundsgenoffen, gewährten und gewähren. . O 
Dankbarkeit, du bit feine Revolution 
sugend! 


Ewiger Widerſpruch! — Im — zu Pari, 
wollen ſie ſich gern das Anſehn geben, als ob ſie 
jedem ſeine Weiſe, Gott zu dienen, laſſen wollten. 
Allein ganz anders und offenherziger handeln die 
Commiſſarien in den Departements. So ſchrieb 
neulich Carpentier von Port» Malo (weiland St. 
Malo) „hier werde der Sonntag nun gaͤnzlich 
„begraben werden, ohne daß jemand darum Pleur 
„reuſes tragen würde.” — Sin derfelben Sigung 
des Eonvents, meldet man die Niederkunft eines 
Weibes mit Drillingen, — Das find die drey 
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Horazier! rief David der Maler und Jake4 
biner, mit dem es nun völlig übsrzufchnappen. 
ſcheint. — 





Das auspoſaunte — EE — zu Pas 
ris, tft fo wenig Erhattung und Rettung der Meis 
fterftücke der Kunft, daß der Enrage David in fets 
nem Rapport an den Convent feldft eingefteht, daß 
durch die Barbaren und Unwiſſenheit der Auffeher 
von Sanskulottes, viele diefer. herrlichen Kunſtwerke 
gänzlich, und zwar felbft in den Zimmern diefes 
Muſeums, zu Grunde gerichtet find. Er führt 
folgende berühmte Gemälde zum Beyſpiel an 

Die Antiope des Correggio. 

Die. Nähterinn des Guide, 

Den Mofes des Pouffin. 

Den Hafen von Meffina des Claude 

Lorraing 

Zwey Seeftüde von VBernet. 
Lauter, weiland! Meiſterſtuͤcke! Denn jest 4 ſie 
verhunzt oder ruinirt. 


— —— — — 


Daß doch niemand fo gut⸗ oder ſchwachmuͤthig ſey, 
au glauben, Cambons berufenes Revolutioniſi—⸗ 
rungsprojekt aller Laͤnder, vom December 1792, das 
bey gluͤcklich en Ereigniſſen gegeben, bey widris 

ne gen, 
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den, 1993, widerrufen wurde, fey wirklich aufges 
geben , und werde nicht, bey den erften glücklis 
hen Borfällen, wieder hervorgefucht, und zur Auss 
führung gebracht werden. — — ®o fängt der 
Monitenr 1794 ſchon allmählih an, nad den 
Stegen am Rhein und zu Toulon, von neuem bie 
halbe Welt als gänftig der franzöfifchen Revolution 
vorzuftellen. Den befannten Patriotismus der 
Bauern von Fürftenberg , als fie die Exceſſe eines 
revoltirenden Transports franzöflfcher Gefangenen, 
durch thätige und bewaffnete Handleiftung unters 
fiüßten, und ihnen halfen, die Aufräbrer zu Paaren 
zu treiben, traveftirt er in feiner bekannten Manier 
folgendergeftalt: „Huſaren hätten Bauern zu Res 
„kruten für die deutfchen Armeen zuſammentreiben 
„wollen, , allein die Bauern hätten die Hufaren ers 
„ſchlagen, und ſich nicht zu Mördern der Neufrans 
„ten gebrauchen laffen.” Das nenne ich doch, verz 
wandeln! — 

In eben dem Städte laͤßt man das Volk zu Tus 
rin fih empören, und einen Gefangenen befreyen, 
den man atretirte, weil man eine Revolutionsſchrift 
bey ihm fand, und. Venedig läßt man dem neapolis 
tanifchen Sefandten feine Bitte abfchlagen, das antis 

x franzöfifhe Neapel mit Korn zu verfehn, worüber 
biefes Hungernde Neapel aͤußerſt verlegen fey. — 
Venedig, eine Korntammer? und zwar von Neapel, 
den Sicilien und feine gefegneten Felder, die felbft 

Frank⸗ 
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Frankreichs mittägliche Provinzen verproviantiren, 
vor der Naſe liegen? — Aber fo tiefgelehre find 
unfre neuen Staatsummälzer; fo unterrichtet von 
Europa's Verhältniffen und Lage, unfte neuen 
Staatskluͤgler, welche allen Kabinetten den Stab 
brechen wollen T So hörte ich vor einiger Zeit einen 
deutfhen Jakobiner, fehr eifrig und kenntnißreich, 
von dem Londner Parlament, und den Schneidern 
und Schuftern predigen, die zur Zeit der gro— 
gen Revolution unter Jakob Ik in Eng: 
fand die Armeen fommandirt hätten! 





Ein merkwuͤrdiger Jakobinerkniff ſteht in 
No. 108. des d. j. Moniteur, unmittelbar nach einem 
vorgeblichen wichtigen, Brief eines deutſchen 
Jakobiners, uͤber den verjaͤhrten Länders 
tauſch unter Joſeph I. Man beſchuldigt 
die Berliner Hofzeitung [?] eines unmenſch— 
tichen Kontraftes , daß fie in einem und demfeiben 
Blatte, die Lifte der Todten und Verwundeten bey 
Käyferslautern, und die Lifte der bey den Vermäh: 
lungsfeyerlichkeiten zu ſpielenden Opern, gegeben 
Habe; und das Jakobinerherz des Schreibers ſe 
ſouleve d'indignation, daß man an Vergnuͤgun⸗ 
gen, nach dem Tode vieler Tauſende von 
Preußen, denken koͤnne. Dieſe ganze Stelle 
ſteht naͤmlich u da, um dem Poͤbel von Frankreich 


& 
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glaubend zu machen, der Sieg bey Kaͤyſerslautern 
Babe ven Deutfhen Tauſende BE „da es 
doch nur Hunderte waren. 





Der, weiland fih fo betitelnde, Repraͤſentant des 
Luͤtticher Volks, Chapuis, ift Anfang Yänners 
zu Vervier , feinem Geburtsorte, auf Befehl des 
Fürft: Bifchofs enthauptet worden. Er ift der erfte 
son ben Volkstyrannen und Landdräcdern, welche 
die Revolutionsſucht in fo vielen deutfchen Landen 
erzeugte, und die nun dad Schwerd der Gerechtigs 
keit, nach dem Urtheil und Recht deutfcher, unters 
fuhender [nicht-revolutionairee ] Gerichtshöfe, 
für die Bubenſtuͤcke ihres kurzen Regiments ftraft. 
Wenn wird die Reihe an foviele feiner Brüder kom⸗ 
men, bie cd eben fo gut verdienten, als Chapuis? 
Dder wird die Juſtiz deutſcher Fürften noch länger 
fich durch die Vorfpiegelungen der Demokraten eins 
fhläfern und ſchrecken laſſen, die es freyfich zutraͤg⸗ 
licher für fich finden, daß nur fie Köpfe zu Dutzen⸗ 
ben nach Wohlgefallen faringen laſſen dürfen? 





Der Eonvent und feine Ausſchuͤſſe verfhulden 
manchmal drollige Widerfprüche und Coys à l’äng. 
Im Auslande zum Beyfp. wußte man ſchon laͤngſt, 
daB die Vainqueurs de la Baltille, nur prötendns 

wären, 
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wären, allein es mangelte noch, daß es ein Nat, 
Deputirter felbft bekräftige, und das hat Cambon 
am zten Sinner im Convent gethan, in feiner 
üblen Laune gethan. „Taͤglich, fagt er, werden 
wir von vorgeblichen Befiegern der Baftille, 
Männern des 14. Julius und 10. Auguft, beftürs 
met, die Affignate von 200 Livres ausgewechfelt 
haben wollen ꝛe.“ Der Convent hatte namlich 
die Auswechfelung der Affignate diefes Werths mit 
des Königs Bildniß decretirt. Wahrſcheinlich aber 
fiel das dem Schatz ein wenig zu laͤſtig. Das 
befte Mittel war alfs, einen Federftric) durch das Des 
eret zu machen. D ihr Sieger der Baftille, ihr Mäns 
ner des 14. Julius und 10. Auguft, deren Lob 
fonft in allee Mund und allen Flugblättern war, 
vielleicht. ift die Zeit nahe, wo die Männer des 
31. Mays und 2, Junius, die euch nicht mehe 
Brauchen, euch nun mit Undank lohnen, und ihr 
fo aus der Mode kommen werdet, wie Bailly 
und la Fayette-und Roland und Pethion 


aus der Mode gekommen find! : 


Sn eben der Sitzung druͤckt ſich der bekannte 


Sprecher, Barrere, in ſeinem Rapport uͤber 


Toulon folgendergeſtalt aus: „Das Mittellaͤn⸗ 
„diſche Meer iſt fuͤr Frankreich nur ein großer 
„ſchiffbarer Kanal, auf dem die Policey Frankreich 
„allein angehoͤren muß. Es iſt nicht genug, 
„den Scepter der Landmaͤchte zerbrochen zu haben, 
„man 
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„man muß auch den Scepter der Seemädte jew 
„brechen, und das Meer frey machen, wie ihr das 
„fefte Land frey gemacht habt. Eure Kanonen 
„find die Gefandten, die ihr an die Mächte des 
„feften Landes abſchickt; und eure Kriegsfchiffe - 
„und Fregatten, find eure Abgefandten bey den 
„Seemaͤchten.““ — Melch’ eine beleidigende, 
füffifante, infolente Sprahe! Weil. zwey glückliche 
Begebenheiten bey Tonlon und Landau auf einans 
der folgten, fo weiß die franzöfifhe Herrſchſucht 
und der neue fräntifche Uebermuth nicht, wie hoch 
er die Saiten fpannen foll!. Da haben wir’s mit 
Haren Worten: Frankreich allein will befehlen, will 
herrfchen! alle andere Mächte und Länder follen ges 
horchen, und das heißen fie, die Erde frey mas 
hen! Lernt Fürften und Völker daraus! was ihe 
von diefen Leuten einft zu erwarten habt, wenn fie 
euch über den Kopf wachen follten, und ein unbes 
dachtſamer Friede ihnen neuen Much und Kräfte 
leiht! — Am Schluß des Berichts meldet Barres 
re, die Saleerenfclaven zu Toulon wären 
die einzigen Patrioten von Toulon gewefen! — 
So waren ja in allen Ländern Schelme, Spisbuben 
und Zuchthäuster, die nämlichen Bundsgenoffen der 
Sansfülotten und ihres Patriotiſmus: und 
werden es in alle Ewigkeit feyn. N 
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No. VII. 
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Korreſpondenz. erfolg des Schreibens 

aus Laufanne vom 28, Jaͤnner 1794, 
(S. No. VII.) 


Mit Ungeduld erwarten wir, welche Wendung die 
Sachen im Parlament bey der jetzigen Sitzung neh⸗ 
men werden. Unmoͤglich kann ich die Furcht der 
Kleinmuͤthigen theilen, weiche fich einbilden, daß die 
letztern Vorfälle das Minifterium ſtuͤrzen, und vers 
anlaffen würden, den Krieg zu endigen. Die Kennt 
niß, die ich mir durch eigene Erfahrung von dem 
Nationalgeiſt det Engländer verfchafft habe, da ich‘ 


eine geraume Zeit in England Iebte, und.die Bricfe 


die ich aus England empfange, überzeugen mich, 
dag im Gegentheil die. Unglückdfälfe der Alliirten, 
die Volks s Energie vermehren werden, daß man die 
ſchon ergriffenen Mittel verftärken und verdoppeln 
wird 5; daß die Oppofition fhwach an Zahl ſeyn 
wird, und daß der König die beyden Sammer, 
die Eigenthümer, und dad gemeine Volk, die 
Triegerifhen Mansregein, einftimmig und eifrig 

= , K unter⸗ 
Fliegende Blätter, Febr. 1794. 


ee = 

unterftügen werden. Pitt bleibt dann unsefchäts 
tert, wie ein Fels im Ungewitter. Man fchreibt 
mir, 0b «8 gleich den Arbeitern in den Fabrik— 
ftädten nicht an Arbeit fehle, fo fey doch der Drang, 
den fie zeigen, fich anmwerben zu laflen, um fi 
mit den Franzofen herumzuſchmeiſſen, etwas ganz 
eigenes und außerordentliches. Uleberdieß muͤſſen 
alle vernuͤnftige Englaͤnder, die nicht durch den 
demokratiſchen Schwindel oder durch Privatleiden⸗ 
ſchaften getrieben werden, einſehen, daß wenn ſie 
in einem Augenblick wie der gegenwaͤrtige, und auf 
Anſtiften der Jakobiner, das Miniſterium ſtuͤrzen, 
dieß der erſte toͤdtliche Streich ſeyn wuͤrde, den ſie 
ihrer Conſtitution beybringen, und daß die, welche 
eine Veraͤnderung bewirkten, es nicht dabey bewen⸗ 
den laſſen, und ſelbſt wider Willen, zu weitern Schrit⸗ 
ten wuͤrden fortgeriſſen werden. 

Ich will mich nicht uͤber den Vorfall zu Toulon 
herauslaſſen, der Stoff zu Tauſend verſchiedenen 
Betrachtungen anbietet. Ich ſchraͤnke mich darauf 
ein, Ihnen zu verſichern, daß in England, das 
Gros der Nation, dieſe Begebenheit, weit ents 
fernt fie als einen Unfall zu. betrachten, vielmehr 
als einen Nationalvortheil angefehen hat, und dag 
man- wenigftens von diefer Seite, Pitt nichts ans 
haben wird. Unterdeſſen fcheint es, nach den fihers 
fien Nachrichten, nicht die Abfiht der. Engländer 
gewefen zu Dur diefen Dias zu verlaflen, im 

Segen 


(139 } 


Gegentheil. Allein der ungeſtuͤme Angriff der Frans 


zoſen, deren Keer mit jedem Augenblick, und zus 


fehends anſchwoll, die Schwäche der Beſatzung, 
die ſich nicht uͤber zehntauſend ſtreitbarer Maͤnner 
belief, und die ſchlechte Vertheidigung der Neapoli— 
taner, welchen die Bewahrung zweyer wichtigen: 
Forts aufgetragen War, z.. nebft der Uneinigs 
feit, die fih unter den Truppen, feit O-Hara's 
Gefangenſchaft einſchlich, die Raͤumung der Stadt 
| veranlaft. Aus der umftändlichen Relation, welche 
Wir mit den beyden letztern, italleniſchen Poften 
erhalten haben, iſt klar, daß vor der Einſchiffung 
das meiſte verbrannt und in Aſche verwandelt wor; 
den iſt, fieben der älteften und fehlechteften Schiffe 
ausgenommen. Die franzöfifhe Marine im mitts 
Kändifchen Meere, ift alfo auf lange Zeit zu Grund 
gerichtet. Die englifche Flotte tft, theils zu Lis 
vorno, theild vor Genua, das fie Blofirt. Der 
Eenat von Genua fieht fih durch mancherley Ruͤck⸗ 
ſichten, and fonderlic durch die Furcht, vor. Volks— 


unruhen, und vor dem plößlichen Ausbruch einer 


evolution gezwungen, fich nicht für dte vereinigs 
ten Mächte zu declariven, und bey feiner Neutras 
fität fo lange zu beharren, bis man ihn zwingt. 
So lauten die leßtern Briefe vom ı$ten. Tilly, 
der Sanskuͤlotteſche Gefandte, arbeitet wie ein 
Teufel, und verftärker, durch Geld und Intriken, 
Ben Anhänger täglih mehr und mehr, um eine 
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Exploſion zu bewirken, fobald alles. wohl vorberets 
tet it, Dieſe tolle fpielen die Agenten des Cons 
vents, überall wo man fie duldet, und dauert das 
noch lange, fo werden die neutralen Staaten 
die erften feyn, welche eine Revolution Ada Frangoife 
trift, 





2. 
| iefeofog. en. Deutſchen, im Devol 
tionsſtyl. | 


„Sn No. 119. des Moniteur von 1794 fteht der 
Mekrolog von Georg Forfter, geboren zu Danzig, 
seftorben zu Paris den 22. Nivofe. Sein Biograph 
geht alle Epochen feines Lebens durch: . feine Reife 
um die Welt im ıgten Jahres feinen Aufenthalt 
zu Paris ald er „in England bey dem- Minifterium 
„in Ungnade fiel, woran theils die Herausgabe -feis 
„ner Neifebefchreibung [2] theils eine Kleine Schrift, 
„Schuld war, welche eine wahre und Fräftige Kas 
„‚rakteriftit der Brittifchen Negierung enthielt:“ 
feine Profeffur zu Caſſel, „wo er es aber wegen dep 
„ſcenes du plus rövolcant defpotifme, und Wegen der 
„ſtupeur, (fol hier wohl fo viel heiffen als Treue ) 
„‚hefloife , nicht aushalten konnte:“ feinen Ruf nach 
„Willna; wobey die Pohlen „poh nifheBären‘ 
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gefcholten werden; feine neue Reiſe um die Welt, 
auf rußifhen Schiffen, die nicht zu Stande kam; 
und endlich feinen Ruf nah Maynz, vom Kurfuͤr⸗ 
fien, in einem ‚‚acc2s de juftice‘“ wie ſich der Biograph 
ausdruͤckt. Hierauf folge ein langer Paragraph. zu 
Ehren der Revolution, für welche Sorfte r, le pre 
mier en Allemagne, . (doch gewiß nicht in einem 
accès de reconnoiffance?) das dreyfarbige Pannier 
aufgepflanzt habe; feine Deputation nad Paris; 
und dann der Verluff, den er durd die Einnahme 
von Maynz erlitten, wo er alles, fogar feine Mfept. 
verloren, die der Prinz von Preuflen (welche grobe 
Luͤge!) „ſorgfaͤltig zu fich genommen, wahrfcheintich 
um eine vollfländige Ausgabe davon zum Beten 
feiner Kinder zu veranftalten.” Forfter fey Wils 
Iens geweſen, nach geendigter evolution eine 
Heife nach Thiber und Hindoſtan zu thun. Der 
Diograph fhließt mit der Schilderung feines Todes, 
und dem Zufaß: „Sein warmer Antheil an der Res 
„volution blieb unerfchütterlich ; feine legten Wuͤnſche 
„waren für die Nepublik und für feine Rinder!” 

Suter Forſter! über deffen manchfache ges 
lehrten Verbienfte, Deutfchland feine momentanen, 
politifhen Werireungen, dereinſt vergeflen wird? 
wir wollen hoffen, daß dir ein Deutfcher, ein 
edleres und wahreres Denkmal feße, als dein 
Biograph zu Paris! 
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— der Ueberſicht ꝛe. (Man ne 
No. VII. I 


Dı Raͤumung von Toulon, ungleih wichtigere 
als der Entfag von Landau, ‚war um fo uners 
warteter und überrafchender,. da alle Anftalten den 
ernftlichen Vorſatz ber Alltirten zu verrathen fchier 
nen, diefen feften Hafen zu behaupten. Dieſer 
Vorſatz erhellet auch daraus noch mehr, daß die 
Alliierten nicht eilten, die gefundenen ungeheuern 
Vorräthe an Geſchuͤtz, Maſten, Schiffss Ausräftuns 
gen u. f. w. fo wie die eroberten Schiffe, nad 
Gibraltar und den fpanifchen Häfen in Sicherheit. 
zu bringen; fo daß ihnen zuleßt nichts übrig blieb, 
als fie bey ihrem Ruͤckzug theils zu Grunde zu. richs. 
ten, theild den Franzofen wieder zu überlaffen. 
Es ſcheint ald ob die ſchwache Beſatzung, und die 
noch dazu aus fo verſchiednen Nationen zufammens 
geſetzt war, was nie von guter Wirkung, und immer 
erfchwerend für die Vertheidigung ift, ſich gänzlich 
außer Stand: befunden hat, die weitläuftigen Forts 
und die Anhöhen Hinlänglich vor den wuͤthenden 
Angriffen der Uebermacht der Franzofen zu ſchuͤtzen, 
welche nicht allein die Lvoner⸗ und einen Theil der 
Nizzaer Armee, fondern auch die Mafle der mits 
Be Departements hier vereinigt hatten. Die 
—J Ver⸗ 
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Verdaͤchtigen und die gezwungnen Freywilligen, 
ſtellten die Nat. Commiſſaͤre in die erſten Glieder, 
und hinter ihnen die Sans s Eylotten, die fie mit 
vorgehaltenen Bajonetten, und auf fie gerichteten 
Kanonen, zu avanciren zwangen, indeffen fie feldft, 
im trunkenen, tollfühnen Muthe nachflärmten. Un⸗ 
zählige Franzoſen fanden ihren Tod in diefen Angrifs 
fen auf.die beyden Haupt; Forts, allein die Forts 
wurden genommen, und Toulon war nun „nicht 
länger. mehr zu behaupten. Die erftien Berichte 
der Nat. Commiffäre, worinnen fie die Zerſtoͤrung 


der Vorrachshäufer,, die Verbrennung der Schiffe, 


Sprengung einiger Forts, und die Flucht der Eins 
wohner meldeten, [die ehrlichen Galeeren⸗Sela⸗ 
sen ausgenommen,] kamen der Wahrheit am nächs 
ſten. Im erſten Rauſch ließ fie der National s Cons 


vent ohne weitere Zuſaͤtze drucken. Aber bey Fälterer 


Meberlegung fah man ein, daß ruinirte Magazine, 
verbrannte Flotten, menfchenleere Häufer,, und ges ' 


. fprengte Feftungswerke, eben kein fo glänzenden 


Triumph für die Natton wären, und fogleich gab 


man dem Ganzen einen ganz andern, und weit 
troͤſtlichern Auſtrich. Allein wir wiſſen aus ben 
englifhen sofficiellen Berichten, und aus italienis 
fchen Privat s Briefen, daß die unverbranntem 
Schiffe, nur in alten unbrauchbaren beftehn, daß 
die Maſten⸗ Taus Pulver; und Iheer s Magazis 
ne im Rauch aufgegangen, und- die Kanonen vernas 
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gelt oder in die See geworfen worden find, und 
kurz, daß Toulon gaͤnzlich außer Stand geſetzt iſt, 
wenigſtens in dieſem Jahre eine Flotte aus ſee En 
Hafen auslaufen zu laſſen. 

Mas die Räumung von Toulon den Franzoſen, 
beſonders zu einer willkommenen und frohen Ereig⸗ 
niß machte, war der Eindruck, welchen ſie, wie ſie 
ſich ſchmeichelten, auf das engliſche Volk wirken 
ſollte. Oeſterreich und England, ſind die beyden 
Maͤchte, die der herrſchenden Faktion und ihren 
Abſichten, wie ſchon einmal in dieſen F. B. geſagt 
worden, am meiſten im Weg find, das beweiſet 
der wüthende, Achtfangeulottifche Ton, in welchen 
fie unaufhärtich von diefen beyden Mächten, und 
nur von ihnen fprehen. Der Faktion heimlicher 
und fehnlichfter Zweck, bey dem Gefühl der Ers 
ſchlaffung und Abnahme ihrer Überfpannten Hülfss 
mittel ift Friede, und den fuchen fie mit Engs 
fand, entweder dvurh Pirts Sturz, oder dadurch 
zu bewerkfielligen, daf fie England durch eine Res 
‚solution in einen gleihen Abgrund des Verderbens 
und Ruins ftürzen wollen, wie fie ſelbſt. Sie lafs 
fen feine Mittel dazu unverfucht. Sie haben Ans 
haͤnger in England., felbft unter den Großen und 
Vornehmen, weil es. überall Menſchen giebt, die 
entweder ſelbſt nicht wiffen was fie wollen, oder 
Schwärmer, oder Verblendete, oder Leute find, 
bie bey einem RO Gang der Dinge nichts, 

bey 
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Bey einem anarchiſchen aber, alles zu gewinnen Has 
ben. Ein Mittel haben die Jakobiner in Paris 
jedoch ergriffen ; das gerade das Gegentheil wirken 
moͤchte: oder wir müßten uns fehr irren. Es iſt 
naͤmlich in den Jakobiner-Sitzungen jetzt A Vordre 
au jour, der brittiſchen Staatsverfaſſung alle möglis 
hen Fehler und Gebrechen aufzubärden, und das 
neben die Glorie und den Glanz der neuen franzoͤ⸗ 
fifhen Conftitution aufzuftellen. Die Herrn vers 
fsrechen fich fo viel davon, daß diefe Reden ſogar 
unverzuͤglich ins engliſche uͤberſetzt, gedruckt, und 
nach England verſendet werden ſollen. Allein John 
Bull hat einen ſehr ſchlichten Menſchenverſtand, wie 
ihn wenige John Bulls andrer Länder haben; ev 
kennt und fchäßt den Werth feiner Freyheit, und das 
Gluͤck ſeiner alten erprobten Geſetze; er ift es vom 
jeher gewohnt, daß er eine Oppofition gab, die ges 
gen Alles ſchrie, eben weil fie ſchreyen, oder weil 
fie fich erfaufen laſſen wollte; und es könnte ſich 
keicht zuttagen, daß zur Ehre von Dlds England, 
die Läfterungen und Schmähungen der Frenchs 
Dogs auf feine Staatsverfaffung,, fie ihm darum 
nur noch lieber machten. Nur einen Beweiß von 
dem Tollhaͤusler⸗ Ton, in welchem diefe Satobiners 
Reden abgefaßt find: „wenn ſich in den drey Königs 
„reihen Großbrittanniens, (fagt Dubois Crance 
tn der feinigen) kein einziger Mann findet, der 
> Pitt ermordet, fo muß) man ganz Groß 
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„brittannien als Mirfchuldigen feines Despotismus 
„anfehn, und Frankreich muß England den Unters 
„sang ſchwoͤren.““ Die Demagogen rechneten auch 
bey Eröfnung des Parlaments fo ficher auf eine Re⸗ 
solution, daß fie vorläufig ſchon, theils in frang 
zoͤſiſchen Blättern, theild in Briefen, das: Gerüchte 
ausbreiteten, Pitt fey ermordet, der König einges 
fperet, und der Reſt der geflüchteten Familie in Hel⸗ 
soetfluys angekommen. In Paris brachte man fos 
gar das Alles, in einer Komödie, ſchon als gefchehn, 
auf die Bühne Nun aber beweifer das Alle 
nichts mehr, ald wie menfhenfreundlich und 
bider diefe Demagpgen gehandelt haben würden 
— — went fie an der Stelle bes edlern Volkes 
der Dritten gewefen wären! — Sin Frankreich ars 
beitet da8 geheime Direstorium der Cordeliers, das 
beißt Danton und feine Parthey fort, im herges 
ftellten Einverftändniffe mit Robespierre und 
feiner noch mächtigern Parthey, fih-in das Negis 
ment und die Nugung von Frankreich zu theilen, 
Es ift, wie fich ein Korrefpondent in diefen F. D. 
vortreflich ausgedruct hat, unter Nobespierre, 
als Chef, und Dantons und Barrere Triums 
phirat, eine organifirte Tyranneny entftanden.. 
die dem Ganzen, leider! mehr Confiftenz, und einen 
Lafchern und wirkfamern Gang gegeben hat. Selbſt 
Chaumette und Hebert! die Allmächtigen der 
Parifer Commune, (erſterer Schiffsjunge, letzterer 
Con⸗ 
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Contre: Marken⸗:Einnehmer eines Theaters, vor det 

evolution, welch ein: Paar!) haben fich vor jener 
Zepter fehmiegen ‚und ihre Wuth im Herzen verberg 
gen müflen. Die braven Royaliften, die mit uns 
glaublicher Beharrlichkeit, unglaublicher Tapferkeit, 
und mit einer Kleinheit der Huͤlfsmittel, welche die 
Nachwelt einft nicht glauben wird, in einigen 30 
Schlachten fiegreich fochten, find endlich, größten 
theild der Menge und ihrem traurigen Schickſale ers 
legen; doc) tft das Alles noch fa dunkel, und nug 
aus fo einfeitigen Berichten ihrer Feinde bekannt, 
daß fih darüber noch nichts mit Gewißheit ſagen 
laͤßt, und wir fie vielleicht im naͤchſten Monat wies 
der von ihren Niederlagen auferfiehen fehen. Graf 
Motra’s Landung, die lange das öffentliche Ges 
heimniß war, iſt noch immer nicht gefcheben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





4. 

Mifzelle n. 

Fort Louis iſt durch die oͤſterreichiſchen Minen 
zum unnuͤtzen Steinhaufen geworden. Das paßt 
nun gar nicht in den Plan des N. C. Flugs ſtellt 
alfo der Zauberer Barrere, deſſen Zunge die 
Werte zu Zoulon und die Afıhenhaufen der Magas 
zine fo ſchnell wieder aufbaute, ‚durch eine gleiche 
Lüge die Veſtungswerke aus ihren Ruinen wieder 
her: 
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Her: prahlt von Freywilligen, welche bie Lunten 
abgehauen hätten, da doch kein einziger Frans 
z0fe fih zu nähern wagte, und ſchließt mit der 
Verfiherung,. daß biefe Eroberung nicht Einen 
Mann der Republik gekoftet habe. 





Die fogenannte Natienalverfammlung zu Genf, 
Hat am 5. December, im 2ten Jahr der 
Genfer Gleichheit, befhloffen, dag zum Ges 
daͤchtniß des J. J. Rouſſeau, Bürgers von 
Senf, noch vor dem 28. Junius 1794 ein öffent; 
liches Denkmal errichtet werden ſoll. 





Friede! war der eifrige Wunſch aller Jakobiner. 
Weil dieſer Wunſch, durch die, wider Hoffnung 
unaufgeloͤſet gebliebene, Verbindung der Coalition, 
in ein Nichts zerfließt, ſo muß nun das Organ des 
Direktoriums der Republik, der ewige Schwaͤtzer 
Barrere, point de paix, point de treve! ausrufen, 
und den fünf Geiſſeln der Neu: Kranken, von deren 
‚Streihen noch ihre Rüden bluten, Coburg, 
Pitt, Ricardos, Braunſchweig und Hood, 
Friedens s Vorfchläge in Mund legen, an die fie: 
sie gedacht haben. Ben diefer Gelegenheit 
giebt das Journal de Paris, (vom 24. Jänner) aus 
Barrere's Rede, folgende Lifte, die wir wegen 
ihres karakteriſtiſchen Style, Mort für Wort übers 
fegen wollen. Es 


(149 ) 


„Es giebt noch in Europa a1 Völker, did 

„feinen 14. Julius 1789, feinen 21.:Septeniber 
»,1792, feinen 21. Sänner 1793 *) gehabt haben, 

„Diefe Sklaven find von den Röntgen, weiche 
„Frankreich bekriegen **), an den Wagen der 
„Coalition gekettet worden. Ihtre Namen fi nd 
„folgende: 

„Holländer, Engländer, Sant, Ständen 
„Hannoveraner, Braunſchweiger, Heflen, Preußen, 
„Reihsbant, Defterreicher, Ungarn, Böhmen; 
„Flamlaͤnder, Ruſſen, Ptemontefer, Sardinier⸗ 
„Parmeſaner, Paͤbſtler, Neapolitaner, Spanier, 
„und Florentiner.“ **) 

„Dieß iſt die Liſte der von den Franzoſen 
„uͤberwundenen (??) Voͤlter. Dieſe Nomen⸗ 
„clatur durchlaufen, heißt die Wuͤrde des fran⸗ 
„zoͤſiſchen Volks, unſtreitig su 
„darthun.“ 

Die beſte Antwort auf dieſe Stelle ſteht St. 
Luca, 23. Kap. 34. Vers. — In eben dieſer Siz⸗ 
zung den 22. Jaͤnner erſchienen Einhundert und 
zwanzig ConventssÖrenadiere vor. dem Konvent, 
der Neft von 180, die nad) ber Vendee audges 
zogen. . Schließe man nun auf: den Verluſt der 
übrigen Truppen. Die 

*) Und Gott behüte fie ewig davor! | 
+) Daß allen den Krieg anfindigte, 


”e) Da hätten wir alio die sepolutionäre Beographit 
in Einet Nuß. 


Cıo) 
Die Eöniniune, St. Etienne bey Lyon, bat 
dem Convent verſprochen, den naͤchſten Decadi, 
den Pabſt und die fünf Eriegführenden: Sn 
= efigie zu gutllotiniten. — 
Die Commiſſarien zu Lyon, reclamiren gegen 
* Beſchuldigung des großen Blutvergießens in 
Ville - affranchie, und legen zum Beweiſe ihres, 
Menfcheitbiuts Schönen, eine Liſte bey, woraus 
erhellet, dag vom 23. Frimaire bis zum 27ſten, 
wur 325 guilotinirt,. und 339° erfchoffen N 
find. — eg ———— | er 





Der — in Frankreich, von wel 
chem das Salpeterdecret (ſ N. IV. der. F. B) ſchon 
Beweis war, wird taͤglich ſichtbarer. Folgendes 
Decret des Ausſchuſſes des oͤffentlichen 
Wohls vom 28. Nivoſe (17. Jaͤnner) giebt einen 
neuen Wink davon. Es wird naͤmlich in dieſem 
Decret der Municipalitaͤt zu Paris aufgetragen: 
„Der Nutzen des fuͤr die Theater zu verwendenden 
Schießpulvers und Salpeters, und zwar dergeſtalt 
„zu beſtimmen, daß die gefoderte Quantitaͤt immer: 
„auf das möglicht geringfte Quantum reducirt wers 
„de. Nur. auf. ein: folhes, durch Gründe unters 
„ftüstes, Gutachten der Municipalität, wird der. 
„Ausschuß des öffentlichen Wohle die Verabfolgung 
„des Schießpulvers und Salpeters für die. Ihenter 
————— Uebrigens hat die Municipalitat die 

Schau 
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„Schauſpiel Unternehmer zu bedeuten, dag fie, nach 
„Verlauf des erſten des kuͤnftigen Ventoſe (igten 
„Februar) gar kein Schießpulver mehr erhalten wers 
„den, es wäre denn daf fie dafür zum Equivalent 
„ein noch zu beftimmendes Quantum Salpeter eins 


„lieferten, und zwar Salpeter, der auf dem Boden 


„felöft, der ihnen zugehört, oder in den Käufern, 
„die fie bewohnen, ‚gewonnen worden.“ Dies. Des 
eret bricht allen den Sturm s Krafts und Drang 
Stücken, welche zeither auf den Parifer Theatern 
an die Stelle der ungentemäßigen Meifterftücke 
der Moliere, Nacine, Voltaire ꝛc. getreten waren, 
mit einemmal den Hals, und reducirt die Helden 
der Theater s Marathone wieder auf ihre alten 
Blitze — von Salifonium. 
Welche Spöttereyen würden fich die Jakobiner 
in Frankreich und Deutfchland erlauben ‚. wenn eine 
der £riegenden deutfhen Mächte gezwungen mwäre,- 
zu ſolchen Eleinlihen Mitteln ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men. Aber fo ſchweigen alle; denn es blickt zu ſehr 
Mangel und Ohnmacht durch: und das will man 
ja lieber verdecken, ald bekannt machen ! | 





Paltoy, der Mauermeiſter, er, der bey allen 
oͤffentlichen Feſten, an der Spitze der Sieger der 
Baſtille einhergieng; er, unter deſſen Winden und 
Hebebaͤumen die Meiſterſtuͤcke der Kunſt, die Stas 
tuen des guten Heinrichs, der Ludewige, und fo 

| mans 
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manche andere Kunftwerke ihren Untergang fanden; 
er, der bey allen Nevofutiong s Ereigniffen eine blus 
“ tige Rolle fpielte, und feinen beften Freund Carl, 
Dbriftlieutenant der Gendarmes, am roten Auguſt 
mit eigner Hand erfchoß; er, der in alle Departes 
ments Baftillen; Steine, bald mit dem Abriß diefer 
alten Burg , bald mit den Menfhenrehten 
bekritzelt, umherſchickte, und ſich ſelbſt, nie anders 
als Palloy den Patrioten nannte — — die 
Stunde ſeines Falls hat auch geſchlagen; ſchon hat 
der Pariſer Gemein-Rath ihm einen ſolchen Ba— 
ſtillen⸗Stein mit ſchimpflichen Korb zuruͤckgeſendet, 
und die Unterſuchung ſeiner Nechnungen befohlen, 
die von Betrug und Unterſchleifen aͤchtpatrio— 
tiſch wimmeln. Und fo ſinken nach und nach alle 
die Luftfchlöffer diefer Böfewichter in ihr Nichts zus. 
fammen , die in augenblicklicher Glorie glänzten. 
So treten fie nach und nad) von der Bühne ihrer 
Bubenſtuͤcke ab, und beftätigen die alte Lehre: daß 
das Lafter Sich feldfe .beftraft! 

Die alter; verdorrten Sreyheitsbäume, ſtehn durch 
ganz Sranfreih, wie Beſenreißig, traurend und 
ſcheußlich, da, ein wahres Bild der Revolution 
and ihrer Folgen. Der Convent hat decretict, fie zu 
ernenern, und den Communes aufgetragen, das 
für zu forgen, fie immer bluͤhend zu erhalten. — 
Wirds da nicht zu pflanzen und zu warten geben! 
No. IX, 
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J. der — zu Paris vom ist 
Sjänner, lernen wir ein Mitglied, Namens Her 
mina, kennen, der fich ſelbſt den drofligen Namen 
‘Chaffe - - Coquin beygelegt hat, weil ihm in feinem 
bureaux nie ein Schurke denuntiirt geworden: fey, 
ohne daß er ihm nicht gleich die Thuͤre gewieſen. 

In eben der Sitzung wurde der Brief mit der 
famoͤſen Lüge vorgelefen, (die wahrſcheinlich 
von da fih in die affiliirten, anusländifchen Clubs 
fortgepflaiize hat,) daß Pitts Kopf in London ums 
Hergetragen, und der Herzog v von Yet de au 
ruckberufen worden. 





Der boͤſe, boͤſe —— hat das Comitẽ 
des oͤffentlichen Wohls ſchon wieder in die Unkoſten 
eines Decrets verſetzt. „Das Geſetz vom 14. Fri- 
„‚maire, heißt es, betrift eins von den Zufluchtss 
„mitteln, auf welches der Ausſchuß des oͤffentlichen 
„Wohle am mieiften rechnet, und von welchem alle 

x a „Repu⸗ 
| F liegende Blätter, Febr. 1794. 
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„Republikaner aufs innigfte durchdrungen feyn 
„muͤſſen. So groß iſt feine Wichtigkeit, daß das 
„Gluͤck unſrer Waffen davon abhängt, und daf 
„man feinen von den Stegen hoffen barf, welchen 
„der franzöfifhe Muth verfpricht, wenn nicht eine 
„außerordentlich s große und ſchleunige Hervorbrin—⸗ 
„gung des Salpeters gelingt. Von einer ſchleuni⸗ 
„gen, und zwar aͤußerſt ſchleunigen, Exploitirung | 
„des Salpeters, und die zehnmal betraͤchtli— 
„Ger ausfallen muß, ald fie zeither in der ganzen 
„franzoͤſiſchen Republik war, hängt die Ren 
fahrt diefer Republik ab.“ 

Nach diefem rührenden und offenherzigen Ge— 
ſtaͤndniß der Pulvernoth, (die hoffentlich die Kriegs 
führenden Mächte beherzigen werden,) ereyfert fich 
der Konvent nicht wenig über die Sage, als ob 
es eine Unmöglichkeit ſey, die erforder— 
lihe Quantität Salpeter, in Frankreich, 
aufzutreiben, und fonderlich Über ein M&moire der 
Pariſer Satpeterfieder, welche behaupten, daß das 
Nachgraben in den Kellern und Souterrains, fehr 
‘wenigen Salpeter verfchaffen werde. Das Comitẽ 
ahndet Hinter folhen (gegründeten) Sagen und 
Einwürfen von Kunftverfländigen, nichts als Arts 
ftofratte und Beſtechung, und fährt alfo fort, es 
ganz Frankreich and Herz zu legen, binnen wenig 
Monaten Salpeter berbeyzufhaffen, fonft 
fey Alles verlohren! „Vergeßt nicht, rufen 

| fie, 
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„fie, daß die Zeit dringend if, und daß wir Pul⸗ 
„ver in zwey Monaten habeh müffen.” Das Des 
eret ift-von -fämtlichen Mitgliedern des Comitẽ du 
falut public unterſchrieben, deren Namen wir her⸗ 
ſetzen wollen: Carnot, Prieur, Barrere, Lins 
det, Couthon, Collot d'Herbois, Billauts 
Barenne, Robespierre, St. Juſt. 


Der gatobiner Club v von Chälons- ſur· Saone, einer 
Stadt von ohngefaͤhr 15,000 E., erſcheint vor den 
Schranken des. Convents, und bringt nad) einer lan⸗ 
gen prahlenden Rede, des Inhalts: „daß Frank⸗ 
„teih fo unerfhöpflih an Hülfsmitteln, als an 
„Patriotiſmus ſey,“ — unter andern folgende Ger 
fchente zum Beweis. dar: 21 Mäntel, 8 Reiſeroͤcke, 
7 lange Hofen, 6 Soutanen, 1 Redingotte, 24 Stier 
feletten, 26 Weften, 20 Hofen, 58 paar Strümpfe, 
ıbaumwollne Müge, 12 paar Schuh, 9 paar Sties 
feln, 4 Slinten, 7 Patrontafchen, 2 Piftolen, 10 
Side, 3 Hüthe, 7 Schnupftächer, 6 Barttücher, 
2 Sättel, ı Zaum, 4 Halskrägen, 3 Eponletten, 
1 Paket Charpie! — Unerfhöpflihes Frank 
reih! O Deurfchland, graut dir nicht vor den 
4 Slinten, den 2 Sätteln, der Pudelmäge, und ach! 
den Barttüchern! — Alle franzöfl ifche Blätter und 
Eonvents s Protocolle wimmeln vom Verkauf von 

Nationalguͤtern, die wett uͤber die Taxe ver 
| g 2 kauft 
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kLauft worden find: — Aber wohl zu merken, man 
bezahlt fie in Papier; und wer 100,000 Liv. in 
dieſer verrufenen, 75 P. c. verlierenden, Münze; 
für ein Grundſtuͤck giebt, das nur 20,000 baares 
Geld werth ift, gewinnt immer bey dem Tauſch; 
dent er betgnmt für eiwae re, etwas 


reelles. 8 


Raffron in der Med) die er am'z2. Ferner im 
Convert, uͤber den Verkauf der Nationalguͤter hielt, 
bediente ſich folgender Ausdruͤcke: „Laßt die ſch 5 
nen Kuͤnſte ihren Weg gehn, "oder zählt: weni 
Ager auf ihren Beyſtand. Dieſe Kinder der Eins 
„bildungskraft, verſchoͤnern die Geſellſchaft: aber 
nie werden ſie ihre Stuͤtze oder Staͤtke ſeym .. 
Die ſchoͤnen Kuͤnſte muͤſſen nur den zweyten Platz 
„einnehmen;: ſonderlich aber liebloſet ihnen wicht. zu 
„ſehr; ihre Elektricität if gefährlich!“ 





In der Sitzung det Jakobiner zu Paris vom 2ten 
Sänner, opferte ein Mitglied ein paar Kupferftiche 
vom König von Preußen und vom König von Frank 
teih. Ste wurden mitten im Saal verbrannt, und 
die Kinder tanzten die Sarmagnole um das 
Teuer ber. Nach dem Brande wurde auf Cous 
thon’s Antrag berätoffen, 5 Commiſſarien zu ers 

nennen, 
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nennen, ummien Königen ben Prozeß zu 
madhen: „damit kein König, ſagte der Tollhäuss 
„ler, einen Himmel mehr finden möge, der ihm 
„leuchten, oder eine Erde, die ihn tragen wolle, “ 
Zu Commiffarien wurden - därakf ernannt: der 
Schreiber Nobespierre, der Advocat Bilaudi 
Darennes, der Mesger Eouthon, der Komoͤ⸗ 
diant Collot d'Herbois und der Trödler la Bis 
eomterie. Wird nicht allen Königen der Welt 
das Herz pochen, fich von einem fo refpeftablen 
Richterſtuhl, aus Himmel und Erde verbannt 
zu fehen! — Doch fie mögen. ſich troͤſten; denn 
ſelbſt die Goͤttin Frey heit wurde in eben dieſer 
Sitzung degradirt. Ein gewiſſer Duͤfourny 
fand es abſcheulich, daß man zeither alle oͤffentliche 
Urkunden immer mit den Worten, Freyheit! 
Gleichheit! angefangen habe, was doch wider 
olle Gleichheit und Rangordnung ſey: er trug alſo 
darauf an, daß es in Zukunft heißen ſolle: Gleich 
heit, Freyheit! denn Gleichheit habe hen Ding | 
vor Freyheit. 


% 
H 





Die Toleranz in Frankreich erſtreckt ſich bis auf 
die Rupferfiiche und Kalender. Bey allen 
Bilderhändlern und Kraͤmern iſt Hausfuhung ges 
ſchehen, und alle Portraite von Fuͤrſten und Fuͤr⸗ 
ſtinnen, und alle Kalender nach alter chriſtlicher 

23 Zeit—⸗ 
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Beittechiung, find confiſcirt geworden. O Be 
heit und Freyheit! 





Dar Convent hat eine große Sprahmeifters 
Miffion decretirt, auszugehen in alle Departes 
ments, und zu lehren franzöfifch allen Heiden! — 
Denn bekanntlih ift bey den heutigen Pariſern 
jedes Volt, das nicht die Knie beugt vor den Bögen 
des Tages, Heide, d. i. Sklav. 





| 2. 
Revolutions : Schriften. 


&; ift ein alter und abgenuster Kunftgriff der 
Revolutionaͤre, daß fie die Bemühungen einzelner 
— leider weniger! — deutſcher Patrioten unter 
ben Schriftftellern, ihre Mitbrüder über den wahr 
ten Gehalt und Sinn des franzöfifchen Syftems 
der Umwaͤlzung zu. belehren, dadurch zu vergiften 
und verdächtig zu machen fuchen,. daß fie folhe als 
Miethlinge, ald befoldete oder beſtochene Lobredner 
der Fürften ausfchreyen, kurz, fie ganz fo handelnd 
vorſtellen, wie fie handeln würden, bey denen Geld⸗ 
und Selbſtſucht allein prädominirt. Diefe Beſchul⸗ 
digungen mußte fich auc der Geh. Kanz. Sektetair 
vn wegen - — Ueber einige 
bie 
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bisherige Folgen der franzoͤſiſchen Rei 
volution in Ruͤckſicht auf Deutfchland 
gefallen laſſen, von welcher Schrift, im vorigen 
Sjahre, die zweyte Ausgabe erfhienen ifl. 
In der Vorrede zu diefer ziveyten Ausgabe zeigt 
der Verf. das Ungegrändete und Unftatthaftete dies 
ſer Befchufdigungen auf eine Art, die felbft den Der 
mocraten, wenigftens in feinem Herzen überführen: 
wird, wenn ihm fein Duͤnkel auch nicht erlaubt, 
es öffentlich zu befennen. In eben diefer Vorrede 
fagt der Herr Verf. noch ein fehr wahres Wort: 
„Man bat dem fchönften Werke des größten poli; 
tifhen Series (Burke) Uebertreibungen vorge; 
worfen, aber wie flehet nicht faft jede, noch fo flars 
fe, Aeuferung Burkes, jest erwiefen da.” 
Es wäre gewiß eine verdrießliche Sache, wenn 
man aus diefem, in feiner Erfcheinung 1789 fo 
misgedeuteten und gefehmäheten, aber ächtklaßifchen 
Werke über die franzöfifche Revolution, einige der 
merkwuͤrdigſten Stellen aushöbe, die vier Sjahre 
darauf, der Erfolg, der Ausgang — der unbeftechr 
liche Rächer großer fcharffichtiger Männer, an der 
Zwerggeftalt der blinden — ald wahre Prophezeys 
Hungen: gerechtfertiget hat. Es wäre das eine fchöne 
Lehre für die, welche lieber Qundfalbern in der 
Staatstunft — und Europa wimmelt jeßt Davon — 
als erfahrne Handhaber des Ruders der Staaten, 
wie Burke, Kaunitz, Herzberg, Pitt we 
24 Glau⸗ 
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Glauben beymeflen wollen. Vielleicht geben wir 

ihnen einsmal diefe Lehre in diefen Blättern. 
Das Werk des Herrn V. zerfällt im zwey Ab⸗ 
ſchnitte, von welchem der zweyte, über den bis 
herigen Einfluß der franzöfifhen Revolution auf 
die herrfchenden Sefinnungen und Neigungen im 
Deutfhland, am weitläuftigften zergliedert iſt. 
Sonderlich erörtert er darinn die vorbereitens 
den Ideen, ausführlich, die er, fehr ſcharfſichtig, 
in drey Klaſſen abtheilt: 1) Webertriehene Begriffe 
von der Perfectibilität des Menfchengefchlechts, und. 
der bürgerlichen Verfaffungen, nebft der unrichtigen 
Anwendung diefer Begriffe. 2) Stimmung zu ves 
publifanifchen Sefinnungen durch die. Schriftfteller. 
3) Ausgezeichnete Neigung des Zeitalters fürs 
Praktiſche, unmittelbar Nöglihe und Angenehme, 
Wir heben, nach unfrer Gewohnheit, ein paar Stels 

len aus, die vorzüglich wahr und treffend find. 
Ueber die Stimmung durch Schriftfieller zu res 
publikanifchen Sefinnungen. „Die Leidenfchaften 
Haben bey den Schriftſtellern, bey "den Gelehrten, 
einen eben fo weiten Spielraum, wie bey andern 
Menfhen. Die Begierde, etwas neues zu fagen, 
reizt fehr. Es iſt weis leichter, in Angriffen auf 
Derfoflungen, Mansregeln und Menfchen zu gläns 
man chrlih zu, Werke gehen will, man. faft immer 
Bloͤßen und Unvolltommenheiten eingefichen. muß. 
Zu Wenn 
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Wenn es einmal Ton geworden iſt, über gothiſche 
Staats; Verfaflungen, große zu zerftöhrende Ueber - 
bleibfel aus den barbariſchen finftern "Zeiten, zu 
ſchreyen, dann werden fo manche zurückgehalten, 
ihre Meynung zu äußern, ans Furcht, den Namen 
von aufgeflärten Männern zu-verlieren. Eine noch 
größere Anzahl glaubt ohnehin. immer, was gerade 
ist Mode ift, zu glauben. Wir Haben in der Littes 
ratur feine mächtige. Oppofitiong s Parthey , die dee 
herrſchenden in etwas die Wage hielte, durch deren 
Bemuͤhung die Sachen gehörig geläutert werden 
fönnten. Wer viel und fehr. dreift ſchreibet, feine 
Ideen fehr oft vorträgt, erhält am Ende leicht Ein⸗ 
gang, fo ungünftig diefe Ideen auch Anfangs aufs 
genommen werden. Der Baum fällt nicht auf 
den erften Hieb, aber die folgenden erfchättern ihn 
immer mehr und mehr. Zum langen Widerſtande 
gehört eine .große Kraft, und diefe Kraft hat bey 
dem lefenden Publitum, dag immer zunimmt, und 

folglich immer mehr aus fchwachen Menfchen bes 
fieht, fehr abgenommen. u 
Die Einfachheit der dempkratifchen Grundſaͤtze 
dient ihnen nicht wenig, um fie, fowohl bey Schrifts 
fiellern als Lefern belicht zu machen, “Die Grunds 
fäße haben mit denen des Despotisinus, wie fchon 
oft gefagt iſt, eine fehr große Aehnlichkeit. Die 
Simplicitaͤt der: Begriffe, von denen jene Pars 
theyen ausgehen, dient beyden, um fich. die meis 
25 ſten 
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fien Anhänger unter dem großen Haufen zu er⸗ 
werben. 

Alles Zuſammengeſetzte in Staatsſachen, iſt 
ſelbſt dem gewoͤhnlichen guten Verſtande nicht ſo 
leicht begreiflich. Es gehoͤrt viel eigener Beobach⸗ 
tungsgeiſt, viel eigene Erfahrung dazu, die ſich 
nicht von der Oberfläche ſchoͤpfen läßt. Aber da 
ſchon der einzelne Menfch ein fo verwickeltes, aus 
fo vielen Neigungen und Triebfedern beftehendes 
Ganze ausmacht, wie unendlich mehr ift das nicht 
der Fall, wenn von der Verbindung der Menfhen 
in der bürgerlichen Gefellfchaft die Rede ift? Wie 
fchwer ift Hier mit Einfachheit, Simpficität, durchs 
zufommen, wie muß bier fo vieles gegen einander 
berechnet, abgewogen werden. — Diefe Einfache 
heit, die nicht viele Feinheit im Beobachten, nicht 
vielen Scharffinn in der Beurtheilungstraft fordert, 
um richtig gefaßt zu werden, gereicht den demokra⸗ 
tifhen Grundfäsen, bey dem großen Kaufen, ſehr 
zur Empfehlung, macht ſie populaͤr. 

Die Eitelkeit der Gelehrten kann ſich auch ſelten 
gange und gut mit der Eitelkeit anderer Stände 
vertragen. Diefe Eitelkeit Bat fiher mitgewirkt, 
viele Schriftfiellee gegen den Adel einzunehmen. 
Zuerft Haben fih die Schriffteller gegen die‘ Vor⸗ 
züge, die die oͤffentliche Meynung dem Adel beyr 
legte, und die diefe Caſte in gefellfhaftlicher Ruͤck⸗ 
ſicht behauptete, erklärt, hernachmals ihre Anſpruͤche 
— | ' auf 
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auf ein ausfchließendes Anrecht an gewiffe Bedie⸗ 
nungen beftritten, und endlich vorzüglich nad der 
Sranzöfifhen Revolution, ihre gefehmäßigen Vor—⸗ 
züge als politifcher Stand im Staate angegriffen, 
Abgerechnet, daß natürlich genug die uͤbertriebenen 
Anmaßungen des Adels in vorigen Zeiten .empören 
mußten, daß fowohl dem Geld Neichthume, -und 
noch mehr der Bildung, die eine liberale Erziehung, 
Denkungsart oder Befhäftigung giebt, bey weitem 
nicht Achtung genug wiederfuhr; fo hat die Eitels 
feit der Schriftfteller vielleicht eben fa fehr wie die 
politifche Schädlichkeit des Adels, in feinge dermas 
ligen Befchaffenheir in manchen Staaten, dazu bey⸗ 
getragen, jene gegen diefen einzunehmen. Gelehrte 
find alles durch ſich, Haben fich durch eigenes Vers 
dienft, gleichviel, ob wahres oder falfches, empor 
gefhwungen. Die öffentlihe Meynung hat fie 
wegen ihres perfönlihen Verbienftes erhoben. Ben 
dem Adel ift das der umgekehrte Fall. Als Adel 
gilt er in Nückficht des oft dunfeln, oft unbefanns 
ten, oft zweydeutigen Verdienſtes feiner Vorfahren, 
Diefes ift vielen Gelehrten durchaus zuwider, weil 
es eine Gattung von Achtung if, die flo nicht 
erreichen können, die noch dazu in ihren Anfprüs 
chen oft fehr unbillig, druͤckend für andre werden 
mag.” (Die Fortfegung folgt.) | 
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3 
Jakobiner⸗Neuigkeit. 

9. No. 390. des Journals de Paris von 1794. 
Seite 1576. zweyte Columne, ſteht folgendes 
woͤrtlich: 

„Hannover den roten Jaͤnner. Man ſchreibt 
„von Berlin, daß der König von Preußen, durch 
„feinen Minifter, dem kayferlichen Hofe hat erfiäs 
„ren laffen, er befände fih außer Stand, den Krieg 
„fortzuſetzen, wenn ihm nicht eine jährliche Subs 
„ſidie von 25 bis 30 Millionen Thaler bewilligt 
„werde. Die Lage der Defterreichifhen Finanzen 
„hat nicht. geftattet, dieſe Forderung einzugehen, 
„welche abgefchlagen worden if. Der rußifche Dis 
„nifter, Hat, ſagt man, zu verfiehen gegeben, 
„daß diefe Anforderung Preußens, nicht anders als 
„feinen Hof gegen diefe Macht aufbringen, und 
„ihr gutes Einverftändniß ftören muͤſſe. Diefe 
eo, Drohung ſcheint aber keinen. großen Eindruck zu 
„Berlin gemacht zu haben, weil man fich dafelbft ges 
„weigert hat, den Marquis Lucche ſini zurüczus 
„rufen, der den: Auftrag ‚hat, diefe Subfidie zu 
„fordern. : Obgleich diefe Nachricht. aus einer Pris 
„uatcorrefpondenz gezogen iſt, fo machen wir fie doch, 
„nach den bekannten Umſtaͤnden, in welchen fich der 
„König von Preußen befindet, oͤffentlich bekannt, 
„weil wir fie für wahrſcheinlich Halten.“ 
. Es 
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Es würde Beleidigung für die Hohen in dieſer 
nouvelle du jour berührten, Mächte ſeyn, (die uns 
ter der Auffchrift Hannover, rubricier iſt, vers 
muthlich weil dem Parifer Fabritanten diefe Stade 
eben zuerft in. Wurf fam,) ‚wenn wir uns in die 
geringfte Widerlegung derfelben einlaffen woll⸗ 
ten, da jeder deutfche Sefer, am beften in Stans 
de iſt, ſie nach Verdienſt zu wuͤrdigen. Allein wir 
haben ſie mitgetheilt, weil wir ſie aͤußerſt wichtig 
finden » das Publikum aufmerkfam auf das fort⸗ 
dauernde, Mitwirken und planmäßige Einverfiänds 
niß, deutſcher Jakobiner mit den franzoͤſi ſchen, zu 
machen, denn zu eben der Zeit, wo dieſes in 
Paris in alle Blätter, eingeruͤckt wurde, fluͤſterte 
man ſich ähnliche Gerichte, gefliſſentlich, in Dries 
fen und Reden durch ganz Deutfhland zu, 
Was dadurch beabzweckt wird, ift klar und deutlich ® 
der, Gemeingeiſt in Deutſchland, die Theilnahme 
an dem jetzigen franzoͤſi iſchen Kriege, ſoll durch 
ſolche Borfpiegelungen, von. obwaltenden 
Mißverſtaͤndniſſen, erſchoͤpften Finanzen und der⸗ 
gleichen, erſchlafft, vernichtet, und die — ohnedem 
in vielen deutſchen Provinzen ſo ſchwache — Zahl, 
deutſcher Patrioten, intimidirt, ein trauriger und 
unerwarteter Ausgang des Kriegs in der Zukunft 
gezetat, und dadurch das Werk der Sans-Cuͤlotte⸗ 
fhen Weltreformaroren befördert und genaͤhrt wers 
den, — Was dann auch nicht ausbleiben kann. 
| | 4. Be⸗ 
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4 
Veſchußd der Ueberſicht ꝛtc. an fee 
No. VII.) 


Fe" Coburg und feine tapfern Schaaren, 
“ Haben im Jaͤnner einige Bewegungen vorwärts 
gemacht, und find fiegreih in allen Gefechten mit 
den Sans Cuͤlotteſchen Corps geblieben. Neue, 
große Auftritte fcheinen dort fih three Neife zu 
nähern. Die bewaffneten flandrifhen Bauern, 
haben den franzöfifchen Raͤuberhorden einen boſen 
Empfang bereitet. | 

Aus beyden Indien find PR und of iegreiche 
Bothſchaften bey bein n Engliſchen Miniſterium ein⸗ 
gelaufen. | | 


.. Die fardinifchen Truppen - — raften noch. Der 
Himmel verhüte, daß die Touloner Armee fie in 
Piemont fo wedt, wie 1792 in Savoyen! — 
Die Spanier und Portugiefen haben eine fiegreiche 
Schlacht den Carmagnolen geliefert, ihnen verſchie⸗ 
dene Haͤfen und feſte Plaͤtze abgenommen, ſolche 
empfindliche Streiche beygebracht, daß ſelbſt Bars 
rere daruͤber in Klagen ausbrach. Ihre Armee 
Rebe vor Perpignan. 





5. Das 
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F 
Das deitſche Vaterland in in Gef: J 


| Piedere i und tapfere deutfche Nation! blicfe auf big 
alten graufenden Denkmäler franzoͤſi ſcher Barbarey 
in der Pfalz! Betrachte die neuern noch graufames 
ten Verwüflungen, welche jeßo die Jakobinerhor⸗ 
den in diefer gefegneten Gegend unter deinen Augen 
begehen!! — O mein Vaterland! fiehe hier dag 
traurige Loos, dad deiner unabwendbar erwartet, 


wenn du dich nicht in deiner ganzen Natio⸗— 


naltraft diefem Alles —— Strome 
entgegen ſtaͤmmeſt. 

Die Pfalz war bisher neutral — . gegen. de 
Franzoſen — und gegen die neutrale Pfalz wuͤthen 
jest fo die Franzoſen! Auch den ruhigen 
Hüttenbewohnern nahmen fie Alles — fo gar das 
Hemde vom Leibe!! — Wie ſchrecklich würden fie 
erft in den übrigen Ländern Deutſchlands hauſen, 
deren Fuͤrſten die gerechteſten Waffen gegen dieſe 
Gotteslaͤugner, Koͤnigsmoͤrder, Menſchenwuͤrger er⸗ 
griffen!!! — Darum — — Kommt vollends dießs 
mal das diſſeitige Ufer des Rheins in ihre zerftäg 
sende Gewalt — dann ift ganz Deutfhland 
unwiederbringlich verlohren. Der Hunger peitſcht 
ſie nun zu Hunderttauſenden aus ihren Hoͤhlen 
nach dem fruchtbaren Deutſchlande. Schrecklicher 
als ausgehungerte Tiger und Wölfe fallen fie dann 

über 


® » 
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über eine Provinz unſers Vaterlandes nach der ans 
bern. her. Auch den entfernteſten ſtehet ˖nichts ans 
deres und gewiſſeres bevor, als daß ſie — ſpaͤter 
Aufgefreflen werden. Dies iſt das unausbleib⸗ 
liche Schickſal, das’ gatiz Deutfchland: mit allen 
feinen Bewohnern — ohne Ausnahme. bedrofr, 
Mer nur einen Kittel trägt, iſt nicht ſicher ihn vor 
der franzoͤſiſchen Raubbegierde zu bergen!!! Und 
doc) wäre der Verluſt aller Haabe, alles Eigenthus 
mes noch das Geringſte, was vom Heichften bis 
zum Aermſten gemeinfchaftlih die fämtlichen 
Bewohner Deutfchlandes zu befürchten hätten. - 
Es ift, ſelbſt aus den franzöfifchen Zeitfchriften 
allgemein bekannt, daß die Volksverfuͤhter der vers 
blendeten irregeleiteten franzoͤſiſchen Nation, das 
was jedem vernuͤnftigen geſitteten Menſchen das 
Ehrwuͤrdigſte iſt und ſeyn mug — die Neligion — 
durch alle nur mögliche Mittel ſuchten auszurotten. 
Die entſetzliche, alle Bande der menſchlichen Ges 
fellſchaft zerreißende, alle bürgerliche und mordlifche 
Ordnung in der Welt zerftörende Lehre: 
„Es ift kein Gore der belohnt und beftraft — 
Tollte.fogar öffentlich in ihren Volksſchulen ger 
tehret werden — I!!! — Alle Kirchen in ganz 
Frankreich haben fie rein ausgeplünderet — alle vor» 
gefundene Gebetbuͤcher, Geſangbuͤcher und — felbft 
Gottes Wort — die Bibeln frugen fie auf 
einen Haufen und machten ein Freudenfeuer dar⸗ 
; aus. 


K 169 ) 


aus. — Die dem Gotte der Liebe und Allbarm⸗ 
herzigkeit geweiheten Altäre wurden von diefen Ras 
fenden theils zerrrümmert, theils auf die fchänds 
lihfte Weife verunreiniget, indens fie liederliche 
Dirnen zu Göttinnen der Vernunft machten, 
Prozeßionen mit diefen ihrer hoͤchſtwuͤrdigen Sotts 
heiten anſtelleten, ihnen. die chriftlichen Altäre eins 
räumten und diefe ihre Sranzofenvernunff 
auf ſolche abgöttifche Weife verehrten!!! — 
Heben diefe Sottheiten festen natürlich die 
Sottesläugner das Laſter aller Art auf den 
Thron. Königemord, Vatermord, Brudermord, 
Mordbrennerey, Straßen s und Kirchenraud — 
zählen diefe Ungeheuer unter ihre bürgerlichen 
Tugenden. — Sn den beyden unglücklichen 
Städten Lyon und Toulon, mordet diefen bluts 
dürftigen Menfchentigern die Kopfmafchine zu langs 
fanı; fie ſchießen ihre eigene Landsleute, die fich 
ihrer Tigerwuth entziehen wollten, zu Hunderten 
an einem Tage todt — die nicht auf der Stelle 
bleiben, machen fie fich das barbarifche Vergnügen 
mit dem Säbel vollends hinzumürgen. Die Häus 
fer diefer Ungfüclichen fprengen fie mit Pulver in 
die Luft!!! — Ha! diefe, alle barbarifcye Grau⸗ 
famfeiten der Vorzeit weit übertreffenden Greuel 
ſtehen Euh insgefamt bevor, biedere 
Deutfhe, die Ihr Euere Religion liebt und, 
nad) den wohlthätigen Geſetzen derfelben, Euere 
Dbrigkeit ale Sotted Diener, Zucht und Ordnung 
in der Welt zu erhalten, verehret. — Euch treffen 
alle diefe Greuelthaten, wenn ihr nicht jeßo mit 
vereinten Kräften Eud den Franzofen widers 
feget. —, Die Sranzofen find Euere gemeinfchafts 
liche Feinde. — Bon jeher war diefes graufame 
Volk der Erbfetnd der Deutfhen, wie die Türken 
der geſammten Chriſtenheit. Wuͤthender als die 
M Zur 
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Türken, die doh Einen Gott glauben und vers 
ehren, ftehen dieſe Gottes und der Menfchheit 
Feinde bereit, Euch, Euere Weiber und Kinder 
an Leib und Seele zu morden — !!! — 

Und die von jeher durd) ihre Tapferkeit fo ſehr 
berühmte. deutfche Nation follte fih von Franzo— 
fen — denen fie fo oft und fo fehr farchtbar war — 
wie Schlachtſchafe geduldig hinwuͤrgen laffen 7??? — 

„Nimmermehr — !!! — 

Schon belebt deurfcher Muth, deutfche Kraft 
den DOberrheinifhen, Fraͤnkiſchen und 
Schwäbifchen Kreis. Ewige Schande wiirde 
den brandmarfen, der noch einen Augenblick zö— 
gerte, diefem rühmlichen deutfchpatriotifchen Beys 
fpiele zu folgen. 

Die Franzofen haben bis jegt-ihre Außerften 
Kräfte angeftrengt — fie find ihrer völligen 
Entträftung nahe. — Millionen Menſchen 

haben fie ihrer unfinnigen, ihr eigenes Vaterland 

verderbenden zur Wüfte machenden — Freyheit 
und Gleichheit fehon hingeopfert. Die . 
deutfche Nation ald Nation ftehee noch in ihrer 
ganzen Kraft da. Befeelet fie der aͤchte Ges 
meingeift, der alle Eleinlihe Privatvor— 
theile großmüthig verachtet — fo ift ein 
Einziger .gemeinfchaftlicher, Eräftiger 
Stoß der deutſchen Nationalmaſſe bins 
reichend, die Jakobinerrepublik mit allen ihren 
unerbörten Greueln auf immer zu zernichten. — 

Der ewige Nachruhm Bleibe der biedern 
und tapfern deutfhen Nation: „Sie räs 
„chete Gott und die Menfchheit — an Gottes und 
„der Menfhheit abfcheulichften gefaͤhrlichſten Seins 
„den — an den Gott fhändenden, Menfchen würs 
„genden Franzoſen!! — Die bicdere und. tapfere 
„deutſche Nation blich in diefem alles entfcheidens 

„den 
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„ben Rampfe — ihrer Religion und ihrer-rechtmäßts 
„gen Obrigkeit getreu, und rettete dadurch fi) und 
„ganz Europa — vor dem nahen Abgrunde des 
„grenzenlofen unabfehlihen Verderbens — !!! —“ 

Sehet, biedere und tapfere Deutſche, 
fehet Euer gewiffes Loos an der neutralen Pfalz 
vor Euch. — Darum greifet alle, alle ohne 
Ausnahme zu den Waffen !! — Gott ift mit. 

Euch — Ihr flreitet gegen Seine und Euere ärgs 
fien Seinde. — Euch) ift der Steg!!! — 








Anm. Diefe Schrift ift in Menge am Rhein, gedruckt vertheilt 
worden. 
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u 6. u | 
An einen Katferlich : Königlichen Minifter. 
Geſchrieben im December 1793. *) 


Euer Durchlaucht werden ſich unſere Unterredun— 
gen uͤber den Geiſt der Zeit erinnern, und wie ſehr 
einſtimmig wir vor zwey Jahren über die Noth— 
wendigkeit einer engen Allianz zwiſchen den Hoͤfen 
von Wien und von Berlin geweſen ſind. Sehr 
viele Maͤnner von Anſehn dachten damals, und 
denken vielleicht noch hieruͤber ganz anders. Aber 
die Erfahrung laͤßt uns nicht den allergeringſten 
Zweifel uͤber den Nutzen dieſer Allianz; denn durch 
ſie allein ward Deutſchland bisher von allen den 
Uebeln befreyet, unter denen Frankreich ſchmachtet. 

M2. Möchs 


) Von dent Herem Verf. ded in No. IF. mit fo vielen 

Beuyfall gelefenen Schreibens. Der Ned. bittet Ihn aber 
wegen einiger Lücen um Verzeihung, zu welden ihn g% 
wiſſe Verhaltniſſe gezwungen haben. A. d. R. 
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Möchten doch die Höfe von Wien und Berlin alıf 
immer und unzertrennbar vereinigt bleiben; -und 
möchte doch die Weisheit ihrer Minifter forgfältigft 
alles entfernt halten, was vermönend wäre, diefe 
Allianz zu ſchwaͤchen, oder die Neigung und das 
Zutrauen ihrer Übrigen Alkürten von ihnen zu ent 
fernen!! Die ift mein heiffefter Wunfch, dieß ift 
jeden Morgen und jeden Abend mein Gebet zu der 
Fürfehung. 
Uber ich hege auch noch .einen andern Wunfch, 
den ic) Ihnen, gnädiger Herr, entdecken darf, weil 
ich zum voraus weiß, daß wir auch hierüber einers 
ley Meynung find. Möchten doch auch endlich) 
einmal die Höfe von Wien und Berlin die allers 
kraͤftigſten Maaßregeln unter fich verabreden und 
zur Ausführung bringen, um jenen verkehrten und 
— Menſchen ein Gebiß anzulegen, welche 
ey der Sehnſucht, das ſchreckliche Raubſyſtem der 
Franzoſen in Europa fortgepflanzt zu ſehen, nicht 
aufhoͤren, in ihren abſcheulichen Schriften dieſes 
Raubſyſtem mit einer Licenz und einer Frechheit zu 
predigen, uͤber die jeder redliche Mann erſtaunt 
und wehklagt. 

Werfen doch Euer Durchlaucht ihre Augen auf 
das ungeheure Verzeichniß aller unferer deutſchen 
Journale und Zeitſchriften, von welchen ich nicht 
vier anfuͤhren kann, die nicht mehr oder weniger 
von dem Gift enthalten, wodurch anjetzt einige deuts _ 
ſche Selehrten allmahlih das Herz des Volkes zu 
verpeften und feinem rechtmäßigen Landesheren abi 
wendig zu machen fuchen, indem fie nie anders von 
ihren Beherrfhern fprechen, als wie von Defpoten. 
und Tyrannen. Sch könnte aber Euer Durchlaucht 
mehrere deutfche Journale nennen, die gar keinen 
andern Zwec haben, als Aufruhr zu erregen. 

- Sodann I in N eine ar 
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Offenſio⸗ und Defenfiv; Alan — den Ders 
faflern und Beſchuͤtzern diefer Mordbrennerſchriften 
gegen die wenigen Biedermaͤmer zu beftehen, die es 
Bisher geivagt haben, ihre Stimme gegen ein ſolches 
Aergerniß zu erheben, und die man durch diefe viel 
föpfigte Allianz zum Stillſchweigen zu Bringen fucht. 
Hievon ift der tapfere Hoffmann in Wien ein 
Beweis, der in der Hälfte diefes Jahres fich gend; 
thigt fah, die Wiener Zeitſchrift aufzugeben; 
die doch fo fehr den Schuß der Eaiferlichen Negies 
tung zu verdienen ſchien. Außer dem Überall ums 

erfehenden Verfaffer der in Steffen fett 15 Jahren 
— —— neueſten Religionsbege— 
benheiten; außer dem geiſtvollen ſaͤchſiſchen 
Verfaſſer der Enthuͤllung des Syſtems der 
Weltbuͤrger-Republik, der Hauschronis 
Fa meines Vaters und anderer claffifher 
Schriften; außerdem oo co 02er siei 
20er nnc. Fenne ich jetzt feinen Schrifts 
fteller von Anfehen in Deutfchland, der fih fo hin⸗ 
gab, und mit ſolchem Patriotiſmus, folhem Geifte 
und folder Energie; diefer Verſchwoͤrung deutfcher 
Gelehrten ſich widerfeget hat, wie der Profeffor 
Hofmann in Wien. Diefe vier deutfehen Mi 
ner haben die Gottlofigkeit unferer Aufklärer der 
PDhilanthropen und die geheimen Machinationen 
unferer im Finftern fchleichenden Philofophen ent; 
larvt; aber um fo viel wüthiger zur Fortpflanzung 
ihrer abfeheulichen Lchre find jet diefe, da fie in 


Frankreich die traurigen Wirkungen des Lichts ſehen, 


das fie ſchon lange vorher in Deutſchland zu verbreti 
ten geſucht. Keiner von jenen wenigen patriotifchert 
Schriftſtellern erhielt eine gröffere Ermunterung als 
die Zufriedenheit, die einem redlichen Marne fein 
eignes Herz giebt, wenn er fich fähtg fühlt, entwei 
det etwas Boͤſes zu verhuͤten, oder wenigftens dem 
Boͤſen ſich mit Kraft zu widerfeßen. Uns 
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Unmoͤglich iſt es mir, die Gründe einzufehen, 
welche unfere Fürften und Minifter bewegen, diefe 
verberbliche Licenz zu dulden, da doch in ganz Deutfchs 
land eine fo große Menge ruhiger und redlicher Staates 
bürger aus allen Klafien diefelbe gar nicht mehr mit 
Steichgültigkeit. betrachten. Beredet man etwa uns 
fere Fürften und Minifter, oder bereden fie fich 
ſelbſt, dag Uebel fey nicht groß genug, um ihre Aufs 
merkfamfeit zu verdienen? Es feheint mir jedoch, 
biefe Srechheit fey um fo weniger zu verachten, weil 
fie fi) auf die Meynung der deutfchen Jacobiner 
ftätst, daß unfere Regierungen zu ſchwach find, um 
fich ihnen mit Nachdruck widerfegen zu dürfen, und 
daß fich unfere Fürften der Fehler fchuldig fühlen, die _ 
man ihnen vorwirft. Aber wie leicht kann eine ſolche 
Meynung Glauben finden und überhand nehmen, 
und dann in der Folge für die Ruhe der Staaten uns 
endlich gefährlich werden! Ich weiß es fehr wohl, 
daß eine Üble Staatsverwaltung die Haupturfache 
der franzöfifchen Staatsummerfung tft; und doc) ift 
es nicht weniger wahr, daß die Zügellofigkeit der 
franzöfifchen Schriftftellee den Aufruhr vorbereitet 
Bat, und daß eben folhe Schriftfteller feitdem immer 
behülflich gewefen find, den Aufruhr zu unterhalten. 
Mur gar zu gut willen dieß die gegenwärtigen Tis 
tannen von Frankreich; auch nehmen fie fid) wohl 
in acht, ſelbſt den geringfügigften Schriftfteller zu 
dulden, der auch nur die entferntefte Abficht hätte, 
dem fo elendiglich verführten Volke die Augen zu 
oͤfnen. Darum fey es mir erlaubt zu fragen: Wars 
um handeln unfere deutfchen Fürften und Minifter 
weniger feſt und weniger Eonfequent als die Jacobi⸗ 
ner-Regierung in Frankreich? Warum laͤßt man in 
Deutſchland dieſem Wuſt von deutſchen Aufklaͤrungs⸗ 
und Aufruhrs-Schriften freyen Lauf, da doch die 
einzige Abſ icht —* Aufklärer iſt, das Volk ei: bes 
- hören 
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thoͤren und zur Abwerfung und Verſpottung des 
ehriitlichen Slaubens und aller Pflichten gegen feis 
ne Landesheren zu verführen?‘ Immer mögen uns 
fere Fürften die Schriftfteller aus der deutfchen Ja— 
cobiner-Klaſſe für Fröfche halten, die in ihren Sims 

pfen coakſen; aber wenn denn doch aus diefen Schrifs 
ten, wie erwiefen ift, Dünfte auffteigen, welche die 
Luft vergiften, warum wollen denn unfere Fürften 
und ihre Mintfter nicht lieber jeßt, da es vielleicht 
noch Zeit ift, biefe Suͤmpfe austrocknen, um einer 
aus diefer unreinen Quelle entftehenden Epidemie 
vorzubengen? 

Snädiger Herr, ich weiß es, daß man cinige 
kleine Mittel angewandt hat, die diefe Abſicht zu 
Haben fihienen; aber da diefe Mittel zu milde, zu 
mattherzig und zu ſchwach waren, fo erbitterten fie 
nur die Sösartigkeit und vermehrten nur die Frech— 
beit der, die fih die Edlen unfrer Nation 
nennen, und die man dadurch in Schranken ſetzen 
wollte. Ich kann Euer Durchlaucht hievon ein ganz 
neues Erempel erzählen. Bor einiger Zeit ward in 
Braunfhweig , auf Verlangen des Preufifchen Hos 
fes, der Drud des .... Braunfhweigifhen 
Sournals verboten. Der Nedactenr und Heraus— 
geber diefed .... Journals thaten fonleih fund, 
und zu wiflen : das vormals Braunfchweigifche 
Sournal werde nun künftig das Schleßwigſche 
Sourngl beiffen, und unter diefem Schilde ward 
es zuerft in Braunfchweig und nachher in Altona 
fortgedrucft. Aber in dem Decemberftück des Schleß⸗ 
wigſchen Sjournals vom Jahre 1793 fieht am Ende 
eine Art von Bifitenharte, um Abfhied zu 
nehmen, und da wird gefagt: das Journal vers 
lafie die Bühne! Indeſſen feet der Director diefer 
Bühne hinzu: „ Hätten diejenigen, welche diefes 
„Journal ——————— den Hang zur Ruhe und 

„zum 
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No. X. 








Supplement zum Februar der flie⸗ 
genden Blaͤtter. 
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Akten des vorgeblichen Convents zu Edimburg. 


J——— Mehrere oͤffentliche Blaͤtter has 


ben diefes Convents erwähnt, aber teins feiner Ver⸗ 


handlungen; und doch hätten fie Auferft merkwuͤrdig 
durch die Folgen werden koͤnnen, denen aber der 
Schutzgeiſt Brittanniens durch weiſe Maasregein zum 
Gluͤck noch zeitig vorgebeugt hat. Dieſe Verhands 
lungen wurden mit jeden Pofitage nad) Paris an den 
Seeminiſter abgeſchickt, der dann nicht ermangelte, 
fie in allen periodiichen Blättern Frankreichs einrük« 


fen zu laffen, wobey, wie man leicht denten kann, 


5 Schotte 


Anm. d. Ned. Dies Suppleinent, das am Ende jeded Mo— 

nats, mit dem Umſchlag ausgegeben werden ſoll, wird, dg 

es aus mehrern Bogen beftebt, Aufläge von einer groͤßern 

.. Fänge, (mie z. B. bier die. Afte des ſogenannten Edime 
burger Convents) ‚ enthauen, Da dieſes Supplement, 
zur ſchnellern Sörderung , in einer andern Druckerey, gedruckt 
wird, fo bittet mar Die Lofer, die kleine Verſchledenheit in der 
Lettern und Papier, zu entfchuldigen. 


FLIEGENDE BLATTER, Febr, 1794, 


\ 
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Schottland dad Land der Aufklärung und des 
wahren Muths und diefer Eonvent die Wiege der 
Wiedergeburt Brittanntensg betitelt wurde, 
welcher den verhaftet Unterſchied zwifchen Actif» und 
nicht Herifs Bürgern, d. 5. zwiſchen Eigenthum und 
nicht Eigenthum ein Ende machen würde. Das Ganze 
war überhaupt Safobinerwerf, dad aber für 
diefe feinen Herrn ein ‚eben fo großes Luftfchiff wur⸗ 
de, - als hre andern Projekte zur Zerſtoͤrung des brit⸗ 
tiſchen Flors und innerer Ruhe. Dieſe ern lauten 
fol —2 


Donnerſtag, den 19. de 1793, un: 


ter der Prafi dentenſchaft des Buͤrgers 
* Margarot. 


Das SR , was man — war die Vorle⸗ 
gung der Lifte der Glieder, aus welchen der Verei— 
nigungsausfchuß beſtand. Brower hielt den Gegens 
ftand der Arbeiten diefes Ausſchuſſes für zu wichtig, 
um ihn auf eine geringe Anzahl von Gliedern einzus 
ſchraͤnken. Er hat durd eine Ordnungsmotion vers 
langt, daß der Eonvent fich in einen Generalausſchuß 
formiren follte, um über einen fo wefentlichen Punkt 
zu rathſchlagen, der zufolge der Bemerkung des Präs 
ſidenten eine. interefjante, majeftätifche und gänzlich 
nene Seite in dem Gefchihtbuche der in bür gerlicher 
Geſellſchaft vereinten Menfchheit fuppliren würde, 
nehmlich der Verein zweyer Völker, ohne Vermittes 
lung ihrer- Regierungen. "Gerald unterftügte diefe 
Motion, die uͤberdieß nur erwahnt zu werden brauche 
te, um angenommen zu werden. 


Gene⸗ 
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General⸗ Ausſchuß, ebenfalls unter der Praͤ⸗ 
ſidentenſchaft des Buͤrgers Margarot. 


Brower. Es ſey mir erlaubt, im Namen mei⸗ 
ner Conſtituenten, deren ich wenigſtens 5000 repraͤ⸗ 
ſentire DB, die Bemerkung zu machen, daß ihnen 
nichts mehr am Kerzen liegt, als ſich mit ihren fchote 
tischen Brüdern zu vereinigen und daß fie, dem erften 
Srundfag der Piepräfentation getren, alles durch ihs 
re Beyftimmung. ratificiren’ und es ale geſetzkraͤftig 
anerkennen werden, was in dieſer Verſammlung ver» 
handelt werden wird, weil es in Gegenwart und uns 
ter der Theilnahme desjenigen verhandelt worden, 
den fie freywillig erwählt haben Doc wir wollen 
uns unferm Zweck, dem gemeinen Beſten, nähern, 
Worinne befichen die erfien Schritte, welche der 
Convent thun muß, um diefen Zweck zu erreichen? 
Soll ſich der nächfte Convent in England, verfammeln, 
oder niht? Es wäre doch fehr ſchicklich, daß diefeg 
beſtimmt würde, ‚vielleicht feibft in diefen Augenhlick 
beftimmt würde, Uebrigens welchen Ort auch .der 
Convent fich erkiefen wird, fo zweifele ich keineswe⸗ 
ges, daß fich nicht eine. große Anzahl von Nepräfen 
tanten dabey einfinden werden; denn wäre die Ges 
felffehaft von Scheflield, die jegt nur einen einzigen 
Repraͤſentanten hier hat, etwas früher benachrichtis 
get worden, fo würde man deren So bier zählen. 
Wahrſcheinlich werden die Engländer wünfchen, den 
Eonvent in ihrem Schooße zu haben; wahrſcheinlich 
werden auch die Schotten, fich gern als Engländer, 
die ihre Freyheit lieben, auf ihrem Grund und Bo⸗ 
den vereinigen; ‚aber fo viel iſt gewiß, daß wir — 

| F ey 


H Er haͤtte mit eben fo vlelem Grund 50, ooo fagen koͤnnen. Der 
ganʒe Convent war feine 60 Glieder ſtark. 


(17) 


Fey un in England oder hier, beftändig unfereht 
Zwecke nachftreben werden, welcher in dem Triimph 
‚der Sache beſteht, die uns hier verſammelt hat. 


::  Haflle, Mir if der Ort der Sitzung weniger 
“wichtig , als der Segenftand, weßwegen fie gehalten 
werden; ob in England oder hier, daran liegt mir 
wehig 5. aber daran liegt mir, daß wir unfere Rechte 
zuräcfordern und daß wir, die Engländer und Schot* 
ten, laut ihren einftimmtigen Wunſch, geheifcht bar 
ben, die Allgemeinheit der Stimmen und ein alljäh» 
riges Parlament zu erlangen. Das ift unfer wahrer 
Zweck, und den muͤſſen wir erreichen. Nur der Tod, 
der uns in unferm Gange aufhält, kann ung zur Ent» 
ſchuldigung dienen, diefen Zweck verfehle zu haben. 


° A, Callender. Wir geben der Welt ein Schaue 
fpiel, das fie noch nie gefehen hat. Die freye und 
freywillige Vereinigung zweyer Völker, die ihre Rech⸗ 
te zurücfodern, deren fie zu einerfey Epoche, den 
Verein beyder Kronen, beraubt worden, denn Freyr 
heit hörte für die Engländer und Schotten auf, for 
Bald der Ufurpator Jaco b diefen zwiefachen Thron bes 
flieg. Wir koͤnnen unferm Plan nicht genug Publi⸗ 
cität geben. Laßt und dem Volk, denn das ift unfere 
Pflicht, bemweifen, daß wir nur fürs Volk arbeiten 
und daß nur das Volk da erndten wird, mo wir muͤh⸗ 
ſam die erſte Furche gepfluͤgt haben. Wir ſind rein, 
Muh frönender Erfolg erwartet und. 


- Jacob Bouchanan, Wir mäffen unſere Rechte 
feſtſethen, damit die verſchiedenen Geſellſchaften wife 
ſen, was ſie zu fordern haben, und damit ſie nicht 
einzelne Neformen in England oder Schottland tref⸗ 
fen, ſind aber auch dieſe Rechte einmal gehörig ber 
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ffimmt und feftgefest,. fo mäffen dieſe Gefellfchaften 
ſchwoͤren, von ihrer Forderung nicht ie , bie 
fie folhe erlangt haben, 


. G. Gerald *), Nur in Abſi cht der Mittel, a 
unferm Zweck zu gelangen, £önnten wir verſchiede⸗ 
ner Meynung ſeyn, denn uͤbrigens haben wir alle ei⸗ 
nerley Zweck. Wir leben in der That alle unter ei⸗ 
ner und derſelben Regierungsform, wir leiden alle 
durch einerley Mißbraͤuche und wir können nur einers 
ley Verbeflerungen und Meformen verlangen, Die 
Nichtigkeit der Bemerkung Callender’s ift mir aufe 
gefallen. Eine kurze Zeit darauf, nachdem die Kros 

nen von England und Schottland vereinigt worden 
waren, wurde das Volk diefer beyden Neiche feiner 
koͤſtlichſten Vorrechte beraubt, Nun aut, da wir 
durch unfere Ungtücksfälle belehrt worden find, fo 
laßt uns diefe Wiedervereinigung fo glücklich machen; 
als fie unglücklich war, indem, wir zur Wiedererlans 
gung unferer Nechte eben die Mittel anwenden, wel⸗ 
ehe uns ihren Verluft zuzogen. 


Unſere Rechte auf die Allgemeinheit der Sum⸗ 
men haben einigen Zweifel ausgeſetzt zu feyn geſchie— 
nen; aber ich berufe mich auf die Natur, die fie ung 
verlieh, auf unfere Vorfahren, die ihren Vollgenuß - 
Hatten. Zwar geſtehe ih, daß wir zu Anfang unfes 
rer Gefchichte einer Corporation von Menfchen ges 
dacht finden, die mit dem Namen Sklaven ge 
vrandmarkt waren. Aber zum Glück hat die Zeit 
Kae fhimpflichen ———— ausgeloͤſcht; und giebt 
es 


5 le nun, ſo wie ic nach Boom ud mie 
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es tioch politifche Sklaven, fo müffen auch thre Fefs 
fein fallen.. : Ssch-fehe zum voraus, daß der Konvent 
fi) den Haß der Trabanten des Defpotismus zuzies 
hen wird, indem er die Gültigkeit unferer Nechte 
auf die Allgemeinheit der Stimmen anerfeunt. Aber 
da die unmwandelbaren Grundſaͤtze der Gerechtigkeit 
unfern Foderungen zu Stüsen dienen, fo fann die 
Conſtitution felbft, als wider ihren Geift fireitend, 
verwerfen. Sn der That gab es unter der fächfifchen 
Kegierung häufige Bolksverfammlungen in verfchie» 
denen Gegenden des Reichs, man nennte fie Salf 
moten. Es wurde darinnen berathfchlaget und je» 
des Individuum gab feine Stimme zur Wahl feines 
Nepräfentanten. Auf diefe Art nahm das Volk Theil 
an der Neichsverwaltung und hatte gewiſſermaßen 
die Geſetze felbft gegeben, denen es gehorchte. Der 
König wohnte den Salkmoten bey, und es wäre 
beſſer für ihn und die gemeine Sache gewefen, wenn er 
damit fortgefahren hätte. Die Zeit, die alles verän« 
dert, hat auch die Conftitution um ihre erfte Lauter» 
feitgebracht: und Bewegungsgründe,, die gar feinen 
Bezug auf das Glück des Volks hatten, haben oft 
feine Nepräfentanten von ihrer Pflicht entfernt. So 
iſt ungläclicher Weife der Menſch; fein übel ver— 
ftandenes PDrivatintreffe geht oft dem gefellfchaftlis 
hen vor. Schenkt ihr euer Zutrauen jemanden, 
und behaftet ihr euch nicht, wenn er der Verführung 
ausgefet ift, das Vermögen bevor, von diefen Agen⸗ 
ten Nechenfchaft von feiner Aufführung zu fodern; 
ſo ift es Höchft wahrſcheinlich, daß er euer Sintreffe 
‚dem feinigen aufopfern werde. Die Stimmenfreyhett 
iſt alfo eine wünfchenswerthe Sache für jeden Mens 
ſchen, der fein Vaterland wirklich liebt, als das einzige 
Mittel, das Intreſſe des Nepräfentanten an das Intreſſe 
der Repraͤſentirten zu knuͤpfen. Wie uͤbel iſt die Con⸗ 
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ſtitution eines Landes angelegt, wo das Intreſſe fich im 
Widerſpruch mie den Pflichten befindee! Man affek— 
tirt feit einiger Zeit, viel gegen alles, was man 
Verſammlung des Pöbels nenne, zu fprechen, oder 
beffer , zu fchreiben. Aber wird es der Höhnifche 
Stolz wagen, mit diefer Benennung eine Verſamm— 
Jung von Menfchen zu brandmarken, deren Berath— 
schlagungen das gemeine Befte zum Zweck haben! Mit 
mehrerem echte wiirde man fie einer Berfammlung 
Menſchen beylegen Einen, die an dem Elende, oder 
der Vernichtungdes Menſchengeſchlechts arbeiten, folle 
ten fiesauh Scepter und Krone tragen. Wäre es 
möglih, daß das ganze menfchliche Gefchlecht fich 
verfammelte, fo würden feine Berathfchlagungen ents 
weder weife feyn, und dann würden fie auf das ges 
meine Befte abzwecken, oder ein Skandal, und dann 
würde das Hülfsmittel fich gleich Dem Uebel zur Sets 
te befinden, denn die Maſſe des Menfchengefchlechts 
würde zu ihrem eigenen Heil eine neue Methode eins 
gehen , die fähig wäre, den Irrthum zu verbeffern, 
in welchen fie fchon verfallen. Freilich ift das Volk 
nicht untruͤglich; fein Geiſt kann durch Priefter und 
durch politifchen Aberglanben verführt werden, aber 
wenn die Wuͤtriche der Erde gegen ihre Natur han⸗ 
»delten und fich eben jo viel Mühe gäben, ihre uns 
glücklichen Unterthanen aufzuklären, als fie fih Muͤ⸗ 
be geben, fie zu firafen; wenn die Regierung dei 
Armen belehrte, ftatt ihr an den Galgen zu ſchicken: 
dann wiirde man fagen können, daß die Stimme des 
Volks die Stimme Gottes wäre. Laßt ung alle Mit 
tel anwenden , ihm feine Nechte wieder zu erkaͤm⸗ 
pfen. Wilhelm der Eroberer hat unfer Stimm⸗ 
zecht ſehr herabgeſetzt, aber wir können verlangen, 
dab es uns wiedergegeben werde, Denn welches 
Recht iſt norhwendiger, Damit eine Reichsverwal⸗ 
RR Ri zung 
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tung gerecht ſey. Denn wenn man mich zwingt, 
eine Auflage zu bezahlen, zu welcher weder ich noch 
mein Repraſentant eingewilligt haben, was kann ich 
von. der Gerechtigkeit einer ſolchen Handlung denken ? 
So pft eine militärifhe Gewalt, oder irgend eine, 
andere Autorität, die nicht vom Volke übertragen iſt, 
ihm fein Vermögen nimmt; fo kann man diefe Nee 
gierungsform nennen wie man will, es wird immer 
nur eine Regierungsform durd) Zwang bleiben, Das: 
Recht der Allgemeinheit der Stimmen, deffen mar 
und fp ungerecht und graufam beraubt hat, iſt nicht 
allein ein Nationalrecht, fondern, ich wiederhole es, 
auch ein Fundamentalgrundſatz der Conftitution. In 
den erfien Zeiten gab Jedermann feine Stimme, und. 
wir verloren. diefes Vorrecht nur zur Zeit der Erober⸗ 
ung, wo. die gute angelfächfifche Negierungsform der 
Tyranney Platz machte, Man hart bemerkt, daß big: 
Revolution von 1688 nicht alle die guten Wirkungen 
hervorbrachte, die man davon grwarten durfte, denn, 
bey diefer Revolution wurde die Allgemeinheit der. 
Stimmen dem Wolfe nicht fo reichlich zugeftanden, 
ls es wohl harte gefchehen follen und ich muß dabey 
die Bemerkung machen, daß die jeige Regierungs⸗ 
“form, nach meiner Meinung, der Revolution ſo wenig 
geicht, als ein Leichnam einem lebendigen Körper, : 
Einer von den Vorzuͤgen der Revolution war die Very, 
antwortlichkeit der vornehmften Agenten und: dag. 
Haus Hannover kann mit Grunde der rovolutionnai⸗ 
ren Principien nicht entgegen ſeyn, da der Koͤnig 
dieſen Principien ſeine Krone verdankt. Zwar hat 
ein Glied ohne Zweifel in der beſten Abſicht, ein 
anderes Glied zur Ordnung verwieſen, unter dem. 
Vorwand, daß diefes Glied. zu, weit gehe. Aber nie. 
seht der Menſch zu weis, wenn. er feine Rechte nicht: 
uͤherſchreitet nnd, wenn: er nur die Wahrheit fagt.. 
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Wenn die Slieder eines Sonvernements dad öffent, 
liche Vertrauen verrathen, fo follte man ihnen nicht 
widerftehen koͤnnen? Wenn die vorhergehenden Ge⸗ 
nerationen die Conſtitution reformicen fonnten, fo 
follten wir nicht daffelbe Recht Haben? Wir wollen 
uns alfo- bemühen, das Volk über feine Rechte aufs 
zuflären um es von unfern Planen und Abſichten zu 
unterrichten; es wird dann in Menge kommen und 
unſere Petition unterzeichnen, und wir werden fie 
dann, bekleidet mit den Stimmen der großen Mehre 
heit, der Nation überreichen können; Die Stimme 
des Volks wird fi immer Gehör verfchaffen , ſo 
bald es die Sprache der Wahrheit redt, und in”) 
Der erfoderfih. großen Anzahl erſcheint, 
um Reſpekt und Aufmertfamfeit zu 9% 
bieten; Und das wird immer gefchehen, wenn 
wir die Vernunft auf unferer Seite haben. Was 
die Art betrifft , dieſe Vereinigung zu bewirken, fo 
finden wir das Mufter davon in den erften Epos 
hen unferer Geſchichte; aber das erſte dad wir zu 
thun haben, tft, dns Volt aufzuklären und überalf 
die Grundſatze auszubreiten , bie uns anfpornen, 
—* nn — denn im jedem Diſtrikt euch he 
= Sr} — wiſſe 


| = So fehr ich mir anch vborgenommen hatte, mich aller Anmer⸗ 
kungen zu enthalten, fo iſt es doch unmoͤglich: difheile eft 
fatyram non ſerihere: ;. ®. hier, das nennen die 
Herrn von den Schlag, nicht Gewaltthaͤtigkeit, nicht Zwang 
fondern Vernunft: und Wahrheits ſprache, wenn fie an dey 
Epige eines großen Surfen Pöbelg.. das Oberſte zu untetft; 
nach ihrer Willkuhr, kehten. A. d. R. 


2* Dieſe Art des’ redolutionnairen Verfahrens, das man auch in 
Mainz und Worms gebrauchte, " eben darum merkwuͤrdis. 
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wiſſe Anzahl von unterrichteten und gehörig 
infiruirten. Leuten verfchafft, fo führt zwi⸗ 
fhen ihnen eine genaue Correfpondenz ein, macht 
ihnen die Nothwendigkeit fühlend „ ihre Kräfte zum 
Deften der gemeinen Sache zu vereinigen, und bald. 
werdet ihr das Volk, gleich den alten Salkmoten, 
fich in den verfchiedenen Departements verfammeln fes 
hen, und es wird eine zu vernünftige Sprache führen, 
als dag man fie widerlegen könnte, und eine zu ges 
Gieterifhe, als daß man es wagen dirfte, ihm zu 
widerftreben. Die Organtfirung diefer Verſammlun⸗ 
gen ift ein Gegenſtand, welcher die allergrößte Aufs 
merffamfeit erfodert. Mean Lanz nicht Vorſicht ges 
nug in der Wahl der Volksdelegirten zum naͤchſten 
Convent ſeyn; fie müffen aus fimplen Menfchen beſte⸗ 
ben, fo wie ich fie hier *) erblicke, man muß forgfältig 
alle die davon ausfchliegen, welche die verpeftete Luft 
ber Höfe geathmet, oder ihre Knie vorder Ariftofratie 
gebeugt haben. Laßt uns allen Partheygeiſt entfagen, 
und und nicht mehr durch den vorgeblichen Patriotiſmus 
der Großen hintergehen. Während des amerifanifhen 
. Kriegs fah man überall Reformatoren und Patrioten 
wie die Schwaͤmme emporfchießen, ohne daß darausdie 
geringfte Verminderung der öffentlichen Laften erfolgt 
wäre; aber gleich den Schwaͤmmen war ihre Dauer 
nur kurz, weil fie auf dem Miſte und- unter dem 
Treibhaus der’ Verderbniß twuchfen. Pitt iſt dem 
For und For dem Pitt gefolgt, ohne daß wir dadurch) 
die geringfte. Reform erlangt; hätten. "Aber wir wol⸗ 
Jen ung nicht mehr auf folche Leute verlaffen, es wär 
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) Das heiſt; wir und unferd Gleichen wollen gewählt ſeyn. 

So handeln überall dieſe Herrn, die immer auf die Eigennuͤz⸗ 
zigkeit anderer ſchmaͤlen, aber ſelbſt von lauter Privatintreſſe 
and Selbſtſucht zuſammengeſetzt ſind. Ein Karakterzug bey 
jedem Revolutionnair. A. d R. 
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re denn, daß fie ung eine Reform anboͤten, bie fi 
auf die jährliche Erneuerung des ‘Parlaments und die ‘ 
Allgemeinheit der Stimmen gründete. Nur eine_ 
folche Reform kann das Volk befriedigen und nie wird 
es aufhören, fie als eine Sache zu heifchen, die ihm 
zukommt. Ihr koͤnnt darauf rechnen, daß die Fuͤh⸗ 
rer einer Darthey, fo oft fie das Volk feft entfchlofs 
fen fehen, feine Rechte durchzufeken, nicht allein 
mit dem Strom forttreiben, fondern fich fogar bemüs 
hen werden, feinen Lauf zu lenken. "Doch verfaßt 
euch) nicht darauf, fie Haben fih in dem Augenblick 
der Gefahr nicht gezeigt, wie können wir alfo- Zus 
trauen zum ihm haben, da fie euch nur eures perföne 
lichen Sjnterefle wegen hofiren. Nun hat die;Stade 
York als einen bequemen Mittelpunkt zu Haltung 
‚ des nächften Convents in Vorſchlag gebracht; aber 
ich kann euch verfichern, daß diefe Stadt der Aufentz 
Halt der Übermüthigften Ariftofratie ift, denn fie ift 
der Sitz eines Erzbißthums. - Doc) widerfeße ich 
mid) nicht, daß wir uns dahin begeben. Wir wol⸗ 
Ten es machen, wie der Heyland der Welt, der ſich 
oft in der Sefellfchaft vom Suͤndern befand, wir wol⸗ 
len hingehen, um fie zu befehren. Ein anderes Mits 
glied hat in Vorfchlag gebracht, eine Stadt: auf der 
Grenze zwifchen diefem Lande und England zu waͤh⸗ 
len. Ich bin ziemlich gleicher Meynung, denn da 
der Gegenftand unſerer Verfammlung ift, die Grunds 
fäge der Philanthropte fortzupflanzen, fo wird’ das 
für ung ein fehr tröftlicher Gedanke feyn, wenn wir 
ung zu diefem großen Endzweck an eben dem Stellen 
Kefinden, die fo oft mit dem Blute unferer Vorfahe 
zen gefärbt worden. find. Laßt uns alfo, lieben Mits 
‚bürger mit Herz und Geift Eins ſeyn; laßt ung auf 
immer jene mörderifchen Waffen niederlegen , welche 
die Politik der Höfe ung in die Haͤnde gab, um die 
Antipathie beyder Nationen fortzupflanzen und zu 
e M 2 währen — 
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währen! Laßt und von neuem die Ninge der Kette 


poliven und an einander fnüpfen, welche beyde Na« 


tionen durch die engfle Sreundfchaft verbinden foll! 
Der einzige Wunfh der Schotten und Engländer 
fey » die Srenheit zu erhalten, und zwiſchen ihnen 
herxſche von nun an keine andere Rivalitaͤt, als ſich 
dieſes unfchägbaren Guts wirdig zu machen. . 


= Der Convent hat, fi wieder formirt und Here 
Margarot hat wieder den Stuhl eingenommen. 


; Herr Saint- Clair hat einige Artikel des Bes 
gichts über den Organiſirungs » Yusfchuß verlefen; 
Der Convent hat befchloflen : | 


2) daß der Präfident nach den Sertionen er⸗ 


wähle werden fol, von welchen jeder täglich: einen 
Mamen namhaft macht; wer die meiften Stimmen 
hat, erhält die Priorität, ı a Br 
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— 2.) Es ſollen drey Aſſiſtenten dein. Ausſchuß 


beywohnen, taͤglich und reihherum faͤllt einer davon 
aus und wird wieder durch einen andern erſetzt, der 
auf eben die Art, wie der Präfident erwählt wird, - 


— 4.) Det Praͤſident, der Secretair und die Aſ⸗ 


— 


Sisung wird aufgehoben. 


fiftenten machen den Rath des Büreau ans. Die 


SGSreytags ben z2oflen November,  ;. 


MNach Verlefüng einiger Artikel des Reglements 
wurde beſchloſſen, daß, foBald der Ausſchuß mit fets 
‚nem Bericht fertig fey, eine gedruckte Copie davon 
‚jedem Mitgliede des Eonvents zugeftelle werden foll; 


zweh⸗ 
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zweytens, dag alle Fremde, welche im den Verſamm⸗ | 
lungsſaal wollen, vorher gehalten feyn ſollen, ihre 
Namen anzugeben; drittens, daß ein Fremder, uns 
rer. welchem Vorwande es aud) fey, feinen Sig une 
tir den Mitgliedern foll einnehmen dürfen, bey Stras 
fe, fortgefchicft zu werden. — — 
Der Ausſchuß formirt ſich von neuem. Hert 
Newton ſchlaͤgt vor, einen Tag des allgemeinen 
feyerlichen Faſtens, Betens und Buße fuͤr alle Freun⸗ 
de der Reform in Großbrittannien und Irland ans 
zuberaumen. Diefe Motion veranfaft- heftige Strets 
tigfeiten, welche einen großen Theil der Sitzung 
wegnehmen. Herr J. Gerald ſchlaͤgt eine Milderung 
dieſer Motion vor, welche alle ſtreitende Partheyen 
vereinigt, nemlich; alle Glieder des Convents und 
alle Freunde der Freyheit in Grofbrittannien einzus 
laden, den Beyftand des Allerhöchften, der unfee 
aller Vater iſt, in der Angelegenheit anzuflshen, der 
wir und jetzt unterzogen haben. Auc) wird befchlofs 
fen, daß ein Ausfhuß von fünf Gliedern, dem Zu⸗ 
ſtand unſerer Finanzen unterſuchen ſollen. — 


J 
J 


Sonnabend, den ziren November. 


Es wird decretirt, daß die Glieder ; welche bis 
zum naͤchſten Montag nach ihrer Heimat zuruͤckkeh⸗ 
ren wollen, ihren Conſtituenten berichten ſollen, daß 
der Verein der Schottifchen und Englifchen Gefelle 
fchaft jege wirklich flate Habe. Ein Mitglied mache 
die Motion, die Einſtimmigkeit der Glieder der beys 
den Nationen in Ruͤckſicht des Gegenftands zu decla⸗ 
riren, weßwegen fie verfammelt. find. Diefer Ans 
‚ trag wird angenommen. Ein Mitglied bemerkt hiers 
auf, diefes Decret fey = zu wichtig, als daß Ir | 
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ſich an der gewoͤhnlichen Mode des Beyfalls der Auf 
Hebung der Hand begnügen dürfe; es fey vielmehr 
nöthig, daß alle Mitglieder fich bey der Hand faß— 
ten. — Zugleich (fanden alle Anweſende anf und bil— 
deten eine Kette rings um den Saal. 


Saint- Clair, Buͤrger⸗Praͤſtdent! Zufolge des 
Decrets, das mit ſo viel Herzlichkeit und Feyerlich⸗ 
keit angenommen worden iſt, mache ich die Motion, 
daß dieſer Convent in Zukunft den Namen, brit ti⸗ 
ſcher Convent der Delegirten der bey— 
den verbundenen Völker zur Erlangung 
des Rechts der Stimmen s Allgemein- 
heit und der jährliden Parlamenter, 
führen müffe Diefe Motion wurde ald eine 
Sache angefehen, welche verdiene, auf dag ernſt⸗ 
lichſte in Erwägung gezogen zu werden, man vers 
ſchob ſie deßwegen bis auf morgen. 


Ein Ausſchuß wurde ernannt, um auf Mittel 
zu denken, tie manden Edimburger Zeitungs⸗ 
fhreiber, ein Journal, in welchem von den Stj« 
zungen des Convents Nachricht — wird, ‚auf 
muntern und befhügen ui 
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& weit giengen die Sigungen ieſes Edim⸗ 
burger Convents; denn am 7. December würde fols 
sende öffentliche. Proclamation bekannt gemacht: u 


Davor kurzem in diefer Stadt verſchiedene Ders 
RE sohn von Perſonen gehalten worden find, 
welche ſich brittiſcher Convent betittelt, und ſich Dei 
J en 
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legirte nennen, die fih zu Erlangung des allgeniet« 
nen Stimmenrechts und der jährlichen Parlamenter 
verbunden haben, und da in gedachten Verſamm— 
lungen Reden umd Ausdrücke geführt werden, die 
Aufruhr. ervegend und auf Unruhe abzwecend find; - 
ed aber die Pflicht der Magiftratsperfonen ift, date 
auf zu fehen, daß dergleichen Berfammlungen in Zus 
kunft nicht gehalten werden; fo hat am sten des jest 
laufenden Monats der Lord Prevoft, in Begleitung 
einiger obrigfeitlicher Perfonen, und Friedensrichter 
der Stadt Edimburg, die nach befagten Convent zu 
Blackfrirard’s Wynd begeben, und die dafelbft bes 
findlichen Perfonen angehalten, auseinander zu ges 
hen. And als diefelben Perfonen immer noch unter 
dem Titel brittifcher Convent, fich den Gten in den 
Vorſtaͤdten diefer Stadt verfammelten, fo hat der 
Scerif, Subſtitut der Graffchaft im Begleitung 
des Lord Prevoft, der übrigen Magiftratsperfonen 
und Ftiedensrichter von neuem fich nach den Ort ih⸗ 
rer Verfantmkung verfügt, und leßterer auseinander 
gehen und fich zerſtreuen laffen, wobey er zugleich erkläre 
te, daß es befagtem Konvent nicht weiter erlaube feyn 
follte, eine Verſammlung in dem Bezirk diefer Grafs 
ſthaft zu halten. Weil aber ohngeachtet diefer wies 
derholten Verbote der Konvent declarirt Bat, daß er 
fich vornehme, auf feinem ungefeßmäßigen Jane zu 
beharren, fo warnte man die Perſonen, die fich den 
briteifchen Konvent betiteln, ſich aller weitern Vers 
fammiungen in der Stadt oder in der Grafſchaft zu 
enthalten, indem man fie fonft als Aufrührer einzies 
ben und als foldhe behandeln werde. Augleich aber 
warnt man auch alle Hausbeſitzer und Vermie— 
ther von Käufern, Sälen und andern Dertern, fos 
wohl in der Stadt, als in der Sraffchaft, nicht zu 
geftatten, daß dergleichen Verfammiungen bey ihnen 
a un, MR 4 gehal⸗ 
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gehalten werden, wenn fie nicht nach aller Strenge 
bes Gefeges verfolge und beftraft feyn wollten. 


Der Lord Prevoft und der Deputirte Scherif 
werden angewieſen, diefe Proclamation in det Stadt 
und den Vorftädten bekannt machen und anfchlagen 
zu faffen, damit niemand mit der Unwiſſenheit fich 
entfchuldtgen könne. Sogefchehen, Edimburg den. 
December 1793, im 34ſten Sjahre des Negierung Sets 
ner Königl. Majeſtaͤt. | | ö 





Diefe Proclamation fruchtete nah Wunſch. Wer 
fchiedene von den angeblichen Convents⸗ Deputirten 
wurden beym Kopf genommen, und die Hauptraͤ⸗ 
thelsführer , unter andern Margarot und Gerald vort 
der Jury zum Transport nach der Suͤdſee verurtheilt. 
Hätte man feine Zuflucht zu fchlaffen und minder ent» 
fchloffenen Mansregeln genommen, fo hätte diefer, 
in feinem Urfprung fo lächerliche und unbeträchtliche, 
Verſuch, gewiß, gleich einer Seuche, weiter um 


ſich gefreſſen. j 


nn | 2. Mitt; 
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Merkwuͤrdige Bruchſtuͤcke aus Mallets du 
Dan, treflicher Schrift *). 


. 
Y 


J und der Krieg ſind unzertrennlich; 
ſie haben einen gemeinſamen Stamm. Alles, was 
der Revolution dient, dient auch zum Kriege. Kei⸗ 
ne menfcliche Macht vermag diefen Bund zu tren« 
hen, wenn man das wahre Princip von beyden 

verfehlt. | | | 


Bey der Erregung und Allgemeinmachung die⸗ 
ſes ſchrecklichen Kampfes hatten die Republikanet 
fechs verwandte Zwecke. 


Die franzoͤſiſche Revolution zu befeſtigen, und | 
fie zu einer Revolution aller Staaten zu erheben. 


Keinen Thron, Eeine Regierung ſtehn zu laflen, 
die auf irgend einer andern Örundlage, als der un« 
eingefihränften,, dewaffneten und deliberirenden Der 
mokratie, berude. | | 


Alfe Verfchiedenheit des Standes zu dernichten, 
Ind alle Eigenthuͤmer zu berauben, nach der Geiſt⸗ 
lichkeit den Adel, nad) dem Adel die Landbefiger, 
— MS | nach 


Deutſchland hat das Glück zwey gute Ueberſetzungen, zu glei: 
cher Zeit davon zu. befigen; eine von Herrn Shah mit Zu: 
fügen und beträchtlichen Berniehrungen don Herrn Dyf, und 
eine von Deren Genz, dem Ueberſetzer des Burfe, gleichfalls 
mit einer leſenswerthen Einleitung. 


FLIEGENDE BL TTER, Febr. 1794. 
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mach diefen die Capitaliften; den Kandel mit den Ca⸗ 
pitaliften, die Rentenirer mit dem Handel ww Bus 
de zu richten. — 


Die Eigenthumer * unmäßige und willthr⸗ 
liche Contributionen zu erſchoͤpfen, bis man ſie mit 
Gewalt von ihrem Erbtheil vertreiben koͤnne. 


Dieſes letztere dadurch zu bewirken, daß die 
Suveränetät, die bürgerliche Gewalt, die Kriegs— 
macht, die Öffentlichen Kaſſen und Aemter ausſchlieſ⸗ 
ſend in die Haͤnde der Ohnehoſen gebracht wuͤrden. 


Eundlich die zu erobernden Länder mit Sranfe 
xeich zu vereinigen, und ſie ganz auf franzoͤſiſchen 
Fuß einzurichten, um den Krieg durch Raub und . 
Ne Raubſucht durch den Krieg zu hähren. 


Die beruͤchtigten Decrete vom 15. und 30. Dos | 
cember verwichenen Sjahres, die das ganze Syſtem 
und Nefultat der Revolution enthalten, concentriren 
ſich auf Diefe fechs Hauptpunfte Cambon, der fle 
in Vorſchlag brachte, ſetzte feinen vorläufigen Diſ⸗ 
curs, in dem alle Schleyer weggenommen wurden, 
daraus zufammen. Von Bewunderung hingerifiett 
— die Verſammlung auf der Stelle Freyheits⸗ 
rämer unter dem Namen von Commiflaren aus, um 
bruͤderlich am Fuß der Alpen, am Rhein, der Maas 
und Schelde die Menſchenrechte zu verkaufen, mit 
Confiſcationen zu wuchern, und nachdem man ſich 
von den Voͤlkern die Freyheit, die ihnen gebracht 
ward, in klingender Muͤnze bezahlen laſſen, ſie mit 
dem Saͤbel in der Hand durch freywillige Verei— 
nigungen mit Frantteich zu verbinden. 


Brach⸗ 
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Brachten num gleich die Unfälle des Fruͤhjahrs 
diefe philoſophiſche Großmuth etwas in Störung, fo 
Würde man fich doch fehr irren, wenn man glaubte, 
der Plan fey darum ganz aufgegeben. Die fremden 
Heere halten ihn nur zuräc, die Triebfeder. deſſelben 
aber tft noch vorhanden. Miemals hat ein Vor⸗ 
fhlag, den Reſt der eroberten Länder zu räumen, 
den mindeften Behfall bey dem Convent gefunden, 
und es iſt nicht zu zweifeln, dag bey dem erfien Um⸗ 
ſchlag der Dinge, oder nad) einem beträgerifcher 
Frieden von vier und zwanzig Stunden, die Kama 
bons mit den Gengiskans der verbrüderten Sefelle 
schaften wieder auf dem Schauplatz erfcheinen werden. 


Soüten beyde Vartheyen ſich wieder vereinigen, 
fo würde die Verheerung der angrenzenden Länder 
das Pfand der Verſoͤhnung feyn. In einem Briefe, 
den der Zufall mir in die Hände gefpielt dat, ſchrieb 
Briſſot gegen das Ende des vergangenen Jahres 
an einen feiner Minifter-Senerale: „Man muß Eus 
„ropa an vier Enden in Brand ſtecken: unfer Heil 
„beruht darauf. Mit Dumourier fönnen wir 
„nichts anfangen: ich habe ihm nie recht getraut, 
„Miranda ift ein General, wie wir ihn brauchen; 
„er verſteht die Revolutionsgewalt, er iſt voll Geiſt, 
„Kenntniß u. ſJ. Mur * 


Raͤubereyen von Innen und Auſſen ſind jetzt 
für die neue Schoͤpfung, die aus dem Roth von Da; 
tie hervorgegangen ift, ein Geſetz der Norhwendigs 
keit. und die Bedingung ihrer Eriftenz geworden. 
Fuͤnfthalbtauſend Millionen Affignate.drücfen die Cir⸗ 
eulation; ehe das Jahr verflofen it, werden die 
fünftaufend Millionen voll. Iſt es nur ein Gedan- 

te/ die Revolutionsmaͤnner an eine Ausloͤſung 
| ; denken? - 
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denken? Hein, gewiß nicht. Sie Förinten es nicht 
ohne dem weſentlichern Projekte zu ſchaden, die ero 
berten Hypotheken unter die Eroberer zu theilen, und 
die Ergebenheit des Volks zu verlaͤngern, indem ſie 
es von allen Abgaben befreyen. Dieſe beyden Ope— 
rationen machen es noͤthig, daß ein Theil von den 
Guͤtern der Emigrirten und der uͤbrigen, deren man 
ſich noch zu bemaͤchtigen gedenkt, unter die Armen 
und die niedern Agenten der Republik vertheilt wer⸗ 
de: man hat dieſe Forderung mit Nachdruck in den 
Sectionen, den Klubs und der Commune wieder» 
holt. Schon hat ein neues Decret des Eonvents die 
erſten Looſe beftimmt. Der andere Theil der ufur« 
pirten Güter foll zur öffentlichen Domäne dienen; 
die Kinkünfte derfelben follen die Einkünfte der Res 
publik ausmachen, und die Stelle der Taren vertre? 
ten, die man einem föuveränen und bewaffneten Vols 
fe nicht mehr vorfchlagen Fann. 


In der Iwifchenzeit lebt man von nenen Affige 
naten. Der Aufwand, den die Revolution und die 
Staatsbedürfniffe erfodern, werden von dem Drufe 
fer diefes Papiergeldes beftritten, durch Brandfchazr 
zung der Kapitalilten, durch Chambres ardentes,. 
und einer Anleihe von einer oder zwey Milliarden, 
die durch Külfe der permanenten Guillstinen leicht 
vollfiändig zu machen ift. 


Wie aber die ungeheure Maße des cireuliren« 
den Papiers fich vom Halfe fchaffen? Eines der ge⸗ 
ſchwindeſten Mittel if, fie zum Reich hinaus zu treis 
ben, die Wunde zu erweitern, um fie zum heilen 
zu bringen, durch einen geziwungenen Austaufch die⸗ 
fer mit dem Bild der Freyheit bemahlten Papiers 
ſchnittchen das baare Geld wieder ins Land zu fchafs 

fen. 
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fen. Mehrere Kabinette Haben fih den Kurs dieſer 


cosmopolitifchen Speculation, durd die Toleranz, 
die fie verſtattet, und die verfchiedene Staaten ‚noch 
immer dem Handel mit Affignaten angedeihen laflen, 
vorzumwerfen. Es ifi offenbar, fo bald man den 
Werth derfelben nur etwas. höher als Nul ftchen 
laͤßt, fo werden fie zu einem Schwamm, dee nad) 
und nad) alles baare Geld von Europa einfaugen 
muß, a | 


So wie Mammon im Verlornen Paradies fei- 
ne Blicke immer auf die goldnen Decken der hinms 
liſchen Wohnung geheftet hat, fo ftrecft der Convent 
ftets feine Klauen nach dem öffentlichen und ‘Privat 
gigenthum feiner Nachbarn aus. ae. 


Nun erwäge man die Natur- eines Kriegs, det 
auf ſolchen Motiven beruht. Man frage fich fetbft, 
ob eg klug ſeyn würde, ihn Halb zu führen, ob die 
Worte Bergleih und Friede nicht Blaspheme gegen 
das gefellfchaftlihe Band, und ob es nicht eben fo 
viel feyn würde, als alle Eigenthümer von Europa 
diefer Hyder zu Äberlaffen, wenn man eher mit ihr 
verhandeln wollte, ehe man alle ihre Köpfe, dem letz—⸗ 
ten nicht ausgenommen, abgefehlagen hat *). ' 
Aber, 


’ 


#) Dief ift Feine Uebertreibuag. Die Traͤgheit, die nichts lieſt, 
oder fchlecht lieſt, und alles vergißt, nennt denjenigen! einen 
Nebertreiber, der ihr die Gefahr zeigt. Die Grundlehre der im 

Eonvent herrſchenden Jacobiner ift: alles Eigenthum ift 

national und gemein. Diefes Ariom wird täglich Auf den 

Tribunen der Hauptſtadt wiederholt. Als man den Antrag 
that, die Schiffe von Amſterdam von dem Beſchlag auszuneh— 

men, indem fie Patrioten gehörten, fo machte Dover’ Fon⸗ 

er _ frede, 


‘nr 


A 
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Aber, twiederholt man jeden Tag von neuem; 
Biefe tegelloſen Huͤlfsmittel nugen ſich endlicy von 
ſelbſt ab, fie werfen alle Staatsoͤkonomie um, richten 
das Reich zu Grunde, und vertrocknen die Quellen 
der Reichthuͤmer. 


Und was, antworte 16, fümmert ſ r eine Vers. 
ſammlung, von der kein Mitglied in Perfon verant 
mwortlich, der das Vaterland nichts anders ald der 
Zummelplaß ihrer Leidenfchaften, die eine Faction, 
feine Negierung ift, um die Staatsäfonomie? Sie 
verfolge nur Einen Gegenftand, die Erhaltung der 
Revolution; man darf ihr nicht Uebel vorrüden, dis 
ihre Hülfsqueflen find, noch Zerfisrungen, deren Was 
terialien der Anarchie zu Hebeln dienen, und etwas 
auszurichten hoffen. 


Inndeß iſt ein ganzes Jahr unter Gefechten vers 
floffen, und noch iſt der Widerftand nicht zum Nach» 
geben gebracht. Das Gebäude hat durch innere Er« 
ſchuͤtterungen etwas gelitten, aber ern verlieren die 

wanken⸗ 


rede, einer von den wichtigſten Haͤuptern, ben Einwurf; 
„da die Bürger ven Amſterdam wohlhabend wären, fo koͤnnio 

man fie nicht als Dhnehofen betrachten, die Ohnehoſen ſchick— 
„ten Feine Schiffe qus, und dig Ohnehofen verdienten allein 
„Schonung. “4 


Der argliſtige und gewiſſenloſeſte aller Ruheſtoͤrer, Cla⸗ 
viere, im vergangenen October Miniſter, that damals den Ge⸗ 
nieral Montesquiou den Vorſchlag, mit der Armee du Var 
sine Eppedition gegen Genua zu machen, und eine gesmungene - 
Anleihe pon 30 Millionen paar zu vier Prosent zu erpreffen, 
‚und die Alpenarmee zu einer gleichen Unternehmung gegen dig 
Berner und Genfer zu brauchen, 
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wankenden Saͤulen ihre Fußgeſtelle nicht. Nicht 


Eine Stadt oͤffnet freywillig ihre Thore: nicht Ein 
Bataillon verlaͤßt ſeine Fahne: nicht Eine Armee tritt 
einen: Fußbreit ohne den hitzigſten Widerſtand ab; 
das Lofungswort: Ludwig XVII! iſt noch niche 
über die untere Loire gefommen; das Elend nähre 
ben Fanatismus; die Soldaten fallen, und .andere. 
treten in die Reihen; man bemerkt weder Schrecken, 
noch Ermattung, noch Nuͤchternheit. 


Dieß ſind die Ideen, die ſich aus der Unterhals 
tung in die Lager, und aus den Lagern in die Kabi⸗ 
nette fortpflanzen. Ihr Einfiu Bat zu fichtbare. 
Wirkungen, ald daß man die Urfachen eines unbe» 


zweifelten Widerfiandes nicht näher unterfuchen ſollte. 


Man Eönnte fie alle in Eine Reihe fielen. Die— 
fe. Erſcheinung entfpringt hauptſaͤchlich aus dem Flat⸗ 
terfinn, der vergißt, daß die Kräfte einer Nevolution 
nothwendiger Weife die Kräfte des Krieges uͤberwie⸗ 
gen un; wenn die letztern iſolirt find, 


Der erfte Blick zeigt, daß der Parifer Eoni 
vent, außer den Werkzeugen, die er mit allen an; 
dern Mächten gemein hat, außer den Kanonen, Sol 
daten, dem Geld, oder dem, was feine Stelle ver- 
tritt, mit eben fo viel’ Kunſt als fruchtbarer Erfin⸗ 


dungskraft alle Blendungen und Zaubereyen der Opi-⸗ 


nion für feine Sache ftretten läßt, die Macht der 


Schwaͤrmerey, die Kunftgriffe der Schriftfteller und’ 


Redner, die Leidenfchaften, die die meifte Gewalt 
über das menfchliche Herz haben, die DBegterde zu 
Befehlen und die Abneigung vor dem Gehorchen,- dei 
Eigennug und die Eitelkeit, die Liebe-zur Schmei« 
cheley und die Furcht, die Gewohnheit der ee 
gigkeit und. die Gewißheit der ee Ba — 6 
r 


J — 
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Durch die abwechſelnde Anwendung biefer Triebe 


federn gelingt es Ufurpatoren ohne Namen, ohne 
Vermoͤgen, ohne vorftechende Talente, die von La— 
ftern triefen, eine Maffe von verblendeten Böfewiche 
tern und wuͤthenden Thoren zu ihrer Vertheidigung 


unter die Waffen zu bringen. So erhält ſich die Re⸗ 


solution, von der Majorität ihrer erften Anhänger 
verlaffen, -umringt von Unglüdlichen und Trümmern, 


von den erfien Mächten Europens befämpft , in ei⸗ 


nem Bade von Blut aufredt. 


Kein Defpot würde es mit feinem ganzen Ans 
fehn dahin bringen, die Verbannung des baaren Gel⸗ 
des und die Mafchine der Affignate durchzufeßen ; 
allein dem Convent ift es geglücdt, den Umlauf feis 
ned Papiers auf die Nothwendigkeit zu gründen. 


Das Fallen diefer Zeddel muß freilich durch das un« - 


mäßige Steigen der Vedärfniffe in kurzem zu einer 
Kataftrophe führen; aber man kann vorausfehen, 
daß die Nevolutionsmänner fchon jet darauf denfen, 
fie zu ihrem Vortheil zu lenken, indem fie das Ei⸗— 
genthum einer allgemeinen Pluͤnderung uͤberlaſſen. 


Was aber auch der Zukunft bevorſtehn mag, po 
viel iſt für den Augenblick gewiß, derjenige, der 
blos Elingende Münze in die Wange des Krieges legt, 
muß demjenigen unterliegen , der ein Stempelpapier 
. zum Gegengewicht hat, deflen Schöpfung und Vers 
— keine andern Grenzen . als ſeinen 

llen 


Nicht weniger ausgemacht iſt es, daß das all⸗ 

| gemeine Anwerben der Einwohner, deren individuel⸗ 
les Intereſſe Fanatismus und Beduͤrfniß mit der Sa; 
He der Revolution yerfnäpft Haben, Huͤtfsquellen 
zu? 


(:193 ) 


zur Vertheidigung und zum Angriff darbietet, welche 
: dem der regulären Armeen weit überlegen. find, die 
zwey big dreyhundere Stunden von ihrer Heymath 
mit der unermeßlichen Bagage, die fie nöthig haben, 
hierher verfegt worden; für die großen Anfälle faft 
unerfeßlich feyn würden, und deren Anführer weder 
dem Zufall, noch Anfchlägen,, worauf'in ihren In— 
ſtructionen nich beſonders Ruͤckſicht genommen iſt, 
etwas überlafien dürfen. 


Als der Convent dag eines Xerxes wirdige Des 
cret abgab, durch welches er ein augenblicklicyes und 
auferordentliches Aufgebot von 300,000 Mann ane 
befohl, fo lachte man mit einer Verachtung, , die die 
» Vernunft rechtfertigte. _ Gleichwohl hat fich dieſes 
Huͤlfsheer großentheild wirklich gebildet, und zwar 
unter ohnmaͤchtigem Murren und a Mis⸗ 
vergnuͤgen. 


Neben zehn Armeen auf der Graͤnze ſehen wir 
in einem inſurgirten Departement ein neues Heer 
entſtehen, eine Royaliſtenarmee in Weſten, und ei— 
ne andre unter den Befehlen der Verſammlung im 
Innern des Reichs. 


| Diefe phyſiſchen Kräfte, und diefes Papierge⸗ 
baͤude, das auf einem Volkan ruht, hatte gleichwohl 
länaft unter der Raft der Schwierigfeiten zufammen; 
ſtuͤrzen muͤſſen, wenn die Aufwiegler einen Augen» 
blick made geworden wären, die moralifchen Grund⸗ 
veften ihrer Herrſchaft zu unterſtuͤtzen. Der ſchreck— 
lichfie Krieg, den fie gegen ihre Feinde führen, ber 
fteht darin, daß fie die überfponnteftien Gefinnungen 
Maaßregeln ——— die ſie noch mehr zu ſpau⸗ 
nen ſtreben. | Ba | 
i ” h AH J ! Die 
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Die Vorfälle der letztern zwey Jahre halfen ihe- 
nen, das Volk von der Furcht vor ven Ausländern 
zu befreyen. Es war viel leichter, diefe entfcheidens 
be Feder zu zerbrechen , als es jest feyn würde, fie 
wieder einzufigen, Da die Nation fah, daß in dere 
Verſammlung, in den Clubs, in einer Million Schrife 
ten, die frecheften Schmähungen, Hohn und Bew 
achtung mit vollen Haͤnden uͤber die auswärtigen Re⸗ 
gierungen verbreitet wurden; als ſie eine geſetzgeben⸗ 
be Tribune dulden ſah, auf der man zwey volle Jah⸗ 
re die blutigften Läfterungen gegen namentlich Bezeich« 
nete Könige und Fürften ausſtieß; da fie Oefellfchaf« 
ten von Koͤnigsmoͤrdern ſich organifiven fah, ohne 
daß ein fremder Soldat aus feiner Caſerne trat ; als 
fie franzöfifche Zeitungsfchreiber allein die Schiede⸗ 
richter uͤber Krieg und Frieden werden, und alle jezt 
kriegfuͤhrenden Staaten, von Oeſterreich und Engs 
land an, bis auf den Herzog von Zweybruͤchen herab, 

anz unvorbereitet überrumpeln ſah; als fie ferner 
ſah, daß der erfie Feldzug fich mit eben fo ſchnellen 
als unerwarteten Eroberungen endigte, und dab, 
nach dem Verluft diefer Eroberungen, drey Monate 
vergingen, ehe die Gränzen des Meichs angegriffen 
wurden, fo verlor fie alles Gefühl von Schreden, . 
und felbft alle Achtung für die fremden Heere. 


Der Eonvent und bie Clubs nährten diefe Stinzs 
mung, Es ift eine unläugbare Ihatfache, daß feit 
zehn Monaten fein einziger Republikaner die mindes 
fie Beſorgniß, ımd fein: Royaliſt die mindefte Hoff⸗ 
nung wegen des Kriegs empfunden hat. | 


Ein oder zwey eroberte Lager, zwey ober — 
genommene Städte Finnen diefe Sicherheit nur we⸗ 
nig Zac Vorgaͤngige Erfahrung macht, daß 

man 


/ 


⸗ 
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man dieſe Ereigniſſe als Vorfaͤlle, die weiter Feine Fols 
gen haben, betrachtet; die Zwifchenräume, die big jegt 
noch jedenBortheil des Feindes von tätigen und unmit⸗ 
telbaren Unternehmungen trennten, diefe Ruhepunkte 
für die Furcht und die Ueberlegung haben die Zuverficht 
immer wieder geſtaͤrkt. Man muß das Volk, und vols 
lends ein Wolf, das König ift, und nun gar dag 
Volk von Daris, wenig fetten, wenn man glaubt,. 


daß kriegeriſche Heere hundert Meilen von ihm es in 


Furcht ſetzen koͤnnen. Die aͤußerſten Graͤnzen und 
vorzuͤglich den Mittelpunkt abgerechnet, ahndet es 
kaum die Exiſtenz derſelben. Seit drey Monaten 
achteten es weder der Convent, noch die Clubs, noch 
die Kaffeehaͤuſer oder der Poͤbel der Muͤhe werth, 
ſich mit ihnen zu beſchäftigen. Das Intreſſe des 
Kriegs iſt in den Buͤreaux des Miniſters, zu deſſen 
Departement er gehoͤrt, eingeſchloſſen, und went 
die Partheyen einen Blick auf die Graͤnze werfen, 
fo gefehieht es blog, um einen General abfegen oder 
hängen zu laſſen, defien Stelle diefe oder jene Caba⸗ 
fe für eine ihrer Grcaturen braucht, 


-Da die von der franzöfifchen Republik zuerſt 
veruͤbten Feindfeligkeiten allein die Verbindung der 
auswärtigen Regierungen allgemein machten, fo hat 
diefer fugceffive Beytritt wenig Eindruck auf die Ge⸗ 
möüther gethan, die ein fihnelleres und einmüthiges 
res Aufftehen von ganz Europa mie Schrecken erfüllg 
haben würde. Man gewöhnte fich an die Zahl der 
Feinde; da man ſah, wie fie, einer nach dem alte 
dern, in Ungemwißheit fehwebten, und der Revolu—⸗ 
tion lange die Schonung der Neutralität angedeihen 
ließen, fo ſchloß man, ſie könnten unmöglich aus 
gleichförmigen Intreſſe in 2 Bund trete, und es 


4. malt 
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muͤſſe dieſer Verbindung — an Dauer und 
Nachdruck fehlen. 


Dieſes Vorurtheil hat tiefe Wurzeln geſchlagen; 
die Volksſage von einer projektirten Zergliederung 
des Reichs, von Gleichguͤltigkeit bey dem Unglück 
der Familie. Bourbon, von Negotiationen, die fich 
- bald genug an die friegerifhen Operationen fchließen 
würden, haben es verfiarkt, Die Heberzeugung, dap 
- die Verbindung von Europa ein anderes Intreſſe als 
die Wiederherftellung der Monarchie habe, gab den 
Zerftörern derfelßen eine Faſſung und Unbiegſamkeit, 
wodurch) fie ſich, fobald fie nur wollten, bald genug 
den Frieden zu verfchaffen hofften. 


Eine-gemeinfame Erklärung der Mächte, bie 
die Einheit ihrer Abfichten beftätigt , ihren Zweck 
und ihre Graͤnzen beftimmt hätte, würde vielleicht 
diefe Taͤuſchungen geſchwaͤcht, den Webertreibern von 
allen Bartheven den Mund geftopft, den zum Wis 
derftand noch Wnentfchloffenen einen Vereinigungs⸗ 
punkt gezeigt, und den erfchütterten Stüßen der ges 
genwärtigen Anarchie ihr unvermeidliches Shiekfat 
gezeigt haben, 


Doch das find bey weitem noch nicht alle Urſa⸗ 
hen, die bis jest den Krieg gegen die Revolution fo 
unkräftig gemacht haben. 


Man vergefie nicht Bie Energie | in Anfchlag zu 
bringen, welche diefe Vertheidiger des gemeinfchafte 
lihen Brennpunfts, der fie in Flammen fest, von 
bem großen Rathe erhalten, der alle Gewalten ver⸗ 
rinigt, der die verruchteſten Herzen und die unge⸗ 

— 
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ſtuͤmſten Köpfe vereinigt, der in Gegenwart dee 
Menge unterſucht und deliberirt, und zugleich * 
ſetzgeber und oͤffenilicher Lehrer iſt. 


Man verfolge die bewundernswuͤrdige Thaͤtig⸗ 
keit dieſer Clubs, dieſer mit dem Nationalſenat ges 
meinfchaftlich wirkenden Senate, die allenthalben 
feine Raſereyen, feinen Charakter , feine Entfchliefs 
fungen fortpflanzen, und ihm zu eben ſo viel Armen 
dienen, die allg gemeine Meinung nach feinem Willen 
zu lenken. 


Die Ausgeburten der Preſſe, die die Gemuͤther 
in einer convulſiviſchen Erſchuͤtterung erhalten, und 
einen feurigen Wall zwiſchen der Wahrheit und der 
Nation aufführen! 


Die golksbelehrungett, die. nach dem Sutbefini 
ben der wandernden Nedner den Enthufiasmug beflüs 
geln oder zügeln, felbft denen, die dem Schein nach 
nichts aufzuopfern haben, Opfer entreiflen,, die Des 
tlamationen des Convents, feine Ermahnungen und 
Proclamationen erläutern, und dieß beftändige Fies 
ber, deffen Paroxysmen, nach dem Commando, Morde 
fefte oder Heere hervorbringen, langern 


Dieſes Entflammen der Pantafie durch feyerliche 
Feſte, deren burleske Abſcheulichkeit nur durch ihre 
Wirkung uͤbertroffen werden kann, und dieſe Canni⸗ 
balenlieder, unter deren Schall Dumourier ſeine 
Schaaren, die ſich unerſchrocken durch die Batterien 
von Gemappe zerſchmettern ließen, in die Schlacht 
und zum Sieg fuͤhrte! 


Man vergeſſe nicht, was Atheiſten — 
die aus der Hefe der — emporgeſtiegen, und 
* 3 zu 


(198 ) 
su Heren eines: Neichs, wie Frankreich ; geworden 
find, die, wie es ihnen gut bünft, die Straſſen mit. 
Meuchelmördern, das Innere der Familie mit Au— 


gebern anfüllen, mit der einen Hand die Kerker, 


mit der andern die Staatskaſſen öffnen, fo wenig in 
ihren Verfolgungen als in ihren Belohnungen Mach 
halten, Menfchen und Geld wie Spreu verfchivens , 
den, den ruhigen Weberlegungen ihrer Gegner einen 
nie ſchlummernden Ungeſtuͤm, eine unermüdliche Auf⸗ 
merkſamkeit, die geringſten Kleinigkeiten zu benuzs 
zen, und jene anhaltende Thaͤtigkeit entgegen ſetzen, 
die Feine Stunde Zerſtreuung oder altes Blut erlaubts 


Dian beobachte die Wirkungen diefer liſtigen 
Kuͤhnheit, die über das Hffentliche Wohl weder Schreck» 
fen, noch Unentſchloſſenheit, noch Zweifel aͤußert, 
die den Tag darauf, als fie an Sroßbrittannien den _ 
Krieg erklärt bat, auch ar Spanien den Krieg er⸗ 
klaͤrt, die die. Unentſchloſſenen firiet , die Unzus 
friedenen muthlos macht, ‚die Enthufiaften in Jeus 
er und Flammen: fest, inde von der andern Sei— 
te der Anhänger der Rerolution, dem die Augen 
aufgehen, und der feine Hände aus dem Spiel zu 
ziehen wünfchte, weder im Innern noch im Aucz 
Sand einen fihern Hafen indes | 


Will man ſich ſelbſt noch Länger taͤuſchen, will 
man fich noch über den Widerſtand wundern, der. 
man erfährt, da man einer foldhen Benutzung der 
Zeiten und Dinge, ber Gefinnungen und Konjunts 
turen, einen Krieg ohne Leidenfchaft, einen Krieg, 
der fich mitten unter unerwarteten Zufällen langſam 
fortbewegt, einen Krieg, dem alle moralifche Trieb— 
federn fehlen, einen planlofen Krieg, der zwar mit 
Tapferkeit, Einfiht und Kunſt, aber ohne. Nücka 

| | ſicht 


Re ( 199 ) | 
fit auf die- fitten Veränderungen von dem innert 
Zuſtande des Reichs geführt wird, entgegen ſetzt? 


Man durchwandre das Reich, man ſtudire den 

Charakter dieſer Widerſetzlichkeit gegen die Contrere— 
volution! Dieſes Wort, das die gaͤnzliche Wieder⸗ 
herſtellung alles deſſen, was veraͤndert oder abgeſchafft 
worden, in ſich begreift, ſollte wenigſtens von der 
Klugheit verbannt werden, denn dadurch, daß es 
zum Loſungsworte des Fanatiſmus geworden, hat es 
der Republik mehr Arme verſchafft als die dreyfarbi—⸗ 
ge Cocarde. 


Die Beſitzer von Aſſignaten, burch die) — 
licherweiſe unbedeutenden, Drohungen unaufgeklärs 
ter Royaliſten erfchreckt, ftehen in der irrigen Ueber⸗ 
zeugung, daf der Bankerutt des Papiers denſelben 
Tag tinterzeichnet feyn wuͤrde, wo die fouveraine 
Gewalt in der Hand des Monarchen wiederum die 
Titel des Eigenthums erhieltes natürlich. ziehen fie 
alfo ein Ungluͤck, das ihren Ruin wenigſtens ein oder 
zwey Jahre weiter hinausſetzt, einem andern Un—⸗ 
glüd vor, das ei in einer Viertelſtunde vollenden 
müßte, j 
- Man vergeffe nicht die neuen Inhaber der geiſt⸗ 
lichen Guͤter, die eine Reſtitutton ohne Erſatz fuͤrch⸗ 
ten, und die folglich den Schrecken und die — 
hungen der Papierbeſi iger theilen. 
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Hier "find. ganze Provinzen, denen die unbe 
dingte Wiedereinjeßung der alten Regierung, die un 
aufbörlic) , und zwar zum. ‚größten Verderb derer, 
die fie ohne alle Modification. fordern, reslamirt wird, 
die Salzfteuer in ihrer ganzen Scheußlichkeit dars 
fielle: dort verbindet ſich dieſe Wiederherftellung mit 
der Idee an die Perfonens Steuer; nicht minder 
als jene, ein ‚Gegenftand ˖ des Abſcheus. Für die 
- Sranche» Eomte iſt die Gegenrevolution nichts ans 
ders, als die Auferwesfung der tod-ten. Hand. 


Man’ beobachte ferner die affgemeinen Wirkun⸗ 
gen der Einrichtungen der erfien Nationalverfamms 
fung auf die große Majorität der Bürger. Man 
berechne die Spannung, die der Nationalcharakter 
durch diefe unermeßliche Lotterie von Gewinnſten 
durch) die große Menge erhalten hat, von.diefen Anz 
vencements Shne Anjprüche, "don Succeflen ohne Tas 
ſent, von Vergoͤtterungen ohne Verdienft, von zahl 
lofen Ehrenämtern, die von dem Volk in Maſſe aus⸗ 
getheilt,, und von dem Volk im einzelnen empfangen 
werden. Man zaͤhle die Stufen einer allgemeinen 
Stellveraͤnderung, die alle Staͤnde einen nach den 
andern, umſtuͤrzen, die Autorität In die Hände von 
Leuten gebracht hat; die fonft nicht einmal einen 
Stand ausmachten, die höchften Poſten der Armee 
an den Auswurf der Vorftädte, die Miniſterſtellen 
in die Hände von Schreibern und Abſchreibern, die 
A an Banditen und Moͤrder! 


Man — wie die — — ſo 
vieler Gluͤcksritter, Factionsmaͤnner, Wahlherren, 
Municipalbeanten , Inquiſitoren, . öffentlicher Tod⸗ 
ange, Agenten der ——— die das Reich der 

Pluͤn⸗ 
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Pluͤnderung Überliefern, und die Nevolution wie eis 
nen Tiſch von Spielern behandeln, den, Wetteifer: 
und die Habfucht allgemein verbreitet hat. Mit je⸗ 
dem abgeſchlagenen Kopfe machen zwey Perfonen ihr: 
Gluͤck, der Mörder, und der, der ihn gedungen hat. 


Mit wem fuͤhrt das verbuͤndete Europa’ ſeit 
ſechs Monaten einen Graͤnzkrieg? Mit Feinden, ge⸗ 
gen die die Haͤlfte des. niedergedruͤckten Reichs Näs 
cher fucht, mit einer Komitee pöbelhafter Neronen, 
die der Abfcheu ihrer erfien Epicfgefellen geworden 
find, und die Henker derjenigen unter tunen, die 
auf dem Wege des Verbrechens einhalten; deren zuͤ⸗ 
gellofe Tyranney ein ficherer Beweis von dem Ums 
fang und der Dedeutung des öffentlichen Mißver⸗ 
gnügens tft; die mit Unverfchämthett ihre eignen Ge⸗ 
fege infultiren, alle möglichen Intereſſe gegen fich 


empoͤren; die von Meordthaten zu Hinrichtungen, 


und von Kinrichtungen zu Mordthaten übergehen; 
bie ohne Form einkerkern, ohne Verdacht umbrins. 
gen, jeden Mund mit der Charte der Menfchenrechs 
te verfnebeln, die Freiheit zu reden, zu fchreiben und. 
zu denken unterdrücken, das Hausrecht verleßen, 
Briefe erbrechen, Schrecken und Verdacht und Miss 
trauen in jede Familie bringen; mit Atheiften, die 
in ihren oͤffentlichen Verhandlungen Gott auf. eine 
Art läftern, worüber die Kölle fchaudern würde, und 
die, gleich ihr, nur über ſchon gefällte oder noch zu 


“ ! 


fällende Opfer herrfchen. 
DEE EEE 2 VE - | 
FLIEGENDEBLETTER, Febr, 1794. 
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> Rein Talent erhebt jest mehr diefe Afterregen⸗ 


ten, Die ganze Kunſt zu beherrſchen, haben fie auf 
Beftschungen und Meuchelmorde zuriiefgeführt ; durch. 
Schrecken feffeln fie ein freyes: Volt, aber das 
durch, daß fie es den waßnfinnigften Tyrannen zu⸗ 
Mn bereiten ſi ſie fi e ſich * ihr ze: 


Durch Austreckung ihres. eifeenen Sceptere 
uͤber ale: Dartheien,. die der Rebolution anhlengen, 
‚die ihrige allein, ausgenommen, haben fie bey dem 
urfprünglichen ‚Schöpfern derfelben. den Wunſch nach 
ihrem Untorgange erweckt. Mit Verachtung und 


Abſcheu bedeckt, "haben ihre Scändlichfeiten fie eben 


fo fer. gefhwächt,,, als ihre, Mordfeſte. Die oͤffent⸗ 
liche Meynung unterſtuͤtzte die vorigen Serfammluns 
gen, die jetzige iſt genoͤthigt, die oͤffentliche Mey⸗ 

ung zu ühter uͤtzen. Da fie von Grundfägen, die 
E Handluugen wlederlegt haben;nicht mehr vers 

eidige Wird, ſo fatın fe nicht Käriger durch Heucheley 
ihre Seandale bemanteln a: | 


— 


— E— ——58 Ps auf. dem Uebergang 
som — ** republikaniſchen Nevolütion zu der letzten 
und allgemeinſten, die wir eben beſchrieben haben. 
Er muß fie zu Stande bringen, oder erliegen. Um 
‚aber mitten unter, einem Kriege , ‚der Ihm von aller 
Seiten zuſetzt, ſich diefen Aedeg zu bahnen, ſieht 
er ſich gezwungen, alle Triehfedern anzuſtrengen; 
natuͤriich alſo, daß der häufige ren taͤglich ag 
——— ſchwaͤcht. 


—W 


Die Veroleihung feiner Seide Huͤlfsquellen, 
verstichen mie deren im vorigen Jahre, fällt ganz zu 
feinem — aus. Ran fan eine merlwauͤr⸗ 
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dige Auffallende Veränderung in der gegenſeitigen 
Staͤrke der friegführenden Mächte nicht. verkennen. 
Ohnerachtet feiner Gaukeleyen, feiner Destete, Ger 
waltthaͤtigkeiten und Geidverſchwendung hat der Con⸗ 
sent nicht mehr als dreymal hundert und viertaufend 
Mann zu feiner Vertheidigung von Innen und 
Außen zuſammen bringen koͤnnen. Ein Viertheil 
von dieſer Macht und mehr dient zu Garniſonen; 
die Belagerung und Eroberung vbn Conde, Mainz 
und Valenciennes Haben fie um 35,000 Mann ge⸗ 
ſchwaͤcht; fie hat deren beynahe viermal hunderttau⸗ 
ſend zu beſtreiten, und dabey einen buͤrgerlichen 
Krieg im Innern! Die Flagge des Convents iſt 
verſchwunden; er hat das Meer, feine Zufuhr und 

feinen Handel den feindlichen Flotten Aderlafen. 


”i 
mr, 


nor eh rn » r IL JE 

. Er bat” fich nach und nach von der kleinen An⸗ 
zahl Generate, befreyt, ‚deren Talente ihn beſchuͤtzten. 
In fehs Monaten. find drey und. zwanzig von ihnen 
. angeklagt, abgeſetzt oder verabſchiedet worden: viere 
find’ eines gewaltfamen Todes geftorben, zweyifind 
auf dem Schaffor umgekommen, zwoͤlfe find zu dem 
Fremden uͤbergegangen. Das Schickſal der franzds 
ſiſchen Waffen iſt alſo jetzt dem Auswurf ihres Mili⸗ 
sales anvertraut = aaeh 
ua a . 4— 

Der Abgrund der Verſchwendungen und der oͤf⸗ 
fentlichen Ausgaben verſchlingt jeden“ Monat eine 
Summe, die bey weitem die jaͤhrlichen Einkuͤnfte 
der reichſten Monarchie uͤbertrifft. Das Fallen der 
Aſſignate iſt der Maasſtaab von dem Sinken des 
Convents in der oͤffentlichen Meinung. Alle Bes 
duͤrfniſſe ſteigen, von Tag zu Tag, zu ungeheuren 
Preiſen; die Regierung, der vornehmſte Conſument, 
Teidet dabey einen Verluſt, der dem Kapital F * 
— | often 
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Loften ‚eines ganzen Feldzugs gleichlömmt. Bald 
‚wird das Volk feinen Unterhalt nicht mehr aufbrin⸗ 
gen können. Sich aus diefer verzweifelten Erife zu 
fetten, werden die Jacobiner die Früchte des Bor 
dens-und der Induſtrie, die Boͤrſen und Briefta⸗ 
ſchen dem großen Haufen ausliefern: allein went 


nicht eine toͤdliche Betaͤubung das Innere und die 


äußern Mächte laͤhmt, ſo muß die Revolution noth⸗ 
Mendig unter den — einer —— ll 
terung — 


Schon uͤberlaſſen r ch — der — 
andere unterjocht eine gaͤnzliche Niedergeſchlagenheit, 
allenthalben herrſcht der Schrecken, die Wuth aͤn⸗ 
dert ihren Gegenſtand, der Fanatismus waffnet 
die Dolche der Unterdruͤcten, wie die ee der 
Unterdruͤcker. 


dDer fürcerliche — hat ſi ¶ halb 
geoͤffnet, und: fein Inneres in feiner Racktheit ges 
'zeiat. Es war eine nene Pandorenbuͤchſe, aber die 
Hoffnung war aus ihr entſchluͤpft. Muß jede Ver⸗ 
ſchwoͤrung ihrer Natur nach , wegen Mängel an 
Eindeit und Uebereinſtimmung, Fehler begehen, ent» 
fpricht der Gebrauch ihrer Hilfsmittel ſelten ihrem 
Umfang, legen unvorbergefehene MWiderfprüche und 
zufällige Zwiftigkeiten. ihren Planen. Hinderniffe in 
den Weg und fchwächen fie ihre Wirkung — was. 
Tann man: von„uneinigen Faktionen erwarten, die 
auf. einem verwülleten Grund: und Boden fih um 
Herrſchaft und Exiſtenz ſtreiten, wo dem noch herrs 
fehenden Theil keine andre Wahl bleibt, als fich die 
— der Regierung * ——— zu er⸗ 

alten? 


Die 
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Die Revolution frißt, nad dem Beyſpiel &as 
turns, ihre eignen Kinder. Das furchtbare Ganze, 
das alle. Theile derfelben verband und ihre Bewer 
gung leitete, iſt aufgetöft: der Convent und feine 
Clubs arbeiten jest daran, jenes Ganze in ihrem 
Schoos zu concentriren; ehe ſie aber’ diefen Zweck 
‚erretchen koͤnnen, muͤſſen fie. die empötten Departes 
menter, und. Städte bezwingen ‚: die Royaliſten, die 
in Weſten Sieger find, vertilgen, alle fyitemati« 
fen Eoalitionen -unmöglich machen, und. das ges 
‚fährliche Veyſpiel wirkfamen Widerſtaides erſticken. 


Doch bey alle dem darf man ſich nicht verſchwei⸗ 
gen, daß trotz dieſer inneren Zerruͤttungen die Wahrs 
ſcheinlichkeit immer noch fuͤr den Convent iſt. Schon 
fein Titel legitimirt ſeine Maastegeln ; er erhält 
fhon aus Gewohnheit Gehorfim, er fchaltet Über 
die ZTribunale , die Affignaten, die Snadenbezeus 
gungen, über alle Mittel der Verführung und ei- 
ner unbefchränften. Gewalt. Zu feinem Befehl fteht 
‚der blutige Bund, deſſen unfichtbase . Triebfedern 
‚die heimlichen Gefahren vorbereiten, die Verſchwoͤ— 
zungen ausführen, Aufffände erregen und erſticken, 
bis in die geheimſten Zufluchtswinfel dringen, und 
die zer * ganzen UNSERER ſ nd. 


Dieſe ——— m fein Weſen der Phanta 

ſie. Die Agenten der Inſurrektionen, Mordbren- 
nereyen, Metzelungen, bilden eine wahre Brüder: 
haft. Sie find ſyſtematiſch organiſirt, haben ih» 
ren Katechismus, ihre Rothwelſch, ihre Oberften, 
Majore, Hauptieute, ihr Gelübde, und Noviciat, 
ihre Mitteipunkte des Briefwechſels, ihre Departes 
ments, ihr Koftüme, ihre Ordensregeln. — 

— m 
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im Ausland hat diefe höflifche Geſellſchaft ihre Ver⸗ 

| Luͤndeten; fie Hat alle großen Verbrechen der Nevo⸗ 
lutton verübt, am zwanzig Orten in Europa ſuchte 
fie ähnliche Bewegungen zu erregen, als die waren, 
die fie in Frankreich hervorgebracht hatte.‘ Cie ents 
ftand im Palais royal, - und war bie Hand, deren - 
ſich die Haͤupter der Verſchwoͤrung bedienten. R Or, 
tondo, Fournier, ein Amerikaner, Eſtienne, 
geweſener Anfuͤhrer der Bruͤßler Ohnehoſen, l' Hu il⸗ 
lier Generalprocurator des Departements von Paris, 
Maillard, ehemals Thuͤrſteher und Gerichtsbote, 
die Haͤupter des Clubs der Cordeliers, hatten die erſten 
Aemter in dieſem Regiment. La Fayette kannte es 
wohl, fuͤrchtete es aber, und hatte niemals den Muth, 
ſich im Ernſt mit ihm zu meſſen. Notondos letztes 
Complott betraf Genf, two er ſeit einigen Monaten. 
verhaftet ft" Sch koͤnnte noch außerordentliche Des 
tails zu dieſen wenigen Zeiten Binzufügen, allein ih 
begnüge mich zu verfichern, daß das Publikum wer 
nig mehr als die aͤußerſte Oberflaͤche der heutigen 


Revolution kennt, und daß man die Unvorſichtigkeit J 


derer nicht genug beklagen kann, die glauben, ſich 
hinlaͤnglich gegen dieſelbe geſichert zu haben, wenn 
ſie ein paar Mauern um re ſ — RES 
aufführen. | . ** 
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Wenn man die Geſchichte aller Kriege öffnet; 
| Be. — große Erſchuͤtterungen in der Denkart her⸗ | 
vorgebracht wurden, ſo findet man, daß fie immer 
ſelbſt den glänzendften. Siegen widerſtund, fobald 
der Ueberwinder vergaß, ,.fich ‚zum, Meifter. über fie 
dadumh zu,erheben., ‚daß er ihr eine Richtung nad). 
feiner Abficht gab. . Die: Niederlagen. der Huſſiten, 
der Lutheraner und. Calviniſten, gerflörten den Pro⸗ 
te fiantismug- nicht. Kim; gleichzeitiger, Schriftftellee 
Gemerkt fehr ſinnreich, daß niemals ein General uns 
ter den Schriftſtellern, die Schriftſteller aber ſehr 
oft unter den Soldaten werben. Der Charakter als - 
ler- Revolutionen zit ein, Gemiſch von Bosheit, 
Schwaͤrmerey und Schwaͤche. Die Kunſt, ſie zu 
beſtreiten, beſteht alſo datin, daß man die Bos⸗ | 
‚heit unterjoche, der Schwärmetey: die Augen öffne, 
und der Schwäche „eine, Yegibe verſchaffe. Hat 
folglich eine neue Lehre einmal die Gemuͤther eine, 
genommen, fo- muß, man, fih wohl, huͤten ihr al⸗ 
lein Gewalt entgegenzuſetzen: denn noch nie haben 
Kanonen Geſinnungen und Urtheile getoͤdtet; ‚fie 
koͤnnen die Boͤſewichter, die, Schurken, ‚die Raͤu⸗ 
ber erlegen, die den großen Haufen zu. verderbli⸗ 
chen Meinungen verleiten; ein ſicheres Mittel aber, 
ihnen unterzuliegen, oder fie immer von neuem zu 
erwecken, wäre von der einen Seite, fie ungeftraft 
zu laffen, und von der andern, wenn man zugleich 
mit ihnen die ganze Totalſumme der Meinungen, 
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die fie: verfehrt haben, die fie doch uͤberleben wuͤr⸗ 
den, und deren augenblictiche Unterdrückung das 
- Prinzip der moralifhen Hersfchaft von Grund aus 


zerftören würde, ohne die es in unfern Tagen uns 
‚möglich iſt, die — zu — vernich⸗ | 


ten wollte. 


No. 


— — ——— 


ie Gegenftände, melche ſich diefe neue veriodiſche 

Schrift gewählt hat, find von der Art, daß fie jeder 
Claſſe von Leiern Unterhalıung und Intereſſe verfprechen 
müflen; die Bearbeitung der Verfaſſer wird ihnen nody. 
den Reiz der Neuheit und Mannichfaltigfeit zu geben 
fuchen. Ein ausgebreiterer Briefmechfel wird fie in den 
Stand feßen, von den verſchiedenen Heeren neue und 
gefhminde Nachrichten zu liefern, und das Refultat der . 
gedructen, ſonderlich ausländifchen Quellen, wird nicht 
in Abichriften von Zeitungsnadrichten, fondern in einer 
kurzen raifonnirenden Ueberſicht beftehen. Dies ift das 
politifche Fach. Was das litterarifche anbetrift, fo mer» 
Den wichtige Aktenftüde, kleine Pamphlets, Fragmente 
und Anzeigen aus allen in obige zwey Fächer einſchlagen⸗ 
den Schriften, in welcher Sprache fie aud) geſchrieben ſeyn 
mögen. einzelne Züge, Biographien, Anekdoten, felbft 
Rügen von Partheylichfeiten unferer Zeitungen und Zeits 
fohrıften, Die Neugier des Lefers befriedigen... Freymuͤ— 
thigkeit — doch Fein Sansenlotifmus — und Wahrheitss 
liebe haben ſich die Werfaffer zum erften Geſetz gemacht, 
Monarlidy werden fechs bis fieben Bogen in gemöhns 
lichem Octavformat mit fortlaufender Seitenzahl auf 
Schreibpapier erfcheinen. Da ed aber fich öfters ereignen 
fönnte, daß in dieſen Bogen frübe Nachrichten ſich bes 
faͤnden, fo bat man die Einrichtung getroffen, daß fie audy 
wöchentlich einzeln durch die Poften verfendet werden, 
um der Wıßgier der Fefer gefchwinder zu gnuͤgen; indem - 
jeder Bogen für fich ein Ganzes ausmacht, dem Zufammens 
hange mit den übrigen ohnbefdiader Monatlich werden 
fie geheftet, in einem Umfchlage, audgegeben - Mit dem 
Jaͤnner 1794 haben. diefe fliepenpe Blätter, die man als 
ein Archiv der revolutionairen und friegerifhen Ereigs 
niffe unferer Zeiten betrachten Be ihren Anfang genoms | 
men. Der Pränumerationgpreiß ift für den Tahrgang 
vier Reichsthaler Saͤchſiſch Alle Poſtaͤmter, Zeifungde 
Expeditionen und Buchhandlungen find erfucht, hierauf 
- MWränumeration anzunehmen, Die Haupripedition für 
die Poſtaͤmter hat das Keichs: Poftamt ın Gotha, und 
für die Buchhandlungen die Bebrüder Zahn ın Zanno⸗ 
ver übernommen. Ale Briefe und Benträge für diefe 
Periodifhe Schrift merden franko, unter der Auffchrift : 
Für die fliegende Blätter, und mit dem Zufaß, pofte 
reitante, nach Freyburg im Breisgau addrefirt, oder 
von denen, welden Hannover näher liegt, an die Bebriis 
der Habn, Buchhändler. dafelbft, couvertirt, Schließlich) 
merfet man noch an, daß zumeilen von wichtigen Veſtun— 
gen, Laͤgern zc. faubere, Fleine Plane geliefert werden. 
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I. 


Korreſpondenz. Schreiben eines Hannöv. 
Dfficiers. Brügge, den 7. Febr. 1794. 


Die Hanndverifhen Truppen haben feine Wins 
terquartiere. Das Hauptquartier iſt in Brügge. 
Unfere Vorpoften ftehen bey Ypern, Menin, Cours 
tray, Rouvelar, Nieuport ꝛc. Der Hr. General 
Graf v. Wallmoden, welcher auf der Retirade 
von Wormhout das Commando Über unfre Truppen 
übernommen, weil der Hr. Feldmarfihall v. Frey— 
tag bfeffirt wurde, iſt num von dem fegtern wieder 
abgelöfet. Diefe beyden Seldheren werden von une 
aufs höchfte geliebt und gefchägt. Unfere Truppen 
Haben ſich unter ihnen einen unfterblihen Ruhm 
erworben, und die. Dankjagungs s Compfimente von 
unferm gnädigften Könige und ‘den Hohen Befchlss 
habern der Armee, find die beften Beweiſe Ihrer 
Zufriedenheit mit unferm Corps.  Unfere Artillerie 
hat diefer Tagen wieder über einige, feit kurzen vors 
gefallene, Affairen, folgendes Dankfagungsfchreiben 

BE D | in 
. Fliegende Blätter, März 1794. 
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in einem allerhöchften Nefcript an den Ken. Genes 
sal Srafen v. Wallmoden. befommen: 


„Beorg der Dritte von Gottes Gnaden, König 
„von Großbrittanien ıc. ꝛc. unſern wohlgeneigten 
„und gnaͤdigſten Willen zuvor: Hochs und Wohls 
gebohrner, beſonders Lieber und Getreuer! 
Aus Eurem Bericht vom 2ıflen p. M. laſſen 
„Wir uns dasjenige zur Nachricht dienen, was 
„Ihr von den fernern Vorfallenheiten bey der 
„Armee angezeigt habt, und wie uns das darinn 
„von dem Lieutenant v. Grote, bey dem Euch 
„anvertrauten Leibgarde- Regiment, und dem Ar⸗ 
„‚tilleries Corps ſowohl Überhaupt, als auch den 
„bey diefem Corps ftehenden Offieters, ald dem 
„Major Ritter, dem Hauptmann Schams 
„horſt, dem Lient. Ritter und den Faͤhndrichs 
„Polchau und Heire, insbefondere beygelegte 
- „gute Zeugniß, nicht anders als zum Wohlgefals 
„len gereichen kann; fo werden Mir auch jeders 
„zeit gern bereit feyn, das gure Verhalten unfter 
„Truppen, fo viel es ſich thun läßt, zu belohnen. 
„Bir verbleiben Euch mit Wohlgeneigtheit und 
gnaͤdigſten Willen ftets beygethan ꝛc. St. Jar 
„‚mes, den 30. Jan. 179. 
Georg RR“ 


Unfere reitende Artillerie wird wegen ihres vie⸗ 
len Gebrauchs, und weil ſie vortreflich eingerichtet 
if, 
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iſt, noch auf dieſen Feldzug um's doppelte vermehrt. 
Der General v. Trew, der unſere ganze Artillerie 
neu eingerichtet hat, hat viele Ehre ſich dadurch ers 
worden. Unſere Infanterie hat in diefer Campagne 
‚viel gelitten; fie iſt größtentheils mehr als zwanzig; 
mal im Feuer gewefen, ohne die Belagerung von 
Valenciennes mitgerechnet. - Denken Sie fi, 
Heften Freund, die Schlaht bey Famars, bie 
Belagerung von Valenciennes, die Expedition 
nah Cambray, die Affaiven bey Rerpoede, 
Wormhout, Esquelbeck und Arnik; vie 
Schlacht bey Wormhout, und die gleich darauf 
zwey Tage daurende Schlacht bey Hondfchoote, 
die Affaire bey Poperingen; die Actionen bey 
Menin, Werwik, Cifoing und Moucron. 
Es hat oft an Patronen gefehlt; man Hat zwey 
bis dreymal fo viel gebraucht, wie man fonft in der 
blutigſten Kampagne gebrauchte. Unſere Infanterie | 
befommt jeßt neue Montirungen, und außer den: 
ſelben neue Caputroͤcke, welche ausgetheilt find und 
reis ausfehen. . Man hört, daß 10,000 Mann 
feindliher Truppen von der Rheinarmee bey der 
Mordarmee, die außer den Veftungs s Sarnifonen 
aus 94 Bataillonen beſtehen foll, wenn nichts des 
tafchire iſt, angekommen find. Die franzöfif. Ars 
meen bedürfen gewiß jegt Ruhe, und wir werden 
alſo vorerft nichts von ihnen zu befürchten haben. 
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Bet 
| eſchuß des Artikels: Stevetationefätiften. 
Man ſehe No.IX). 


Weser den Einfluf ‚der geheimen Verbindungen. 
„Unter den vielen Urfachen, die die Schriftfteller 
zu republifanifchen -Gefinnungen geſtimmt haben, 
:dürken die geheimen Verbindungen: nicht unberührt 
bleiben. Die geheimen Orden waren zahlreich und 
‚fehr ‚ausgebreitet, dienten zur Ausbreitung einer ' 
ſchaͤtzenswerthen Gefelligkeit, zur Annäherung der 
Stände, zur Ausübung von Wohlthätigkeit, oft 
‚auch zur Befriedigung des fihändlichften Eigens 
nutzes der Vorgefeßten, und der Eitelkeit mancher 
‚Mitglieder zu fehmeicheln, die in den Logen wenig: 
ſtens als Brüder. der Großen und Mächtigen der 
"Erden galten. In den ausgebreiteften war die 
Regierung anfcheinend monachifh. Das Großs 
meiſterthum des Tempelherens Drdens wies ſchon 
dahin. Miele Militairperfonen, die fehr wirkſam 
:in den Orden waren, mochten aud) die Begriffe 
“der militairiſchen Subordination und Hierarchie in 
die geheimen Verbindungen hineingetragen haben. 
-Die- Fürften zog man gerne hinein, wegen des 
Schutzes, den fie ertheilen konnten, wegen des 
Glanzes, den fie dem Orden gaben ....“. n 

„In und durch: die geheimen Orden war⸗man⸗ 
cher denkende Kopf, wmancher Schriftſteller gebildet. 


In 
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In ihnen hatte er: gelernt, dem Geiſte der etablir⸗ 
ten Verfaſſungen zu widerſtreben. Die oͤffentliche 
Macht war aber doch dem Einfluſſe der geheimen 
Verbindungen ein zu großer Widerſtand. Die lang— 
fame Einwirkung auf die Gemüther, die fo_oft in 
den erwarteten Folgen fehlfchlug, ‚befriedigte:. die 
thätigen Mitglieder nicht. Nur wenige Menfchen. 
begnügen fich mit dem innerlichen- Bewußtfeyn, ges 
wirkt zu haben. Sie wollen die. öffentliche Aner: 
Zennung einer autorifitten Macht und die..Bors 
theile, die dtefe nach fih zieht. Die mannichfals 
tigen Gebrechen vieler Adminiſtrationen fahen fie 
deutlich ein. Ihre, durch den gewöhnlichen Lauf, 
gehemmte Thaͤtigkeit, gab ihnen eine defto lebhaf—⸗ 
tere Abneigung gegen die eriftirenden Verfaſſungen, 
weil durch die geheimen: Verbindungen ihre Reg⸗ 
famfeit nun einmal eine politifhe Wendung genoms 
men hatte. . Sin republifanifchen: Verfaffungen war 
es ihnen: mit Grunde nicht unwahrſcheinlich, daß ſie 
«eine wirkſamere, glänzendere Rolle ſpielen würden; 
Diefes, . ohne. der vielen andern Urſachen zu gedens 
‘fen, mußte fie ſchon zu einer: feurigen Bewunde— 
zung bewegen. Ob in:einigen geheimen Orden: die 
Worte der Gefege oder die Abſicht der Einrichtung, 
auf die Schwächung oder ven Umſturz der monarchi⸗ 
hen Regierungsform abzielten, wird ſchwerlich dars 
zuehun feyn. Auffallend’ bleibt es. immer; daß 
li wiederhofentlich in feinem Prözeffe, den 

D 3 Haͤup⸗ 
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Haͤuptern einer gewiſſen Parthey von, Freymaurern 
den Plan, die Thronen ber Welt umzuftürzen beys 
mißt, aber nicht viel ift darauf. zu bauen. Nur 
fo viel, ift fiher: es. giebt faſt keine abentheuers 
liche Plane, ja: ſelbſt kaum eine Gattung,von Wers 
brechen, die nicht einmal der Vorwurf der Ber 
mähungen irgend einer geheimen Geſellſchaft, an 
irgend einem Orte, geweſen wären Sollte es das 
her nicht auch wahrſcheinlich werden, daß die von 
Caglioſtro angegebene Abficht — als Ereihtung 
ſeyn koͤnnte?“ 

Noch zum Schluß das Wort ber Wahrheit 
über den bey der Jugend jet herrfhenden - 
Hang zum Lebendgenuß, und zur Ungebundens 
heit, mit Hintenanfesung von dem, was fonft 
Scchicklichkeit, und was Achtung für Erfahrung hieß. 

„So vortheilhaft eine milde nicht druͤckende 
Ariftofratie in der Geſellſchaft felbft. dem jüngern 
Theite wird, dem fie mehr giebt als nimmt, indem 
fie ihn veranlaßt, feine feinen gefelligen Talente 
auszubilden, fo hat doch die dee eines heilfamen 
Bwanges diefen Theil, der in neueren Zeiten auf 
augenbticlichen angenehmen Genuß, ohne Aufopfes 
gung geftimme war, fehr empört. Selbſt unter 
denjenigen, bie äußerlid noch einen Anfchein von 
Achtung gegen Alter, Stand, Würde, ausgezeiche 
nete Fähigkeiten und Werdienfte, beobachten, find 
fo viele, die ſich für den gezollten Tribut dadurch 
ſchad⸗ 


* 
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fchadlos zu Halten fuchen, daß fie heimlich oder nach 
Gelegenheit öffentlich, alle die gerechten Anſpruͤche 
und die Derfonen, die ſolche machen könnten, vers 
lachen. Wenn man noch fo viel auf Nechnung der 
natuͤrlichen Luftigkeit, ja fogar des Muthwillens 
der jugend fehiebet, der ihr von jeher eigen war; 
fo wird man doc) gezwungen, einzugefichen, daß 
innere und aͤußere Nichtachtung wirklicher oder cons 
ventioneller Vorzüge, merklich bey den jungen Leus 
ten zugenommen hat. Als Auswüchfe aufbraufens 
der, feuriger Genies, laͤßt fi diefer Mangel aller 
Achtung, gegen die obenbenannten Eigenfchaften, 
auch nicht betrachten. An jungen Leuten von innes 
rer großer Kraft find wahrlich! unfere Zeiten um 
nichts reicher, als diejenigen unferer Väter waren. 
Diefe hatten wenigftens den Vorzug für ihre Söhne 
voraus, daß fie mehr Achtung für die Erfahrung 
und das Anfehen der aͤltern und verdienten Mäns 
ner, die fie bey ihrem Eintritte in die Welt und 
den erften Jahren, die fie darinn zubrachten, an⸗ 
trafen, empfanden und zeigten. 

Erziehung und eine auch in Bädern und 
Schriften immer mehr ;gepredigte Philofophie des 
Genuſſes und der Unabhängigkeit, Haben die Zus 
gend diefen Weg ergreifen laſſen. Es liegt aber 
eben fowohl am Tage, daß das Beyfpiel der ältern 
Welt, nicht minder von großem Einfluffe auf die 
Zugend genen iſt. Auch unter diefer war der 

O 4 Trieb 


(216) 


Trieb nach einem egoiftifchen augenblicklichen Ges’ 
nuß ſehr rege geworden, der oft in Verachtung der 
üblichen Formen von Anftändigkeit fid äußerte, oft 
alle Formen wegwerfen wollte. Die Begriffe von 
Schidlichkeie find zwar häufig mit Vorurtheilen 
verwebt, allein diefe Vorurtheile hängen theils wie⸗ 
der fo genau mit den natürlichften beften Empfins 
dungen der Menfchen zufammen, daß mit Wegräus 
mung der einen, die andern fo leicht fallen, theils 
halten fie bey dem großen Kaufen, bey dem die 
feinften edelften Gefühle nur ſchwach wirken, die 
Ausbrüche einer ‚groben Selbftigkeit zuruͤck, und 
nur allein in diefer Hinſicht muͤſſen fo viele Vors 
urtheile nicht ausgerottet, fo viele mit fchonender 
Hand angefaßt werden. In ˖ neueren Zeiten if, 
zum Beyfpiel, fehr gegen die Trauerkleidung ges 
eifert, die manchen Familien fehr drücend fiel, die 
an manchen Orten wirklich Einfchränfung bedurfte. 
- Aber laßt ung doch nicht alles Aeußere, alle Uebers 
bleidfel von formeller Achtung, vertilgen, ſucht 
doch in den Familien ein gewiſſes gemeinfames 
Band aufrecht zu erhalten, da fiher mehr am 
Aeußern hängt, wie man gewöhnlich glaubt. Lebs 
hafte Zärtlichkeit des Herzens kann nur bey-wenis 
gen und unter wenigen Statt finden. 





(217) 
3, n ; | y 
Franzoſen furcht. 


Hs Eu En Herr von Maynz und Frankfurt 
war, und man denſelben mit ſeinen Sansculotten 
auch in Hildesheim, Braunſchweig, Sachſen, Hans 
nover, Heffen, und, der Himmel weiß two noch‘ 
mehr? erwartete, hatten die J. J. ‚alles fo einzur 
fädeln gewußt, daß an manchen Orten fid) das 
gemeine Volt — freylich nur Pöbel, hoher ‚oder 
niederer — auf die Ankunft der Franzofen freuete, 
Deswegen ift es doch gewiß jest angenehm: zu wiß 
fen, daß der gemeine Mann von diefer Freude, 
in diefen Ländern zuräcgefommen tft, und daß or; 
ſtatt deſſen, die hoͤchſtunwahrſcheinlich e Ans 
kunft der Franzoſen, herzlich fuͤrchtet. | 
In einem Haufe vor Hannover wurden bey ber. 
ftarken Kälte im Januar 1794 einige irdene, wohl 
zugepfropfte Krüge mit Waſſer in den Ofen geſetzt, 
um damit die Berten zu erwärmen. Der Ofen war 
fehr heiß, das Waſſer in den Krügen fieng an zu 
kochen, und da es nicht Luft Hatte, zerplagten die 
Krüge mit einem entfeglichen Knall, und mit folcher 
Gewalt, daß der ganze Ofen zugleih in taufend 
Stücde fprang. Die Scherben des Ofens und der 
Krüge flogen fürchterlich im Zimmer herum, und 
Commoden, Tiſche, Spiegel und Fenfter wurden 
davon zerfchmettert. Ein Theil diefer Scherben 
O5 flog 
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flog zum Fenfter hinaus, "und eine derfelben an den 
Kopf eines armen Mädchens auf der Landſtraße. 
Sie ward zwar wenig befchäbiget, aber der Anal 
und die Empfindung an ihrem: Kopfe brachten fie 
doch im einen folhen Schreden, daß fie in eben 
dem Augenblick, als man in dem Kaufe zivar auch 
den Knall gehört Hatte, aber noch nicht recht wußte, 
was eigentlich vargefallen war, heulend und ſchreyend 
bereinftürzte, und ausrief: Ah Herr Jeſus! 
de Franzoſen komet, hevt 4 na 
mic IR *) ; 


+ Sm Januar 1794 fahe man in Hannover eine 
ungeheure Menge Raben über dns Königliche 
Schloß ziehen. Augenblicklich war die ganze Straße 
voller Menfchen, die dieſes fo gewöhnliche Phänos 
men bemerften, und mit gar Eläglihen Gefichtern 
einer zu dem andern fagten: Dat bedüd, dat 
bei Sranzofen od bald Hier komen wes 
get. *# | 


4. Mis: 


7) Ach Here Jeſus! die Franzoſen Fommen, fie haben ſchon 
nach mir geſchoſſen! 


| ”) Das Bedeutet, das die Franzoſen auch zu hieher komwen 
werden. 
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rn 
Miszelianeen. u 


Baume waren die Schuhputzer, Solotfeger⸗ 

‚jungen, Laufjungen, zu Paris, von jeher Savoyar⸗ 
. den, die unter fi eine Art von Gilde oder Kame⸗ 
radſchaft ausmachten. Um 7. Plüviofe (26. Jaͤn⸗ 
ner) erfchten eine Deputation von: ihnen: in der 
‚Commune de Paris, unter dem: Prunts Titel, Allo⸗ 
brogersPatrioten, die zu Pati refidiren, 
refidant 4 Paris; (denn diefe Sansculotten und Res 
publitaner, in Paris und im. Auslande, die allen 
Stolz und Titelfucht fo gern an andern tadeln und 
verfolgen, find am meiften ſelbſt darauf erpicht,. for 
bald nur ihr liebes Sch ins Spiel fommt.) Ste 
brachten dem Convent ihr Archiv und ihre Protos 
kolle, (die wohl nicht ſehr leſerlich gekritzelt ſeyn 
mögen) und ein Geſchenk von 130 Livres (ohnge 
fahr 22 Laubthaler) zur Ausräftung eines Jakobi⸗ 
ner s Reuters, welcher, wenn er feinen weitern Zus 
ſchuß zu feiner Equipirung erhält, als diefe 22 Laub⸗ 
shaler, an Pferd, Waffen und Mann, ein — 
Sansculott⸗ ſeyn wird! 





ber Convents⸗Sitzung von eben dem Tage, 
forderte eine Deputation Amerikaner den gefange⸗ 
nen Payne zuruͤck, der bekanntlich mit Briſſot 

ver⸗ 
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verhaftet wurde. Der Präfidene Badier, gab 
ihnen eine ziemlich laue Antwort, worinn er aber 
feiner Jakobinergalle in folgenden Schmähungen 
auf das edle Wolf der Britten freyen Lauf’ lich: 
„Der Dreyzack muß: zerbrochen werden, der die 


„Inſolenz jener Eorfaren Albions. . . jenet neuen. 


‚„Rarthaginenfer, fo fühn macht. Es iſt Zeit, die 
„Kühnheit und den mercantilen Geiz diefer Sees 


„räuber zu zähmen, welche Tyrannen der See und. 
„des Handels der Nationen find. ” — Es war. 


aud) wirklich betruͤbt für die Faktion, dag Groß: 
brittannien, dem jakobiniſchen Frankreich, fein 
Uebergewicht an Edelſinn, Nationalgeiſt, und Nas 
tionalkraft zu Einer. Zeit fo tief und druͤckend 


fühlend ließ, indem es flatt feinen König und feine 


Stellvertreter und Minifter zu morden, Sicherheit, 
Eigenthum, und Religion mit Füßen zu treten, 
fo einftimmig und bieder die, getroffenen Maasre— 


geln, zu eben der Zeit unterftägt, wo feine Flotten 


in heyden Indien triumphiren, 





J - j . : N 
In bem Sprachmeiſter⸗ Decret des Barrer e, deſe 
ſen wir in unſerm letzten Blatt erwaͤhnt haben, 
laͤßt er alle Sprachen die Muſterung durchgehn, 
und findet, was ſich nicht ſchwer ahnden ließ, die 
franzoͤſiſche Sprache allein wuͤrdig, die allgemets 
ne Weltſprache zu werden. „Denn ſie hat ihre 
| „Toͤne 


( 221) 


„Zöne der Freyheit und Gleichheit geliehn, ſie hat 
„eine legislative Tribune und 2000 Volfstrißunen, - 
„fie hat große Pläße, wo große Verfammlungen 
„ſich tummeln können, (agiter de vaftes aſſemblées) 
„and Schaufptelhäufer, den Patriotismus zu feyern; 
„fie erzähle die Siege von 14 Heeren, und dient 
„der Slorie der. Wiedereinnahmen.von Toulon, Lans 
„dau, Forts (Louis) Vauban, (wen fällt da nicht 
„Eüftines enfonceur des portes auvertes: ein) zum 
„Werkzeug ꝛc.“ — Bey: der Mufterung koͤmmt 
die Reihe auch an die deutſche Sprache. Dans 
rere finder fie „wenig gemacht für freye Voͤlker!“ 
doch. hat.er die JakobinerGuͤte hinzuzuſetzen: „big 
„daß das Feudal- und Militärs Souvernement, defs 
fen würdigftes Organ fie iſt, vernichter ift. 





Mus dem Rapport des Duboiss Erance vom 
28. Sänner, welcher die Aufhebung der zeitherigen 
Freykorps, und ihre Umfhaffung im leichte Infan— 
terie, nach fi 309, erfahren: wir, daß mancher 
Soldat von. obigen Freykorps, durch Unterfchleife, 
der Republik auf. 3000 Livres, oder fünfhuns 
dert Laubthaler — ungeheure Summe — zu 
‚fiehen gekommen. war. In eben der Sitzung des 
Convents, berichtete der Deputirte Lauren 
Cointre, daß die RotzoKrankheit in den 
Depots der Nepublit , wo die zuſammengeraubten, 

Du Ä amd 
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und erpreßten Pferde für die Armeen einſtweilen 
aufbehalten werden, große Verheerungen anrichte, 
daß man deren täglich tödten muͤſſe, und daß allein 
gu Sontainebleau 200 in einem Monate todt⸗ 
geflochen ‚worden wären. Eine tröftfiche Nachricht 
bey dem jegigen Pferdemangel in. Frankreich ! 

Diefe Sigung war überhaupt reih an Ents 
deckungen: denn fo.erfuhr man auch aus Mer 
Sins von Thionville, Munde: daf die Sarnifon 
von Mainz, die 16.000 M. ſtark ausmarfchirte, in 
der Vendee bis auf fünftaufend gefchmolzen 
fey. Ein neuer Beweiß der großen, verſchwiege—⸗ 
nen, Einbuße der ——— im IRRE 





——— Volks-NRepraͤſentant, meldet — 
Collegen im National⸗Convent, aus Moͤmpelgard 
die Fortſchritte, welche die Vernunft in dem 
Bißthum Baſel, und zu Delſperg (im Muͤnſter⸗ 
thal), mache, ſeitdem er eine Revolutions Commiſ⸗ 
ſion, mit der Guillotine, eingeſetzt habe Vers 
ſchiedenes Kirchengeräthe fey eingeliefert worden, 
and zum Beweiß, wie der Fanatismus falle, führe 
er an, daß er und die Glieder der. Kevolutionds 
Eommißion, dem Volt zum Beyſpiele, bey einem 
Trinkgelag, aus den Kelchen —— 
haͤtten. | 





Seitdem Robespierre in feiner jüngften Tus 
gendprediget des geweſenen öffentlichen Anklaͤ⸗ 
gers 
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gers'in Strasburg, mit den. Verdammnißworten 
gedachte: „er. habe ein Leben geführt, wie Helioga—⸗ 
„bat und Ealigula fo obfesn, und die Weiber und 
„Mädchen habe er für ſich und feine Freunde in Res 
„auifition genommen; feitdem fieht ed mit dem 
Heren Eulogius Schneider fehr mißlih aus, 
und wahrſcheinlich büßt er nun in Paris, was er als 
Sreyheits s Apoftel in Deutſchland fo lange fündigte, 
und was die Milde unfrer deutfhen Regierungen 
ihm ungefteaft hingehen lief, — Man muß ges 
fiehn, die Coryphaͤen und Helden der franzöfifchen 
Revolution erfcheinen in einem feinen Lichte, wenn 
man ihr Privatleben beleuchtet! 


muessen 


In dem Monite ur vom 1. Februat finden wie 
die Nachricht, daß das Comitẽ der allgemeinen Si⸗ 
cherheit, die Directeurs der verfchiedenen (40 bi8 
50) Schaufpielhäufer und Buden zu Paris, vor ſich 
berufen hat, Cmande; das klingt ziemfich nad) 
dem alten Rögime) um ihnen zu empfehlen, aus 
ihren Theatern eine Schule der Sitten und der Der 
cenz zu machen, und ihnen zu dem Behuf gnaͤdigſt 
zu erlauben, neben den patriotifchen Noth⸗ Drangs 
und Kraft⸗Stuͤcken, die zeither täglich aufgeführt 
wurden, auch- Stücke vorzuftellen, wo Privat; Tu⸗ 
genden (verrus privees) In ihrem ganzen Glanz vor; 
geſtellt werden. 


| 


u = Weil 
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Weil die Reden in-den Satobiners Clubs gegen 
die Conſtitution von Alt; England, ihren Zweck 
fo ganz verfehlt Haben, wie folhe feichte, blos von 
Shmähungen und Läfterungen, nicht aber von 
Gründen, ſtrotzende Gefchwäge, ihn verfehlen 
anußten, und weil Englands Glorie und Patrios 
tiſmus nur in helleren Schimmer dadurch hervors 
-trat, fo hat Robespierre, der König von Frank; 
reich, feinen Grimm darüber, an den armen Schäs 
chern, feinen unterthänigen Dienern, den Nednern 
felöft,. in der Sakobiner ; Stgung vom 9. Plüviofe, 
nach Iyrannens Mode, ausgelaffen. Er fhimpft 
auf fie,. daß fie die wahre Abſicht, weswegen fie 
hätten reden follen, ganz fehl gegangen wären, 
nämlich, fi in die Schwäche des englifhen Volks 
zu ſchicken, das nun zwey Jahrhunderte 
an Moralität und Aufklärung hinter 
den Franzoſen zuruͤck ſey, (bleibt es ewig, 
edle Britten!) und der Seele der Franken tiefe 
Verachtung gegen die engliſche Regierungsform ein— 
zufloͤßen; er ſchilt Pitt einen Schwachkopf, 
wenn das gleich ein Blasphem in den Ohren eini— 
ger Englaͤnder (der ganzen vernuͤnftigen Welt) 
ſeyn moͤchte: denn ein ſolcher muͤſſe der Mann 
ſeyn, der ſich auf den Einfluß ſtuͤtzend, welchen er 
in einer Inſel erlangt, die ein Ohngefaͤhr 
ins Weltmeer warf, (vermuthlich hatte Gott 


einen eigenen Schöpfungstag für Frankreich) ſich 
ein⸗ 


( 225 ) 

einbilde, mit dem franzsfifhen Wolle kämpfen zu 
wollen. Es fey unbegreiflich, wie ein Menfh im 
ıgten Jahrhunderte, ſo dẽpourvu de bon ſens ſeyn 
koͤnne, auf ſolch' einen Einfall zu kommen. Zuletzt 
traͤgt er darauf an: daß von nun an keine Rede, 
ohne vorherige reife Pruͤfung, gedruckt werden ſolle. 
Applaudi et arretẽ — Gluͤck zu, Pitt und England, 
zu eurem Sieg. Das find fchon fiher Symptomen 
davon. 





Une Gärten in und um Paris follen umgendert, 
und ſtatt des zeithertgen Luxus, mit Getraide bes 
— werden. 





Unter denen, welche am 10. Februar, bey der Pa⸗ 
riſer Gemeine, Certificat ihres Buͤrgerſinns ver⸗ 
langten, und erhielten, befand ſich auch die Taͤn⸗ 
zerin Suimard, und der Ritter Kimenes, 
der fih nun entrittert Hat, und Poête Sans - Culotte 
betitelt. — So leckt die, welche fonft im Staube 
der Vorgemächer kroch, jetzt die ſchmutzigen Füße 
der gebietenden Herren Ohnehofen, demuthsvoll. 
Einem Niederträchtigen geztemt jedes Mittel, feinen 
aaa zu befriedigen. 





p Kor: 
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5. | | | 
Korreſpondenz. Schreiben eines Reiſenden. 
Sranffurt a. M. den. 19. Febr. 1794. 


Re fam zu einer fehr gelegenen Zeit hier an, um: 
den Einzug der Commiffarten des Nat. Eonvents 
mit anzufehn. Er gefchah unter militärifcher preufs. 
fifcher Bedefung Auf dem Bode wehete ein 
Sähnlein mit den drey Nationalfarben, auf weis 
chem ein blutrothes Sakobiner s Käppchen von Mans 
chefter prangte. An den Schlägen waren, flatt deg 
Wappens, ebenfalls zwey große rothe Sakobiners 
Kappen angemalt. Das Bolt fchien diefe Zeichen. 
des Triumphs einer Rotte von Königsmärdern und 
Sottesleugnern, deren Schaaren in dieſem Augens 
blicke feine 12 Meilen von hier, deutfche Neichss 
lande verwüften, viele Taufende von deutfchen Bürs 
gern und Landleuten an Bettelftab bringen, oder 
fie zwingen, Haus und Hof mit dem Rüden anzus 
fehen, und im Elend in der Fremde umherzuirren ; 
das Volk, fage ih, ſchien fie mit Widerwillen zu 
erblicken, was fehr verzeihlich war, doch enthielt 
es fih aller Ihärlichkeiten. ine Stimme rief: 
reißt den Bettel herunter. Man fast, es 
fey der Prinz... . gewefen. Ein Ruſſe fprang 
zu, und riß die Sahne ab. Man fagt, der Rufe 
fey arretirt, aber auch wieder losgelaſſen. Die 
Sahne iſt von neuem auf den Bock gefteckt worden. 

= Die 
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Die Commiffarten Haben bey General Kalkreuth 
in Geſellſchaft vieler Neichdcavaliere und Damen 
gefpeift. Sie follen bey Tafel geäußert Haben? 
es müffe wirklich in den Niederlanden etwas wichs 
tiges vorgefallen feyn. Diefe Citoyens koͤnnen 
uͤbrigens nun bey ihrer Ruͤckkehr, ihren gebieten⸗ 
den Herren verſichern, es herrſche in unſern deut⸗ 
ſchen Sklaven-Staͤdten, unter dem Schutz 
unſrer Geſetze, unendlich mehr wahre Toleranz 
und Freyheit, als in ihrer berühmten erz— 
freyen Republik; denn in einer fraͤnzoͤſiſchen 
Sansculotten-Stadt möchte es wohl keiner kaiſer⸗ 
lichen oder preußiſchen Commißion, mit einer weiſ⸗ 
ſen Fahne auf dem Bocke, oder weißen Kokarde 
am Hute, zu rathen geweſen ſeyn, nur ein paar 
Schritte weit zu fahren, und der General, der ihnen 
die geringſte Hoͤflichkeit erwieſen, haͤtte gewiß den 
andern Tag vor dem Revolutions-Tribunal erſchei⸗ 
nen muͤſſen. Wir Deutſche wollen uns alſo freuen, 
daß wir es in jedem Stuͤcke den Neufranken zuvor⸗ 
thun. — Die Commiſſarien nennen ihre Bedienten: 
mon attachẽ, fais cdla! — Der Bediente antwortet 
dann wohl: attends, citoyen, je n'ai pas le tems! — 
Die Bedienten gehen mit ihren rothen Kappen 
umher. | 


2 6. Auf 
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Auf Se. Hochfürftlihen Durchlaucht, Carl 
Wilhelm Ferdinand, regierenden 
Herzogs zu Braunfchweig und Luͤne⸗ 
burg, hoͤchſt erfreuliche Zurückfunft, 

| von 
Johann Arnold Ebert. 


Getroſt! verzage nicht, mein Geiſt; 
Wenn gleich des Alters ſchwerer Bügel 

- Im Aufflug oft dich niebderreißt : 
Die Freude giebt dir neue Flügel, 
EUNL fümmt zu feinem Volk zuriick! 
Noch kann mein fühlend Herz dies Glück 
Mit jedem jüngern Herzen theilen. 
Laßt denn, o Jünglinge, mit euch 
Den Greiſs, an Muth dem Jüngling Zleich, 
Frohlockend Ihm entgegen eh. 





Noch mehr, ald euch — wer wollte nicht 
Dem Greife diefen Stolz verzeihen ? — 
Gebieten mir Gefühl und Pfilicht 
Mich Seiner MWiederfunft zu freyen. 
In Ihn warb früher, ald der Belt, 
Der weife Fürſt, der tapfre Held, 
Einft meinem nähen Blick enthüllet. 
Auch von der Welt Ihn fo verehrt 
Su fehn, war mir noch wiinſchenswerth; 
Und längſt war dieſer Wunſch erfüllek, 


- 


Durch welches Wunder fah denn ich 
Auch diefen Tag der Jubellieder? 
Welch größres under ſchenket Dich 
D CANRL,. nun Deinem Volke wieder? 
Zurück von Scenen volle Blut, 
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Mo tück'ſche Bosheit, wilde Wuth, 

Mit tauſend Toden Dich umgaben? 

O eines Engels ſtarker Schutz 
Muß aller Zi und Wuth zum Trutz 
Dein theures Haupt. beichirmet Haben. 


| Ga, dieſem Schußgeift danken wir, 
Dein Voll, Dein und geweihted Leben; 
Dein Bol, em GSHITZES Hub in Dir 
Auch feinen GSchupgeift einft gegeben. 

Ihn, welher Die zur Geile fiand, — 
Ward LEOPOLD, ward GERDINUNT 
Zu dleſem hohen Amt erhoben? —) 

Mer er auch fey, ihn Hof .ich bald 

Sr feiner himmliſchen Geftalt 

Zu fchaun, und danfend ihn zu loben, 


Doch nein! nur unfem GOTT gebührt 
Für Deine Nettung Preis und Ehre, 
Nur ER Hat Di zurücdgeführt, 
Der Gott der Fürſten, WVölfer, Deere. 
Mir glauben noch au GOT! an GALLE! 
Und wir verfppiten euren Spott, 
Ihr Frechen, frevelnden Barbaren ! 
Daß ER auh euer GOTT noch fe, 
Wird eure blinde Raſerey 
Mit Angſt und Schrecken bald erfahren. 


Mie habt ihe euch und uns getäuſcht, 
Und gegen‘ eudy die Welt empöret , 
Die ihr Geſetz und Ordnung Heifcht, 
Und Ordnung und Geſetz zerſtöret; 
Die Tugend preißt, und doch mit Hohn 
. Der Zugend Grund ‚Religion, 
Mom Erdkreis zu vertilgen trachtet; 
Und, euren Mund von Menſchenwohl, 
Doch euer Harz von Morbluft vol, 
Unmenfchlih eure Brüder fchlachtet, 


* 


O ſchnö⸗ 
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| O ſchnöde Brut, von Graufamfett, 
Gepaart mit Leichtfinn , audgebrütet, 
Die bald fir nachgeahmtes Leid 
Zerſchmilzt bald felber mordend wüthet; 
Von imen xauh, von auſſen glatt; 
Manieren an der Sitten Statt; 
Ein Firniß, der und nicht mehr blendet! 
Weh dir! o deiner Laſter Knecht, 
Du haſt der Freyheit Heilig Recht 
Durch Zügelloſigkeit geſchändet. 


Euch aber, DEUTSCHE MUENNEN, Hal! 
Denn Menfchlichfeit , ſtets im Geleite 
Der Sottedfurcht , iſt euer Theil; 
Sp Frieden Zucht, und Zudt im Gkreite; 
Wis fonder Aberwig und Tand; 
Geſunder männlicher DBerftand; 
Und Tiefſinn ohne Biengefpinfte; 
Und weiſer Eruft und biedre Treu'; 
Beſcheidner Stolz, nicht Prahleren; 
Und Thaten mehr, ald Nebnerfünfte, 


Cuh DEUTSCHE WEIBENR, Hell’ Denn 
ihr, ! 
So ungleich jener Turienbande, 
She ſeyd noch des Geſchlechtes Bier, 
Wie jene, des Geſchlechtes Schande. 
O bleibt euch ſelbſt auch ferner gleich; 
Fromm, edel, ſittſam, mild und weich, 
Und haßt Menaden und Megären, 
Die, felbft mit ber Natur entzweyt, 
Die Milch der fanften Meiblichfeit 
Sn Geifer, Sa, und Gift verkehren, 


Mer fir fein deutſches Vaterland 
Nicht von gerechten; Eifer brennet, 
Der werde zu dee Brut verbannt, 
Die weder Recht noch Freyheit kennet! 
Won deutſchen Volk ein Theil zu ſeyn, 
St er und Glück. — O BRAunScChWe3G, 


dein 
Iſt 


— — — — 
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Iſt Diefer Ruhm und diefe Freude, 
Und wenn ein Fürſt, wie Du cd biſt, 
D CUNL, des Landed Water if: 

Auch das iſt Gluͤck und Ruhm für beyde 


Wie ſehr Dein BRAUNSCHWEIG 

fithir, 

Bezeuge, fit aus feinen Mauern 

Dich Deutfchlande Wohl entfernet hielt, 

Sein tiefed ahndungsvolles Trauern; 

Erin banges Forfchen nach Gefahr; 

Sein brimnftig Beten am Altar; — 

Ach hätteſt Du es Hören können! 

Fürwahr, geſchworen hätteſt Du, 

Beſorgt für Deines Volkes Ruh', 

Nie wieder Dich von ihm zu trennen. 


Nie müſſe mehr dein. Heldenmuth 
Uns felber, wie die Feinde, ſchrecken; 
Nie ſelbſt ein Steg, mit Deinen. Dlut 
Erfauft, mehr AUngft » ald Treud’, erweden ! 
Du weißt es, — nicht allein der Krieg, 
Auch Friede Heifhet Muth und Gig, 
Sa Muth und Sieg in höhern Kämpfen; - 
erfolgter Unfchuld Schirm zu fenn; 
Der Wahrheit Gegner zu bebräun; 
Des Laflerd Aufruhr früh zu dämpfen. 


Den Staat r der ind Verderben ſank, 
Mit Riefenfiär® empor zu heben; 
Den Fleiß, der mit dem Tode vang, 
Mit Schöpfergeifte zu beleben; 
Durch weiſer Staatögefege Kraft 
Mit Zugend, Kunſt, und Wiſſenſchaft 
Noch ſpäte Nachwelt zu berathen; = 
Daß ift der Friedenshelden Ruhm; 
Und das it auh Dein Gigentbum, 
Und das die Krone Deiner Thaten. 


diefed 


Gv 
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So weihe denn noch lange Zeit, 
Erhabner Fürft, die Hohen Kräfte, — 
GOTT ſelbſt Hat fie dazu geweiht, — 
Dem hoher göttlichen Gefchäfte. 

Zwar lohnet dies allein fich fchon: 
Doh Dein ift nody ein grofer Lohn 
Sn eined edlen Volkes Lebe, 
Kriegshelden, bie ihr mehr begehrt, 
Sfr euer Lorbeer fo viel werth, 

Als eined edlen Volkes Liebe ? 


O ſchau, wie ſie ſchon jetzt entzückt 


In Schaaren Dir entgegen wallet, 
Aus jedem Auge flammend blickt, 
Aus jedem Munde jauchzend ſchallet. 


Held Menſchenfreund, wann Fang zuvor 


Ein Siegsgeſchrey je deinem Ohr 
So füß, wie biefed Quftgefimmel ? 
Und welh Te Deum fileg fo rein 
Don Wehklag', und fo allgemein, 
Als unfer Robgefang , zum Himmel ? 


Auf, Bürger! laßt und Danf und Preis 


Dem himmliſchen ERHALTEN fingen, 
Laßt unfeen feftgefchlungnen Kreis 
Ihn, den ER und erhielt, umringen. 


Und dann, — die Kiebe macht uns kühn, — 


DVefchwören wir nit Thränen Ihn, 
Nie wiederum und zu verlafferm® 


Und: froh, daß, wenn Er died und ſchwört, 


Ich ſelbſt noch diefen Schwur gehört, 
Werd' ich dann ruhiger erblaſſen. 


No. XII. 





€ ’ 


I. 


Korreſpondenz. Schreiben aus Lauſanne, 
den 17. Februar, 


| Fe fende Ihnen hier die Antwort der Schweizers 

Kantone auf die Note des bevollmächtigten Minis 
fters ‚Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt. Sie ift nicht fo 
unbedeutend, wie fie beym erften Ueberblick fcheinen 
mögte; denn fie verräth einen ziemlich feſten Ents 
ſchluß Cund der aud wirklich vorhanden ift), fi ch 
auf keine Weiſe, zu irgend einer Nachgiebigkeit oder 
Schwachheit, gegen Frankreich verleiten zu laſſen, 
und ſich bereit zu halten, jeder. Agrefion nachdruͤck⸗ 
lich zu begegnen, ſie mag directe von außen, oder 
indirecte von innen, durch Aufwiegelungen, veran⸗ 
laßt werden, woratf"die Neufranken noch immer, 
ſonderlich im Pays de Vaud, arbeiten, 

Genua's Neutralität iſt weit partheyifcher in | 
Anfehung der Neufranten. Der Pöbel ift dort 
gegen die Engländer, wegen der durch fie verurfachz 
ten Handelsſperre, aufgebracht. Das Feuern vom 
Molo auf den englifchen Kutter, der am 22. Jänner 

SEE EFT RER? |. 
Fliegende Blätter, März 1794. 
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zwey Genueſiſche Getraidefchiffe anhielt, war ſchon 
eine Art von Feindſeligkeit, und hat einen ſehr 
ernſthaften Briefwechſel zwiſchen dem brittiſchen 
Conſul und dem Senat nach ſich gezogen. Das 
Volk hat ſich dabey bis zu Beſchimpfungen einiger 
Englaͤnder vergeſſen. Es iſt zu fuͤrchten, daß ſich 
die Carmagnolen die Aufnahme in Genua, und 
dadurch einen leichtern Einmarſch in Piemont vers 
fhaffen werden. Der Kaiſer allein könnte dag vers 
hindern, wenn er ihnen mit feiner Armee, die er 
in der Lombardey hat, zuvorfäme, 
Es iſt gewiß, daß Pethion in der Schweiz 
war; er arbeitete fogar zu Bern, bey einem Lichts 
gießer, wo er von eillem Franzofen erkannt wurde. 
Er betam fogleich das Confilium abeundi. Sie has 
ben ganz Recht, wenn Sie fagen, daf die Schweiz, 
das Vaterland der duch ihn am 10. Auguft ers 
mordeten edlen Bürger, nicht das Aſyl eines ſolchen 
Boͤſewichts ſeyn duͤrfe. 
Zu Genf wird es taͤglich ſchiimmer. Die Elus 
biſten gängeln dort nach ihrem Belieben die ſchwa⸗ 
hen Ausſchuͤſſe, und ſetzen durch harte und tyrans 
nifche Begegnungen die Segenparthey in Schreden. 
Die Ausfchüffe Haben neulich die Grimaffe gemacht, 
als 06 fie eine Unterfuhung wegen des Mords 
anftellen wollten, der am 23. Sjänner, zu Ch£nes, 
an einem Faßbinder, von der Genfer Revolutiongs 
Armee, auf — Kreuzzuge gegen, das Schloß 
des 
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des Ex / Syndieus Michelt, begangen wurde, 
Von dieſem Kreuzzuge und feinen Folgen werde ich 
Ihnen nächftens eine umftändliche Erzählung eins 
ſchicken, fobald ich von Genf aus die dara erhalten 
habe. Man hat den Körper des Faßbinders aus⸗ 
gegraben, und ihn von neun Flintenfhäffen und 
drey Bajonetftihen durchbohrt gefunden. Niemand 
von der Nevolutionds Armee will aber gegen feine 
Kameraden zeugen, und die fogenannten Leute 
vom Berge (denn in Genf äfft man Alles den 
Pariſern nah) haben im Club erklärt, fie würden 
nicht zugeben, daß wegen einer fo löblihen Res 
volutiondss Manasregel, die gerinafte Unter— 
fuhung vorgenommen würde. Die Conftitution 
ift im Confeil general, dad man mit Leuten von 
jeder Gattung zu dem Behuf anfüllte, durch die 
Majorität acceptirt geworden. Allein gleich den fols 
genden Tag Hat diefed Por pourri ſich fehr weſent— 
lihe Eingriffe gefallen laſſen müflen, und welche 
‚zugleich beweifen, daß man fortfahren will, Senf 
‚ ferner revolutionär zu regieren. Auch herrſcht 
nun die vollftändigfte Anarchie. Die Leute vom 
Berg, denen es verdroß, daß im Confeil general 
der Antrag, wegen Verbrennung aller Bürgerbriefe 
und Titel, mit einer Mehrheit von 2000 Stimmen 
gegen 1300, verworfen worden war, griffen fogleich, 
auf den Wink ihrer Häupter, zu den Waffen, und 
zwangen am 7. Februar, mit dem Saͤbel in der 

Q 3 Sauft 
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Fauſt die Ausfhüffe, eine Bekanntmachung zu 
publiciren, die ganz ald das Gegentheil von dem 
lauter, was der Souveraimn eben decretirt hatte; 
fo nennt man jet das Confeil gäneral, Wo nun 
jedermann Zutritt hat. Der Druck der Elubiften 
ift jegt fo groß, daß wenn einige Bürger fih ans 
derswo als im Klub verfammeln, oder anderswo 
als im Club, Unterfiigungen und Allmofen für die 
zahlreiche Klaffe der Dürftigen verabreden und cols 
ligiren, man fie fogleid) arretirt und in Kerker wirft. 
Das Einzige, wo die Enrages der Klubiften noch 
nicht haben durchdringen können, ift die Religion. 
2800 Stimmen gegen 320, haben befchloffen, daß 
die proteflantifche Neligion, als eine wefentliche 
Bedingung, beybehalten werden fol, um Bürger 
zu werden. 

Der Kanton Bern ift fo wenig geneigt, "das 
jetsige ufurpirte Souvernement zu Genf anzuerken⸗ 
nen, daß verfchiedene Mitglieder deflelben, die man 
als Propagandiften ihrer faubern Lehre kannte, und 
die fi) einfallen ließen, das Berner Gebiet zu bes 
treten, fogleich Befehl erhielten, es zu verlaflen. 

Sin dem Augenblic, da ich diefen Brief fhlief 
fen will, theilt mir ein Freund folgendes Schreiben 
aus Genua mit, das wenige Tage nad) dem Vor—⸗ 
fall mit dem Cutter gefchrtieben tft. | 

„Der Senat hat die Schuldigen beym Kopf 
„nehmen laflen: es fängt an, mehr Seftigkeie und 

„Ent 
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„Sntfhloffenhetit zu zeigen. Die entziweyten Ger 
„muͤther nähern fich einander wieder, und die rechte 
„lichſte Barthey bekommt die Oberhand. Der Ps 
«bel, der durh bie Franzoſen aufgeheßt wurde, 
„merkt, daß man Anftalten gegen ihn trifft, und 
‚wird gelaßner. und fanftmüthiger. Der Kaifer 
„wird einen Minifter hierher fenden, und hat ung 
„ihn in einer Note angekündigt, die mit dem größs 
„ten Nachdruck abgefaßt iſt, und das Gepräge der 
„Vernunft und Staatöklugheit führt, Er ladet 
„die Republik ein, fi zu bewaffnen, und jede Bes 
„einträchtigung ihres Territoriums zu verhindern, 
„wo nicht, fo mache er fie für jede Folge einer 
„unabgehaltenen Invaſion verantwortlih, die ihn 
„dann zwingen würde, nur auf das Intereſſe ſei⸗ 
„ner benachbarten Staaten Ruͤckſicht zu nehmen. 
„Er giebt zu verſtehen, daß er im Nothfall die Re⸗ 
„publik unterſtuͤtzen wolle.“ — Vierzigtauſend 
„Mann, die nach und nach, und taͤglich in der 
„Lombardey anlangen, find ein ſehr kraͤftiges Argus 
„ment zu dem Allen, Man verfichert auch, daB 
„der Kaiſer das Stuͤck des Mayländifchen Gebiets 
„von Sarbinten zurücerhalten werde, das er im 
„Aachner Frieden verlohr.“ 


— —— 
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, 2. 
Freyheit zu Genum 


Genua iſt jetzt die Heldin der franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik, deren ſie in allen ihren oͤffentlichen Blaͤttern 
und Verhandlungen auf das ehrenvollſte erwaͤhnen 
läßt, Kein Wunder! denn Genua ſteht alleweile 
ganz unter dem Einfluß des Partfer Comics, und 
Villetard, franzöfifcher Legationsſecretaͤr, vers 
fertigte die Antwort auf die Note des brits 
tifhen Sefandten. Dagegen wurde ein anderes 
Pamphlet confifeirt, das nicht den Abfichten der 
franzöfifchen Faktion entfprach, und den Titel führs 
te: Sedanten eines wahren Senuefers, 
eines Freundes der Religion und des 
Vaterlandes. 


Go rani, in ſeinen Memoires, macht eine drol⸗ 
lige Beſchreibung von der Freyheit zu Genua. 
„Gleich nach meiner Ankunft zu Genua, ( fagt er) 
eilte ih in einen Gaſthof, um ein fehr dringendes 
Beduͤrfniß zu befriedigen, und einige Exfrifchungen 
au genießen. Es war aber ein Faſttag, und ſchon 
fpat, und ich fonnte es nicht dahin bringen, daß 
man mir Sleifchfpeifen gab x. Unterdeflen bat ich 
dringend, mir wenigſtens, fobald als möglich, zu 
efien zu geben. Die Anftalten währten nicht lange, 
und einige Augenblicke darauf, meldete man mir, 
; daß 
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daß aufgetragen fey. Sch näherte mich dem Tifche 
mit der Heißgier eined halbverhungerten Reifenden, 
und-fand ein Brod, das nur bald durchgebacken 
war, abfcheulichen Wein, und Speifen, die man 
mit ſtinkendem und verdorbenen Del zugerichter 
hatte, Das machte mich Üübler Laune; ich lieh den 
Wirth kommen, befchtwerte mich, und fragte ihn, 
ob ich für mein baares Geld verurtheilt feyn follte, 
entmeder Hungers zu fterben, oder Speifen zu 
fchluden, vor welchen einem ein Grauen anwan— 
dele? Der Mann gab mir ganz kalt zur Antwort, 
es thue ihm leid, mich nicht beſſer bewirthen zu 
tönnen, aber er fey genöthigt, fein Brod aus dem 
Nartonals Backofen zu nehmen, feinen Wein in 
den Nationals Meinfchenten zu holen, und fein 
Del gleihfalls aus den Nationals Magazinen 
zu kaufen. Diefe Dinge, fuhr er fort, werden in 
großen Barken verwahrt, die den ganzen Sommer 
durch in dee Sonne liegen, was freylih ein uns 
trügliches Mittel ift, ihre Qualitaͤt zu verfchlime 
mern, — Sch mei, erwiederte ich, daß nicht alle 
Ländereyen der Republik gleich fruchtbar find, aber . 


ich weiß auch, daf das wenige, was an Del und . 


Mein da gebaut wird, ganz wortreflich ift, und daß 
ihre Speichen-heftändig mit Getreide angefüllt find, 
welches von allen handelnden Nationen importirt 
wird. Wie koͤmmt es alfo, daß fie für fih und 
die Fremden, nur den Auswurf, den Schund von 
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biefen Lebensbeduͤrfniſſen brauchen? — Der Wirth 
zuckte die Achfeln, und verficherte mich, ftatt weis 
terer Erörterung, daß ich in Privarhäufern die 
Speifen und Getraͤnke fo finden würde, twie ich fie 
verlangte, doch auch nirgends anders als da. 
„Nach Tiſche durchftrich ich die Gaffen und öffents 
lichen Plaͤtze, und überall las ich das Wort libertas. 
Es ftand fogar über den Gefängniffen und über den 
Klöftern. Diefer Ausdruck, den ich fo oft und fo 
vielfältig wiederholt fand, daß er das Feldgefchrey 
der ganzen Stadt zu feyn fehien, ließ mich Betradys 
tungen über den Widerfpruch anftellen, in welchen 
felbft die. aufgeklärteften Regierungen verfallen, 
ohne es zu wiſſen. Freyheit! Über der Thüre 
des Sefängniffes der Inquiſition, des unerträglichs 
ften und tyrannifcheften.allee menfchlihen Inſtitute, 
ob fie gleich zu Genua minder graufam ift, als ans 
derswo! Freyheit! Über der Thäre der Nonnen; 
öfter, deren Schwelle nur einmal von den interefs 
fanten Kläusnerinnen betreten wird, die darinn 
eingefperrt find! Freyheit! in einer Stadt, wo 
ein Fremder nicht ein Huhn, nicht ein Stück des 
alltäglichften Fleifches bekommen kann, weil es 
Faſttag iſt! — Noch hatte ich mich von meiner 
Verwunderung nicht erholt, als mein Lohnbedienter 
mir zwey Kerle von ſehr uͤbler Miene zeigte, um 
deren Auslieferung, als Meuchelmoͤrder, die May⸗ 
ah Regierung vergebens a Wie? 

n. rief 
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rief ich aus, die Republik treibt die Liebe zur Freys 
heit fo weit, wiffentlich das Afyl von Böfswichtern 
zu werden, und ich Fremder, ich Reiſender, kann 
an einem Orte, wo die Safffreyheit für baare Ber 
zahlung ausgeuͤbt wird, nicht eine Nahrung befoms 
men, die für mein Temperament taugt? Man 
nn mid), verpeftete Speifen zu geniefen ? 
O Menfhen! Menfhen! 

„Nachdem ich lange umhergelaufen war, gleng 
ich in ein Kaffeehaus, um zu verfuchen, ob ich nicht 
durch den Parfüm dieſes Geträntes, den Nachges 
fchmac von der haͤßlichen Koft tödten koͤnnte, wos 
mit ic) meinen Hunger Batte ftillen muͤſſen. Aber 
wie flieg mein Erftaunen, ald ich‘ diefen Trank an 
meine Lippen brachte, und nicht im Stande war, 
mehr als einen Tropfen davon hinunterzubringen. 
Sch dachte bey mir feldft: der unfterbliche Dichter 
und Naturforfcher Rodi, muß wohl nur zu Genua 
Kaffee getrunken haben; fonft würde ihm gemiß 
nicht der Ausdruck entwifcht ſeyn: „Lieber wollt 
„ih Gift, als eine Taffe von dem bittern und 
„ſchaͤdlichen Setränfe trinken, das man Kaffee 
„nenne!“ — Aufgebracht über diefe Reihe von 
Taͤuſchungen, forderte ich Citronengefrornes: eben 
der haͤßliche Geſchmack, eben der Ekel, und folglich 
Vermehrung meiner böfen Laune. Neben mir 
fagen einige Perfonen, bey welchen ich mich nach 
der dieſee unbegreiflichen Faktums un 
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gen zu dürfen glaubte, „Sie werben es nirgends 
„beſſer bekommen, gaben fie mir zur Antiwort, 
„auch bat ihnen das Ohngefaͤhr wohl gewollt, ins 
„dem es fie juft hierher führte; denn es ift das befte 
„Kaffeehaus in der Stadt.” — Aber, warum if 
alles hier ſo abfcheulich ? warum das Sefrorne nicht 
genioßbar?, ..— „Weil Kaffee, Chocolate und 
„Seftornes mit unter der Zahl det Dinge begriffen 
„find, weiche der Staat verpachtet Hat.” — Der 
Staat treibt alfo ein Monopol mit: allen Lebenss 
mitteln? — „Sa, und nur in Privathaͤuſern find 
„die Erfrifhungen vortreflih.” „Wenige Tage 
barauf hatte ich Gelegenheit, durch eigene Erfah⸗ 
rung diefe fonderbare Berfiherung beftätigt zu fins 
den. Sich wurde in verfchtedene Käufer gebeten, 
an welche ich Empfehlungshriefe mitgebracht Hatte, 
und fand da lauter ausgefuchte Speifen, Föftliche 
Meine, und die herrlichften Früchte.” 

„Ich geftehe, was mir begegnet war, hatte 
mich wider die Senuefifhe Regierung eingenoms 
men: ich konnte ed nicht mit der Liebe diefes Volks 
zur Freyheit, zufammenreimen, und war fehr ges 
neigt, meinen Aufenthalt nicht in einer Stadt zu 
verlängern, die mich durch unaufbörlihe Widers 
ſpruͤche kraͤnkte. Haͤtte ich das gethan, fo würde 
ich bey meinem Irrthume beharret feyn, und wahr⸗ 
ſcheinlich ihn weiter fortgepflanzt haben, So aber 
gelang es, glüclichermeile, einer Dame von großen 
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Verdienſten, und welche die koͤrperliche Grazie mit 
der Grazie des Geiſtes vereinigt, mich davon abs 
zurathen. Ich widerftand alfo meiner Abneigung, 
und befand mich wohl dabey. Man belehrte mic, 
daß es möglich fey, fich gefunde und wohlſchmecken⸗ 
de Nahrungsmittel zu verſchaffen. Ich erhoͤhte 
meinen Aufwand um das doppelte, und wurde nun 
recht gut bewirthet. Unterdeſſen waͤre zu wuͤn— 
ſchen, daß die Republik ernſtlich an Abſtellung dies 
ſes Mißbrauchs denken moͤchte. Denn: es wäre 
beſſer, ſie legte eine directe Abgabe auf die erſten 
Conſumtions-⸗Beduͤrfniſſe, als daß fie die Klein— 
händler und Wirthe zwingt, ſich aus ihren Mas 
gazinen zu — und Ausſchuß nehmen zu 
— | 


3. 

Thatſachen! | 
zur Beantwortung der Gedanfen des alten 
Sternfehers Käftner über das. Unvermös 
gen der Schriftfteller, Empsrungen zu 
bewirken, — nicht unter den Sternen, die er 

kennt — fondern unter den Menfchen, die 

er nicht zu kennen fcheint, *) 

“ In 


*) Ueber Briiſſel eingeſchickt. 
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Jn einer Vorrede des la Metherie, vor dem 
zu Paris erſcheinenden Journal des Rozier von 
1790, lieſet man folgende Stelle: „Alles verkuͤn⸗ 


„digt eine, große Revolution in den religiös 


nfen Meynungen..... Ein Stral diefes 
„tebhaften Lichts, das jetzt die Welt erleuch— 
„tet, ift bis in die Tiefe des Allerheiligften ges 
„drungen. Die Augen haben fid) geöffnet, und die 
„Menfchen find ganz verwundert gewefen, da nur 
„Thorheit zu finden, was fo lange der Gegens 
„fand der Verehrung ihrer Vorfahren 
„geweſen war. Schon commentirt jeder, nach 
„feiner Weife zu fehn, darüber.... Ger 
„manien verſchließt in feinem Schooſe eine ans 
„fehnlihe Secte, bie noch nur unter dem 
„Damen Illuminaten bekannt if; man 
„zaͤhlt fogar ſchon, fagt man, einige Prinzen unter 
„der Zahl der Anhänger diefer neuen Lehren. 
„Alle diefe Dogmen pflanzen fih im Stillen 
„fort, wie das immer der Gang bey neuen Meys 
„nungen war, und man verbindet damit 
„andre Nebenbegriffe.“ — — Es erhellt 
aus dieſer Stelle, daß ſeit dem Schluß von 1789, 
ztwifchen den deutfhen Illuminaten, und den 
Auftlärern zu Parts, eine Conjunction 
ftatt fand, welche der Aſtronom Käftner von 
feiner Sternwarte, fo wenig als die darauf folgens 
den Bewegungen, bemerken konnte, bey, wel: 

den 
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chen jene legten Auffllärer, um die Anwendung 
der neuen Lehren und der damit verbuns 
denen Nebenbegriffe zu unterflügen, ihren 
Süngern unauf hoͤrlich die Affiftenz der deutſchen 
Sluminaten verfpradhen, die fie auch in der 
That aus aller ihrer Macht unterflügten, wie das 
jedermann bekannt ift, einige Sternfeher vielleicht 
ausgenommen. 

Eine furze Zeit darauf erfchten in Frankreich 
ein Werk von Mercier, (des Verfaſſers des 
SGemäldes von Paris) unter dem Titel: 
„IJ. 3. NRouffeau, erfter Urheber der 
„franzöfifhen Nevolution: ” was er fehr 
gut darinn erwies. Ein Parifer Journalifte machte 
unterdeffen bey der Anzeige diefes Buchs, die Bes 
merfung: „Herr Mercier fey gar zu befcheiden, 
weil fein Werk, das Jahr 2240, das vor Noufs 
feau feinem erfhienen, fhon zur Revolution, 
d.h. zu Empsrungen aufgerufen habe, die man 
eine auf die andere Häufte. Denn fo, wie man 
zur Beſſerung der Mißbraͤuche einer gef etz⸗ 
maͤßigen Macht beytragen kann, indem man 
ſie mit einer edlen Freymuͤthigkeit aufdeckt, ſo kann 
man hingegen den Umſturz dieſer Macht ſelbſt, 
nicht anders, als durch Aufhetzung zu Empoͤrun⸗ 
gen, bewirken. Uebrigens, wie es auch mit der 
Gruͤndlichkeit der Anfprüche diefer beyden Gelehr⸗ 
ten, auf den Ruhm des esften Anflifters der 

ftans 
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frangsfifhen Revolution, beſchaffen geweſen 
feyn mag, ſo hat der Nattonals Convent, 
der darüber ganz anders als der Atronom Käfts 
ner dachte, dieſen Ruhm dem J. J. Rouffeau 
zuerkannt. Und dieß tft alfo eine Entfcheidung 
yon Runftverfiändigen in Nevoluttonen, 
welhe den Einfluß dee Meynungen auf die 
Handlungen der Menfhen fiudirt Haben, 
indeffen unfer Aftronom nur den Einfluß der Pers 
turbationen auf den Lauf der Setien— 
ſtudirte. 

Als man im Jahr 1789 die aͤchte franzoſiſche 
Conſtitution, die eben wiederhergeftele wors 
den war, die Sonftitution der allgemeinen, 
vom Könige zufammenberufenen, Stände, flürz 
zen wollte; fieng cine gewiſſe Parthey an, fich die 
Preßfreyheit zuzueignen. An der Spiße dies 
fer Parthey landen Gelehrte, welche freyes Feld 
haben wollten, um auf das Gemüth des Volks 
zu wirten. Da flogen ganze Scwärme von 
Sournalen und Brofhüren aus Paris aus, um 
unter dem Anfchein des Aufklaͤrens die Dinge 
zu verfinftern, die Meynungen des blinden, 
gemeinen Mannes umzumandeln, die gefunde 
Dernunft zu erfiiden, welche die Cahiers, oder 
die Vorfchriften der Commmittenten an ihre Depus 
tirte eingegeben hatte, und durch Verläumdung und 
Spott den Pte ‚gegen verftändige Leute 
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aufzuheben, welche diefe Schlihe und Raͤnke ent⸗ 
Hüllten. Dies war das Mittel, durch weiches 
die drey Ordnungen der Lands Stände plögfich 
in eine vorgeblihe Nattonals Berfammlung 
verwandelte wurden, wo die Demagogen ſich bes 
ftändig durch das wilde Geſchrey eines blinden und 
frehen Pöbels unterftüßt fahen. Unter den Schrifs 
ten der Gelehrten diefer Epoche, welche alles 
Unglüf über Frankreich gebracht. hat, muß man 
dem Sournal des Sorfas, und fonderlicd dem 
Courier de Provence, den erftien Platz anweiſen, 
der unter der Leitung des, mit Deutfchland 
fo genau bekannten, Mirabeaus, gefchrieben 
wurde. So wurde auf Anregung einer Klaffe von 
Gelehrten, die wahre und wohlchätige Conftis 
tution Frankreichs, welche durch gefegmäfige 
legale Gewalten, nämlich durch die Parlas 
menter und den König, toieder hergeftellt wor⸗ 
den war, in eine monarhifhe Schimaͤre 
verwandelt, die, duch eben diefe Mittel, 
den Umſturz jeder vorhandenen Einrichtung, 
bereitete. 

So wie fih nun die Sffentlihe Verfaſ⸗ 
fung immer mehr und mehr Speculationen 
Preiß gegeben fah, geizten Gelehrte aus eben der. 
Klaſſe nad) Höhern Rollen. Diefe Gelehrte gehörs 
ten zu der Brüderfchaft der Propaganda, die 
Ihon allen Völkern die Nahahmung der Frans 
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zofen predigte. Die Häupter, welche damals in 
Srankreich, wenigſtens dem Aeußern nach, herrfchs 
ten, waren Briffot, Sondorcet, Elaviere, 
Payne, und Überhaupt die, welche man in der 
Folge, unter dem Namen der Sirondiften, 
begriffen bat. Ihre Schriften, die gegen alle 
vorhandene, veligiöfe, politifhe, und bürs 
gerliche Inſtitute gerichtee waren, hatten übers 
dieß zum Zweck, das franzöfifhe Volk durch 
die Hoffnung zu entflammen, daß: wenn ed bes 
waffnet feine Nachbaren überzöge, es fie von 
ihren verjährten Verfaffungen befreyen, 
und feine Sreyheit und fein Vernunftreich 
immer weiter und weiter gründen werde. Sie 
ſelbſt Hügen ihre Hoffnung in diefem Stück auf den 
Umftand, daß eine Menge Gelehrte in andern 
Ländern anfiengen,. denfelben Weg einzufchlagen; 
den fie in Frankreich mit fo gutem Erfolg betreten 
hatten, und defien Wirkungen fie fannten, 
Aufgeblafen von diefen Succeffen der Propas 
ganda, hatten fie die Kühnheit, den vornehmften 
Mächten Europens den Krieg zu- erklären, 
und mit ihren Nevolutionss Heeren unver 
züglich in verfchiedene benachbarte Länder einzus 
fallen, um dafelöft ihren litterarifhen Mits 
arbeitern.hülfreihe Hand zu leiften, die auch 
nicht ermangelten, fih überall, wo diefe Armeen 
Fuß faßten, in Clubs zu formiren. 

| Nach⸗ 
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Nachdem fie fi die Religion, die Monars . 
hie und ihren König vom Halſe gefchafft, ließ 
der Eifer der Gtrondiften, für diefen allges 
meinen Weltplan, der gleihen Schritts mit 
dem ihrigen forträcen follte, allmählig nach: fie 
wuͤnſchten auf ihren Lorbeern auszuruben, und fich 
darauf einzufchränken, den andern Gelehrten 
mit ihrem Beyſpiel vorzuleuchten. Sie predigs 
ten alfo den Franzofen vor, es fey nun Zeit, ſich 
wöteder zur Ruhe zu begeben, und nunmehr das 
Eigenthum und die perfoͤnliche Sihers 
heit zu refpectiren : weil die Revolution geens 
digt fey, fo müffe man minder ſchreckende Maas; 
regeln ergreifen, um die neue Nepublif, ihre 
philanthropifhe Erziehungss Anftalten, 
und ihren Eoder der Moral, zu gründen: 
es verftand fi, daß dabey weder von Religion, 
noch irgend einer andern fehon vorhandenen Eins 
tihtung, die Rede war, fondern daß Alles nad 
ihrer Philoſophie gemodelt werden follte, mo} 
mit fie einen Verfuh an fünf und zwanzig 
Milionen Seelen machen m ficut experi- 
mentum in anima vili. 


(Der Schluß in No. XIII. 1 
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 Unfenenfe Diefer Zeit! 


Urs die Nachricht von dem, Entſatz von Landau 
und dem Verluſt der Weißenburger Linien einlief, 
verbreitete ſich ſogleich von ... aus, durch halb 
Deutſchland, die Luͤge, der Kaiſer ſey tod! 

Als man die Nachricht, von dem Siege der 
guten Sache im engliſchen Parlamente, und unter 
dem brittiſchen Volke, erhielt: toͤnte flugs, die 
Freude zu dämpfen, von. . ..aus, durch mehrere 
deutſche Länder, die Ungluͤcksſchwangere Sage: der 
Kaifer habe nicht Halsweh, fondern einen heftigen 
Blutſturz gehabt, und fey wahrfcheinlich tod. Das 
verhielt ſich aber, zu Deutſchlands Gluͤck, eben fo, 
wie das Gerücht, das ein paar Wochen vorher von 
Paris und von .... in alle Welt pofaunt worden 
war: Pitt fey bey der Eröffnung des Parlaments 
ermordet, ber König und. die Königin auf der Flucht, 
Edimburg in Rauch aufgegangen, und die Kannds 
yerifche Armee eilig nach England eingefhifft. 

In eben diefes Fach gehört eine andere, neuere 
Zeitung aus einem dritten. ..., der Marquis .... 
werde nächftens nach Paris reifen, um einen Se⸗ 
paratfrieden mit den- Jakobinern zu fchließen: und 
eine große Macht beftehe auf die Anwartſchaft, auf 
die N B. und W 
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Alle diefe Phänomene und Gerüchte, die bald 
in Oſten, bald in Weften, bald in Süden, bald 
in Norden ſich fehen und Hören laſſen, gehen von 
einerley Mittelpunft aus, vereinigen fi in einer 
ley Mittelpunkt, und haben einerley Zweck — — 
nämlich, ‚deutfhen Muth und Gemeingeift, zu 
ſchrecken, zu ſchwaͤchen und irre zu mahen!  ; 
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5. er 
Miszellaneen. 

Nun muß ſelbſt Barrere auftreten, und die 
Auferſtehung der Royaliſten von den Todten bekraͤft 
tigen, und daß die Republikaner dorten Schlaͤge 
von ihnen bekommen, und einen General verlohren 
haben. Groß iſt Wahrheit! ſpat oder ſchan 
——— ze 





Su der — vom Igten Pluviofe, Hat der Com 
vent, die Fabricirung von fünfhundert und. 
ahtzehn Millionen neue Aflignaten decretitt; 
auch follen die Directoren der Affignatenfabrik, 
auf Forme und Papier zu Aflignaten, 
von 5 Liv., 500 Liv., 1000 Liv. und 2000 Liv. ſich 
gefaßt muchen. Ein Zeichen, daß man noch mehrere 
fabriciren will. Der Verf, der Rede in No. VI. 
| R2 die⸗ 
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dieſer 5. ©. hatte wohl. Necht, wenn er ’fagte, 
man möchte ſich nicht durch die Vorſpiegelung der 
großen, baaren Schäse der Neus Franken, Blenden 
laſſen; man möchte immer überlegen, daß ihre- 
Staatsausgaben, und der Unterfchleif ihrer Agenr 
ten, ungeheuer find, und - in einem Huy ers 
ſchoͤpfen. 





In eben der Sitzung beklagt ſich Couthon bitter⸗ 
lich, über ein Proclama, daß ein andrer Volks⸗ 
Repraͤſentant, Javoques, der Convents-Com⸗ 
miſſair in der Ville affranchie war, zu Montbrife, 
am 13ten hatte affiſchiren laſſen. Dieſes Proclar 
ma, ſchilderte den Couthon als einen Erzſchurken, 
was diefer denn, wie man leicht denken kant, 
dem Javoques zehnfältig in feiner Vertheidi—⸗ 
gung zurücgab. Obgleich es nur ein individueller 
Zwiſt zwiſchen zwey Collegen war, fo machte doch 
Couthon eine Angelegenheit der ganzen Res 
publik darauus. „Man muß nicht vergeflen, fagte 
der Sophifte, daß wenn ein Patriot, Ber feine 
Probe ausgehalten hat, verfolgt und beleidigt wird, 
diefes der Republik felbft in feiner Perfon wieders 
fährt. Denn zwifchen der Republik und denen Pas 
trioten herrſcht eine vollkommene Sdentität, bie 
man zu beyder Heil erhalten muß. Die Republik 
iſt der Lelb, und die Patrioten f nd die Seele.” — 

3 Cous 
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Couthon als Mitglied des allmächtigen Heils⸗ 
Ausfhulles, und ald Nobespierre’s treuer 
Spießgefelle, trug über Savogques den vollloms - 
menften Sieg davon; der abwefend und ungehört, 
zur Zuruͤckberufung und Abſetzung, verurtheift wurs 
de. O Sleichheit! und Gerechtigkeit! 





Um das franzöfifche Volk, - von den Betrachtungen 

abzulenken, welche die Einbußen in beyden Indien, 

und die traurigen Augfichten in die Zukunft, ews 

wecken könnten, welche fo viele 100000 in ben 

Seeftädten, fich durch den Abbruch diefes Verkehrs, 

eröfnet fehn, nahmen die Chefs der Faktion ihre 

Zuflucht zu dem gewöhnlichen Kunftgeiff eines aufs 
fallenden Schaufpield. Sie ließen einen Neger 
zu Paris, unter dem Namen, eines eben anges 

« £ommenen Deputirten der freyen Schwars 
zen zu St. Domingo, am 4ten Februar auf 
die Tribune des Convents treten, und eine lange 
NRede von nonfenficalifhen Phrafen halten, auf 
welche die Lärmende Freyfprehung aller Negerfclas 
ven erfolgte. In diefer Rede ließen fie den Neger, 
die Kolonie St. Domingo, die fih fihon mit ihren 
Städten und Häfen in englifchen. und fnanifchen 
Beſitz befinder, für unverlohren ausgeben, und 
. «verfihern, daß die Klage der Kofoniften: „welche die 
‚Städte in RN: euren Kandel xuinirt, euren 
Schatz 
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Schatz verarmt, und euren oͤffentlichen Einfluß im 
Verfall ſchildern,“ ganz ungegrändet fey, Sie 


- Heßen ihn von 600000 Negerſclaven ſchwatzen, 


Cöhngenchtet es deren nie Über 200000 auf St. 
Domingo, ſelbſt zur Zeit feines größten Flor, gab) 
die mit Felſenſtuͤcken und Pfeilen, in Ers 
manglung andter Waffen, die Freyheit rächen, und 


ihr den Sieg erfämpfen würden; und die ſich nie 


eines Meuhelmords ſchuldig gemacht hätten: 
(Anfpielüng auf Marats Tod; denn diefer Frifche 
angekommene Negerlfcave, iſt in feiner Rede 
ganz au fair der Parifer Ereigniffe). Weil aber diefe 
legtere Behauptung mit den bekannten Sraufams 
keiten der aufrährifchen Negerfelaven auf St. Dos 
mingo, 1791 und 1792, den gefpießten Kindern, 
gebratenen Koloniften, aufgefchnittenen Weibern 
und dergl. ein wenig zu grell contraftirte; fo ſetzte 
ber Redner die ſchoͤne Entfhuldigung Hinzu : 
„Sollten die Schwarzen einige Vorwürfe der Ins 
diſciplin verfchuldet haben, fo verzetht fie, Bürger; 
es find ein paar Bewegungen der Gaͤh— 


tung; es ift die Anftrengung eined noch neuen 


Volks, das feine Ketten zerbrach, und dieß nicht 
ohne Geraͤuſch thun — fo ſchwer was 
sen diefe Ketten: 

In Wahrheit, die Kunf der Wortkraͤmerey 


hat noch niemand "Höher — als Nobess 


— und Conſorten. 
Die 
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Die Revolutions s Armee bat 40 Lieues um Pa⸗ 
ris, alles rein, mit Gewalt, aufgeraͤumt, weil 
der große Zweck des Comitẽ war, Paris und die 
Armeen zu verforgen. Nun ftellt fih überall der 
Hunger ein; nun find die armen Landleute, um 
nicht zu verhungern, gezwungen, feldft Eyer und 
Brod aus Paris zu holen, ſtatt daß fie folches fonft 
Hineinbrachten. Das wird ihnen nun durch Wachen 
und Patrullen verwehrt; Hunger ift aber mächtiger 
als Befehl, und fo kommt es zu Aufläufen, mo 
ganz kürzlih, Trotz der drepfarbigen Tracht, die 


 Magiftratsperfonen von den Metzgern, die auf 


20,000 M. in Paris ausmachen, fehr mißhandelt 
wurden: deswegen fehalt fie auch dad Comits, in 
fefner Adrefie, hommes infenfibles, nomm&s bouchers! 
„unempfindlihe Menfhen, Metzger genannt!’ — 
So hungrig, Menfchenleer und Verzweiflungsvoll 
fieht es im glücklichen Sranfreih aus; deswehen 
fhwagen die J. J. auh vom Frieden! — 
Man leſe in Sirtanners vortreflihen Annalen 
den 3ten diesjährigen Heft, fonderlih S. 227, und 
©. 231 bis 244. nach, wo man Beweiſe finden 
wird, ZZ Ä 
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Sm Februar Waren in Paris, NB. in den oͤffe nt⸗ 
lichen Gefaͤngniſſen, worunter die Sets 
tionss Gefängniffe nicht mitgerechnet find, 
5569 Sefangene. Alle umliegende Schlöffer waren 
ebenfalls voll Sefangener, z. B. allein zu Chans 
tilly ſaßen 1,500. Man mache nun den Webers 
ſchlag auf ganz Frankreich. 

Unter der alten Regierung waren in der Bas 
ftille, als man fie einnahm, fieben Gefangene, 
worunter drey Wahnwitzige. Das war aber auch 
zur Zeit der. Himmelfchreyenden Königs: Tys 
sannen. 





Di⸗ Taͤnzerin Guimard hat e- Voͤrgertarte 
wieder zuruͤckgeben muͤſſen. Man erinnerte ſi ch, 
daß fie von dem Prinzen Soubiſe unterhalten 
worden ſey: oder, beffer und wahrer, man erins 
nerte fih, daß fie reich fey, und daß fie, ohne 
Buͤrgerkarte, leichter zu plündern feyn würde. 





Anm. Mit diefer Nummer, werden zu Jänner, und Februar, 
zwey neue, geſchmackvollere Umfchläge, den In— 
tereſſenten geliefert, 


Bene —ü — 
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I. m 


Korrefpondenz Auszug eines Driefes aus 
London, vom 14. Febr. 1794. 


— — Das Gefühl eines Britten, der hört, daß 
die Franzoſen die Conſtitution ſeines Vaterlandes 
kritiſiren, laͤßt ſich ſchwerlich beſchreiben. Es iſt 
nicht leicht zu ſagen, ob darinn das Mitleiden, oder 
die Empfindung, die etwas Laͤcherliches erregt, oder 
Verachtung die Oberhand Babe. Bisher haben die 
Ausländer unſre Verfaffung für das größte Meifters 
ſtuͤck menfchlicher Weisheit gehalten, die Erfahrung 
eines Jahrhunderts Hat fie dafür beftätige, und 
jeder wohlmeynende Engländer Hat gefühlt, daß fie 
es fey. Selbſt die Oppofition, die au ihr Gutes 
Hat, und welcher daher unfre glückliche Conſtitution 
ihren Platz anwies, hat nur hie und da Fehler zu 
finden geſucht, die aber jeder Oppoſitionsmann bald 
über dem vielen Guten vergißt, ſobald er die Oppos 
fitionshörner abſtoͤßt. Jetzt wollen die unglüds 
lichen Franzoſen uns glüädlihen Britten 
beweiſen, wir ſeyen nicht fo gluͤcklich, wie fie 
— 08 zu werben hoffen! 

S Sonſt 
Fliegende Blätter, März 1794. 


ME © 31:29 28 I 
Sonſt waren ſelbſt franzoͤſiſche Gelehrte wegen 
ihrer Unwiſſenheit in allen auslaͤndiſchen Dingen 
beruͤhmt; wir haben wohl eher uͤber ihre Unwiſſen⸗ 
heit in der Geographie gelacht, die ganz erſtaunlich 
weit geht, und die doch wohl das erſte Fundament 
on Politik und Staatswiſſenſchaft iſt. Jetzt ſollen 
wir aber ſogar von franzoͤſiſchen Lumpengefins 
del (Blackguards) *) erfahren und lernen, daß 

unſre Verfaſſung nichts tauge! 


Woher kam den guten Leuten auf. einmal die 
Weisheit? Sie wollen ſchon lehren, da fie noch 
nicht ausgelernt haben. Noch willen fie den 
Ausgang ihres fchrecklichen Experiments nicht, und 
fie möchten fhon, dag man es nachahme? Wir 
find wenig neugierig zu. hören, was und die arnien . 
Menſchen fagen wollen, und es mag auch genug 
unfinniges Zeug feyn, welches die Meifter vom 
—— (Chainmen) ſelbſt wohl fApien muͤſſen, da fie 

vers 


*) Unſre deutfchen Schriftſteller und Beitungäfchreiber, die — 
mit Erlaubniß — Fein- franızöfiich verftehn, überſetzen das 
Wort Sansculotte wörtlich, und daher wiffen viele Lefer 
gar nicht, wovon die Nede fen, und denken ſich bey dem 
Hhnehofen eine Art‘ Bergichotten, da doch der Sinn 
des Worts nichts anders: will, ald Lumpengeſindel. 
Eine eben fo feine Kenntniß der Englifchen Eprache geben 
Gelehrte und Zeitungöfchreiber, die 5. B. imniwr Sir Da: . 
milton fiatt Sir William. Hamilton u f. m 

ſchreiben. | 
Anm. des Brief: Empfängere. 
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verbieten, Über dieſen Gegenftand nichts ohne 
er enfur zu publiciren. 

Im Vertrauüen, die ganze Idee iſt nichts — 
als eine Auslaſſung des uͤbeln Willens gegen uns, 
dafür, daß wir ihnen einen boͤſen und gefährlichen 
Krieg machen, den ihte Schwachheit unfrer gluͤck⸗ 
lichen Inſel durch nichts anders zu erwiedern weiß, 
als durch Papierdrachen (paper kites), worauf 
ſie, wie die Kinder, feierliche — 
gefihter malen. | h 
*. Mit: innerlichen Unruhen in’ Engtand, worauf 
die Franzoſen und die Democraten aller 
Laͤnder fo viel Hoffnung fegten,.. hat es nichts zu 
fagen; der befiere Theil Cpars fanior ) der Nation 
ift keinesweges zu fo etwas geneigt, und die Wachs 
ſamkeit und Energie der Regierung dat, die. Keit 
die da waren, fruͤh zu erflicen gewußt. Ihn 
Illuminaten, von denen mir wenig bekannt 
war, außer was Herr Burke davon ſchon laͤngſt 
in feinen Reflexions on. the French revolution-bey⸗ 
läufig gefagt hat, find gewiß, nach dem was man 
mir davon im Vertrauen mittheilet, Leute, welche 
die hoͤchſte Aufmerffamkeit Verdienen, und ich 
wuͤnſchte, daß- auch unfer- Publikum davon näher 
‚ unterrichtet würde. Sie fheinen ſich fo wie unfre 
Levellers ‚allerdings an -die franzoͤſiſche Revolution 
anzufchliegen, aber fie werden weit ſchwerer zu uns 
terdruͤcken ſeyn wio diefe, weil Deutſchland ſo viel⸗ 
25 | © 2 her: 
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herriſch iſt, weil die Verbindung forweit- um ſich 
gegriffen hat, und weil fo viele ihrer, vor zuͤglich—⸗ 
ſten Schriftfteller, ‚und zumal einige Profefs 
foren auf Univerfitäten und einige Jours 
zaliften, Mitglieder feyn ſollen. Es ift denn 
doch zu hoffen. daß am. Ende. alle, Leute diefer 
Art froh feyn.werden, ſich in ihr Schnedens 
Häuschen zurädzuziehn und verbergen zu können, 
Allein für jegt ift es aͤußerſt rathſam, fie überall 
an das Licht zu ziehn, das fie fo fehr fheuen; 
Licht allein wird auf fie wirken, wie die Kälte 
Ä eur. die — | 
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Schreiben des Corporals Nitter, des Han⸗ 

noͤveriſchen roten Infanterie Regiments, 
an feine Fran zu Voltſen, aus a 
den 20, Jan. 1794. 


Meine li⸗ liebe * ich muß Bir. zu willen ent, 
daß ich feit dem Kten Sept. bin gefangen geweſen. 
Dor Hunfchooten da haben wir 3 Tage im Feuer 
geftanden, da haben wir viele Leute verlohten, da 
haben meine guten Cammeraden Rechts und Links 
gefallen, und der liebe Gott hat mir.meine Gefunds 
heit ne, davor ich dem a Gott danke. 

Zuletzt 


kai) 

Zutegt am Erde da wurde noch mein Adjudane 
ſchwer bleßirt, welcher mich fo herzlich bat, ihm nicht 
zu verlaffen, daß ich ihm nun auch jeßt noch diene 
in feiner Verwundung. Da haben fie mich erwifcht, 
da haben fie uns gefangen geführet von einer Stade 
zur andern in Frankreich. Zuletzt find wir hierge⸗ 
forhmen’ nicht weit von-der Stadt Paris an einen 
Drt, welcher Confried mit Nahmen Heißt, auf das 
Schloß Printz Luin, darauf liegen von allen Gel 
fangenen beynahe 600. Mann. . Da haben wir 
die fchönfte Freyheit zu fpaßieren und wir Eriegen 
unfer richtiges Trartement was uns zukommt, ‚und 
es giebt Hier gute Leute wie es überall bey ung 
auch giebt . 7 — 


3+ Ä 
Diszeaneen aus Deurffand und. D. 


Dar Herr Sumperintendent Ewald in- Detmold) 
legt feinen -Lefern in dem fünften Stück feiner in 
Hannover im Jahre 1793 gedrueften Uranta, 
ein Gedicht des Herrn von + + * im Oldenburg, att 
Kopf und Herz. Es iſt betitelt: Die def; 
fern Zeiten, ein Gedicht nach Jeſajas. — 
Der Oldenburgifhe Jeſajas fah: T) daß der 
legte der Tyrannen ſank; 2) daß nun Feine 
vaßite mehr iſt; 3) daß dieſer Tyrann nur 

S3 Frey⸗ 
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Freyheitsfeuer geheuchelt hat; -4) daß biefer Tys 
rann mordete, wer nicht Sclavenketten trug; 5) 
daß fein Leichnam unbegraben vermwefete; 6) daß 
er und ſein Geſchlecht in Ewigkeit nie wieder 
genannt ward; 7) daß Sumpf ſeine Reſte deckte; 
8) daß nun die Erde frey iſt. Und, Hallelu⸗— 
jah! 9) daß fernerhin auf derſelben niemand 
——— wird, als ————— und J + * * 





Ein H. s.. Kaufmann ſchrieb im October 
1792 an einen daͤniſchen Generali „Wir find in 
„He... 9 bereit, den Franzoſen Thären 
„und There-zu-sfnent— — 





Die Clubiſten und Journaliſten ſtimmen 
anjetzt den ganzen .... ſchen Hof, und ſchreiben 
demſelben und den Miniſtern Gefeße’vor, mehr, 
als man glauben ſollte, wenn man auch weiß, daß 
die 20, 000 Flinten (Fl. DL ©. 63.) aus dem 
töniglihen Arfenal in... . nah Havre 
de Srace geliefert: find. 
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| Die: große Menge franzöfifher Bürger; 
welche in Petersburg und in dem ganzen Rußifchen- 
Keiche die. franzdfifhen Grundfäge nicht 
Haben abfhwören wollen, befinden ſich jest groͤßten⸗ 
theils in... undind..., und klären de 
auf, was: da noch Aufklärung bedarf. 


. 
7 





Sqhade für Graf Sch... in .. Er hat Ta⸗ 
lente und feſten Sinn, aber große Unruhe im Herz 
zen, und den... . zum Genius! *) 


— EEE 


4. 
Thatſachen ꝛc. 
CBeſchluß. ©. No. XII.) 


Ns diefer Plan entfprach nicht den Abſi ten der 
für die Propaganda eifriggefinnten Gelehr⸗ 
ten: das Feuer wuͤrde in Frankreich, durch die 
Rauͤckkehr zu einer Ark von Nude, und welche Zeit 
zum Machdenfen gelaffen hätte, wieder erlofhen 
feyn. Daher begannen andere Gelehrte und 

84 Elus 


4) Der Ned. bittet den Heren Verfaſſer um Verzeihung wegen 
der Lucken, ‚deren Urfache Er fich erflären wird, 
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€ (ubiften immer von derſelben Claſſe, nur noch 
ſprudelnder, ſich in Frankreich auszuzeichnen, indem 
ſie ſich gegen die Girondiſten, mit den allerabge⸗ 
ſchmackteſten Beſchuldigungen, erhoben; denn ſie 
huͤteten ſich wohl, ſie in ihrer wahren Geſtalt, als 
Mitanſtifter der Empoͤrungen anzugreifen, die 
jene jetzt zu daͤmpfen wuͤnſchten. Nun ſtanden 
neue Journale gegen ihre Journale auf: 
der Sanscuͤlotismus erhob ſein vielkoͤpfiges 
Haupt, und weihete endlich die Gemaͤßigten 
dem National-Meſſer; fo daß Briſſot und 
die andern Gelehrten ſeiner Faktion, nun keinen 
Ausweg mehr zwiſchen den beyden Folgen dieſes 
neuen Federkriegs erblickten: es blieb ihnen 
nichts uͤbrig, als durch ihre Feder unverzüglich die 
Suillotine aufdas Haupt derer hetabfallen zu lafs - 
fen, welhefie An archiſt en betitelten, wenn nicht die. 
Federn diefer, fie aufs Schavot bringen follten. 
Diefe Erife ereignete fih im May 1793, und den 
zaften endigte Briffor den Drud einer Adreffe 
anfeine Conflituenten, undan die Frankreicher 
überhaupt, tn welcher er die Anarchiſten ihree 
Nahe weihete; allein den Zıflen wurde er mit 
den andern Sirondiften verhaftet, feine Schrift 
weggenommen, und feitte Druckerpreffen zerttuͤm— 
mert.  Sedermann- weiß, welches Schickſal diefe 
Schriffteller gehabt haben; aber wichtig iſts, 
zu fehn, was Briſſot felbft in dieſem Augenblick 

| von 
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von den Schriftftellern und ihren. Clubs ur 
sheilte, welche. der. Aftronom Käftner für eben 
fo wenig gefährlich für unfre Erde Br als die 
Nebelſterne des Himmels. 

Der Hauptzweck diefer Briffotfihen Schrift 
war, den Franzoſen durch Thatfachen, die ihnen 
vor Augen lagen. zu beweifen: daß der Jakobit 
ner⸗Club durch feine mördbrennerfhe Schrift: 
fieller, durch feine Correfpnondenzen, durch 
feine Deputationen in allen Departements, 
fi) der öffentlihen Sewalt völlig bemeiftert 
habe; daß er den - National; Konvent unterjoche, 
und fogar erniedrige; daß er nach feinem Gefallen 
die Minifter eins und abſetze; daß er alle Vers 
brecher befchüge, ſobald fie ihm dienlich find, und 
hingegen diejenigen zu Verbrechern ſtempele 
‚und hinrichten laffe, welche es verfuchten, fich ſei⸗ 
ser. Macht über die Volksmeynung zu wider 
ſetzen; indem er allein zugleich Anfläger und 
Richter bey dem Revolutionds Trtbunnle 
ft. Hier find einige Züge von dem Gemälde, wele 
ches Briſſot von dem Einfluß diefer, in einem 
Club verbräderter, Schriftfteller, entwirft, . 

„Ein zwanzig Menfchen, (fagt er) find - 
hinreichend gewefen, um die Majoritaͤt der Slies 
„der des Mat. Konv. zu laͤhmen und herabzu— 
zwärdigen: die Augen der Republikaner müſſen 
BR Theänen weinen. . .. Um das Volk zum 

S5 „mors 
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„morden aufzubesen, vergiften fie feine Mos 
ral, predigen ihm die Nothwendigkeit, alle Wohl: 
„habenheit und alle Stände niederzuträms 
„mern, und mit dee Sichel der Gleichheit 
„uͤberall zu mähen.: Hier entfpringen jene Schrif— 
„ten ohne Zahl, die dahin abzwecken, einerley 
„Grundſaͤtze, einerley Erbitterung, einerley 
„Aufwiegeley, in allen Departements auszus 
„faen. Von hier wandern die Emiſſarien aus, 
‚weiche den Krieg der Sanscuͤlotten mit den 
„Eigentümern predigen. . Seder Tag, jede 
„Nacht, bietet einen neuen Beweis, von dieſen 
„ſcheußlichen Uebeithaten dar. Durch ihre Vor⸗ 
„ſpiegelungen verführt, legen fich jede Nacht Mens 
„schen; mit der Wuth im Herzen, und mitdem Schwur 
„zu Bette, die Feinde der Jakobiner zu 
„vertilgen. Einfältige und leichtgläubige Handwer⸗ 
„ker, wenn fie in ihre Käufer, zu ihren Familien, 
„ihren Werkftätten zurückkehren, ſtecken alles, was: 
„um ihnen ift, mit der Seuche an, die fie ſelbſt 
„verpeſtet hat. ... Und fo vergiftet man 
ſtufenweiſe, den Gemeingeiſt, und die Auf⸗ 
„wiegler feuern ſich ſelbſt einander taͤglich mehr 
adurch neue Verlaͤumdungen an. .... Ih decla⸗ 
rire hiermit, nach meiner innigen Ueberzeut 
„sung, fo lange keine Macht im Stande ſeyn 
„wird, diefen Verbrechen der Jakobiner-Haͤu— 
a zu ſteuern, en lange: wird. es auch, weder 
. „Kon 
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„Sonftitution noch Negie rungegeben, weil 
„alle Gewalten ſich nothwendig in dieſem Club 

„vereinigen; hier iſt das geſetzgebende Cor— 
„pus, ‚oder vielmehr das Corpus, das über alle 
„BGeſetze erhaben.ift .... Geſchreckt von dies 
„fer Macht der Jakobiner, von, ihrem Eifer 
„im Denuntiiren, uhd von der Leichtigkeit, 

„mit welcher dad Volkund der Konvent ihre 
„Denuntiationen annimmt, treten:die Minifter 
„gar bald auf die Seite derer, welche den Dotch- 
„der-Verleumdung,. nie ohne ae — 

| „en. “ 

Man fagt- im —— — iſt 

ſo alt, daß er nicht noch etwas lernen 

koͤnnte; wollte alſo der Aſtroͤnom Kaͤſtner, 

ſtatt der Patſchhaͤndchens⸗Weibergeſchichtchen, in 
ſeinen alten Tagen noch fernen, welchen Einfluß 

Gelehrte haben koͤnnen, um Empoͤrungen zu 

bewirken, (wenn man ihnen nicht beyzeiten vors 

beugt) fo brauchte er blos dieſe Schrift eines Many 

nes fir die Hand zunehmen, der endlich gegen ſich 
und feine Faktion jene fürchterlihe Waffe gekehrt 
ſah, die fie ſelbſt gebrauchte, um alle etablirte Au⸗ 
toritaͤten zu flürzen, das heißt, die Heilfamen 
Bande zu zerreißen, welche den Menſchen civts 
liſirt hatten.  Diefe Waffe, und er beweifet. 
es, war feine andere, als. die, flufenweife immer 
zügellofer gewordene, Feder, Will aber unfer 
A — | Aſtro⸗ 
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Aſtronom dabey Behärren, bie wahre Geſchichte 
ber- Thatſachen unſrer Tage, nur als das 
Patſchhaͤndchens⸗Weibergeſchwaͤtz feiner 
Jugend zu betrachten, fo enthalte er fich wenig⸗ 
ſtens, in fo kritiſchen Zeiten, nie diefe feine Meinuns 
gen ins Publikum zu bringen, und fo auch die 
Degterungen einzufchläferii: jetzt, wo ihte Pflicht 
gegen Gott und gegen die Völker, .fo wie ihr uns 
mittelbares Intereſſe, ihnen zuruft, daß es für fie 
Verbrechen, und die unbegreiflichfte Unbefonnenheit 
feyn würde, ment fie am Rande des: fehtecklichen 
Abgrundes einfhlummern wollten, den eine Claſſe 
von Gelehrten, laͤngſt ſchon, ſtufenweiſe grub. 


5. 
Miszellaneen aus —— 





Ein gewiſſer Bezard, machte im Convent eine 
Motion zum Beſten der bekannten Familie Cas 
las, nämlich, daß, flatt ihrem Andenken ein eites 
les Monument zu Toulouſe zu fegen, die Nation 
ihr Lieber zu leben geben, und ihre Schulden bes 
zahlen follte, Der Convent verordnete aber blog 
den Druck, und das ajournement; denn ein Mos 
nument pralt ja beffer, 


In 
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In ber Sitzung vom 19. Pluvioſe, gab Ro: 
bespierre im Jakobiner⸗Club, einen neuen Des 
weis feiner Allmacht. Ein Sakobiners Bruder, 
Brichet, ließ fih nämlich gelüften, nad Anhoͤ— 
gung einer neuen-Schimpfrede gegen England, zu 
äußern: „es würde, flott aller der Neden, weit 
„zuträglicher für die Republik feyn, wenn Hundert 
„Beuerfhlände die Freyheit am Geſtade der Themſe 
„gründeten, und man fi befleißigte, den Berg 
„von den Kröten zu reinigen, die aus den Suͤm⸗ 
„pen binaufgekrochen wären 2%. — Aber Ros 
-bespierre fuhr ihn hart an, nannte ihn nicht 
anders, ald Monfieur Bricher, und befchuldigte ihr. 
der Verrätherey am Baterlande. Er trug darauf 
an, daß Brichet von der Gefellfchaft ausgeſchloſ— 
fen werden follte Brichet, flimmte nun ein 
Peccavi! nad) dem andern an;  proteftirte, dag feine 
Ergebenheit für den Convent und die Republik, 
ohne Sränzen ſey u. ſ.w. Nobespierre blich 
unerbittlih. Nun nahm fih Sainter in glimpfe 
lihem Ton noch feiner-an. Wir wollen feine Mos 
tion und Nobespierre Sophism wörtlich her⸗ 
ſetzen: 

„Sainter. Sch verlange, daß die Sefels 
„haft, bevor fie den Brichet ausfhlicht, 
„über feine Aufführung nähere Erfundiguns 
„sen einziehe. Webrigens werde ich gewahr, 
„daß fi die Geſellſchaft feit einiger Zeit 

u „durch 
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durch einen Deſpotismus der Meynurg: bes’ 
„herrſchen laͤßt, da doch Erundfäge allein 
„die Richtſchnur ihrer Veratofenlagmigen — | 
„ſollten.“ 

Robespierre. „Ich erklaͤre, daß ich den 
„Sainter für einen Raͤnkeſchmied halte. 
„Ich habe bemerkt, daß alle Feinde der Freys 
„beit gegen den Defpotismus der Meynung 
„geſprochen haben, weil fie den Deſpotlemus 
„der Staͤrke vorziehn.“ — 


Und. nun wurden nicht allein Bridet, for 
dern aud, Sainter, von der Geſellſchaft augs, 
geſchloſſen. So viel Beepheit u jetzt 
bey den Jakobinern ſelbſt. 





Auf das Decret des Convents, wegen Schonung 
ſchoͤner Denkmaͤler der Kuͤnſte, wird fo wenig ges- 
achtet, daß ſeine Commiſſarien erſt kuͤrzlich zu Mar— 
ſeille das berühmte Rathhaus haben nieder⸗ 
reißen laſſen, das für eines der erften Meifters 
füde der Baukunſt in ganz Europa 9 ; 
habent ſua fara faxi! 


Carr) 
Unter der ganz unſchicklichen Rubrifi gehe ime 
Staatspapiere,: im koͤniglichen Palafı 
der Thuillerien gefunden, (451 8.11. 8:) : 
hat man zu Hamburg ein franzöftfches Werk übers - 
fest, das zu Paris erfchienen ift, und den Titel 
führt: Politique de tous les. cabinets.de l’Europe pen» . 
dant les reenes de Louis XV. & de Lowis XVI. Aber 
Louis XVI. regierte damals noch gar nicht; denn . 
diefe geheimen Staatspapiere find weiter 
nichts, als eine Weberficht des politifchen Syſtems 
der verfchiedenen. Europäifhen Staaten, das ber 
Straf Broglio, unter feiner Leitung, durch einen . 
gewiffen Hrn. Favier, ein Fahr vor Ludwigs xv, . 
Tode, zu diefes. Königs Privatgebrauche auflegen: - 
ließ. Das Publitum weiß alfo nunmehr, was eg 
in dem Buche zu fuchen hat, das ganz ohne. Bes 
ziehung auf Ludwig XVI. und.auf die jeßigen Zeit⸗ | 
laͤufte iſt. | } 
*24 





Vincent und Ronſin, zwey Erzpatrioten, und 
Erzwuͤrger wehrloſer Buͤrger und Weiber, (letzterer 
z. B. iſt der Erfinder der expediten Hinricy : 
tung durch Kartaͤtſchen, die er zuerſt zu Lyon vers 
ſuchte) wurden wegen ihrer Sraufamfeiten anges 
klagt, und verhaftet, aber bald darauf wieder los— 
gelaſſen, nach dem Sprühmworte: eine Kraͤhe 
hackt der andern nie die Augen aus. 
Unter⸗ 
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Unterdeſſen fHeinen beyde mit Robespierre et 
was gefpannt, und diefes die Urfache gewefen zu 
ſeyn, warum Vincents Zulaſſung bey den Jako—⸗ 
binern, Schwierigkeit fand. Daruͤber ereiferten 
ſich Monmoro und Hebert, in der letztern 
Sitzung der Cordeliers, (die bekanntlich eine 
Ehre ſich daraus machen, die größten Enragẽs zu 
ſeyn, und von welchen Vincent Mitglied iſt.) 
Hebert ſchimpfte auf den Ausdruck, Ultra⸗Ret 
volutioniſten, den Robespierre ſehr gern 
gebraucht, und wodurch er Leute wie Anacharſis, 


Cloots und die Cordeliers, bezeichnet, mit des 


nen es in Revolutionsfahen überfhnappt. 
Monmoro behauptete, die, melde fich folcher 
Ausdräce bedienen, wären des hommes ufes en re- 
publiques, oder wie er fich noch naiver äußert, 
des jambes cafldes en revolution. Dergleihen feine 
Gedanken, wie Leffing der Einzige in feis 
nem Sreygeift fage, innen nur franzoͤſiſch 
ausgedruckt werden. Unterdeflen erhellt aus dies 
fem Alten fo viel, daß Robespierre, troß feis 
ner Dictatur, noch Sffentlihe Gegner finde 
die ihm leicht den Rang ablaufen können. 


No. XIV. 
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I, 


Korreſpondenz. Schreiben eines Reifenden, 
Coblenz den 4. März 1794. | 
Die Theurung die ich in dieſen Esel; vor 
Maynz und Bingen an, gefunden habe, ift in 
Vergleich mit dem Preiße, welcher die Lebens 
. mittel und Komeftibled vor 6 Jahren hatten, 
ungeheuer Zwey Kartoffeln werden an mans 
chen Orten mit ı Kreuzer bezahlt. Das Malter 
Safer koftet 9 Thaler, der Scheffel Erbfen 15 Ihas 
le u. ſ. w. Wir zwey Perfonen mußten für ein 
Mittagseſſen in Wißbaden, 5 Gulden bezahlen, 

und für eine halbe Bouteille Wein, 48 Kreuzer. 
Man iſt in dieſer ganzen Gegend gar nicht gut 
auf die * * zu ſprechen, mit welchem Grund ? 
haͤlt für einen Privatmann ſchwer zu entfcheiden. 
Wir begegneten bey Koblenz einem Transport 
Sinvaliden, von den ungarifchen Negimentern, die 
von der Armee des Prinzen Coburg in ihr Vaters 
land zuruͤckkehrten. Ihr Eriegerifchs fhönes, martias 
liſches Ausſehn, erfuͤllte mich mit Bewunderung und 
T Ehr—⸗ 

Fliegende Blätter, März 1794. 
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Ehrfurcht, fo wie ihre, größtentheils durch Sancs 
nenkugeln verftimmelten, Glieder, mit herzlichen 
Mitleiden und Achtung für ihre Tapferkeit. 

In ** fah ich einen Trupp bewaffneter Bauren; 
fie zogen muthig und ‚feöhlih an die Graͤnze; 
einige übten fih, während des Marſches, nad 
dem Knopf des Kirchthurms zu fchleßen, ohne daß 
es ihre Anführer zu verbieten wagen. 

Zu Neuwied fahn wir Roͤntgens Meiſterſtuͤcke 
nicht; denn Alles war, zum Fluͤchten bereit, in 
Kiſten und Kaſten eingepackt. Die meiſten Bewoh⸗ 
ner dieſer Gegend haben dieſe Vorſicht mit ihren 
Haabſeligkeiten gebraucht; denn Sie glauben nicht, 
welch paniſches Schrecken ſich Groß und Klein 
noch vor wenigen Wochen bemeiſtert hatte: noch iſt 
es nicht geſchwunden. 

Der Anblick der armen ausgewanderten Zwey⸗ 
bruͤcker, Pfaͤlzer, Leininger, u. ſ. w. von welchen 
alles wimmelt, und ihr trauriges Schickſal, durch 
die Bodheit und den Frevel einer zahlreichen Raͤu⸗ 
ber s und Mörderbande, von ihrem väterlichen Heerd 
geſcheucht, in der Fremde umbherirren zu muͤſſen, 
ohne was verbrochen zu Haben — erpreßt Thränen. 
Leute, die 10 und mehr 1000 Gulden in Vermoͤ⸗ 
gen hatten, betteln jegt vor den Thüren, oder lies 
gen des Nachts unter Schoppen auf Stroh. — 
Fluch! dem deutfchen Krieger, der ihr Elend fieht, 
und es nicht an jenen Raͤubern blutig zu rächen fucht ! 


2. 
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Korrefpondenz. Eiſenach, deng. März 1794, 


Heute Abend kamen in einer Poſtſchaiſe, unter 
Begleitung von drey Gothaiſchen Huſaren, zwey 
Gefangene an, die ſogleich, durch hieſige Huſaren, 
auf gleiche Art nach der naͤchſten Poſtſtation trans⸗ 
portirt wugden, und den Weg nad) Frankfurt nah 
men. Es waren Franzofen, der eine aus Laudau, 
der andre aus St. Germain en Laye, vorgeblich 
gebuͤrtig; fie famen, der Sage nach, von Warfchau, 
und waren von Land zu Land, und von Stadt zu 
Stadt, durd) einheimifche Truppen, auf obige Weife, 
die ganze Neife durch efcortirt geworden. Das 
Gerüchte gab fie für Emiffarien der Jakobiner aus, 
die man auf die franzöfifche Branze, in ihr Vater⸗ 
land, exilire. 


4 — . 


3 
Merlwuͤrdiges Gefecht des engliſchen Yadır 
bootes, Antelope. 


Die⸗ deutſchen Zeitungen haben dieſes — 
nur obenhin gedacht; unterdeſſen verdient es eine 
umſtaͤndliche Erzählung. Denn es gereicht zur 
der Tapferkeit von Alt⸗England. 

Ta | Das 
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Das Packetboot, Die Antelope, von 6 Rar 
nonen und 21 Mann lief den-27..Novembr. 1793 
von Jamaika aus, um nad) England zu fegeln. 
Am ıften December wurde es, in der Nähe des 
Forts Cumberland, an der Küfte der Inſel Cuba, | 
zwey Schiffe gewahr, die ihren Lauf gerade nach 
ihm zu nahmen, und ſpaniſche Flagge aufſteckten. 
Der Kapitain Curtis vom Packetboot, argwoͤhnte, 
daß es Kaper ſeyn moͤgten, legte ſein Schiff um, 
und ſegelte nach Portroyal zuruͤck, aber eines 
dieſer Schiffe, die Atalante, welches einen 
ſchnellern Lauf als ſein Gefaͤhrte hatte, ſetzte die 
Jagd bis 4 Uhr fort. Da der Wind ſich legte, 
fo bediente er fich der Diuder, um fi dem Pacets 
boot zu nähern, entfernte ſich aber wieder, nach⸗ 
dem es einige Kugeln gewrehſelt hatte. Dieſer Kas 
per fuͤhrte 8 Kanonen und 65 Mann, theils Fran⸗ 
zoſen, theils Irlaͤnder und Amerikaner, und war 
zu Charlestowin in Suͤd-Caroltina ausgeruͤſtet. 
Den andern Morgen um 5 Uhr erneuerte der Kaper 
den Angriff, fiel die Antelope von der Steuerbord⸗ 
ſeite an, Und that fein moͤglichſtes, um ſie zu 
entern, was aber durch die Tapferkeit des Schiffs⸗ 
volks und der Paſſagirer vereitelt wurde, die eine 
groͤße Niederlage am Bord des Kapers anrichteten. 

Ungluͤcklicherweiſe verlohr der Kapitain Curtis 
gleich zu Anfange des Geſechts das Leben, ſo wie 
der zweyte Kapitain, ingleichen ein Pflanzer aus 

St. 
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St. Domingo, Herr Se Roi de Is Strange, 
weicher Paſſagier war, Der Equipagenmeiſter bekam 
einen Schuß in den Leib, der, durch und durch gieng; 
der Hochlootemann war an eben dem Tage an eis 
ner Krankheit geftorben, fo daß dad. Kommando def 
Schiffs auf den Unterlootsmann fiel, der dann. 
mie Huͤlfe der. tapfern Mannſchaft, fe. lebhaften 
MWiderftand that, daß der Kaper endlich ſich nad) 
der Flucht umſah. Allein der Brave Unterlootsmann 
wollte ihn nicht. fo Leicht entwifchen laffen; et Elets 
terte felbft die Wand des Fockmaſtes hinauf und 
band, vermittelſt der Taue, die Atalante mit ihren 
Raan an die Antelop e feſt. Hierauf flieg er wies 
der auf das Werde, und nachdem er mit feinen 
Leuten, der. Mannfhaft des Kapers einige tuͤch⸗ 
tige Salven aus dem kleinen Gewehr gegeben hatte, 
mußte leßtere um Quartier bitten, ohngeachtet fie 
vorher die Flagge des Kampfes auf Leben und 
Tod ausgefteckt Hatte. Die Antelope brachte den 
folgenden Mittag ihre Prife nah Jamaika. 
Der Kaper verlor in dem Gefechte 33 Todte und 
14 Bleßirte; die Antelope hatte nur 3. Tode 
und 4 Bleßirte. Eine gewifler Nodin, der am 
Steuerruder des Packetboots faß, bewieß fich fon 
derlich fehe tapfer, Er hatte. ſich mit einer Flinte 
und Sponton bewafnet, und fo oft er einen Feind 
erreichen konnte, fiel er ihn an, und fehrte dann 
wieder zum Steuerruder zurück. | 
23 Auf 
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Auf den Antrag des Gouverneurs von Jamaika, 
bewilligte die Colonte  Verfammlung ein Geſchenk 
von 500 Guineen der tapfern Mannfchaft, wovon 
die Familie des Herrn Curtis 200 erhalten hat. 
Die weftindifhe Kaufmannfhaft zu London Hat 
ebenfalls eine ſehr anfehnlihe Einfammlung für 
diefe braven Vertheidiger veranftaltet. | 


4. 
| Der Feldprediger. 


2 — wurde der Feldprediger eines deut⸗ 
ſchen, proteſtantiſchen Regiments gefangen. Sein 
General, der ihn ſehr ſchaͤtzte, hielt bey dem An⸗ 
fuͤhrer der Carmagnolen um ſeine Auswechſelung, 
gegen eine Anzahl gefangener Franzoſen, an. Der 
Jakobiner antwortete: „an ſolchen feigen Maͤmmen, 
„die ſich haͤtten fangen laſſen, ſey ihm nichts gele⸗ 
„gen; aber er brauche zwey Stuͤckpferde, und wolle 
„ihm der General die ſchicken, fo ſollte er feinen Feld⸗ 
„prediger wieder haben.“ Der deutſche General 
that es, und der Feldprediger wurde gegen zwey 
geſunde, ſtarke Gaule, richtig ausgelöfet. 





J. 
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. 3 
Prophezeiung. 
Gedruckt in Wien im Jänner 1791 ). 


Mean höre: eine Prophezeifung! Sehr vermuths 
lic kommen die Zeiten Bald, wo unfere Fürften und 
Regierungen in Europa gezwungen .feyn werden, 
alle Milde zu vergefien, und mit dem eiſernen 
Scepter der hoͤchſten Strenge über ihre Völker zu 
herrſchen. Das wollen ‚und veranftalten. unfere 
dummen Aufklärer, und unfere durch Opium begei⸗ 
- fterten Freyheitshelden. So lange werben . diefe 
- Menfchen ihre abgedrofchenen - Gemeinpläße von 
-Defpotismus der Fürften, von Menfchenrechten, 
von allgemeiner Naturfreyheit, von politifcher Skla⸗ 
verey gegen den Mond hinaufbellen ,. bis die Mes 
gierungen alle, diefes Zetergefchreyes. müde, nad) 
dem Beyfpiel der hochfreyen Republik Venedig, 
- jeden vorfchneflen Staatsplauderer beym Kopf nehs 
men, über die Gränze fördern, oder zu einer polis 
- tifchen Correction ind Zuchthaus werden feßen laſſen. 
| Ale — ſche Freyheitsepidemie, und alle unter 
T4 | » dem 
) Aus einer Eleinen, fehr merkwürdigen, im Janner 1791 
in Wien auf 61 Seiten gedruckten Schrift: patriotiſche 


Bemerkungen über die gegenwärtige ai 
rung ın Wien © 23 — 25. 
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dem Mantel der Freyheitsphiloſophie in alle euros 
päifhe Reiche ausgefendeten Freyheitsapoftel, wers 
den das nicht hindern können; fie werden es beförs 
dern. Man wird diefer politifchen Weſpen und 
Hommeln nicht anders los werden können, als durch 
unerbirtlihen Defpotismus in Züchtigung ihrer 
Thorheit und ihrer elenden Auf hetzung. Es has 
das volle Anfehn, als wolle man keiner Aufklärung 
und feiner Mitde auf.den Ihronen amd bey dem 
Hoͤfen. Die edelſten Menfchengefähle, die liebenss 
würdigfte Popularität, das raftlofefte Arbeiten. füe 
das Wohl der Nationen vergilt man durch kuͤhne 
Kritik and dummen Tadel. Emft, da die meiften 
Fuͤrſten nichts chaten, als Ihrer Majeſtaͤt in unthäs 
tigem Wohlbehagen genießen; da der Zutritt zu 
ihnen der Eroberung einer Veſtung glich; da fie 
mit Niemand fprechen mochten, als mit ihren Mis 
niſtern, Höflingen und Maitreflen ; da zitterte jeder 
polktifche Geck in der Stille feines Herzens vor dem 
. Saigen, und kein Wert wagte er Über die. Anges 
legenbeiten des Staats zu verlieren. Jetzt in den 
Tagen der Aufklärung, jegt, da unfere Negenten 
Greunde der. Phitofophie und der Menfchheit find, 
ba fie den alten Stolz und das abfchreedende Ges 
praͤge der Majeftät von fich entfernt Haben — jegt 
fodert man, daß fie hoͤchſtens noch das ſeyn follen, 
was Abraham in feiner Patriarchenhütte war, 
und day fie ihr Land um zwanzigmal beſſer regieren 

follen, 
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follen, als Gott feine Sterne, feine Planeten und 
feine ganze Well, 





+ 
“ 
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pbianthtobin des Bleniet. 


Zu a Boulogne- far- Mr, hat ein gewiſſer Bleriot 
ein Philanthropin oder Erziehungsinſtitut errichtet; 
das er am ar. Februar, dem dafigen Szakobiner-Eiuß, 
in einer Öffentlichen Sitzung, zur Pruͤfung darfteilte; 
Nach einem langen Sefhwäg Aber Menfchenrechte; 
und dergleichen Lieblingsformeln, fragte der Pr} 
fident den einen Knaben: — „Was verdient ein 
Menfh, der fih über feines Gleichen: erheben 
” will?” — Knabe. Die Buiflotine! — Praͤſt 
Iſt diefe Strafe nicht zu republikaniſch, und würs 
deſt du nicht eine andere Rüge vorziehen? — 
Rabe. Sa, den Dokd! — Praͤſ. Was if 
ein Koͤnig? — Knabe. Ein reißendes Thier. — 
Praͤſ. Schwöre, es zu verabſchenen. — Knabe, 
Sc fhwörel — Der entzäfte Präfident gab nun 
allen Eleven den Bruderkuß, unter lantem Beyfalls 


Welch ein De in die Zußunft, wenn man in 
die, ſolchen jungen Bemhthern — 
* denkt. wc 
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: eooturtonsfäefeen a 


E. if von Leipzig aus, in den dewohnlichen Buͤ⸗ 
eher: Paketen, den meiſten Bandlungen eine 
„Keine Druckſchrift von einem 1 zugefendet ges 
"worden, vor welcher man alle deutſche Obrigkeiten 
und alle deutfche Vaterlandsfreunde, nicht früh ge⸗ 
nug warnen kann, indem fie unter einer lieblichen 
Schaale, die giftigſten Vorſpiegelungen, und einen 
Plan vorlieſt, in Deutſchland einen Ausbruch von 
Widerwillen gegen die jetzigen Kriegsanſtalten ſeiner 
Fuͤrſten, und gegen ihre, nothgedrungene Selbſt⸗ 
vertheidigung, zu erwecken, und Recenſent ſchon 
Nachricht hat, daß ſie ſogar gratis unter dem Volke 
in einigen Gegenden ausgetheilt worden iſt. Dieſe 
Schrift führt. den Titel: Die deutſche Nation 
on Ihre Könige und Fuͤrſten; nah dem 
zweyten unglüdlihen Feldzuge gegen 
die Weſtfranken. Jänner, 1794. Ungluͤck⸗ 
lich? — ſchon das. verräth die Werkftätte, wo dies 
ſes Jakobinerprodukt den Tag erblickte. Die Ja⸗ 
tkobiner⸗Minoritaͤt in den: beyden Haͤuſern des Eng⸗ 
liſchen Parlaments, fuͤhrte eben dieſe Sprache, und 
verſtummte, als man ihr die Lage der Dinge vom 
Februar 1793 und vom Februar 1794, vor Augen 
hielt. Da die Abhandlungen von den Menſchen⸗ 
und Souverainitats⸗Rechten, in fo vielen Journa⸗ 
— len 






® 


Fuͤrſtenliebe un 
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den, und anderer propagandifhen Pamphlete und 
Dredigten, bey den: biedern deutſchen Volke nicht 
die gehoffte Wirkang thun wollen, und da feine 
reue unerfehütterlich, wie Felfen 
ftehn bleiben, t fich der Verf. (oder die Verf) 
forgfältig vor jeder dahin zweckenden Aeußerung; 
er fpricht vielmehr aufs ehrerbietigfte von nichts 
als der Milde der deurfchen Fürften, dem Gluͤcke 









ihrer Völker, der Treue und Liebe, mit denen ihre 
Unterthanen ihnen zugethan finds; und. damit. die 
‚Stellen fein in die Augen fallen, und blenden 
mögen, fo find fie mit größerer Schrift gedruckt. 
‚Aber, troß des ſchoͤnen, galonirten Rockes, gukt 


doch der Pferdefuß des. Verführers vor. Mit einer 
Frechheit fonder. Gleichen, verdreht cr die ſonnen⸗ 
Harften : Thatfahen und Gefchiehtereigniffe, und 
ſchreibt alles,: was je Böfes. und Abfcheuliches die 
Revolution der Sranzofen brandmarkt, allein dem . 


Prinzen und ihrer Auswanderung, felbft die Greuel 
- vom Io. Auguft und 2. September, Ludwigs Mord, 


feinem Eidbruche (72) zu. Mac ihm. ift die 


erſte Konftitution ehrwürdig, und Weisheit. und 
Sorgfalt für das Wohl des Volks, leuchten aus 
jedem Artikel hervor: nah ihm, kann niemand 
der franzöfifchen Nation das Recht freitig machen, 
ihren. König abzufegen; nach ihm herrfchten unter 


der. vorigen Regierung, unerfhwingliche Abgaben, 


und ausgeuͤbte Greuel eines himmelſchreyenden 


Deſpo⸗ 
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Deſpotismus; (o Bourdeaug, yon, Toulon, Mars 
ſeille und fo viele andere Städte! o ihr unzähligen 
Gräber, die Guillotinirten, Ermordeten, Erſaͤuften/ 
redet! thut euch auf! wie ſehnlich ſeufzt ihr nach 
Der güldenen Zeit jenes Defpotismus! ) nach 
ihm iſt der Krieg, den unfre Fuͤrſten mit Fraukreich 
führen, nicht der Krieg ber Selbfivertheidigung, _ 
der Krieg der. Erhaltung der Kultur, der Religion 
und Staaten: Erifienz, fondern, der Krieg für 
Conbe und Artois, für welche fie ihr Bolt und 
ihre Millionen aufopfern. „Fuͤrs Baterland flers 
ben, (ruft der Verf. fein und fhlau, wie Loyola 
oder S**x*) wer wollte das nicht? "Aber für 
Artois und Conde fterben, ein Volk unterjochen, 
das zu Abfchüttelung eines, auf das gräulichfte, von 
feinem Monarchen verübten, befpotifchen Tyrannis⸗ 
mus, gezwungen wurde — das, erhabenfte Fuͤrſten, 
werdet Ihr, wir find es von eurer Vaterliebe übers 
zeugt — weder und, noch unfern Rindern zum 
then.” Die Fürften follen alfo Friede machen, 
ber König fey ja tod, die Gemahlin tod, der Dayy 
phin ein Schwächlihes Kind. „Erkennt fie (die 
Frankreicher) für frey! ꝛc.“ Ihre Heere werden 
dann Deutſchlands Graͤnze bald verlaſſen, und die 
bruͤderliche Hand zum Abſchied reichen!” — 
Hoͤrt ihr, Deutfche, wie Nobespierre aus ihm 
ſpricht/ der den Frieden, mit ſeiner Faktion, wuͤnſcht 
and * weil es ihnen au Menſchen, Brod, Pul⸗ 


ver, 
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ver, Pferden und Geld gebricht? Eine Behder; 
liche Hand? von dem Blute unſrer Brüder sta 
ferid ? ‚von dem Naube unfrer Wohnungen ſtroz⸗ 
zend? — Zurüͤck mit.diefer brüberlihenHandt 
Das Schwerd auf den Nacken des Moͤrders und 
Raͤubers! Das war der Abſchied unſrer tapfern 
Alten; das ſey auch unſer Abſchied, fo lange noch 
deutſches Blut, nicht Jakobiner⸗-Rauſch, unfere 
Adern- fchiwellen ! dulce et decörum pro: patria! - ‚- 





8 
Miszellaneen. 

Rede des Barrere, am 30. Pluvioſe, 
im Namen des Heild: Ausfhufes gehal 
ten. „Bürger! als ich vor acht Tagen hier no 
von der Vendee fprach, Waren unfre Ahndungen 
gegründet; man wollte verfucheh, diefe Wunde der 
Republik aufzureißen; malt wollte gegen Feldherren 
kabaliren, die entfchloffen find, fie von Grund aus 
zu beiten; man wollte andre Krieget lobpreifen; 
man: wollte: die Schwachen ſchrecken; die Feigen 
aecapariren, unſre Aufmerffamteit von den Uns 
ternehmungen des Auslandes ablenken; der Kabale 
Luft machen, ein Aktienſpiel zum Beſten der brittts 
ſchen Regierung freiben, und eine Diverfion auf.den 
Graͤnzen machen, um uns im Innern zu foltern.“ 

Aber 


‘+ 


\ 
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„Aber die beyden Volksvertreter, die ihr ohn⸗ 
langſt nach der Vendee abſendetet, haben eben 
die Raͤnke erblickt, die wir denuntiirt hatten, haben: 
eben die Fehler bemerkt, die wir verbeſſerten; und 
kündigen uns neue Erfolge gegen biefe nicht zu⸗ 
beffernde Räuber an. Man kehrt mit KRanos 
nen den: Boden der Vendee; man reinigt. ihr 
durch Feuer; man Tieft feine Volksmenge *); 
man feget feine Srundfäße; man ackert den 
Gemeingeift um, der bisher nur Geift des Fanas 
tismus, der Empdrung und des Noyalismus war. 
Die Anführer fterben, die ſchlechtgeruͤſteten Haufen 
verſchwinden, und unfer Ausfhuß bereitet eine res 
volutipnäre Verwaltung, um kraͤftiglich bey 
diefem rebellifhen Lande angewendet zu. werden.“ 
„Wenn der. Ausfhuß diefes Schaamtheils 
der: Republik jet gegen euch erwähnt, fo geſchiehts, 
um feiner.nie wieder in dem bevorftehenden Feld⸗ 
‚zuge Pr) zu gedenfen. In dem Augenblid, wo 
vierzehn. Armeen Republikaner im Begriff find, 
fih auf die feindlichen Köntgreihe zu kürzen ***), 
muß das Königreich Vendee, nebft feinen. lieben 
und getreuen Unterthanen, vonder Erde F) vers 
Ä ſchwun⸗ 
) wie man Salat und Erbſen lich, ! 
*e) Möchte doch wohl gefchehen müſſen. 
+8) die fie zu empfangen willen werden. 


+) Und wenn 08 nicht verſchwindet? Die neuen Commiſſarien 
ſagen 5 ſelbſt, es fünne noch lange dauern. 
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ſchwunden ſeyn. Wir wollen und zu einem kuͤhnen 
und: ſtarken Feldzuge bereit machen; wir wollen‘ 
unſre Kräfte vereinen. Nie fand die Mache: 
eines Volks auf einem fo hohen: &rad der — 
und Groͤße.“ 

„Bürger! ihr erhieltet bey eurer Ehrens und 
Mührvollen Sendung, den Auftrag von einer: 
monarchifirten, und durch achtzehn: Ssahrhuns 
derte, der Gewohnheit, des: Vorurtheild und- des 
Tyranney, verderbeten, Nation” — 

„Ihr warft kuͤhn diefe ſchoͤne Nation im 
den Revoluttons-Schmelztiegel. Alle 
Kohlen find angeblaſen; ihr habt euch anheiſchig 
gemacht, fie in eine Republik zu — 
und fuͤr die Jahrhunderte zu bauen.“ 

„Was muß man thun, um das zu bewitken? 
Keinen Stillſtand mit Verraͤthern; keine ſchwachen 
oder ungnuͤgende Mittel; keine Vertheidi— 
gungs-Maasregeln. Angegriffen! Offenſiv ges 
handelt! Das Innere in Zaum gehalten! und 
fonderlih feine Vendee mehr!" “/;/;— 

Wir Haben uns die Mühe gegeben, bdiefen 
Schnickſchnack, treu nach dem Original und Worg 
für Worte zu überfegen, um jedem Lefer, der 
Sinn dafür hat, zu bemeifen, welcher Nonfens, 
in biefem Jahrhunderte des Umſturzes aller Bes 
griffe, für Deredtfamkeit und Ueberzeugung gilt. 
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En gewiſſer Laplanche, ver in den Schoos des 
MationalsConvents von Caën zuruͤckkehrte, wohin 
er als Commiſſait verſchickt worden war, rühmte 
unter feinen. patriotifchen Thaten, daß er einige 
alte Klofters Runegunden, die zum Stans 
dal noch in Sefelfhaft beyfammen gelebt Hätten, 
auseinander geftöbert, und ihre Schleyer, Ags 
and Det und Sttter, zum Triumph der Aufs 
klaͤrung habe öffentlich verbrennen laſſen. Die 
patriotifhen Thaten ſolcher - Commifjaire 
ſcheinen gewöhnlich fo etwas Karakteriſtiſches von 
Tollheit und. det edlen Ausübung des Mes 
ſchenrechts des Stärken zu haben, daß man fie 
nur ganz fehlicht weg, ohne weitern Zufaß, zu er⸗ 
zehlen braucht, um das fühlen zu machen. 


f 
. 


—— 
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Korreſpondenz. Schreiben eines Reiſenden. 
Frankfurt a. M. den 19. Maͤrz 1794. 
Jq bin wieder auf ein paar Tage hier, indem ich 
meine Tour nach ... nicht uͤber ..., ſondern 
über .. . und ... nehmen werde. Die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Commiffarien find noch in diefer Stadt, und 
das Ohngefähr will, daß ich Sie wieder von Shnen 
unterhalten foll. Einige hielten fie ſchon lange in 
Verdacht, daß fie, neben ihrem Ausmwechfelungss 
gefchäfte, mit welchem es überhaupt fehr lahm geht, 
nebenher fo etwas treiben mögten, was ein ehrlicher 
Mann nie, zumal in der Lage, thut, in der diefe 
Commiſſarien find, was aber für Jakobiner fich recht 
gut paßt. Folgende Anekdote, die fich kürzlich zus 
getragen haben fol, und die wenigſtens ich how 
an mehr als einem Orte erzählen hörte, wäre wohl 
der unträglichfte Beweis davon, vornusgefeßt, daß 
fie gegründet iſt. | 
In dem Briefpaket nach Weſel, befand fh uns 
ter mehrern Briefen diefer Herren Commillarien, 
u bie 

Fliegende Blätter, März, 1794. _ 
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die man ihnen zu fchicken geflattete, auch einer, 

mit dreyfahem Umfchlag, wovon der eine, auf 
Amfterdam, der folgende auf eine andre Stadt, und 
der dritte und letzte, an den franzöfifchen Roms 
mandanten zu Bitſch, mit dem Auftrag laus 
tete, Inlage unverzüglich an den Parifer Wohl⸗ 
fahrtss Ausfhuß zu befördern, Diefe Inlage war 
ein. Memoire, Über den. Innern Zuftand ‚und die 
Verfaſſung Deutfchlande ; Über die Verhältnifie des 
Wiener: und Berliner Mofs; über die Anfprüche 
des letztern an die Reichs-Krayſe, wegen der Vers 
pflegung; über die Senfation, welche dieſes erregt, 
und über mehr dergleichen Dinge. Der Officer, 
der diefe Entdeckung bey der Sufpektion des Brief 
pakets gemacht haben full, foll der preußifche &es 
nerals Adjutant von ** * gemwefen fyn. — Des 
Abends führte man die Commiſſarien — Sie glaus 
ben doch nicht unter die Suilletine? — Rein, in 
die e Banberfidte! 





>: | 
Korrefpondenz, Wien, den 25. Febr. 1794. 


— Den vortreflichen und allgemein geſchaͤtzten 
Obriſten von Mack ſah alles, was aͤcht patriotiſch 
iſt, (wovon man aber die ganze, aufgeklaͤrte, 
oder ſich ſo nennende, Claſſe ausnimmt), mit Freu— 

den 
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den und mit fchönen Erwartungen, aber nicht ohne 
große Beforgniß, abreifen. Nicht fo fehr ift man 
. in, Sorgen wegen feiner ſchwachen Gefundheit, oder 
wegen der feindlihen Kugeln, ald wegen der Nachs 
ftellungen, die man von den Örundfägen der jeßigen 
Stanzofen, und ihrer Verbiindeten und Glaubens— 
genoſſen überall umher, und auch bey den Armeen, 
zu fürchten hat. Man kennt die geheimen Wiffens 
Tchaften, zu denen fie ihre Zuflucht nehmen, und 
Hat davon, ohne allen Zweifel, ſchon große Beyſpiele 
erlebt. Die Vorfehung möge es fügen, daß die 
Verſuche, die gegen diefen für die gute Sache fo 
wichtigen Mann u unterbleiben —— * 
lingen. 


— — 


3 
Korreſpondenz Zug in der Schweiz, 
tm März 1794. | 


Pen unferm friedfertigen Syſtem, mar nichts 
ſchwerer, als auf die Fißgeraldfche Note zu antwor⸗ 
ten, die uns Wahrheiten vor Augen legt, deren 
Stärke und Gewicht niemand befier fühlen kann, 
als wir ſelbſt. Glauben Sie, daß die Schweizer 
erft diefer Note bedurften, um lebhaft alle die Bes 
leidigung der Sarmagnolen zu empfinden, die My⸗ 
lord ans ind Sedächtniß ruft? Können Sie uns 

u 2 fuͤr 


\ 


( 292 ) 


für fo geblendet bey dem jeßigen Liebfofungen der 
. Sanseulottefchen Parthey halten, um nicht gewahr 
zu werden, daß unfre republikaniſche und Achtfreye 
Verfaſſungen, und unfre väterlihe Negierungen 
ſelbſt, die bitterſte Satyre auf. die gräßlihe Tyran⸗ 
ney find, welche der Sffentliche Heils-Ausſchuß aus; 
ü6t? Selänge es letzterm, Europens Bemühungen 
zu befiegen, fo würde der erfle Gebrauch, den er 
von feiner Allmacht machte, gewiß der feyn, unfre 
väterlihe Wohnungen mit Verwäflung und Knecht⸗ 
Schaft zu überziehen. Wenn wir alfo unterdrücken, 
was Ehre, gerechte Empfindlichkeit und wahrer Nas 
tionalftolz ung gebieten; wenn wir Genf franzds 
ſiren, und Pruntrut beſetzen liefen; wenn wir 
nicht gemeine Sache mit den benachbarten Maͤchten 
machen, ſo iſt nicht Mangel an Stimmung und an 
Luſt, nicht Gebrechen am Gefuͤhl der Convenienz, 
und ſelbſt der Nothwendigkeit, daran Schuld, 
ſondern weil bey ſo vielen, ganz andere Dinge, 
als Vaterland, vorgelten. Da las ich eben in 
der Geſchichte, zum Gegenſtuͤck, das Betragen 
unſrer Vaͤter, als ſie bey dem Einfall der Spanier 
im Veltlin, fo herzlich mit Ludwig XII. gemeine 
Sache machten, und ihm mit fo guter Art, Trups 
pen, und den Durchzug durch ihr — anboten, 
um fie zu vertreiben ..... 





4. As⸗ | 
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4. 
Asmus neueſte Schrift. 

X? mehr fi die Ideen von. der Nothwendigkeit 
eincr allgemeinen politifhen Weltreformation aus; 
Breiten, je augenfcheinticher fie von einem fehr grof; 
fen Theile der Gelehrten aus der fchreibenden Cfaffe 
begünftige und gepflegt, und je nachdräcklicher fie 
von einer bekannten, fehr mächtigen und ausgebreis 
teten, geheimen Verbindung, unterftäßt werden: 
defto erwünfchter find folhe Schriften, die auf eine 
angenehme, eindrücliche und populäre Art, das 
Unrichtige und Sefährlihe in den Borftellungen 
diefer Dinge zeigen. Niemand hat, fo viel ich 
weiß, in einem fo Eleinen Umfange fo viel 
zu diefem Zwecke geleiftet, als der wuͤrdige 
As mus in feinem fo eben auf 67 Seiten erfchie: 
nenn? Beytrag über die neue Politik, 
Mit der edelften Einfalt, der angenehmften Natz 
vetät und mit dem waͤrmſten Wohlwollen, in feiner 
fo reizenden Gleichniß- und Bilderfprache, gtebt er 
feine, auf Erfahrung und wahrlich gefunde Vernunft 
und praftifche Philofophte gegründete, Betrachtuns 
gen, über das alte und neue Syſtem des Mens 
fhenregiments, auf fo wenigen Seiten, daß es uns 
verzeihlich wäre, fie nicht zu lefen, und daß ihnen 
faum jemand, als etwan ein Enrag&, widerftehen 
em. 0.0 | 
4. u 3 Sehr 
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Sehr ehrlich vergleicht er bdiefes Alte und 
Neue Spftem, jenes, wo in einem großen Kaufe 
goldene, filberne und irdene Gefäße, etliche zu 
Ehren, etliche zu Unehren, diefes, wo alle Ges 
fäße gleich find an Diaterie und Form. Er gefteht 
den großen Mißbrauch ein, dem das Alte unters 
worfen ift, und wenn das Neue allgemeine reine 
Vernunfts-Regiment allem dem abhelfen könne, 
und wirklich prafticabel wäre,, fo fey ed wohl edel. 
und Ehrenwerth. Aber es muß nicht blos fcheis. 
nen, fondern auch leiften. „Es ift Hier nicht 
„genug, dag der Regenbogen in der Luft mit fehönen 
„Farben fpiele, fondern er muß auch auf die Erde 
„Finnen niedergebeugt werden, ohne feine Farben zu 
„verlieren. Denn man darf dod) nur wünfhen. 
und wollen, was wahrhaft gut und erfprießlich iſt, 
nicht was nur gleißet und ſcheint; fonderlich wo- 
das Experiment fo voller Sefahr if. Es zeigt, fich 
denn aber bald, daf das Neue Syftem nice. 
nur gar viele der Fehler des Alten an ſich habe, 
fondern auch eine große Menge, und zwar fehr 
fchlimme neue, mit ſich bringe. Aber die Auf, 
lärung! die Aufklaͤrung! die wird da alles 
thun. Wenn die heutige Aufklärung lauter 
Irrthum zu unterdrücden ſucht, und nichts als 
Wahrheiten (o! der Arroganz Kleiner Eurzfichtiger 
Männerchen!) wieder an die Stelle fegt: fo ift 
line an ſich u zu verachten; doch auch 

als⸗ 
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alsdann kann fie hier nicht alles ausrichten. Es tft 
wohl gut, richtige Begriffe zu geben, den Menſchen 
zu ſagen, dieſes iſt ſo, und nicht ſo. Das kann 
ſein Wiſſen aͤndern; aber auch ſein Wollen? 
er mit dem Meduſenkopfß der Aufklärung, 
die Neigungen und Leidenfchaften bet 
Menfhen zu. verfeinern. denkt, der iſt 
unrecht berichtet. Das Rad des Willens 
und das Nad-des Willens, ob fie wohl nicht ohne 
Werbindung find, faſſen nicht in einander, und wers 
den von verfchtedenen Elementen umgetricben. 

Die berühmten Menfchenrechte, dieſer Pos. 
panz, auch der deutſchen Revolutionaire, 
find eigentlich gar nicht wahre Menſchenrechte, fon 
dern meiſtens Bürgerrechte, und bey. genauer 
Erwägung wird immer eins durch das andre toieder 
aufgehoben. Sie find? waͤchſerne Heilige; 
eine matesia prima, die. noch zu Bäumen, und Mes 
tall, zu Tauben und Tiger werden kann. : Sie find 
Bier eingerückt und Bemerkungen. darüber gemacht. 
Genau betrachtet, war ihre Abfaflung unter dem 
Werth und der Würde der Stellvertreter einer 
großen Nation, die nicht gefandt feyn konnten, um 
zu philofophiren, fondern zu regieren, nicht 
fireitige Theſes anzufchlagen, fondern zu beifen. 
Mer heftelle iſt, das dürre Land. zu wäflern und 
den Strom des Seegens darüber auszubreiten, der 
thut zu wenig, wenn er dem Volke die hydrau⸗ 
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liſchen Geſetze, (06 fie gleich ausgemachter find als 
die Menfhenrechte) nur erfläret, und Plane 
und Nivellir-Maſchinen vorzeiget — an 
Spaten, nicht an Worten war es gelegen. 

Wenn nun gar das neue Syſtem fohon 
älter wäre ald das alte? Wenn nun gar dies 
fe8 Neue Syftem für das Alte wäre verlaffen 
worden ? 

Asmus mag mir erlauben, einen Gedanken 
einzufchieben. Die Verfafler des Neuen Spftems 
brauchen, unredlicher Weife, das einzeln ausgeübte 
Unteht zum Grunde, das alte oder monardjifche 
Syftem zu verwerfen, und das Kind mit dem Bade 
auszufhätten. Wer wird läugnen, daß Näthe und 
Beamten, Nichter und-Minifter, zuweilen aus ehr⸗ 
lihen Irrthum Unrecht thun, zumeilen wiffents 
lich, weit fie fchlechte Leute find; aber da ift doch 
fehr Häufig Hecht. zu befommen, eben deswegen, 
weil Einer iſt, der hoch über fie alle ſteht; da ift 
auch erlaußt, und muß erlaubt feyn, fid 
öffentlich zu beklagen. Aber macht einmal. alles 
Gleich, dann hängt bald die ganze Regenten— 
haft zufammen, und eine Krahe hackt der andern 
die Augen nicht aus. Da kriegt man nicht etwan 
einen Gerichtöhof, oder ein Paar unwürdige 
. Minifter‘ auf den Hals, gegen die noch zumeilen 
Huͤlfe iſt, weil fie einen Oberherrn haben, fons 
dern Hundert kleine Regenten, die Nies 
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manden über fi Haben, und die euch zu Tode quds 
fen. Es liegt etwas Sublimes in dem Gedans 
fen einer Monarchie, den alle dunkel fühlen, _ 
der deswegen auch allgemein. Eingang fand, dem 
aber die Aufflärer und J. J. Zunft jest mit 
vielen andern Dingen unter die Voruttheile ſetzt. 
Nämlich, diefer: da Gott nicht unmittelbar regieit, 
an feiner Statt einen Menfchen fo hoch zu ftellen, 
fo unabhängig von vielen Dingen zu machen, bie 
‚gewöhnlich den Menfchen niederdruͤcken, daß er in | 
mancher Hinſicht göttlich handeln koͤnnte, und 
alfo auch oft Handeln wird. — Das Sereniffimus 
deutet auf diefe Idee hin. | | 

Saͤuberlich und fanft verfährt in diefer Schrift 
der gute Asmus mit dem Auftlärers Volke, 
das wirklich diefe Gelindigkeit denen nicht wieders 
giebt, die ihre Edikte nicht gelten laffen wollen, _ 
wie davon die Journale und gelehrten Zeitungen 
von Beweifen wimmeln. Aber Asmus gefteht 
auch, daß er Andern etwas Eifer nicht verüßfe, 
denn die Sache ſey des Eifers werth; und die Loͤ⸗ 
win wedle nicht mit dem Schwanze, wenn fie ihre 
Sungen vertheidigt. Ohne Nührung kann man 
den Mann nicht über Religion fprechen Hören, 
Doch genug, um rechtſchaffene Leſer auf die Schrift 
aufmerkſam zu machen. 


4, 
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Ein paar Teoftgründe gegen die Uebertrei⸗ 
bungen fremder und einheimiſcher Jako⸗ 
binerfreunde *). 


Min lieſet in allen oͤffentlichen Blaͤttern, und hoͤrt 
in allen Geſellſchaften von nichts, als von der uns 
geheuren Heeres Macht, mit welcher die Sans⸗ 
Cuͤlotten, im kuͤnftigen Feldzuge, die angraͤnzen⸗ 
den Laͤnder ͤberſchemmen wollen. Wenn Bars 
tere auf ber Tribune von 1,600,000 Streitern 
ſchwatzt, wenn bie deutfhen Zeitungen, die Lügen 
der franzöfifchen Söldner: Blätter, treulih und guts 
herzig, nachſchreiben; wenn im Ausland, jeder Des 
mocfat, jeder Nevolütionsfreund fein Moͤglichſtes 
thut, um das Alles noch zu vergrößern, und, die 
paniſche Furcht, bie fo in Deutfihland A Vor- 
dre du jour zu ſeyn fcheint, nach allen feinen Kraͤf⸗ 


den zu nähren, und zu fleigen — — ſo iſt es ja 


wohl Pflicht fuͤr einen deutſchen Patrioten — im 
edlen Sinn des Worts genommen — dem Publis 
fum, das noch Augen zu ſehen, und Obren zu hd 
ven hat, aus einer | ehr fihern Quelle, ein paar 
Troſtgruͤnde zur Beherzigung vorzulegen, 

Es 


2) Won hoher Hand aus Lütlich eingeſchickt. % 
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Es war von jeher Sitte der Generale und Zelda 
Herrn, ihre Macht zu vergrößern: aber nie hat mar 
es ihnen fo treuherzig auf ihr Wort geglaubt, als: 
im gegenwärtigen Sranzofen sKrieg: und doch hat 
man noch das ganze frifche Exempel von Cüftinei 
vor Augen, der bey feinem Einfall, go, bis 100,000 
Mann ftar£ ausgefchrien wurde, und nur 19,000% 
fage neunzebntaufend wirklich ſtark war. Ich 
daͤchte, die Leichtglaubigen, die fih damals die: 
80,000 M. fo gutmuͤthig aufbeften liefen, koͤnnten 
nie einen Blick auf dieſe Stelle ſeines gerichtlichen 
Verhoͤrs werfen, ohne roth, und fuͤr ein andermal 
bekehrt zu werden. | 

. Die allgemeine Meynung it, das. die Stärte 
der. Sans s Eülgtten s Armeen, von Duͤnkirchen bis 
Baſel, 300,000 M. feyn mögten: allein nach meinen: 
Meynung, und nach) meinen Datis, glaube ich nicht, 
daß fie ſich Höher ald 180,000 M. belaufen werde. 
Mein Beweiß if daß man eine Lücke in den Rheins 
und Mofels Armeen zu machen gezwungen war, 
um Pihegräs Armee zu verftärten, und. daß 
man diefe Lücke nicht anders zu füllen wußte, als 
dag man die Bars Armee von Nizza, mitder Pop, 
am Iihein kommen ließ. Nach meinem genauen, 
in Händen habenden, Etat diefer Bars Armee, war 
fie im Sebruar 1794, nicht. flärker als 19,600 M. 
on diefen muß man abrechnen, was zur nothwen⸗ 
digften Beſatzung zuruckblieb, und was durch den 
Mi) übers 
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Abereilten und forcirten Marfch, und den fchnellen 
uUmtauſch zweyer fo verfchtedenen Klimas, unters 
wegend fiel und erkrankte; fü daß, was bey ber 
Rheinarmee angelangt ift, ohnmoͤglich fehr beträchts 
lich feyn kann. Ferner wird man fih erinnern, 
daß nach der Einnahme von Tonlon — die Über 
14,000 Todte und Verwundete koſtete — im N. €. 
von nichts weniger die Nede war, als die Spanier 
in ihe Land zuräczudrängen, während eine andre 
Armee von Hunderttaufenden, Italien überfiröme. 
Allein die Spanier ruͤcken vor, ohngeadhtet die Tous 
loner Armee bey Perpignan fteht, und die Hunderts 
taufend italtentfhe Sans s Cülottes halten ihren 
Kreuzzug nur noch auf dem Papier einiger deutfchen 
Zeitungen. Aus allem diefen, und fonderlid, aus 
dem forcirten Hin⸗ und Hertransportiren ganzer 
Armeen, zur Stopfung großer Lücen, erhellt klar 
wie der Tag, daß großer Mangel an taugs 
licher, wehrbarer Mannfhaft in Frank 
zeich iſt, daß die erfte, d. i. die junge Nequis 
fition, und alfo die Brauchbarfte, vor dem Feind und 
in Spitäten zufammengefchmolzen, und daß ſich das 
Alles noch befier aufklären wird, wenn unfte deuts 
fchen Heere den Franzofen Feine Zeit mehr laſſen, 
in großen Haufen wo durchzubrechen, fondern ihnen 
ſelbſt auf den Leib gehn. 
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7 | | 6, » Y 
Schreiben eines alten Officiers, uͤber das 
Pamphlet: Eſſai fur armée hollan- 
doiſe, par un colonel des troupes 
legeres, . | 


Sa, ich Habe den Effai fur Yarm&e hollandoife ge⸗ 
leſen, der, wie Sie mir ſagen, eine ſo große Sen⸗ 
ſation in Holland gemacht haben ſoll, wo er die 
einen kielte, die andern betruͤbte, und die meiſten 
von Ihrem Militair, ich denke es wenigſtens, ins ' 
dignirt haben wird. Und, mie follte ich ihn nicht 
gelefen haben, ich, der ich mich forgfältig von allem 
unterrichte, was Neues über ein Metier erfcheint, daß. 
mein Alter und meine Kränklichfeit mir nicht mehe 
zu treiben erlaubt, von dem ich mich aber gern uns 
terhalte; ich, der ich Alles was einigen Bezug auf 
den Krieg und die Armeen hat, mit eben fo vielen 
Antheil lefe, als ein Biedermann, der taufend 
Meilen von feinem geliebten Vaterland entfernt iſt, 
Nachrichten von daher lefen würde. Ihnen ift bes 
kannt, daß ich die Ehre Habe, mit verfchiedenen 
hollaͤndiſchen Officteren, Leuten von Verdienft und - 
Talenten, in Verbindung zu ftehen; ich habe fogar 
das Vergnügen, unter ihren Truppen, die den 
jetzigen Krieg mitmachen, einen fehr gut unterrichs 
teten und thätigen Korrefpondenten zu befigen, 
der die Güte gehabt hat, mich von den Ereigniffen 

| ihres 
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ihres Feldzugs auf eine. fo umftändliche Art zu Bes 
dlehren, daß ich im Nothfall, aus feinen Briefen, 
ber diefen Feldzug, Memoiren vom größten Detail 
ſchreiben könnte. Urtdeilen Ste alfo felbft, 1. F., 
06 mich diefe Herren nicht mit einer Brofchäre bes 
kannt gemacht haben werden, die, wenn man auch 
darinn nicht eine Äberdachte Abficht. erkennen. will, 
she Mititair herabzumürdigen, uns feinen hohen. 
Begriff von der Urtheilskraft ihres Verfaſſers bey⸗ 
‚bringt, was für einen Bewegungsgrund er auch 
gehabt haben mag, fie aufzufegen. In der That, 
‚was fonnte er wohl untwahreres vorbringen, wie ich 
es gleich beweiſen will, als jene beleidigende, von 
einer ungluͤcksſchwangern Weiſſagung begleitete, 
Werfiherungs „daß die holländifche Armee 
‚zum Krieg völlig untauglih, und the 


zgänzliher Ruin unvermeidlich fey, 


„wenn man nicht eile, den Gebreden 
„ihrer Organiſirung abzuhelfen.“ — 
Diefe Gebrechen rechnet er die Lange nach her, und 
spricht davon fehr hitzig, als 05 es vor ihm nies 
mand gegeben habe, der fie gezeigt hätte, oder zu 
zeigen im Stande geweſen wäre, da es doch feinen 
Dfficter im Dienft der Republik giebt, der fie nicht 
beffer als er kennt, der ſich nicht mit Mäßigung 
darüber beklagt, wenn fi eine Gelegenheit dazu 
findet, und der nicht -wünfcht, fie gehoben zu fehn, . 
ohne jedoch deswegen weder fih, noch die Armee zu 
R welt 
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welcher: er gehört, ald ganz unnuͤtze Weſen zu bes 
trachten. Und mirklich wird diefe Unnuͤtzlichkeit 
auch fo wenig durch die Argumente unfers Verfaſſers 
erwieſen, daß diefe vielmehr nur dazu dienen, feine 
Dialektik wenigftens von einer eben fo gebrechlichen 
Seite zu zeigen, als, nach feiner Meynung, die 
Holländifche, Armee iſt. Wie? weil eine Mafchine 
einige Mängel hat, fo glaubt er daraus folgern zu 
dürfen, daß fie dem Zwecke, zu welchem fie ger 
macht worden, ganz unfehlbar in nichts entfprechen 
werde? Wenn dergleihen Praͤmiſſen zu folchen 
Eonfeguenzen berechtigten, - wie viele Dinge würde 
man nicht darıhun können, die uns wenigſtens 
zweifelhaft. vorfommen müflen. Z. ®. ich würde 
beweifen, daß eine Derfon, die unvermuthet anges 
griffen würde, unrecht thäte, ſich im mindeften 
ihres Degens zur Vertheidigung ihres Lebens zu bes, 
dienen, wenn, von ohngefehr, feine Spitze ein wenig 
abgeftumpft feyn follte; ich würde beweifen, daß die 
Piſtole, ein Gewehr ift, das man abfchaffen muß, 
weil die Rugel einer Piftole, die in der Ferne eines 
Slintenfchufles adgefeuert wird, nie das Ziel. trifftz 
id) würde dem Nationalkonvent und feinem Heils— 
Ausſchuſſe, darthun, daß fie Macht haben, ihre Cars 
magnolen in Krieg zu ſchicken, weil fie weder fo gut 
diſciplinirt, noch fo gut bewaffnet, noch fo gut exercirt, 
noch) fo gut gefleider, noch fo gut bezahlt find, 
(die Erlaubniß, zu ftehlen die fie Haben, abgerechnet) 
er * als 
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‚al6 die Holländifhen Truppen. Quis nimium pros 
bat, nil probat! Das tft der Fall bey unferm Autor; 
den Obriſten. Aber, werden Ste vielleicht ſagen, 
welchen Bewegungsgrund kann er gehabt haben, 
um zu viel in Nückficht der Holländifchen Armee bes 
weiſen zu wollen? Wenn: Sie das noch nicht ers 
rathen haben, fo bitte ich Site, 1. F., noch eins 
mal mit Aufmerkfamteit zu lefen,: was er in der Eins 
feitung zu feinem Pamphlet (S. ar. und 22. der 
zweyten Auflage) fügt, und fie werden den Schtüffel 
des Näthfels finden. Doch, um Ihnen die Mühe 
zu fparen, das Exemplar zur Hand nehmen zu muͤſ⸗ 
fen, will ich lieber gleich die: Stelle herſetzen. 
„Man wird mir vielleicht beweifen, daß ich, bey 
Aufdeckung der Mängel der Armee, vernachläßigte, 
dte puͤnktliche Cpünktlihe!) Art und Weiſe aus eins 
ander zu ſetzen, wie ihnen abzubelfen ſey. (Mein, 
Herr Obrifter, fürchten Sie keinen Vorwurf in dies 
fem Stuͤcke, man ift noch nicht fo tief gefallen, 
ihres Raths zu bedürfen). - Allein, fobald man das 
Nebel kennt, iſt es leichte die Kur zu verordnen. 
Micht immer, Herr Obdrifter, es wiirde uͤberdieß 
gefchiefte Leute geben, welche die Kur nicht billigen, 
die Sie verfchreiben würden.) Uebrigens würde 
ich bey einer Negierungsform, wo die Bewegung der 
Mafchine von fo vielen unmerflihen und complicir⸗ 
ten Triebfedern abhängt, von welchen einige ſich fo 
leicht den Präfungen eines Auslaͤnders entziehn 
fönnen, 
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koͤnnen, gefürchtet Haben, eine zu eingebildete Zus 
verfichtlichkeit zu verraten, (dieſe Furcht ſcheint 
Hier fehr am untechten Ort, da fie fchon fo viele 
Beweiſe von biefer Zuverfiht, in ihrem Bude 
gaben,) wenn id, ohne die genaueften Data zu 
erhalten, Huͤlfsmittel versrönen wollte, die, wenn 
fie anfchlagen follen, nothwendig dem Teniperament 
des gefellfchaftlihen Körpers angemeffen feyn müffen; 
dem man fie giebt. Ich habe mich, außerdem, 
überredet, daß es in der Republik Männer gäbe, 
die im Stande waren, biefe Laufbahn zu betreten, 
und die, um ſich in die Schranken zu flärzen, nur 
erwarten, dazu aufgemuntert zu werden. (Da has 
ben Ste wohl daran gethan, ſich das zu Überreden, 
Herr Obrifter; es giebt wirklich in der Republik 
folhe Männer. die, wenn fie die Schranken offen 
gefunden haͤtten, ihre Aufniunterung nicht abges 
wartet haben würden, um darinn zu erfcheinem, 
Sobald fih die: Schranken für fie öffnen, werden 
fie ſich nicht Hineinftürzen, fondern. fie werden bes 
dächtlih und ohne Geräufch eintreten, fo wie fie 
jest ruhig aufen vor dem Eingang haften, ohne ein 
fo grofies Sefchrey wie Sie, zu erheben). Sollte 
wider mein. Erwarten (merken Sie das wohl!) 
die Liebe fürs gemeine Beſte, mir keine Mitmerber 
am die Glorie erwecken, mein Urternehmen zu vos 
lenden, fo würde ich es allein zu vollbringen ſuchen, 
———— daß es mir gelaͤnge, mir die Kennts 
A a. nis 
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niß der Details zu verfchaffen, die zur Entwickelung 
eines milttairifchen Plans unentbehrlich find, und die, 
wenn er Eindruck machen foll, nicht auf Näherungss 
Ealchlen, fondeen auf unmandelbaren und feften 
Stüßen gegründet feyn muͤſſen. ꝛtc.“ | 
: Dun gut, 1. F., finden Ste die letzten Worte 
deutlich. genug, oder glauben Sie, daf fie eines 
Commentars bedürfen, um ihren Sinn zu deuten? 
Hein, gewiß nicht, Ste begreifen, ohne Zweifel; 
fo gut als ich, daß unfer Obrifter das Incognito 
nur affectirt, und daß es leicht Halten würde, ihn 
zu entdecken, wenn es dem Prinzen von Oranien 
beliebte, fich der Huͤlfsmittel dieſes gefchickten Mans 
nes zu bedienen, ‚um die Armee der Republik zu ves 
flauriren; Huͤlfsmittel, die er, wahrfheinlich, mit 
einer ſtarken Doſis leichter Truppen, verſetzen würs 
de, Aber ich fürchte fehr, daß die nicht fcharffinnis 
ge ‚Art, mit der er fih benommen hat, um dem 
Prinzen diefe Luft beyzubringen, zum unüberfteigs 
lichen Hinderniß: dawider geworden fey. Denn weis 
es Zutrauen würde ein Arzt einflößen, der, um 
einen nur leichtunpäßlichen Patienten zu bewegen, 
ihn zu confultiren, auf Gaſſen und Straßen auss 
fchrie, der Patient fey todtfterbens krank, und koͤn⸗ 
ne nicht anders ald durch den Gebrauch der fchleus 
nioften und wirffamften Mittel gerettet werden, 
| die er, der Arzt, ſich in Stand fuͤhle anzugeben. 

| (Die Fortſetzung folgt.) 
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— 
Miszellaneen. 


c* | = 
In der Sitzung der Jakobi ner zu Paris vom 30 
Pluvioſe, wurde Ferrieres ausgefchloffen 
weil er einigen Verhafteten zu ihrer Loslaffung durch 
feine. Sürfprahe behuͤlflich geweſen war. Werges 
bens bewieß er, es wären Kinder von Engländern, 
die noch nicht einmal 12 Jahr alt, und ſelbſt dem 
Geſetz nad) frey wären, und was die beyden Komoͤ⸗ 
diantinnen anbeträfe, wovon die jüngfte 16: Jahr 
alt fey, fo hätte-die eine einft den Marat gerettet, 
und die andre ihren Vater quipirt, um als Soldat 
auf der Gränze gegen die Feinde zu freiten. Es 
Half nichts, er blieb ausgefchloffen, und wurde for 
gar noch dem’ Sicherheits s Ausfehuffe denuntiirt. 
Ein Mitglied warf ihm vor: „Er fey immer von 
femmes à Falbalas, von Damen in Falbalas, ums 
ringt.“ In eben der Sigung hingegen, kam 
Delclehe, der eines firmlichen Falfums übers 
wiefen war, nämlich, daß er im Namen eines 
Comit& einen Rapport abgeftattet, ohne daß diefes 
Comitd ein Wort davon gewußt, oder ihm den Auf 
trag gegeben, nur mit einem Verweis davonz 
denn ein Mitglied des gebietenden Heils— 
Ausfhufles, der Komoͤdiant Collot d'Her⸗ 
bois, war fein Vertheidiger. — So defpotifh 
und: parthepifch verfahren diefe Freyen. 
X 2 
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Ein gewiſſer Ducher, Speichellecker des Ro— 
bespierre, deſſen Miethlingsfeder, ſtets bereit 
iſt, auf jenes Wink, dem Publikum Frankreich ein 
Galimathias uͤber dieſen oder jenen Punkt aufzus 
tiſchen, über weichen es geblendet und getaͤuſcht 
Werden foll, wozu es denn freylich jetzt wenig bes 
Darf. hat im Moniteurfiüfe Mo. 153. ein 
folches Bot s pourrt, unter dem Titel: Dirt und 
Georg im Tower, eingerüdt;. denn: Pitt und 
Coburg, England und Oeſterreich, bleiben die Geis 
fein, und folglich auch dag Ziel der giftigften Schmär 
hungen der Tyrannen Frankreichs. Er fließt mit 
den Worten, wenn Georg und Pitt, für ihr Vers 
brechen des beleidigten englifchen Volks, (daß fie 
naͤmlich den Kabalen der Jakobiner zum. Poflen, 
fiegreich in allen ihren Maasregein bleiben) nicht 
bald geftraft wuͤrden, fo fey das Beweis, daß der 
brittiſche Leopard nur ein Maulthier vom 
Hannoͤveriſchen ra ae Wie fein 
und witig! 


Pr j. 


Als das. Comits du ſalut public» das Maris 
mum erfand, da gefchah feine Decretirung unter 
den prunthafteften Ausdrüden. : Jetzt, da die Ers 
fahrung, — die‘ ‚Unbeftochene, die Michts zus 
Schreckende, Nichts zii s Suillotinirende, — das 
Comitẽ Lügen Rtaft, und die immer mehr ſtei— 

Ä gens 


( 309 ) 
gende Hungers noth fie zwingt, ſich felbft zu 
widerſprechen ... da ſoll dieß geprieſene Maris 
mum, ein Geſchenk von London, eine 
Falle geweſen ſeyn, die Pitt legte. Der 
arme Pitt! am Ende wird er auch daran Schuld 
feyn muͤſſen, wenn die franzöfifchen Keller, nicht 
die 250 Millionen Pfund Salpeter liefern, die 
decretirt find, die fie aber wahrfcheinlich nicht lie⸗ 
fern werden‘, weil die Natur fich nicht — revo⸗ 
ae Mittel zwingen läßt. 


ö— — — 


Nichts iſt luſtiger zu leſen, als wie ſich Barrere 
durch Widerſpruͤche ohne Ende in ſeiner Rede vom 
sten Ventoſe, windet, um die politiſche Faſten 
anzukuͤndigen, wozu ſich Frankreich, aus Mangel 
am Fleiſch, nothgedrungen ſieht. Erſt verſichert 
er, der Nationalkonvent werde nicht wie politis 
fhe Capuciner, ein Faften ausfchreiben, und in 
die Fußſtapfen von Mofes und den Paͤbſten treten; 
fondern- fie-werde der Natur treuer bleiben, und 
nur freywillige, notwendige Entbehri 
niffe und.erträglihe Aufopferungen ver 
vordnen. Das heißt, die Frankreicher folen 
zwar faſten, aber es foll nicht faften genannt 
werden. Zulegt läßt er auch etwas von Vers 
vr. des Reichthums, wie Regnards 

Spie⸗ 
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Spieler, einfließen. Da Frankreichs Handel gänzs 
lich zu Grunde gerichter ift, und fo viele Bürger 
und Städte dadurch mit ruiniert find, fo verfilbert 
Barrere dieſe Pille der Wahrheit folgenderges 
flalt: „Wir hatten einen monardifchen Handel, 
„der nur nach Reichthum ſtrebte; er hatte kein Was 
„terland: Monarchien Haben Feine Tugenden nöthig. 
„Bir müffen einen republifanifchen Handel haben, 
„das heißt, einen. Handel, der fein Vaterland, mehr 
liebt, als das Vaterland andrer; einen Handel 
„mit mäßigem Gewinn und mit Tugenden; Res 
„publiten Haben keine andere, feſte Srunds 
„fügen — Worte ohne Sinn! Aber 
wie verächtlich wird einem ein Volk, das ſich 
durch ſolche einlullen laͤßt! — Da es überhaupt 
in. diefen Ertremen der Noth darauf abge— 
zweckt ift, den großen Haufen der Nichtshaber, 
auf Koften der Wohlhabenden und Reichen zu fättis 
gen, und für den Augenblick, abzuhalten, über 
ihre Herrn felbft herzufallen: fo ſchiebt Barrere, 
in eben der Rede, alle Schuld ded Mangels blos 
auf die Reihen, und rühmt, dag von nun an 
das Volk alles aus der erſten Hand Haben foll, 
oder beſſer, er macht ihm weiß, daß es in Zukunft 
Braten haben foll, ohne daß ein Garkoch ſie erſt 
in feinen Ofen ſchiebt. Die Stelle ift ganz original. 
„Wir haben die Banquiers verjagt, welche fih 
„zwiſchen den Menfchen und der Gottheit etablirt hats 
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„ten (die Priefter) ;den Banquier ber fich zwiſchen die 
„DBerwalter und die Verwalteten fielte; den Bans 
„quier, der fich zwifchen den Stantsgläubiger, und die 
„Schuldnerin, die Republik, ſchlich; wir wollen 
„nun auch die Zahl der Banquiers verringern, die 
„ſich in den Handel gemifcht haben, und bie, indem 
„ſie die Zwifchenleiter zwifchen dem Volke, das kauft, 
„und dem Erzeuger, der verkauft, verlängerten, 
„das öffentliche Elend verhundertfaͤltigten.“ — — 
Iſt nicht eine ſolche Aeußerung ſo gut, als eine 
Achtserklaͤrung gegen alle Erwerber und Induſtrie? 
Und, nach einem ſolchen Gemaͤlde, wo Mangel und 
Elend uͤberall vorgucken, hat Barrere noch die 
Schaamloſigkeit auszurufen: „Es war der franzöfis 
„Shen Republik würdig, allen Nationen zu beweis 
„fen, daß das Volk glücklich iſt, daß alle Bürger 
„wohlhabend find, und daß die republifanifche Ver— 
„waltung, treu und bieder, ohne Ariftocratie, 
„ohne Scharlatanerey, ohne Nüskfiht auf die Cals 
„cuͤle und Kabalen des perfönlichen Intreſſe, ges 
„gründet fey.”” — Ich mögte wohl wiffen, was 
alfo für eine Definition Barrere von Bieder 
heit und Scharlatanerey giebt? 
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Korreſpondenz. Coͤlln, den 16. Maͤrz. 


Fa erhalte in dem Augenblick Briefe aus Paris, 
nad) deren Verficherung dort Alles in der größten 
Sährung if. Die Priffarden follen fogar Robess 
pierre' s Kopf verlangt, und oͤffentlich gerufen 
haben: Einen Koͤnig und Brod! Auf der 
andern Seite ſind die Jakobiner und Corde— 
liers im Begriff, einander bey den Köpfen zu 
Eriegen. Dictator Robespierre hat bey dem 
mißvergnügten und hungernden Volke feinen Kredit 
verlohren, und träumt wahrfcheintich ſchon von 
Briſſ ots und Pethions Loos. Seine Krank— 
heit iſt Schulkrankheit; denn er iſt die feigſte 
Memme in der Gefahr, und einige behaupten fos 
gar, er fey gar nicht mehr in Paris, was ic) aber 
ſehr bezweifle. Auf alle Fälle haben wir in Kurs 
zem von Paris die wichtigften und ungeahndeteften 
Menigkeiten zu erwarten; denn das Parifer Volt 
fcheinet einen coup de vigueur zu brüten, um fich 
vom Guillotinens und Hungerstod zu retten... Es 
wäre nicht das erfiemal, daß Hunger und Mangel 
eine Contre; Revolution bewerfftelligten. 


— — — 
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I. 


Schreiben des regierenden Herrn Herzogs 

von Braunfchweig an ©. M. den König 

von Preußen. Oppenheim, den 6. Jaͤn⸗ 
net, 1794+ *) 


Die Semeoungsarände, Sire, welche mih um 
meine Zurücberufung von der Armee nachfuchen 
Taffen, gründen fih auf die ungluͤckliche, gemachte 
‚Erfahrung, daß der Mangel am Enfemble, dag 
Mißtrauen, Egotsmus und Geift der Kabale, zwey 
Feldzäge Hinter einander, alle getroffene Mansres 
geln vereitelt, und die verabredeten Plane der kom⸗ 
binisten Heere fheitern gemacht Haben. Ich bin 

fo 


*) Diefed Schreiben ift dem Red. mit folgender Note zugefchickt 
worden: „Es circuliren am Rhein und Mayn Abfchrifter 
yon inliegenden, in franzdfifcher Sprache gefajriebenen, Brief. 
Für feine Aechtheit kann niemand bürgen; allein eine Öffents 
liche Befanntntachung wäre wohl in jeder Rückficht verdienft: 
lich, weil fie das einzige Mittel ift, entweder feine Aechtheit 
zu verificiven, oder jener Girculirung, widrigenfalls, ein Ende 
su machen.” — Wozu der Redacteur jeden auffordert, dep 
eined von beyden zu thun im Stande ift, 
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fo unglüctid, durch Andrer Fehler in die verdrieß⸗ 
liche Lage verfeßt zu feyn, worinnen ich mich bes 
finde, und fühle es jegt lebhaft, daß die Welt den 
Feldherrn immer nur nach feinen Succeffen beurs 
theilt, ohne auf den Grund derfelben zu gehen. 
Die Aufhebung der Belagerung von Landau, wird 
in der Gefchichte dieſes unglücklichen Kriegs Epoche 
machen, und leider! bin ich mit darein verflochten, 
Der Tadel wird auf mich fallen, und der Unfehuls 
dige wird mit dem Schuldigen leiden müflen. Alle 
diefe Widerwärtigkeiten und KHinderniffe zwingen 
mid, Ew. Maj. meinen Wunfch zu Füßen zu legen, 
eine Laufbahn zu verlaffen, welche die vornehmfte 
Befchäftigung meiner Tage war. Aber wenn man 
feine Mühe, feine Arbeit, feine Anftrengungen vers 
geblich fieht, wenn die Früchte eines .ganzen Telds 
zugs verlohren gehn, und keine Hoffnung da iſt, 
daß die Refultate eines dritten vortheilhafter ſeyn 
‚werden, fobald alles im alten Gleiſe fortfchleicht 5. fos 
bald bleibe dem Manne, defien Anhänglichkeit an 
Ew. Mai. und an die allgemeine Sache fo warm 
tft, nichts übrig, als von der Bühne abzutreten. 
Er glaubt zu ahnden, daß eben die Dinge, welde 
die coalifirten Mächte zeither (diviſes) entziweyt 
| haben, fie auch ferner entzweyen werden ; die Des 
wegungen der Armeen werden darunter leiden, wie 
fie darunter gelitten haben; ihre Fortfchritte wer⸗ 
den dadurch aufgehalten und entravirt werden; und 
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das, politiſch⸗ nothiwendige, Verzoͤgern der Her⸗ 
ſtellung der preußiſchen Armee, kann vielleicht die 
Veranlaſſung zu einer Reihe von Unfaͤllen fuͤr die 
bevorſtehende Campagne werden, deren Folgen ſich 
nicht berechnen laſſen. Nicht den Krieg ſcheue ich, 
oder ſuche ihn zu vermeiden, ſondern ich ſcheue eine 
Lage, wo ich Andrer Fehler tragen muß, und weder 
nach meinen eigenen Grundſaͤtzen, noch nach meinen 
eigenen Planen handeln kann. Vielleicht erinnern 
ſich Ew. Maj., was ich die Ehre gehabt habe, 
Ihnen am Tage Ihrer Abreiſe von Eſchwetler 
vorzuftellen. Ich habe die Verlegenheiten, Unans 
nehmlichkeiten und Unfälle vorhergeſehen, in wel 
chen ich mich ‚befinden würde; tch habe alle Kräfte 
aufgeboten, um ihnen vorzubeugen: allein unglücks 
licherweiſe hat der Ausgang bewiefen, daß es nicht 
in meinem Vermögen war., Sin der innern Lebers 
zeugung von der Unmöglichkeit alfo, in der ich mich 
fehe, Gutes zu wirken, entfchließe ich mich zu dem 
Schritt, Ew. Maj. zu bitten, mir je eher je licher 
einen Nachfolger zu ernennen. Diefer Schritt, 
der mich unendlich viel koſtet, ift die Folge der trans 
tigen Betrachtungen, die ich über meine Lage ans 
geftellt habe. Klugheit verlangt meinen Abgang, 
und Ehre raͤth ihn! 

Wenn eine fo große Nation, wie bie franzoſ⸗ 
ſche, durch die Furcht vor Hinrichtungen und Stra— 
fen, und durch den Enthuſiasmus gegaͤngelt wird, 
2* ſo 
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fo müflen Ein Wille, Einerley Grundfäge bey den 
Unternehmungen der coalifirten Mächte den Vorſitz 
führen. Wenn aber jede Armee für fi allein, 
ohne beftimmten Plan, ohne Einheit des Ganzen 
agirt, fo find die Nefultate diefelden, welche wie 
im vorigen Kriege, von Duͤnkirchen an bis zur Zers 
fisrung von Toulon und Aufhebung der Landauer 
Blokade, erlebt haben. Der Himmel wende von 
Em. Maj. und Ihren Armeen größere Unfälle abs 
allein alles fteht zu fürchten, fobald Zutrauen, Hars 
monie, Eintracht der Sefinnungen, der Plane und 
Handlungen, nicht die Stelle des Gegentheils eins 
nehmen, was feit zwey Jahren die Quelle aller 
Unglücsfälle war. Ä 
Meine Wünfche begleiten Ew. Maj. unaufhoͤr⸗ 
ich, und Ihr Ruhm wird fletd mein Gluͤck feyn. 





2. 


—— Von der franzöfifchen Se 
gränze, Den 28. Februar 1794. 


| N. Royaliften find wirklich auferftanden. La 
Rohe Jacquelin' — iſt nicht tod, fo wenig 
wie Prinz Talmont! — Der tapfere Schweis 
zer Stoflet mit feiner Legion, die aus chemas 
ligen Schweizer s Soldaten und aus Deferteuren 
von den deutfchen Kriegsgefangenen befteht, die 
a man 
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inan ind Imnere von Frankreich geſchleppt Hatte, 
und d'Autichamp, haben fih mit Charette 
vereinigt, Beaupreau, ©. Fulgent, Mars 
rault und Cholet genommen, und die Republis 
kaner find geflohen. Ihr General Moulin, ein 
junger Geck, der von der Schulbank zu Nantes, 
wo er noch vor kurzem den Cornelius Nepos expo⸗ 
nirte, plößlich felbft den Themiftocles ſpielen 
wollte, hat fih, mit der letzten Piſtole, eigenhändig 
erhoffen, um nicht das Schickfal feines Vorgängers 
Menou zu erfahren, den la Rohe Jacque— 
Lin todprügeln ließ. So fehr man in Parts die 
Siege der Noyaliften zu verheimlichen, ſucht, ſo 
blicken ſie doch felbft duch die Widerfprüäde 
in den offictellen Berichten durch. 3. B. 
der Nepräfentant Carrier verfichert dem Convent, 
die Armee-der Bendee fey keine 4006, M. ſtark, 
und 12 Tage darauf berichtet ein General, er habe 
von diefen viertaufend Mann, fehstaufend 
getödtet; Barrere ſchilt auf die’ Uebelgeſinnten, 
die ausfprengten, daß Cholet von den Royaliſten 
eingenommen fey, nennt es eine Lüge, vergißt aber 
die Lüge vier Tage darauf ſelbſt, und fpricht von 
der Wiedereinnahme von Cholet, weil die 
Royaliſten es freymwilltg verließen. 

Zu Paris. dauern die Verhaftnehmungen fort; 
der Düc de Luynes; feine die und erzdemos 
cratiſche Gemahlin; Madam Mathieu de 
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Montmorency; ihre Tochter; der reiche Präs 
ſident Pichart von Bordeaux; die beyden Tofs 
ſin, Bankiers; die berühmte und beliebte Schaus 
 fpielerin Mamfell Comtat, die. Sie felbft als Sus 
zon im Figaro bewunderten; Mamjell Lange, 
eine Deutſche, und große Solotänzerin; die Gene— 
role Letanduere und Dortomann, 27 Dffis 
ciere bes Arften Regiments; und eine Menge ans 
drer Unglückliche, find feit drey oder vier Tagen in 
den Gouffres des 2. Septembers eingefperrt gewors 
den, und die Zahl der Gefangenen beläuft fid) [bon 
über 6000, und das allein zu Paris, und in den 
ld Gefangniſſen — 





— | 
Revolutionsfhriften 
4. 


Die Tochter des beruͤhmten Necker, Frau von 
Stael, Gemahlin des geweſenen ſchwediſchen Ges 
ſandten am franzoͤſiſchen Hofe, hat im Auguſt 1793 
auf 37 Octavſeiten: Rẽflexions fur le procès de la 
"Reine; par une femme: drucken laffen. Wir wollen 
einige der fhönften Stellen ausziehn. S. 7. „Vers 
laͤumdung ließ es fich angelegen feyn, die Königin, 
feldft vor jener Epoche, zu verfolgen, wo der Pats 
theygeiſt die Wahrheit noch nicht von der Erde vers 

ſcheucht 
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ſcheucht hatte. Eine traurige und einfache Urfache 
liegt dabey zum Grunde; Maria Antoinette 
war die glücktichfte der Weiber; das war ihr Loos, 
und fo beflagenswärdig ift das Schickfal der Mens 
fchen, daß der. Anblick einer glänzenden Gluͤckſelig⸗ 
keit, auf aller Herzen wie eine Buͤrde laſtet. Wie 
oft habe ich nicht die Ankunft der Tochter Marien 
Thereſiens in Frankreich erzählen hören! Jung und 
fhön, Grazie mit Wuͤrde paarend, hold und 
Reſpekteinpraͤgend, kurz ſo, wie man ſich zu jenen 
Zeiten eine Königin von Frankreich gedacht haben 
würde! Sie fonnte ſich alleg erlauben, was ihre 
Güte ihr eingab, ohne der Majeftät jenes Rangs 
etwas zu vergeben, den man damals von ihr zu 
reſpektiren foderte. Das Entzuͤcken der Franzoſen, 
als ſie ſolche erblickten, war unausſprechlich; das 
Volk nahm ſie nicht allein als eine angebetete Koͤni⸗ 
gin auf, ſondern es ſchien ihr auch es Dank zu wiſe 
ſen, ſo liebenswuͤrdig zu ſeyn, und ihre bezaubernde 
Reize wirkten auf die Poͤbelmenge, wie auf den 
Hof, der fie umgab. Es find. noch feine fünf Sabre, 
| da ich Paris, ſich entzuͤckt um fie herdrängen, und 
eben die Saffen, die man fie jegt, von Martern zu 
Martern durchwandern läßt, auf ihrem Wege mit- 
Blumen befireuen fah: die Königin muß noch dies 
ſelben Geſichter wieder erkennen, die ſie ſo freudig 
bewillkommten, dieſelben Stimmen, die ſich fuͤr ſie 


gen Himmel erhoben, und ſeinen Seegen fuͤr ſie 
Y4 ers 
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erflehten.“ ꝛc. — Frau von St. bemeifet, baß vor 
Abdantung Calonne's, und vor der Ernennung 
des Erzbifhofs von Sens zum Minifter, ſich die 
Königin gar nicht in Staatsangelegenheiten gemifcht 
Habe. Nur jene Abdankung und jene Ernennung 
Waren ihr Werk. Die Verfafferin beruft fih, wegen 
Diefes Faktums, auf jeden, der mit dem Gang der 
Dinge am Hofe vertraut war. „Dies Minifteriung 
des Erzbifchofs von Sens, fährt fie fort, als die 
unmittelbare Veranlaſſung der Revolution, kann 
zwar von den Anhängern des ariſtokratiſchen Sys 
ſtems getadelt werden: allein ſicherlich muͤſſen es die 
Demokraten billigen, weil durch dieſes Miniſterium 
der Keim aller ihrer Grundſaͤtze entwickelt worden 
iſt; der Miniſter ſetzte ſelbſt die Gemeinen, dem 
Parlament dem Adel und der Kleriſey entgegen; 
der König erklärte, daß ihın das Necht der Auflagen 
nit zufomme; die Zufammenberufung der Lands 
ftände wurde verſprochen; alle Franzofen wurden 
aufgefordert, ihre Meynung Über diefe Art der Zus 
fammenberufung zu fagen; und kurz, Leute von gu⸗ 
tem Beobachtungsgeift in jener Zeit, glaubten ſchon 
damals zu ahnden, daf der Erzbifchof von. Gens 
mit einer Revolution in Frankreich umgehe; und 
das hat er feitbem durch feine Reden und fein Bes 
tragen ſelbſt öffentlich an Tag gelegt. Mir tft uns 
bekannt, in wie weit die Königin um fein Geheims 
niß mußte, aber wenn der einzige Minifter, den fie 
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nen ließ, fih ald einen Demokraten zeigte; wenn 
die einzige Epoche, wo fie einigen Theil an den 
Staatsangelegenheiten nahm, die Epoche ift, wo 
die heutigen Grundfäge anfiengen, Eingang zu fin⸗ 
den, wie kann man fie befchuldigen, Feindin der 


Freyheit zu feyn? Wie kann man ihe Verbrechen 


andichten? — Verbrechen! welch' ein Ausdrud, 
wenn man von Ihr fpricht! . . .. Aber was chat 
"man, um die Franzofen von diefem lichenstwürdigen 
Gegenftand abzuziehn, der Alled, Altes befaß, was 
ihnen gefallen mußte? Man fagte ihnen, Marie 
Antoinette haſſe Frankreich, fie fey eine Defters 
reiherin: und mit diefem Namen haben ihre 
Seinde in ihrer Wuth fie immer belegt, weil fie 
verfichert waren, fo auf den Geiſt ded Volks zu 
wirken, das ein Wort irre führt, das ein 


Wort in Faktionen rottirt, und dasfih 


nie anders als für Ideen paffiontrt, die 
ein einziges Wort bezeichnet!“— Wie wahr! 
Frau von St. führt Hierauf an, daß die Allianz 
von Frankreich mit Defterreich, 1756, d. i. gefchlofs 
fen wurde, ehe Marie Antoinette geboren war. 
‚Edel ift die Art, wie die Verfaflerin zeigt, dag man 
‚die Königin keiner einzigen von den Verfolgungen 
oder Druͤckungen zeihen könne, deren fih z. B. 
ſelbſt die Buhifchaften der Ludwige XIV. und XV. 
ſchuldig machten. „Sagt ihr, die ihr fle anklagt, 
fest, too ift das. Blur, wo find die Thraͤnen, bie 
95 um 
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am ihrentwillen flteßen? Habt ihr in. fernen. alten 
Kerkern, die ihr. öffnetet, ein, einziges- Opfer von 
Marien Antoinetten gefunden? Noch keine Königin 
fah fi) zur Zett ihrer Allgewale fo öffentlich vers 
laͤumdet, als fie, und je gewifler man war, daß fie 
nicht firafen wollte, je mehr häufte man die Beleis 
digungen: ich erblicfe: fie ald den Gegenftand uns 
zähliger Angriffe der Undankbarkeit, unzähliger Lis 
belle und empörender Prozefle, und forfche umfonft 
Mach einer einzigen rächenden Handlung. So ift 
es alfo wahr, daß die, welche jegt unerhörte Leiden 
duldet, nie jemanden unglücklich gemacht hat!’ — 
In den Revolutions-Jahren nahm die Königin 
feinen Theil an der Verwaltung. „Die beftäns 
"digen Aenderungen des Syſtems, das. eriwiefene 
‚Schmantende und Unftäte, das man in diefen le&ten 
Jahren den Agenten des Königs vorwerfen kann, 
ift ein Earer Beweis, daß jene nicht unter dem Ein⸗ 
fluß der Königin ftanden: es ift ficheres Faktum, 
daß die meiften von ihnen fih kaum ruͤhmen koͤn⸗ 
nen, fie gefehn zu. haben; und in ihren Rate 
fhlägen wird gewiß niemand die uners 
ſchrockene Fefligkeit der Tochter von 
Maria Therefin erkennen.” — ©. 20. 
fieht eine noch unbekannte, rührende. Anekdote von 
der Königin. Am ſchrecklichen, 20. Junius, wo 
‚das Volk den erfien Verſuch auf die Thuilerien 
machte, war der Dauphin durch das Gedraͤnge von 
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ihre Weggedräckt geworden. Sogleich verließ bie 
"Mutter al’ ihe Muth; aber ein Grenadier 

Nationalgarde brachte ihren Sohn ihr auf den Ats 
mert wieder, hielt ihn hoch Über die Menge entpor, 
und zeigte ihn ihr fehon von weiten. Sn der Fülle 
ihrer Freude, fiel die Königin vor dfefem Grenadier 
auf ihre Knie nieder. „Erhabene Dankbarkeit! 
ruft Fr. v. St. aus, ein rührenderes und imponiren⸗ 
deres Schaufpiel, als der Thron, von dem fie ger 
ftiegen war !’’ — - Ungern übergehn wir noch viele 
andere Stellen, die man nicht ohne Theilnahme, 
und ohne innigen, mit Unwillen vermifchten, Kum— 
mer, über das beflagenswürdige Loos der ermordes 
ten Fürftin leſen wird. — — Gedenkt Shrer, 
wadere Krieger Defterreichs, gedenkt Ihrer, tapfere 
Ungarn! Euer: Feldgefihrey in der erfien Schladt 
fey Maria Antoinette! wie ed Maria Thes 
refia! bey Erfteigung von Weißenburgs Linien 
war, und fo räche euer Schwerd das Andenken der 
großen Kayferin, und den Tod ihrer edlen Tochter, 
in dem Blute ihrer befiegten Moͤrder! 





 b Schrei⸗ 
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Schreiben eines Dänifchen Bürgers an den 
Kronprinzen, (an deffen Geburtstage) 
1793. 
— ———— zu Schleswig bey Boie.) 


Man erkennt dieſen Daniſchen Bürger gar leicht, 
aber das iſt gleichgültig; man wird fehn, ob die 
Schrift. einer Erwähnung in. diefen Blättern vers 
diene. Zuerft ein tiefes Kompliment an das Dänts 
ſche Minifterium, weil e8 jedem denfenden 
Manne erlaubt, feine Meynung unge 
hindert durd.den Drud befannt zu ma 
hen. Das wäre freylich alles recht gut, wenn 
jeder denfende Mann auch ein wohl den⸗ 
kender Mann wäre. Aber da man bemerkt hat, 
daß es Verfafler, z. B. Schafstöpfe ꝛc. zumal 
aber Sjournaliften giebt, die erfchreklihen Unfug 
machen, wenn fie dürfen, theild um gewiffe geheime 
Zwecke einer berüchtigten Verbrüderung zu beförs 
dern, theils aber um ihre Schrift dadurch merk 
würdig und verkäuflih zu machen, und alfo aus 
Finangs Specnlation Aufruhr predigen: fo 
möchten wie doch an der abfoluten Weisheit 
der dänifchen Preffreyheit zweifeln, abfonderlich 
da in einem aus vielen Meinen Staaten beftehenden 
Reiche, wie Deutſchland, viele unangenehme Zols 
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gen daraus entftehn. Eine Stelle mäffen wir her⸗ 
feßen, um des Verf. Denkart und Syfiem mit 
einem Wurfe zu charakterifiren. ©. 6. heißt est 
„Sie (der Kronprinz) ließen, in dem jetzt fo kriti⸗ 

„schen Zeitpuntte, fih nicht von eitler Fürften 
| „Ehre blenden, und traten nicht der Verfhwds 
„rung der Könige gegen die Menſchheit 

„bey. *) Aus Eitelkeit führt wahrlich Fein Fuͤrſt 
gegen Frankreich Krieg, fondern nöthgedrums 
gen. Die ganze Stelle ift fo, wie fhon vor Aus⸗ 
bruch des Kriegs alle Jakobiner, alle Propa⸗ 
gandiſten und alle Illuminaten, in Ber— 
lin, in Braunſchweig, in Bremen, und 
überall ſchrieen, und wie fie nun, nicht ohne 
alle Wirkung, wieder in Berlin aus andern 
fcheinbarern Gründen gefchrieen haben. 

Der Verf. wiederholt Schmettomws, jest auf 
mandjerley Weife mwiderlegte, Vorwürfe, gegen. den 
zu großen dänifchen Kriegsftaat, und rühme die 
unmwahre Darftellung deffelden fo ungemein, daß 
man wohl fieht, fie ‚gehöre zu einem Wunde, 
Ueber das Lotto mag einiges wahr, eiriiged gewiß 
auch übertrieben feyn; aber von augenfcheinfich 
böfer Abfiche ift es gewiß, was hier Über die Zus 
ruͤckſetzung der Normänner gejagt wird. Mir kens 

nen 


2) Diefe merkviirdige Etelfe ift ein guter Beleg zu dem im 
IX. Stüd befindlichen vorireflichen Schreiben an einen 
Kaiſerl. Fön. Minifter. 


Anm. d. Werf. 
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nen denn doch felbft in Hollitein Normaͤnner in 
anſehnlichen Bedienungen, in eben ſo eintraͤglichen, 


wie die, worinn der undankbare (vermuthliche) Vers 


faſſer unverdienter Weiſe ſteht. Nach ſehr haͤmi⸗ 


ſchen Sticheleyen auf die Daͤniſche Nation, droht 
der Verf. (der doch kein Normann iſt) ſogar mit 
einer Rebellion in Norwegen, und bemuͤht 
ſich zu zeigen, daß die Lage und Beſchaffenheit des 
Landes, und die Unabhaͤngigkeit der Einwohner 
von fremden Beduͤrfniſſen, dergleichen ſehr — 
tern wuͤrde. 

Artige Saͤchelchen ſagt die Schles — If 


einifhe Preßfreyheit ihrem — am 


Gehurtstage! 
{Aus Preetz den J. März 1794. eingeſchikt) 





4. F 


Erſte Fortſetzung des Schreibens eines alten 


Officiers. (S. No. XV.) 
Wesrigens, wer kann befler, als der Prinz von 


Oranien felbft, mit der Kenntniß der Mängel der 


Armee der Republik, auch die Kenntniß der ſchick⸗ 
lichſten Hülfsmittel dagegen, verbinden? - Sind, 
Überdies, die Prinzen, feine Söhne, nicht ſchon 


vor dem Kriege im Stande gewefen, die Verfaſſung 


und Organifirung einer der beften Armeen Europens 
| zu 
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zu ſtudiren; und hat nicht, um zur gehaueften 
Kenntniß diefer Dinge zu gelangen, der jüngfte 
diefer Prinzen, zwey Jahre lang in dem preußiſchen 
Reuter Regiment des Herzogs von Weimar, und 
von unten auf, gedient? Angenommen auch, daß 
dieſe Prinzen ihren eigenen Einfihten, bey Tilgung 
der Mängel, Abfhafung der Mißbraͤuche, Einfühs 
rung der neuen Einrichtungen, bey diefer Armee, 
nicht trauen wollten; fo wäre es ihnen doc) fo was. 
leichtes, über alle diefe Segenftände die gefchteftes 
ften Männer, und die erfahrenfien Generale, aus 
allen europdifchen Kriegsdienften, um Rath zu fras 
gen? Und gewiß, wenn fie ſich einmal in dem Fall 
befinden follten, Nach nöthig zu haben, fo würden 
fie ihn aus diefen legten Quellen fchöpfen; denn, 
in unfern gegenwärtigen Zeiten, mo taufend und 
abermal taufend Federn, unaufhörlih Papier bes 
fhmieren, um Neuerungen und Reformen aller: 
Arten zu veranlaffen, oder vorzufchlagen; wo man, 
fo zu fagen, nur mit dem Strom forttreibt, went 
man über Geſetzgebung, Politik, Regierung, milts 
tairiſche und bürgerliche Verfaſſungen u. f. w. die 
leereften und abgefchmackteften Ideen, gehülle in 
fhöne Phrafen und Nednerblumen, auskramt, hin⸗ 
ter welchen fi das Nichts ihrer Verfafler verbirgt; 
in diefen Zeiten fest man, und nicht ohne Grund, 
ein Mißtrauen in alle ſolche Syſteme; —— und 
RER Ä 
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:. Doch, wir wollen vorausſetzen, l. F. daß wir 
uns in Anfehung des Bewegungsgrundes irren, 
welcher uns duͤnkt, den Verf. getrieben zu haben, 
von der Holländifchen Armee das widrige und fchwars 
je Gemälde aufzuftellen. Wir wollen annehmen, 
daß die Bekuͤmmerniß über die Gefahren, denen, 
nad, feiner Einbitdung, diefe Armee, bey den ger 
zügten Fehlern, blosgeftellt war, ihm fo gegründet 
und heilfam dünfte, daß er gleiche Bekuͤmmerniß 
und Furcht bey denen zu erzeugen fuchen wollte, 
welche vermögend und willig wären, nach feinen 
Rathfhlägen, durh Minderung der Mängel, zus 
gleich auch diefe Gefahren zu mindern; was würde 
das Reſultat diefer Vorausfegung feyn? Ohne 
Zweifel dieß, ung feine Wahrheitätiebe, fo wie feine 
militärifche Talente und Kenntniffe problematifch 
zu machen, da er, ohne der Succeffe mit einem 
Wort zu gedenken, welche die holländifchen Truppen 
in dieſem Feldzuge gehabt haben, nur ihrer erlittes 
nen Nachtheile erwähnt, und diefe fegtern Urfachen 
zuſchreibt, die Höchftens nur als Nebenurfachen das 
bey gewirkt Haben. Erlauben Sie, I. F., daß ich 
gerechter, als er, in diefem Stüde fey, und indem 
ich fie fowohl von ihren guten als boͤſen Succeffen 
unterhalte, ihnen zugleich die wahren Quellen der 
legteren aufdecke. 

(Die. Fortfeßung folgt.) 
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Die Gegenſtaͤnde, welche ſich dieſe neue veriodiſche 
Schrift gewaͤhlt hat, ſind von der Art, daß ſie jeder 
Claſſe von Leſern Unterhaltung und Intereſſe verſprechen 
müffen; die Bearbeitung der Verfaſſer wird ihnen noch 
den Reiz der Neuheit und Mannichfaltigkeit zu geben 
fucben. Ein ausgebreiterer Briefmechfel wird fie in den 
Stand feßen, von den verſchiedenen Heeren neue und 
geſchwinde Nachrichten zu liefern, und Das Refultat der 
gedrudten, fonderli ausländischen Quellen, wird nicht 
in Abichriften von Zeitungsnadridten, fondern in einer 
furzen raifonnirenden Ueberſicht beiteben. Dies ift das 
politifchhe Jah. Was das litterarifche anbetrift, fo wer⸗ 
den wichtige Aktenſtuͤcke, Eleine Pamphlets, Fragmente 
und Anzeigen aus alien in obige zwey Faͤcher einſchlagen— 
den Schriften, in welcher Sprache fie auch gefchrieben ſeyn 
mögen, einzelne Züge, Biographien, Anekdoten, felbit 
Rügen von Partheylichkeiten unferer Zeitungen und Zeit⸗ 
fohriften, die Neugier des Lefers befriedigen. Sreymüs 
thigfeit — dod) fein Sanschlotifmus — und Wahrheits— 
liebe haben fid) die Werfafler zum eriten Geſeh gemacht. 
- Monatlich merden fechs bis fieben Bogen in gemöhns 
lichem Dctavformat mit fortlaufender Seitenzahl muf 
Schreibpapier ericheinen. Da ed aber fich öfters ‚ereignen 
koͤnnte, daß in diefen Bogen frühe Nachrichten fidy bes 
fänden, fo bat man die Einrichtung getroffen, daß fie audy 
wöchent lich einzeln durd) die Poften verfendet werden, 
um der Wißgier der Lefer geſchwinder zu gnügen ; indem 
jeder Bogen für fich ein Ganzes ausmacht, dem Zuſammen⸗ 
hange mit den übrigen ohnbeſchadet. Nionatlich werden 
fie geheftet, in einem Umfchlage, ausgegeben Mit dem 
Jaͤnner 1794 haben diefe fliegende Blätter, die man als 
ein Archiv Der revolutionairen und Eriegerifhen Ereigs 
niffe unferer Zeiten betrachten muß, ihren Anfang genoms 
men Der Pränumerationgpreiß ift fir den Jahrgang 
vier Neicherhaler Säihfifh. Alle Poltämter, Zeitungds 
Erpeditignen.und Buchhandlungen find erfucht, hierauf 
Pränumeration anzunehmen, - Die Hauptipedition für 
die Poflämter hat das Reichs» Poftamt in Gotha, und 
für die Buchhandlungen die Bebrüder Zahn in Zanno⸗ 
ver übernommen, Alle Briefe und Beyträge für diefe 
periodifhe Schrift werden franto, unter der Auffchrift: 
sür die fliegende Blätter, und mir dem Zufaß, pofte 
reitante, nad Freyburg im Breisgau addrefirt. oder 
von denen, welchen Hannover näher liegt, an die Bebrits 
der Zahn, Buchhändler dafelbft, cauvertirt. Schließlich 
merket man noch an, daß zuweilen von wichtigen Veſtun— 
gen, Laͤgern ıc, faubere, kleine Plane geliefert werden. 
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Korreſpondenz. Baſel, den 26. Maͤrz. 


Den 16. Maͤrz wurde in der ganzen Schweiz ein 
außerordentlicher Dank: und Feſttag, auf Befehl 
fämtlicher, fomohl reformirter als katholifher Raus 
tone, gehalten, um Gott für den Frieden und die 
Nude zu danken, welche die Neutralität diefem Lan⸗ 
de bisher gewähret hat. Es ift, feit der Neformas 
tion, das erftemal, daß ſich die ganze Schweis 
zers Nation, ohne Ruͤckſicht auf den Unterfchted 
der beyden Religionen, zu fo etwas vereinigt. 
Gott fen dafür gefegnet! Nur Genf allein hat. 
es verweigert." Aber diefe Stadt ift auch nicht mehr 
Ihweizerifch, fondern franzoͤſiſch. 

- Bey dem allen ftehn die Genfer bey den Neu⸗ 
fronten in feinem guten Geruche, und ein Hat, 
Conv. Deputjeter, im Departement von Mont- blanc, 
hat kürzlich die Güter verfchtedener Genfer fegues 
firirt, welche auf favoyifchen Boden lagen, unter 
dem Vorwand, Genfs Nevolutionsliebe fey Scheins 
Heiligkeit, und es Elche noch zu ſehr an alten Vor⸗ 

| 3 
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urtheilen, denn es babe der Religion nicht 
entfagen wollen. Bern hat die Ausfuhe 
von Setrayde, Schlachtvieh und Pferden, felbft ges 
gen andere Schweizer» Kantone, fireng gefperrt, 
und mehrere Kantone werden diefem Beyfpiel fols 
gen, > D. Zürich, Freyburg, Solothurn. -Das 
ift der härtefte Schlag für Genf, und ſonderlich 
für Frankreich, das auf dem feften Lande Schweiz 
allein zur Zufuhr noch offen Hatte. Die Hungers⸗ 
noth tft fürchterlich in Frankreih. In Lyon guils 
lotinirt und erſchießt man jegt die Leute, nicht fos 
wohl der Rebellion, als der Erfparniß wegen, um 
die Zahl der Miteffer zu vermindern. Vorige Woche 
hat man Über 600 Frauenzimmer, meiftend vom 
Kaufmannsftande, dafelbft ‚gefangen gefegt, die 
ihrem Tode nun ländlich entgegenfehn. In Mare 
fetlle bekoͤmmt die erwachſene Perfon nicht mehr 
denn ein halb Pfund Brod den Tag, und oft felbft 
das nicht. Mehrere Schweizer, die von Paris und 
aus Frankreich kommen, verfihern, daß das Volk 
zwar in Maffe, immer von der REpublique une & 


indivifible fpreche, aber die allgemeine, heimliche 


Stimmung, fey herzlicher Ueberdruß der gegenmwärs 
tigen Tyranney, und Sehnfucht nad, einem andern 
beſſern Zuftande, ſtatt der vielköpfigen Blutherr⸗ 
ſchaft: aber die Furcht vor den Hinrichtungen ſchrek⸗ 
fe die Leute zurück, und niemand wage es, fich dem 
andern anzuvertrauen; deswegen glimme aber dag 

ei | | Feuer 
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Feuer doch unter der Afche, und beduͤrfe nur eines 
Zufalls, um in hellen Flammen auszubrechen. Die 
Eriegführenden Mächte brauchen wetter nichts, als 
Beharrlichkeit und Eintracht, fo erreichen 
fie fiher ihren Zweck; denn die Neufranken zehren 
an ihren legten Huͤlfsmitteln; das fehn wir Nahe 
am beften. Ein Bogen, der zu ſtark gefpannt wird, 
bricht endlich; und das tft jeßt der Fall in Franke 
reih. Die ewigen Gefege der Natur bleiben, Trog 
Jakobinergeſchwaͤtz und Suillstinen! 
— a 
2, 
Korrefpondenz. Coͤlln, den 29. Mir 


Eine wichtige Zeitung ift, daß der Subfidientraftat 
zwifhen England und Preußen im Haag unters 
Bean et wird: England giebt zu der Million Pf. 
St. 3 und Holland 2. Man figt, der Kayfer und 
der König von Preußen würden fich — in 
unſrer Stadt perſoͤnlich ſprechen. 





3. 
Antikriti r. 
Aus Goͤttingen vom 24. Maͤrz 1794. 
eute erſchien in einem hieſigen Buchladen eine 


Schrift mit dem Titel: Sanschlorifmus des 
32 Seen 
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Derrn Hofraths und Profeſſors Ludwig 
Anguft Schloͤzer zu Göttingen 1794. ing. 
auf 36 Seiten. Jeder Unbefangene fieht gewiß 
auch ohne diefe Antikritik, daß ein Königliche 
Großbrittanniſcher und Churbraunſchweig⸗ Luͤnebur⸗ 
giſcher Kathederbedienter (welches in dieſer 
Schtift fo viel heißt, als ein Goͤttingiſcher Profeſ⸗ 
for) mit einem wahren Sanschlotte im volk 
kommenſten Widerſpruche ift; und die großen Vers 
dienfte unfers Herrn Hofraths Schläger find fo 
weltkuͤndig und fo allgemein-anerkannt, daß es mehr 
als deutſche Jakobinerriecherey wäre, wenn 
man einen folhen Mann nicht nur zum deutſchen 
Sakobiner, fondern gar zum deutfchen Sans cuͤ⸗ 
lotte mahen wollte! — Unfer wiürdige Herr 
Hofrath Schloͤzer iſt weder Jakobiner noch 
Sanschlotte, ſondern das, was ung hier alle, 
Profefforen und Studenten famt und fonders, die 
Aufklärung wenigſtens zu feyn befugt: ein 
Heformator! — Denn Er fagt im 7aften 
Heft feiner Staats s Anzeigen, ©. 560: 
„Reformen brauchen wir Deutfche! Unmöglich 
„tanns immer beym Alten (das meiſt nicht 
„einmal Alt, fondern Medium Aevums-Wuſt iſt) 
„bleiben: aber vor Revolutiomen bewahre ung, 
„Leber Herre Sott! Die brauchen wir auch nicht, 
„‚die dürfen wir nicht fürchten: alles was gefchehen 
„muß, läßt fih, über kurz oder über fang, von 

| „ſach⸗ 
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„Sachten und ſanften Abänderungen ficher erwarten. | 
„Denn — 10, ift ein Land in allen fünf Erdthei⸗ 
„ten, wo wahre Auftlärung. höher. geftiegen, 
„und vorzüglich, unter Herrſchern und Edlen 
„hoͤher, allgemeiner verbreitet waͤre, als in ER 
„sand?“ | Ä 
EEE — 
C orr ſi k As J 
E⸗ gehört mit in den Plan. der Fl. B., ihren 
Leſern von den Ländern und Städten, welche eine 
Ereigniß im Laufe des jeßigen franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tionskriegs auszeichnet, kleine Gemaͤlde zu geben, 
die zu ihrer naͤhern Kenntniß zureichend ſind. | 
Die Inſel Eorfita, die fich jetzt, bis auf 
zwey Städte, in den Händen der Engländer bes 
findet, wuͤrde allein Großbrittannien für: die Krießs⸗ 
koſten entſchaͤdigen, wenn man die indiſchen Erobe⸗ 
rungen auch nicht in Anſchlag bringen wollte. 
Corſika iſt fuͤr England, das ſeit dem Verluſt 
von Minorka, keine Beſitzung im Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere hat, unendlich wichtig, ja ungleich 
wichtiger, als Minorka. Das Klima iſt nicht 
allein eines der temperirteſten in dieſer Gegend 
Europens, ſondern was dieſe Inſel ſonderlich fuͤr 
eine Seemacht von der größten Importanz wacht, 
33 iſt 
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Et ihre Reichthum an Schiffbauholz, und ihr Ueber⸗ 
fluß an fihern und vortreflihen Häfen: Sie befist 
neun große Häfen, die Kleinen nicht gerechnet ; 
und zivar nach allen Himmelsgegenden: unter dies 
fen zeichnen fih Sans Fiorenzo, Iſola Rofs 
fa, Calvi, Ajaccio, Centurt, und Portos 
Vecchio aus Zu San: Fiorenzo, in der 
- Wucht unter dem Thurm von Fornalt, und zu 
Porto-Vecchio, liegen die zahlreichften Flotten, 
und die größten Schiffe, vor allen Stürmen in 
Sicherheit. Dazu kommt die Lage von Corſika; 
eine Flotte kann aus ihren Häfen die Schiffahrt 
son Genua, Toskana und dem Kirdyenftaat, die 
zwifchen Spanien und Neapel, und dann den gans 
zen Levantifhen Seehandel, nach ihrer Willtühr, 
hemmen oder befhügen. Ihre Kreuzer können die 
mittäglichen franzöfifhen Provinzen brandfchagen, 
da der weftliche Theil der Inſel, den meitläuftigen 
Küften dee Provence, gerade gegenüber liegt, 
und man in fehr kurzer Zeit von Corſika da lans 
den kann. Baftta ift amphitheatratifc gebaut, 
indem es am Abhange eines Berges liegt; es hatte 
einige Tchöne Kirchen und Ktöfter vor der Nevolus 
tion; das Schloß dominirt den Hafen und die 


Stadt, kann aber, wie leitere, von ben umliegen: 


ven Höhen beftrichen werden, und iſt alfo nicht veſt. 
Allein fobald die Engländer diefe Höhen durch Res 
Butten Dee. und einige Außenwerke nach ber 

See⸗ 
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Seeſeite zu anbringen werben, fo wird Baſt ia in 
ſehr reſpektablen Vertheidigungszuftande ſeyn; zus 
mal wenn man überlegt, daß die Belagerung immer 
von einer anfehnlichen Flotte gedeckt feyn, und man 
auch im Einverftändnig mit den Einwohnern feyn 
muß. die aus thren unzugänglichen Sebirgen fonft 
den Feind beftändig necken und ermüden können; 
da uͤberdieß die Corſen als tapfere Männer und 
gefchiefte Schägen von jeher Serähmt waren, Der 
Beruf von Corſika iſt alfo eine empfindlichere 
Wunde für Frantreih, ats die Wegnahme von 
Toulon, und wieder auf der andern Seite, für 
Großbrittannien ein größerer Gewinn, ald der 
momentane Beſitz jener Stadt. Die Corfen 
find von jeher den Engländern gewogen geweſen; 
Dankbarkeit und Neigung, ketten ihren. Anführer, 
den großen Paolt, an die Nation der Gritten, 
und unter deren Schuß wird Corfika ein blühendeg, 
ruhiges und glückliches Land werden, was es nie 
unter dem Defpotismus von Genua und Frankreich 
werden konnte. Die Küften von Corfita find 
“Außerft-fifchreich,, worunter ‚fonderlich der Thunfiſch 
und die Heine Sardelle, und die Auftern ſich aus, 
zeichnen; die Fläffe und Landſeen liefern herrliche 
Forellen und Aale. Die Pferdes Maulthiers, Kinds 
Ziegen: und Schaafzucht iſt fehr beträchtlich. Das 
Fleiſch der Corſiſchen Hammel tft, wegen der Kräus 
ter, we ! ie in den hohen Sebirgen frefien, feines 
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Wohlgeſchmacks wegen berühmt. Man kennt die 
Stärke und Treue der Corfifhen Doggen. Die 
Sranatenbäume, indifche Feigen und Aloes wachſen 
wild, und in großer Menge und Güte: der Lorbeers 
und Buchsbaum erreicht hier eine fo große Höhe 
und Die, daß man beyde mit zum Zimmerholz 
rechnet. Auch trife man kaum in Norden fo hohe 
und gerade und ſtarke Tannen, als in Corfita, an. 
Die Seidens und Del: Erndte fann mit wenig 
Unterſtuͤtzung fehr beträchtlich werden; ſchon jetzt 
wurde jährlich für 23 Million franzöf. Livres Del 
ausgeführt.  Korfita träge viel Waizen, Gerſte, 
Heis und Hirſen; die zahmen Kaftanten find in 
ungeheurer Menge vorhanden, Der Corfifhe Honig 
wird fo fehr gefchäßt, als der Maithefifche, und der 
Wein, den man auf der Inſel baut, iſt fenrig und 
gut. Die Sebirge enthalten mineraliſche Heilquel—⸗ 
len, ergiebige Bley⸗ Kupfer; Silder⸗ und Eiſen⸗ 
gruben, (das Corſiſche Eiſen iſt ſonderlich vortreff: 
lich). Alauns und Salpeterwerke, ferner alle Arten 
von Marmor, Bergkryſtall u. ſ. w. Die Größe 
der Inſel beträgt 32 geographifhe Meilen in der 
Länge und 22 in der Breite. Die Zahl der Eins 
wohner wird auf 150,000 bis 200,000 Menfchen 
gefhänt | U *2* 
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ur | 
Zweyte Fortſetzung des Schreibens eines alten 
Officiers. (S. No.XVL), 


— — Sie ſich erinnern, daß gleich 
zu Anfange des Maͤrz, des vergangenen Jahres, 
ein Corps hollaͤndiſcher Truppen von 4 — 5000 M. 
das in der Eile aus dem Innern der Provinzen ge⸗ 
zogen war, auf Heusden marſchirte, um den 
Feind aufzuhalten, der Meiſter von Breda und 
Gertruydenberg, und mit der Belagerung von 
Witlemſtadt und dem Uebergange über das 
Moerdyck beſchaͤftigt, die umliegende Gegend 
bedrohte. Diefes Heine Corps, unter dem Koms 
mando des Prinzen Friedrich von: Oranien, nahm 
nach und nach fo richtig gewählte Stedungen ein, 
und führte vor den genannten Plaͤtzen den kleinen 
Krieg mit fo gutem Erfolg, verfchiedene Wochen 
ang, daß zufeit der Feind, feiner faft täglichen 
Verluſte müde, fich nicht mehr außerhalb feinen 
Wällen zu zeigen wagte. Und doch hatte diefer 
junge Prinz, um ihm mit feinem guten Rath beys 
zuftehn, keinen Officier von Erfahrung, noch andere 
Truppen bey fich, die ſchon im. Kriege gewefen, als 
die einzige Kleine Anfpachfche Brigade. Daß diefes 
Debüt eines kleinen Corps Truppen, von einer Ars 
mee, die fett fat einem. halben Jahrhunderte nicht 
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vor bem Feind geftanben, nur wenig bemerkt wor; 
den fey, darüber darf man fih nicht wundern. 
Aller Augen waren bamals auf die eben fo glänzens 
den als ſchnellen Thaten der Armee des Prinzen 
von Coburg gerichtet, deffen Stege Holland, und 
durch Holland ganz Europa retteten; aber daß eben 
diefes Debüt der Bemerkung unfers Autors fo ganz 
entwifcht fey, oder daß er, wenn er ed bemerkte, 
doch ſolch' eine Schilderung von ber bolländifchen 
Armee machen konnte? das muß nothwendig jedem 
einfihtsvollen Manne vom ———— aufs 
fallen. | 

Da. ih, um zu beweifen, was ich zu —— 
habe, mich nicht an die Folgereihe der Ereigniſſe 
zu binden brauche, ſo erlauben Sie, l. F., daß ich 
mehrere Wochen uͤberhuͤpfe, um mich unverzuͤglich 
an die Ufer der Lys und dee Schelde, und an 
die Graͤnzen des weltlichen Flanderns zu verfeßen, 
wohin eben diefer Prinz, der vor Breda und 
Gertruydenberg fi fo gut gezeigt hatte, in 
der Mitte Aprils, an der Spige eines Corps von 
57000 Mann marſchirte. Er detafchirte 7 oder 
8 Bataillone davon, die nah -Fürnes, Ypern 
und Menin verlegt wurden, wo fie die englifchen 
Befagungen ablöferen, und mit dem Ueberreſt der 
Truppen, blieb .er zu Cortryck und der Gegend 
santonirt. Alle ebengenannte Pläse find ganz von 
— entbloͤßt; unterdeſſen hatte man doch 
ange⸗ 
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angefangen, einige Verfchanzungen aufzuwerfen, 
damit die Truppen wenigſtens vor einem coup de main 
ficher feyn möchten. Bis zum 16. May fiel nichts 
wichtiges vor, einige Vorpoftengefechte ausgenom⸗ 
men, wo fih die holländifchen Truppen fo gut ale 
möglich hielten. Um diefe Zeit ſtieß der Erbpring 
von Oranien, mit dem Neft der ins Feld beſtimm 
ten holländifchen Armee, zu feinem. Bruder vor 
Eortryd. Aber zwey Tage darauf trennte er ſich 
wieder mit 8 oder 9000 M. Fußvolk und Neuterey 
von ihm, um ins Lager vor Dornick zu rüden, 
das damals. von dem Corps d’armde des Herzogs 
von York beſetzt war, der es verließ, um fih an 
den linken Flügel des Prinzen von Coburg anzu⸗ 
fhliegen, und nur den Srafen von Hohenzollern 
mit drey Divifionen Defterreichifcher Reuterey im 
Lager zurückließ, welche der Armee unter den Bes 
fehlen des Prinzen von Dranien, zu Beſetzung der 
Borpoften dienen folkten, wie fie diefen Dienft fchon 
bey der. Armee des Herzogs von York verfehen 
hatten. Zu eben der Zeit marfchirte Prinz Friedrich 
von Dranien nah Menin, und nahm fein Lager 
zur Nechten diefer Stadt, von da er durch Truppen 
die Poften verfärtte, die er fhon zu Werwick 
und Commines befeßt. hielt, wo unter feinem 
Befehl der wackere Obrifte Baron von. Mylius 
commandirte, weichen der Prinz von Coburg ihm 
mit — oͤſterreichiſchen Truppen geſchickt hatte. 
Wenn 


Ga) 
Wenn Sie fih die Mühe geben. wollen, 1. F. 


die Augen auf eine Charte von den Niederlanden, 
zu werfen, um die ebengenannten Pläge und Stels 


lungen aufzufuhen, fo werden Ste finden, daß. 


dieſe Heine, holländifhe Armee, die mit Inbegriff 
der von Prinz Coburg erhaltenen Verftärkungen, 


Faum 22,000 M. flart war, den ganzen Theil der. 
Sränze ziwifchen der Schelde und dem Meer decken. 


mußte. Diefer Auftrag, welchen die Umftände ers 
heiſchten, war um ſo ſchwerer zu erfüllen, da alle 


diefe Poſten, mit Truppen und Gefhäg, nur ſehr 


ſchwach verfehn werden konnten, und die entlegens 


ſten derfelden, im Fall eines unvermutheten Ans. 


griff, von dem Hauptpoſten nicht zeitig genug uns 


terftüßt zu werden vermogten. Auch fihrieb mir. 


mein Korrefpondent, von dem ich Ihnen oben fagte, 
einen Brief aus dem Lager zu Menin, worinn er 
mir die Gefahren diefer Stellung fchilderte, und 
hinzuſetzte, man waͤte bey der holländifchen Armee 
jeden Augenblick gewärtig, den Feind auf Wells 
flandern mit dee Macht ſtuͤrzen zu fehn, die er zu 
Ryſſel und indem Magdalenenlager vor diefem Platz 
verſammelt, oder wie die Sage gehe, nah Düns 
kirchen Habe defiliren laſſen. Ich füchte ihn über 
Diefe Ahndung zu beruhigen. Ich ſtuͤtzte mich auf 
die-Meynung, daß die Feinde jet feinen wichtigern 
Zweck haben könnten, ald Valenciennes zu rets 
em und ” ihnen Dazu nur zwey Wege offen ſtaͤn⸗ 

den: 


— 
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den: entweder die Armee des Prinzen Eobu cä 
anzugreifen und zu ſchlagen; oder fich in ihrer Pos 
fition bey Famars zu erhalten, und alle Verſuche 
jener Armee zu vereiteln, um fie daraus zu vers 
drängen. Ich folgerte hieraus, daß, welchen von 
diefen beyden Auswegen fie auch ergreifen moͤgten, 
ſo muͤſſe ihnen doch in jedem der zwey Faͤlle gleich 
viel daran gelegen ſeyn, ſo viel Heeresmacht als 
moͤglich, dazu anzuwenden, und alſo ſey es gar nicht 
wahrſcheinlich, daß ſie zu Ryſſel oder zu Duͤnkir⸗ 
chen, oder in dieſen beyden Plaͤtzen zugleich, fo bes 
trächtliche Truppencorps haben: follten, um einen 
. Einfall in das, von der holländifchen Armee gedeckte, 
- Land zu wagen. Sc) feßte hinzu, ich fey Äberzeugt, 
felöft der Verluſt einer Schlacht, auf welchen die 
Derennung von Valenciennes folgen würde, 
werde die Feinde feinen andern Plan ergreifen fafs 
fen, als ſich durch neue Truppen zu verflärken, um 
fih der Armee des Prinzen Coburg wieder zu 
nähern, um, wenn es ‘auch nicht in der Abficht ger 
fhähe, von neuem das Gluͤck einer Schlacht zu vers 
fuchen, wenigſtens durch ihre Nähe die Befagung 
jenes Pages zu einer hartnädigen Gegenwehr ans 
zuftifhen. Der Erfolg rechtfertigte diefe Muth⸗ 
maßungen. Die Feinde hatten zwar ein Lager von 
10—12,000 M. vor Ryſſel, allein es war nur 
ein figurirtes Lager von Zelten, das durch 4— 500 
Mann bewacht wurde; fo, daß vor und nad) der 

Schlacht 
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Schlacht bey Famars, das heißt, fo lange die 
Belagerung von Balenciennes dauerte, fich ihre 
Thaten gegen Weftflandern, nur auf einige Vor— 
poften s Angriffe einfhränften, die zwar zuweilen 
ziemlich Hisig waren, wo fie aber immer zurück 

getrieben wurden. 
Diefe Schlacht gefhah den 23. May. Die 
- bolländifchen Truppen im Lager vor Dornic 
nahmen Theil an diefem Tage. Sie brachen am 
22ſten Abends aus diefem Lager auf, und formics 
ten verfchtedene Kolonnen, von denen ‘zwar jede 
einen befondern Weg nahm, die aber alle ihren Marfch 
auf Mouchin richteten, ein Dorf, das mit 1500 
oder 2000 M. feindliher Infanterie beſetzt war, 
und durch einige mit Kanonen verfehene Verfchans 
zungen vertheidigt wurde. Diefer Marſch gefchah 
in der Nacht in der größten Stille, und mit fo. viel 
Drdnung und Pünktlichkeit, daß‘ den andern Mors 
gen, mit dem erften Grauen des Tages, alle Kos 
lonnen fich zugleich auf den Poften befanden, welche 
ihnen bey der allgemeinen Difpofition angemwiefen 
worden waren. Der Angriff des Dorfs begann 
unverzüglich, und in weniger denn 3/4 Stunden 
war ed mit aufgepflanzten Baysnetten weggenoms 
men. Die Holländer verlohren nur fehr wenige 
Leute dabey, und vielleicht wäre nicht ein einziger 
Mann vom Feind davon gefommen, wenn er nicht, 
mit Huͤlfe der -Duntelheit und des hohen Korns, 
| Mits 
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Mittel gefunden hätte, fih zum Theil feinen Wer 
folgern zu entziehn, indem er fein Se und 
Sepäde den Siegern überließ. 
(Die Fortfesung folge.) 
6. Ä 
Miszellaneen. | 
Reim Profeſſor, feitdem es PDrofefforen giebt, Hat 
wohl je ein Eollegtum fo ſchnell ausgelefen, als der 
Deutſche, Haßenfraß, einervonden ſechs Lehrern, 
welcher die 800 Bauern aus den Departements im 
Kanonengießen und Bereitung des Salpeters uns 
terrichten follen: in acht Stunden war er mit 
ihnen, laut feines eigenen Seftändniffes im Sakos 
biner Club, fir und fertig, und fie waren — grunds 
gelehrt. Das nenne ich Genies von Lehrern und 
Schülern! — Am drolligften klingen die hochtras 
benden Phrafen, die man bald diefen Bauernburs 
fhen, bald andern Rednern der Sektionen vor den 
Schranken des Convents auswendig lernen läßt, 
wenn fie die Früchte ihres Schweißes, ein pane 
Körbe Salpeter darbringen, (und die vielleicht ims 
mer dieſelben find, die eine Sektion der andern, 
nachbarlich, zum Behuf des Mummereyfpiels leiht). 
So nannte der eine das Schiefpulver „ein Brechs 
„pulver, um die Erde von den Menfheneflern, 
den ——— au reinigen.“ — Ach! wenn es 
| Das 
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Ä Paris vom Convent purgiren wollte! welche Arze⸗ 
ney wäre. je wohlthaͤtiger und heilſamer geweſen! 





Die Jakobiner-Minoritaͤt in den beyden Haͤuſern 
des Engliſchen Parlaments, oder die Oppoſition, 
ermangeln nicht, ihren Afflliirten in Frankreich die 
Reden einzuſchicken, welche ſie zum Beſten ihrer 
Sache — freylich ohne Erfolg — gehalten haben. 
Dieſe Reden läßt Desfoges, der Miniſter des 
affaires Ettangeres, oder wie ihn Hebert fehr drol⸗ 
ligt nennet, Etranger aux affaires, woͤrtlich in alle 
Pariſer Zeitungen, fonderlich in der Gazette natio- 
nale einruͤcken, wobey es denn an Verfchleyerungen 
und Verdrehungen, im gemeinen Leben Lügen ges 
nannt, nicht fehlt. 3. B. Bey der Motion des 
OppoſitionsLords Lansdotwne, gegen den Krieg, 
in der Sitzung der Pairs vom 17. Februar, waren 
von 103 Mitgliedern nur 13 dafür, und 90 dagegen; 
der Moniteur dreht ed aber folgendergeftalt um, es 
twären go dafür, und 163 dagegen geweſen. ** 
— 


Anmerkung des Red. der F. B. 


er Red. der F. B., wird mit Anfange dieſes Vierteljahrs, alle 
Aufſätze, die von ihm ſelbſt herriihren, mit zwey ** bezeichnen, um. 
fie von den Auffägen der andern Herrn Mitarbeiter, und fonderlich 
von ben Streitfchriften zu unterfcheiden, ar welchen er nicht Theil 
nimmt. In den Monatm Jänner, Schruar, März, find außer 
den Miszellen und fämtlichen Nachrichten aus Frankreich, und 
außer den Anzeigen ber Revolutionsfchriften, (die ©. 324 
ausgenommen), auch noch die Rede in No. VI, die Ueberſicht 
bes Jaänners, und die Aufſäthze ©. 9, 169, 238, und 275, von ihnt, 
No. XVIU. 








No. XVII. 





„ Korrefpondenz. . Laufanne, den 29. März. 


Mate duͤ Dan, von dem neulich ein Repraͤ⸗ 
fentant des Volks dem Convent vorlog, er habe ſich 
sine Stelle bey dem Nationalfuhrwefen zu Strass 
Burg erfhlichen gehabt, iſt noch in der Schweiz. 
Anhaltende Arbeiten, womit er fich diefen ganzen 
Winter befchäftigte, haben die Geſundheit diefes 
verbdienftyollen Mannes und hellen Kopfs, anges 
griffen, Er hat aus fehr fihern Quellen aͤußerſt 
intereffante Nachrichten über den wahren Zuftand 
Srankreihs, fowohl in den Provinzen als zu Paris 
sefchöpft, wo Robespierre über feine Feinde, 
durch  Entfchloffenheit und Ergreifung kraͤftiger 
Mansregeln, geſiegt hat, was nicht gut iſt, weil 
ein Rampf zwifchen den Partheyen der Kottirer, 
für den Gang der guten Sache vorheilhafter gewes 
fen feyn würde, als das geſi a Uebesgemigge eis 
ner einzigen. 

Man fchreibt mir von Genua unterm 17. dies 
fe, daß die engliſche Blokade dieſes Hafens, die 

Aa - - Über 
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Aberdieß nie vollkommen war, ganz aufgehört habe; 
und da der Senat mehr Gewalt zu befommen ans 
fängt, und ſich bemüht, eine minderparcheyifche 
Neutralität zu beobachten, als die vorige. „Er 
hat um die Zuräcberufung des franzsfifhen Ges 
ſchaͤftstraͤgers Tilly nachgefuht, gegen den fehe 
ernſtliche Beſchwerden obwalten, und hofft, daß ſei⸗ 
nem Geſuch werde gewillfahrt werden. Paoli mit 
6000 Corſen und 1,600 Englaͤndern, bat Baftia 
umzingelt, wo die Franzofen auf zivey Monate vers 
proviantirt find, und das fie anſehnlich verftärkt 
haben. Eine regelmäßige Belagerung hat aber noch 
nicht angefangen. Paoli hat 6000 Neapolitaner 
verlangt, die ihm adgefchlagen worden find, weil 
die Neapolitaniſchen Generale, mißvergnägt über 
die Vorwürfe, welche Admiral Hood ihren Trup⸗ 
ven, wegen ihres. Betragen zu Toulon machte, 
weder mit den Engländern noch mit den Deutfchen 
mehr dienen wollen. Calvi iſt auch nod) in dem 
Händen der Franzofen, und die Eroberung der gans 
zen Inſel kann ſich noch in die Länge ziehen. Der 
Pabſt hat 2,000 Neapolitaner in ſeinen Staaten: 
12 bis 15,000 marſchiren nach der Lombardey, wo 
ſie ein beſondres Corps ausmachen werden; man 
ſticht ein Lager fuͤr ſie bey Alexandria ab. 
Die Piemonteſer, zu welchen endlich 12,000 Oeſter⸗ 
reicher geſtoßen find, haben den Feldzug noch nicht 
erdfnet. 


Ueber 
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Ueber Barrellona Hatte man zi Genua 
den 10. aus Spanien die Nachricht bekommen, daft 
die Armee in Katalonien, "unter dem Befehle des 
Dom Nicardog, in diefem Augenblick aufer 
Stand fey, etwas zu unternehmen, indem fie 
durch 17,000 Kranke und Tode erfchöpft, und 
überdteß durch die Uneinigkeit unter den Befehlshas 
bern gefchwächt fey. Die Arınee des Dom Caro 
in Biscaya, 22,000 M. ſtark, iſt weit beffer 
organifirt, und läßt weitere Fortfchritte hoffen. 
Genf iſt noch in derſelben politifhen Lage, 
die aber in Anfehung der Lebensmittel weis kritifcher 
geworden. Die Verbote der Ausfuhr des Getrais 
des aus Deutſchland, und des Viehes aus der 
Schweiz, verurfahen ſchon lebhafte Beforgnifie, 
und es fängt an den Genfern leid zu thun, daß fie 
fih durch ihre unuͤberlegte Revolutionsſucht die 
Nachbarländer abgeneige machten, die fonft thre 
Stadt verproviantirten, welche zwar eine große 
Volksmenge, aber kein Territorium hat. 





2. 
Korreſpondenz. Main, den 3. — 
J. unſrer Nachbarſchaft hat ſich vor eitiger Zeit 


folgendes zugetragen, was unter die 1001 politifcher 
PTF Aa 2 Hie⸗ 
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Hieroglyphen gehört, woran biefer Krieg fo reich 
ift, und die nur ein Eingeweihter zu entziffern vers 
mag. Die Franzofen thaten vor 8 Tagen, ald ob 
fie einen Verfuch auf die Rheinſchanze zu Manfeim 
machen wollten. Der tapfere Eayferliche General 
Hose ſchickte fogletch zwey Bataillons Defterreis 
der zu Huͤlfe, allein man fhloß vor diefen Trups 
pen das Neckerthor zu, und ließ die Pfaͤlzer ins 
Gewehr treten: erftlich nach vielem hins und hers 
reden, ließ man die zwey Bataillons durch die Pos 
terne oder Schleußpforte in die Schanze, verfchloß 
aber das Rheinthor. Die Sranzofen zogen fich 

zuruͤck. 
Wenn fie in. den Zeitungen leſen, daß die Frans 
zofen fih im Zweybrädifhen, Pfälzifchen und den 
Gegenden häufen, fo will ich ihnen zum Troft 
fagen , daß es verfchiedene Perfonen giebt, die das 
Alles für Maske, oder nach dem Spruͤchwort, für 
piel Geſchrey und wenig Wolle halten, und der 
feften Meinung find, daß wenn man diefer 
großen Heeresmacht der Franzofens- von 
welcher der Mund aller Ssakobinerfreunde, zum 
Frommen der unglaubliden Deutfhen 
Kleinmuth und Zaghaftigkeit -unfres 
Zett, fo gerne überfließe, zu Leibe gehn wollte, 
man zu feinem großen Erftaunen finden würde, daß 
die Verftärkungen weiter nichts waren, als Trups 
pen, die a einem Thore hinaus, und zum andern 
wiss 


» 
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wieder herein marfchirten; eine abgenußte Kriegs? 
lift. Vielleicht wirds der Criminalproceß eines frans 
zölifhen Generals den Ungläubigen dereinft — 
monſtriren. 

Es iſt Sage, daß der Koͤnig von Preußen zur 
Armee kommt; die Garden marſchiren nach Coͤlln, 
und Lucheſini's Feldequipage paßirt ſchon den 
Rhein Hinunter nah Bonn. Auch fagt man, daß 
der Kayfer zu feiner Armee gehn werde. Die Uns 
terhandlung mit dem König wegen der Verpflegung 
ſoll auch wieder in Gang feyn. Friedensgeruͤchte 
erfchallen.überall; behüte ung ja der Himmel dabey 
vor Myſtifications, wie wir ſchon erlebt haben! 


—ue ————— — — — 
3. 

Korreſpondenz. London, den 20. Maͤrz. 

re unſre Stocks fteigen, wie fie aus der Anlage 
erſehn werden; und es werden große Ungluͤcksfaͤlle, 
oder noch ein Feldzug Anno 1795. erfordert, um 
ſie wieder fallen zu machen. Stuͤndlich erwarten 
wir Nachrichten, die ſie noch hoͤher werden ſteigen 
laſſen, denn wir haben ſchon Botſchaft von einer 
Landung zu Martinique, wo Admiral Jervis 
und General Gray den 10. Februar bereits einen 


großen Theit der Inſel im Beſitz hatten; das Fort 
Aa3 war 
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war aufgefordert worden fich zu ‚ergeben; im Fall 
eines hartnäckigen Widerftandes, wollten fie es nur 
blockirt halten, und’ raſch auf St. Guadeloupe 
und St. Lucie losgehen. Ganz St. Domingo 
iſt theils von den Engläntern, theild von den Spas 


niern genommen, und Korſika tft faft ganz in der 


4 


Gewalt von Hood und Paoli. Nur das Yes 


quinoctium und die widrigen Winde, die eben 
darum günftiger für die franzöfifchen Kreuzer find, 
Haben Lord Home in unferm Hafen aufgehalten, 
aber.fobald diefe Zeit vorüber, wird unfre Marine 
ſich ernftlicher und thätiger zeigen, und die Expe⸗ 
dition des Lord Moira wird fiber flatt 
finden. Der Monat April iſt ſchwanger von den 
wichtigften Ereigniſſen. Es wäre nicht unmöglich, 
daß die Franzofen in der Zroifchenzeit eine Landung - 
zu Serfey verfuchten, fie wollen fid) fogar noch 
naͤher mit uns meſſen, allein keinem Britten bangt 
davor, und ihre großen Zurüſtungen exiſtiren 
überhaupt nur auf dem Papier, denn 
eine Flotte von 200 Schiffen, aus der mittellaͤndi⸗ 
ſchen See, und von den ſpaniſchen und portugie⸗ 
ſiſchen Kuͤſten iſt gluͤcklich hier angelangt, ohne 
einem feindlichen Schiff begegnet zu haben. Dage⸗ 
gen ſind von der Jamaikaflotte 1 Fregatte und 9 
Schiffe, gleich zwey Tage nach der Abfahrt, ges 
ſcheitert, und die übrigen 40 ſind durch den Sturm 
zerſtreut, und vielleicht zum Theil am die ſeindli⸗ 
hen Küften getrichen worden. + 
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4. 
-. Eine Frage 


Wou in⸗aller Welt mag wohl der neufränkis 
fhe militärifche, decretirte Karehiss 
mug ind Deutfche überfest worden feyn? der zu 
Leipzig bey Baumgärtner 1794. erichienen 
ift, und zum Frontiſpitz, gleich eine Unwahrheit, 
das befeftigte Lager um Paris, führt, das zwar ges 
gen den Anmarfch der Preußen von Verdün des 
cretirt, aber nie vollendet wurde, weil ed 5. B. 
unter andern Unmöglichkeiten einige 20,000 Kanos 
nen zur Beſetzung, alfo allein an Artilleriften über 
200,000 Mann erforderte. Die Abdficht der damar 
tigen Faktion bey Decretirung diefes Pendants zum 
Thurmbau von Babel, war, durch die vorgefpiegelten 
"Segenanftalten, das Volk auf eine nahe Gefahr 
zu firiren, und fo in große Maffen zufammen zu 
rotten, und leichter in Gaͤhrung zu ſetzen. Noch 
einmal; wozu diefe Lieberfenung? Für militärifche 
Bibliotheken? die koͤnnen ſich das franzöfifche Oris 
ginal kaufen. Ober, für unfre Armeen, um ſich 
darnach umzubilden? das werden fie hoffentlich 
bleiben laſſen! Oder in Vorrath für die Nationals 
garden einer deutfchen Nevolution , damit fie gleich 
ein Handbuch finden, ſich zu orientiren? Davor 
wird Gott unfer Vaterland bewahren: Alſo, wozu 

Aa4 dies 


( 352 ) 


dieſes armfelige Neufranten: Produft, in uns 
ferm Boden verpflanzt? Schade für Mühe, Pas 
pier und Umfhlag! — Schade für die bunten 
Küpferchen! kann man nicht fagen; die find fo ziems 
lich ad modum der Hufaren s und Sjnfanterieregimens 
ger, welche die Kinder in den Nürnberger Bilders 
Buden für einige Kreuzer kaufen. “x 





5. 
Barreriaden J 


J einem ber neueſten Stuͤcke des Neihsanzets 
gers ſteht eine Definition des Wortes Gallimas 
thias, deffen Abflammung aus Frankreih, dem 
Sande der Verwirrung, bewiefen wird. Eben der 
Berfaffer äußert den Wunfch, bey Gelegenheit des 
Wortes Bombaft, das er vom Paracelfus 
herleitet, man follte jeden Vertroͤdler verborbener 
Waare auf folche Art für die Ewigkeit brandmarfen. 
Die franzöfifhe Revolution könnte alfo die europäts. 
fhen Sprachen mit einem Worte bereichern, das. _ 
den hoͤchſten Grad von Verwortenheit und 
Schwulſt mit wenig Sylben ausdrädte: dies 
Wort ift Barreriade; denn etwas verworres 
ners und ſchwuͤlſtigers giebt es auf der Welt 
nicht, ald feine Berichte, womit er den Convent 
und die gurherzigen, leichtglaubigen Badauds der 
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87 Departements. einlult. So ruͤhmte er in dey. 
Sitzung vom 16. Ventofe, daß im Wohlfahres;Auss 
fchuffe das Echo aller europäifchen Kabinette - und 
ihrer KHeimlichkeiten fey. - „Nicht Ein wichtiges 
Wort wird geſprochen, das wir nicht wiſſen. Alles 
„iſt uns bekannt, die Konferenzen des altem Mack 
„zu London, und des Luccheſini zu Frankfurt 
ar Man fieht, das Comics weiß alles, 
ja mehr, als geſchieht; denn Lucchefini bes 
fand fich feit vielen Monaten fhon zu Wien, in 
eben dem Augenblick, wo dad Comirs feine Cons 

ferenzen zu Frankfurt fu gg 





| 6 
Vorrede zu der englifchen Leberfegung der 


Briſſotſchen Schrift an feine Conſtituen⸗ 
ten. London 1794. *) 


| De franzöfifhe Revolution hat zu mancherley 
Betrachtungen und zu mancherley Geſchichten Ant 
laß gegeben. Wie natürlich zu erwarten war; find 
Royaliſten und San ſehr in ihren. Nacht 
Ya 5 richt 

2‘ Das feansöfifche Hriginal it can in Deutfchland befanntz 
die Ueberſetzung gegenwärtiger englifchen Vorrede liefern wir, 


ihrer Güte wegen, und weil fie von einer engliſchen Mei— 
ſterhand herrührt. ⸗ 


A. d. Red. 
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richten von den Grundurſachen biefer Staatsummwäls 
‚zung, und von den geheimen Kräften verfchieden, 
die dabey in Bewegung gefegt worden find. Eben 
fo mannichfaltig tft die Darftellung der Charaftere 
derjenigen, die bey diefer ſtaunenswuͤrdigen Scene e 
die vornehmften Schaufpieler waren, oder es noch 
find. | 

Mer dieſe Begebenheit mit guͤnſtigen Augen 
anſieht, wird ohne Zweifel gegen Alles einzuwenden 
haben, was von den Noyaliften gefagt wird. Und 
‚ein Gleiches gilt im Gegentheil von denenjenigen, 
weiche der Sache der Religion, der Geſetze und der 
guten Ordnung anhängen, (denn aus folhen, und 
"nicht aus Freunden des Defpotismus, befteht die 
fönigliche Parthey). Ihr Hang zu diefer großen, 
edlen Sache, und der Abfcheu vor einer. Revolution, 
die der Freyheit und allen Regierungen gleich nach⸗ 
theilig ift, können fie leicht in einzelnen Fällen zu 
einer firengern Darftellung der Handluhgsweife 
ihrer Gegner verführen, als die ruhige Unbefangens 
heit eines unpartheyifchen Richters gutheißen darf. 
Obgleich diefe Verirrung aus der lobenswertheſten 
Duelle entfpringt, fo tritt doc) hier der Fall ein, 
daß die Wahrheit bey den gefpannten Gefühlen der 
Zugend leidet. Die Gefchichte wird bdereinft die 
Meynungen würdiger Männer berichtigen, aber 
gewiß gegen ihre Schwächen auf der Hut ftehen. 
©ie .- mit ber größten Genauigkeit unterfuchen, 

was 
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was ein Schriftfteller zum Vortheil feiner Sache 
durchſcheinen läßt, und was ihm in der Nückfichk 
entgangen, und daher von dem größten Gewicht iſt. 

Der Ueberfeger bringt in diefer wichtigen Sache 
vor dag Tribunal des englifhen Publitums einen 
Zeugen, der gegen alle Ausflüchte Stich hält. Er 
kommt auf-den Grund einer jeden Sache, die ber Res 
volution angeht; er war der erfie Schaufpieler in 
allen Auftritten, die er darftellt; niemand kann ihm 
sorwerfen, daß er ein Noyalift war, denn die Res 
ligion, und die Koͤnigswuͤrde, hatten nie einen ents 
fehloffenern Feind, als ihn. Mit einem Worte, es 
it Briſſot. — Es iſt Briffot, ber Republika⸗ 
ner, der Jakobiner, und der Philoſoph, der hier 
Nachricht vom Jakobiniſmus, Republikaniſmus und 
von Philoſophie giebt. 

Unbemerkt darf es nicht bleiben, daß dieſe Dar⸗ 
ſtellung des Geiſtes des Jakobiniſmus, und ſeiner 
Wirkungen, nicht in den Zeitraum trift, in welchem 
dieſe Faktion ſich unter ſich ſelbſt theilte. Briſſots 
Bemerkungen ſchließen ſich im Ganzen auf die Des 
riode vor dem großen Schifma ein, wo die Jakobi⸗ 
ner als ein Körper handelten, und zwar dergeftalt, 
daß der bey weiten größere Theil jener Vorkehruns 
gen der Gewalthabenden Macht, der von Briſſot 
mit fo grellen Farben gemalt, von ihm fo fireng ges 
tadelt wird, Jein und feiner Verbundenen eigenes 
Werk war, Alle Glieder dev Gtrondes Abtheilung 
| | waren 
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wären ſo fehr im Spiele als. der Berg, und faſt 
noch tiefer in jene fhändlihe Verhandlungen vers 
wickelt, die den denfenden Theil von Europa mit 
dem größten Abſcheu, und mit det eenftlichfter 
Beforgniffen für Sicherheit und — erfüle 
Haben, i 

Die Frage muß natürlich — was konnte 

Briſſot zur Entwerfung eines ſolchen Gemaͤldes 
verführen? Mußte er nicht fühlen, daß es das ſei⸗ 
nige fey? Es war die nämliche Urſache, die ihr 
dahin brachte, an allen den Verbrechen wirkſamen 
Antheil zu nehmen, deren unfelige Folge er mie 
Meiſterzuͤgen darftelle — Ehrgetz. 

Seine aktion, die ihre erſtaunenswuͤrdige- 
unnatuͤrliche Macht dadurch erhalten hatte, daß fie 
“aus den Herzen ihrer Landsleute, jedes Gefühl vor 
Sittlichkeit, Religion, Gerechtigkeitsliebe, Treue 
und Ehrgefühl riß, entdeckte, daß es feine Kleine Ar⸗ 
beit feyn wuͤrde, nach den Srundfägen die Regierung 
zu führen, durch welche fie zerftört worden war. 

Die Menfchenrechte, und die neuen Säke von 
Freyheit und Steichhett, waren für die fehr unbe⸗ 
queme Werkzeuge, die wieder ein Syftem der Ruhe 
and Ordnung aufftellen wollten, Leute, denen ma 
gelehrt hätte, die Nechte und die Tugenden Lu d⸗ 
wigs des fehzehnten zu verfpotten, eines Prins 
zen, det den Thron nach ben Grundgefegen bes Reichs 
ünd in n einet Folgereihe von Monarchen beftieg, die 

E. 
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fett vierzehnhundert Jahren nicht unterbrochen war, 
dieſe Leute fanden nichts, was ihn an eine firenge 
Treue und Ergebenheit gegen die Herren Briſſot, 
Vergniaux, Condorcet, Anacharfis Cloots, und * 
mas Paine binden kounte. 

In dieſer Verlegenheit ſuchten ſie ſich ſo gut zu 
helfen, als fie konnten. Um dad Volk zur beherr⸗ 
Shen, mußten fie e8 zum Gehorſam geneigt machen. 
Das Werk war fchwer, aber. nothwendig; es aus 
zuführen, bedienten fie fih aller Materialien. und 
aller Werkzeuge, das fie in den Händen hatten. 
Sie fiengen an aus den Srundfägen des Atheiſmus, 
des Aufruhrs und der Verderbniß, Ordnung, Sitts 
lichkeit und Unterwiürfigkeit gegen die Geſetze her⸗ 
zuleiten; ſie erſchoͤpften den Vorrath ihrer Beredt⸗ 
ſamkeit (der bey einigen nicht unbetraͤchtlich war) 
in ſchoͤnen Deklamationen gegen Auflauf und Un⸗ 
ordnung; jeden Tag machten ſie die Seeligkeiten 
der Ruhe, des Gehorſams gegen die Geſetze, der 
Ordnung und der Diſciplin, zum Gegenſtand ihrer 
Reden; fie‘ zeigten fogar eine Art von Seneigtheit, 
das Eigenthum zu beſchuͤtzen, das noch nicht beraubt 
‚war. Bey jedem Anlaß hatten fie einen müthens 
‚den Durft nad). Blut blicken laſſen, und die gierige 
Mordluſt, die fie am 14. Julius, 5. und 6. Ortes 
ser, und am 10. Auguft nicht verbargen,. wurde 
nun in Nuͤckſicht auf die Greuel des 2. Septembers 
bis zum Ausbruch zarter Befühle zurückhaltend. . 
— Mit 


358) 

Mit ihren Vorfplegelungen über die Folgen des 
Metzelns am 10. Auguft, freuten fie niemanden 
Staub it die Augen, und erhielten nicht den unbe⸗ 
deutenften Anfpruch auf Menfchlichkeit. Sie gaben 
ſich alle Mühe, eine Diftinketon aufzuftellen, durch 
Be fie den Mordgeift, fo zu fagen, wohlverfiegelt 
in der Bouteille, zu ihren Planen aufbewahren woll⸗ 
«en, ohne daß ihnen die Dünfte des Eiftes ſchaden 
koͤnnten, den fie ihren Gegnern auffparten. 

Roland war das Haupt und der Angefehenfte 
der Faktion: — Segen feine Sittlichkeit war wenig 
einzuwenden; alt, Häuslich, feiner Frau unterthar, 
führte er ein ziemlich vortwurffreyes Leben, und 
man flellte ihn daher als den Cato der republikani⸗ 
Shen Darthey auf, die freylich feinen MEUFERUE an 
ſolchen Charaktern hatte. 

Diefer Dann war gleich den mehreften Haͤup⸗ 
tem) Auffeher und Handhaber der Zeitungen, ins 
dem er dag Intreſſe feiner Parthey möglichfterweife 
beförderte, und als Minifter nach der neuen Eonftitus 
tion war er ein unglückliches Gefchent, das die Nevos 
Iutioniften dem bedauernswürdigen Könige machten. 
‚Unter feinen Collegen befanden ſich Claviere und 
Servan, und alle dreye verlohten entweder ihren 
Kopf unter dem Beile ihrer gegen fie aufgeftandes 
nen Verbündeten, oder fielen von eignen Haͤnden, 
um fih der von ihnen feldft gegründeten, tevolutior 
naiven Gerechtigkeit, zu entziehen. | 
Der 
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Der Koͤnig fah diefe Minifter als Verſchworne 
on, die feine Entehronung zur Abficht Hatten, und 
niemand, der die Umftände in Erwägung zieht, die 
vor.der Abſetzung Ludwig des fechzehnten hergiengen, 
und das darauf folgende Betragen diefer Miniſter 
anfieht, kann an dem Dafeyn eines folhen Bundes 
zweifeln. Selbſt der König war davon gewiß, 
und fand fih verbunden, fie zu entfernen. Die 
Nothwendigkeit, die ihn erft beſtimmt hatte, ſolche 
die Koͤnigswuͤrde mordende Minifter zu wählen; 
zwang ihn, fie duch Dumourter, den Jakobi— 
ner, und andere von geringerem Wirkungskreiſe, 
aber beflerem Gehalte, zu erfeßen. 

Kurze Zeit vor feiner Entfernung übergab Ro⸗ 
land ein Memoire an den König, das augenfcheins 
lich in den Plan der Verſchwoͤrung gehörte, und wels 
ches das unverfhämtefte, aufrührifchfte und graufans 
fte Libell war, das je aus einer Feder gefloflen iſt. 
Wenige Inge darnach reichte ed Roland bey der _ 
Mational s Affamblee ein, und diefe machte es nugens 
bliktih durch ganz Frankreich bekannt. Um der 
Sache mehr Eindruc zu geben, erklärte fie, daß er 
und. die uͤbrigen Minifter das Bedauern der Mas 
tion mit fih nahmen. Keine von al’ den Schrifs 
ten, . die die zügellofe Muth der Jakobiner bes 
feuerten, hat wohl ald ein ftärfered Gaͤhrungsmit⸗ 
tel auf die ganze Maffe der-republikanifchen Dartdey 
—— 

Um 
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Anter dem därnen Schleyer der Vorherfas 
gung empfiehlt er alle die verabfhenungsmürs 
digen Mittel, die man in der Folge ergriffen hat 
Vorzüglich entzündete er:den Haß des Volkes ges 
gen die ahtungsmwärdtge Seiftlichkeit, die der Haupts 
Gegenſtand der Mordluft und einer Bosheit wurde, 
die man in feinem menfchlihen Herzen ſuchen wuͤrde. 

Wir haben die Ueberbleibſel ſeiner fanatiſchen 
Verfolgungen vor uns, und koͤnnen ſicher von dem 
Werthe der Verfolger und Verfolgten urtheilen. 
Sch ſage nicht, Anklaͤger und Angeklagte, weil in 
al’ dem Geſchrey der gottesläugnerifchen Bande ges 
gen diefe Leute, wicht Eine fpecififhe Befhuldigung 
derjenigen vorkoͤmmt, die unter dein Mordmeſſer 
bluteten, oder zur. Verbannung verurtheilt wurden. 

Der König hatte erklärt, daß er lieber unter 
dem Beile fein Leben enden, (er fah’ wohl voraus, 
was man ihm bereitete) als feine Santtion dem fo 
unbilligen Prof kription®?Defrete gthen wolle, nad) 
welchen dicfe unſchuldigen Maͤnner fortgeſchaſt wer⸗ 
den ſollten. 

Um dieſe Sache drehte ſich ein großer Theil der 
ſo ausgeſchrienen Streitigkeit zwiſchen dem Koͤnig 
und den Miniſtern. Yon der Zeit der, unter oͤffentli⸗ 
her Senehmigung gefihehenen, Bekanntmachung des 
Molandifchen Libels an, wurden verfchtedene jener 
Handgriffe, die man zur Abfegung des m. ge⸗ 
brauchte, bekannter. 

Der 
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Der zehnte Auguft fam, und zwar fo tie ihn 
Moland geweißagt hatte: die nämlichen Folgen bes 
gleiteten ihn. — Nach den grauſamſten Mords 
Scenen in den Höfen und den Zimmern feines Pas 
kaftes und dem größten Theil der Stadt, wurde der 
König entthront, und Roland zur Vergeltung der 
Verrätherey gegen feinen vorigen Herrn, von feinen 
neuen Gebietern zum Mintfter der innern Angeln 
genheiten ernannt. 

Die Greuel des zweyten —— wurden 
von denen des zehnten Auguſts erzeugt, allgemein 
vorausgeſehen und ſtuͤndlich erwartet. In dem kurs 
‚zen Raume zwiſchen dieſen beyden mordreichen Tas 
gen, ſchrieen maͤnnliche und weibliche Furien ſo 
laut und ſo ſchamlos als jemals nach Blut. Die 
Gefaͤngniſſe waren mit Schlachtopfern angefuͤllt, 
und da fie feinen Raum mehr hatten, fo rich— 
tete man Kirchen zu Kerkern ein. Der .gefühls 
loſe Roland hatte zu der Zeit die Sorge für die Pos 
lizey, und fein Gehülfe war der biutdärftige Dans 
ton, Minifter der Gerechtigkeits s Pflege. Dee 
aufrührifhe Petion war Maire von Paris, der 
verrätherifche Manuel, Gemeinde s Profurator, und 
die Magiftratöperfonen alle, oder der größte Theil 
von ihnen, Urheber diefer mörderifchen Begebenheis 
ten. Endlih wurden die National: Garden, die 

ihe bloßer Name fhon an die Schuldigkeit erinnert 
— wuͤrde, das Leben ihrer Mitbürger zu fchüzs 
| 5 zen, 
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zeir, von dem GemeinsRathe zu Paris unter dem 
Vorwande, daß es umfonft fey, den Mördern Wis 
derftand entgegen zu ſtellen, genöthiget, die Laduns 
gen auszuziehen, und die Bajonette abzunehmen. 
Einer ihrer Sournaliften,, und im Sinn ihrer Sechs 
te, ein Hauptanfuͤhrer, Gorfas, erwähnt dieſer 
Thatſache in feinem Blatte, bad er vormals das 
Galeeren s Zournal betittelt hatte, Der Name 
paßte zum Blatte und zum Schriftſteller. Verſchie⸗ 
dener Betruͤgereyen wegen war er zu den Galeeten 
verdammt worden, aber die Milde des letztern Kör 
nigs begnadigte.diefen Menfhen (um eines Tages 
auf die Stufe der Koͤnigsmoͤrder zu fleigen) und 
er wurde durch) Verwendung der Gefandten des 
Tippo Saib freygelaffen. Seine Dankbarkeit war 
fo wie man fie erwarten konnte. 
: Man wird die Frage aufwerfen, wie. der Mint 
fler der innern Angelegenheiten bey diefer Criſis 
mitwirken fonnte? Den Tag nach der Metelen ers 
ſchien Roland , nicht mit dem kräftigen Apparat eis 
med Schutzbringenden Beamten, der die retten will, 
die dem: Tode. am erſten Tage entgangen- find, 
Nichts vor alle dem! Den dritten Septembr. fchrieß 
er einen langen, muͤhſam ausgearbeiteten, wort⸗ 
zeichen Brief an die Nationals VBerfammlung, in 
weihem er in dem guten Ton der Revolution, 
fetne Redlichkeit, Menfchtichkeit, feinen; Muth und 
feinen Patriotismus ruͤhmte, und die blutigen Aufs 
tritte 
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kritte des zehnten Augufts befchönigte, Er ſieht das 
Metzeln dieſes Tages als eine noͤthige Maaßregel 
gegen die Unterdruͤckung einer Verſchwoͤrung an, 
die (bey der vollen Ueberzeugung von dem Ungrunde 
ſeiner Behauptung) wie er verſichert, den Mord 
des Poͤbels zu Paris zum Gegenſtand haben, und 
die, er wie er weiter angiebt, dad Werk feines 
lesen unglücklichen. Herrn feyn follte, der doch bes 
kanntermaßen die Bedenklichkeit, das Blut ſeiner 
ſtrafbarſten Unterthanen zu vergießen, bis zur Ueber⸗ 
— ausdehnte. | 

Ohne den zehnten Auguft;.fagt er, waren wie 
— Der Hof, lange dazu vorbereitet, er⸗ 
wartete die Stunde, die Verrath auf Verrath ‚haus 
fen, über Paris die Fahne des Todes ſchwingen, 
und dann durch Schrecken herrſchen follte. Das 
Gefühl des: Volkes, das jederzeit genau und richtig 
ift, wenn fich über feine Meynungen Verderbniß 
nicht verbreitet hat, fah bie Epoche feiner Vernich⸗ 
tung voraus, und machte fie für die Verräther ſelbſt 
ungluͤcklich. Er fährt in dem Tone fort,.der anges 
ftimmt war, alle die Grauſamkeiten vom vierzehns 
ten Julius an bis auf die gegenwärtige Zeit zu b& 
ſchoͤnigen. Es if in der Natur der Dinge, fagt en, 
und es liegt im menfchlihen Herzen, daß der Sieg 
immer in Uebertreibung ausartet. Das Meer ges 
Heitfht vom Sturme, wogt noch lange nachher, aber 
jeves Ding hat. feine. Graͤnzen, die es zuletzt doch 
Sefchränfen. Bb 2 Su 
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In bieſer auf immer denkwuͤrdigen Epiftel fieht 
er foihe Ausfchweifungen ald traurige Folgen at, 
die aus der Natur der Sache felbft entfpringen, und 
daher nicht ftrafbar find. Er gefteht ſolchen gewalts 
thaͤtigen Bewegungen eine gewifle Dauer zu, aber 
man .follte wenigftens glauben, :«dnß er in dem 
Maße, das er diefen beftimmt, ein bischen--übetries 
ben und feltfam iſt, denn er denkt, daß fie lange - 
dauern dürfen. Wahrſcheinlich aber nicht länger 
als bis fie fich feinem eignen Ich nähern? u... 

Geſtern, fagt er, wurden die Miniſter amnge⸗ 
klagt, im Grunde ganz unrecht, denn es war nichts 
vorhanden, was man ihnen hätte vorwerfen koͤn⸗ 
‚men, aber. befchuldigt wurden fie doc mit der 
Waͤrme und der Zuverfiht, die die Einbildungss 
kraft einen Augenblick lang feſſelt und irre führe, 
amd die das Zutrauen zerſtoͤrt, ohne dag kein 
Menfch in einem freyen Staate eine Stelle behal⸗ 
- ten follte. Es war geftern in .einer Verſammlung 
aller Präfidenten der Sektionen, die die Minifter 
zufammen berufen hatten, um die Gemüther zu 
nereinigen, und eine allgemeine Ausgleihung zu 
Stande zu bringen, daß tch jenes Mißtrauen bes 


.. merkte, das. immer argwöhnt, immer fragt und 


die Kraft zum Handeln lähmt. 

Auf die Art, (das heißt im wechfelfeitigen Miß⸗ 

trauen und Verhoͤren) brachten die tugendhaften 

EURE der. innern ER und die ganze 
- Munks 
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Municipalitaͤt von Paris den erſten Tag des Blut 


Bades hin, das über ganz Europa Schfedten und. 
Beſorgniß verbreitete. Es ſcheint nicht, daß der 
Gegenfand ihrer Verfammlung im mindeften : der 
war, diefen widernatärlichen Auftritten Einhalt zu 
thun. Da war ein Minifter, der nur für feine 
eigne Sicherheit lebte, für die feiner Mirbürs 
ger aber todt, und.mehr als gleichgültig gegen die 
heiligſten feiner Pflichten war. Wenn er von dem 
Volke fprah, fo fagte er, daß feine geheimen 
Feinde von-diefer Gaͤhrung, (fo einen verfchleys 
‚erten Namen gab er dem fhreclihen Blutbade) 
Gebrauch machen könnten, um feine beften 
Freunde und Vertheidiger zu morden, 
Schon haben wir Beyfpiele davon, laßt 
daher feiner gerechten Rache Einhalt thun. Uns 
wille der auf's höchfte geſtiegen ift, hat Proftrips 
tionen hervorgebracht, bie, eigentlich nur den 
Schul digen treffen. follten, in die aber Srrehum 
und Reidenfchaften den ehrlichen Mann intun 
zem verwiceln werden. umt J 
Er ſah ein, daß die Eingeweihten in den Geheimniſi 
ſen der Mordthaten nicht gemeynt waren, ihre Kunſt 
nach dem erſten Verſuch ruhen zu laſſen, und daß fle 
fertig und bereit waͤren, ihren Mitbuhlern ſo wie 
ihren Feinden mitzuſpielen. Das beunruhigte 
ihn, das war ernſthaft. Rolands Brief laͤßt 
in * ſeinen Theilen die Geheimniſſe der verſchie⸗ 
Bb 3 denen 
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denen Parthien durchfcheinen. ‚Plena tlinorum eff, 
atque illae perfluit. Nirgends werden die gelegents 
lichen Mordthaten gemifbilliget, vorausgeſetzt, daß 
ſie ſich in den Schranken halten, die eine jede dieſer 
Parthien nach ihrem Gutfinden vorſchreibt. Unter 
Ben Umſtaͤnden fuͤrchtete Roland, daß dag, was 
gelegentlich nutzbar war, am Ende Gewohnheit 
werden könne, und daß diefe weiter gehen dürfte, 
als es gut fey, Die beften Anhänger ‚der letzten 
Revolution könnten fo gut in ein foldhes Spiel 
verwickelt werden, ale die Helden der erften: es 
war ihm bange, daß man fich nicht Glos auf die 
fa Fayette, Clement-Tonneres, Duports 
und Barnaves einſchraͤnken, fondern bis zu dem 
Vergniaity, Wondorcets, Pethions, und 
ſelbſt bis zu ihm ſchreiten möchte, und auf die Weife 
ſind die Gefuͤhle von Denfgliäkeit, die er äußert, 
wohl ungeheuchelt. | 

(Die. Fortfegung folgt.) 





B> 7 
| Miszeslaneem 


An * ci trat St. Juſt im Konvent auf, 
und hielt eine Rede im Namen des Heils-Aus⸗ 
ſchuſſes, wo jedes Wort Hohn und Beleidigung für 
Wahrheit und Menfchlichkeit tft. Der Hauptzweck 
— Rede war, alles — von, Mitleid und 

Nach⸗ 
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Nachſicht gegen die Unfchuldigen zu erſticken, die 
jet in Frankreich zu vielen Taufenden in Kerkern 
fhmachten, weil ihr VBerbrehen — Wohlhaben— 
beit if. Mit der fchaamlofen Stirne eines Enrage 
behauptet et, daß dic Republik, bey alle dem Sutls 
lotiniren, Erſchießen, Erfäufen, zu Taufenden, noch 
allzumilde und nachſichtig, und zwar — 
ftaunt Lefer! — in Vergleichung mit andern Res 
gierungen, verfahre, ohngeachtet felöft Muley 
Ifmael von Fey, und Mohammed IE. und 
Bajazet von Stambul, nur Schwädlinge im 
Menfhenwürgen, im Vergleich mit diefen modern; 
nen Weltreformatoten, find. ‚Zum Beweis führe 


St. Juſt die Unglücdtihen an,,die bey dem Feuer _ 


werke, das zu Ehren der Bermählung Ludwigs XVI. 
als Dauphin, zu Paris gegeben wurde, dutch das 
Sedränge umkamen. Auch alle in der Seine Ers 
trunfenen, fest er, — verſteht fi fich, ohne Beweis — 
auf Rechnung des Hofe, und verfichert, daß unter 
der alten Regierung 400,000 Gefangene in Frank 
teich geweſen wären, das heißt, fo viel, als unter 
dem jegigen, unfeligen Sreyheits;Regimente, in den 
näcften 8 oder 10 Departements, eingefperrt find, 
Und weil nun ganz Franfreih Ein Kerker iſt, 
fo -fchließt er von Frantreih auf ganz Europa, 
und nimmt (immer, ohne Demweis) für unſern 
Welttheil die runde Summe von vier Millios 
nen Öefangener an. Dann ruft er ande 
u „Bär; 
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„Bürger! durch ‚welche Täufhung will man euch 
„Überreden, daß ihr unmenfchlich feyd ? Euer Res 
„volutions Tribunal hat feit einem Jahre 300 Bis 
„fewichter hinrichten laffen; wo ift das Tribunal in 
„England, das nicht mehr hingerichtet hätte?’ — 


Der elende Wortverdreher und Verlaͤumder! er vers 


fchweigt forgfältig, daß diefe 300 ihren Tod, feit 
dem neuen republifaniihen Sabre, d. t. feit Seps 
tember 1793, nur allein zu Paris fanden; 
er erwähnt mit feinem Wort der Menfchenfchlachs 
tereyen zu Lyon,. Bordeaur, Toulon, Marfeille, 
Havre, Angers, Nantes, Saumuͤr, und in der Vens 
bee, wo durch Erfchießen, Erfticken, Guillotiniren, 
Erfäufen, und durch Kartätfchen, Menfhen, wie 
Stiegen aus der Welt gefchafft wurden; zu Lyon 
allein, laut Protocol! der Commiſſarien, über ſteben⸗ 


| hundert in drey Tagen! — Aber überall ftöße 


man in feiner Rede auf fehöne Verbrämungen, von 
Natur, Moral, Gerechtigkeit, Tugend! 
auf dem Papier und in Worten ausgeframt! denn 
um zu zeigen, daß ed nur Worte find, hinter wels 
chen fih Mord und Raub verlarven, ſchließt er 
feine Nede mit dem Decret, daß die Güter und das 


Vermögen aller Eingekerkerten, zum Beften der Ner 


publik, confifeirt feyn follen. — Der Eonvent nahm 
durch Acclamation, und unter allgemeinen Beyfall, 
dies Decret ald Geſetz an, und verurtheifte fo über 
400,000 Bürger, und ihre Samilten, alfo vich 
leichte mehr. als Eine Million Menfchen, ungebhört, 
ungerihtet, — zum Bettelftab! — Wem nicht 
vor einer folhen Natur, vor einer folhen Moral, 
vor einer folhen Gerechtigkeit, vor einer ſolchen 
—Zugend fihauert! — der verlaffe Deutfchland, 
und gehe nach Frankreich⸗Sibirien, um ihrer je eher 
je lieber theilhaftig zu werden! * * 
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Korrefpondenz. Karlsruhe, den +. April, 


3. Baſel befindet fih der Cytohen Werts 
gueur, als Banquier der franzoͤſiſchen Republik, 
zu welchem Behuf man ihm und noch einige Bars 
quiers des Verhafts zu Paris entließ: er geht gang 
im Sansculottens Koftum, und hat achtzig Mils 
lionen Livres baar, zu feiner Dispofition s 
eine fchöne runde Summe, um mandiem Manne 
von Einfluß feine Pflicht und fein Gewiſſen abzus 
kaufen! | m: | 
Ein Eilbote bringt von Mainz die frohe Nach⸗ 
richt, daß auf Erhaltung eines Kuriers aus Berlin, 
der Abmarſch der preußiſchen Truppen eingeftelle 
worden. | | | 

Ron der Ankunft des Königs 99H Preußen am 
Rhein ift alles wieder ſtill z auch ſoll ſich die Unters 
zeichnung des Subfidientraktats mit England noch 
an den Umftand ftoßen, daß England die Dispofition 
Aber die Truppen verlangt, der König aber ſich 
ſolche vorbehätt. . | 

| | 

Fliegende Blätter, April 1794. 
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Ueberſicht der Begebenheiten vom Februar 
und Maͤrz, bis zum 24. des Letztern. 


Jq faſſe die Ereigniſſe zweyer Monate hier zuſam⸗ 
men, weil die kriegeriſchen und revolutionaͤren Be— 
gebenheiten im Februar eben nicht ſehr ergiebig ges 
toefen find. Die Haupt ; Segenftände, die ic) zus 
erft zu erörtern habe, find Macs Plan: die preufs 
ſiſchen Verpflegungs s Foderungen und ihre Folgen: 
und Nobespierres Sieg Über die Cordeliers. 
Die Augen von ganz Europa waren. auf die 
Reiſe des verdienfivollen General s Majors von 
Mack gerichtet, der in einem Alter von 41 Jah⸗ 
ren eine ſo glaͤnzende Rolle ſpielt, wie ſie mancher 
Feldherr nicht am Ende einer langen Laufbahn ges 
fptelt Bat. Allein fein Plan, den fo viele politis 
ſche Kannengieger auf den Fingern herzufagen wiſ— 
fen, ift, mit ihrer Erlaubniß gefagt, wohl nichts 
weniger als das oͤffentliche Geheimniß. Jene Herrn 
Hlauben große Tiefblicke darein gethan zu Haben, 
wenn fie uns den Auffchluß geben, „daß der Plan 
auf einen Offenfivs Krieg hinauslaufe.” Als went 
das nicht eine alte und bewährte Wahrheit wäre, 
daß diefe Art des Kriegs — vorausgefeßt, daß dem 
Seldheren die Umftände erlauben ihn zu führen — 
die beſte, ja gegen folche bewaffnete Horden, wie 
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die Neufranken, bie einzige vortheilhafte fen, die 
fich denken läßt. Der Soldat, der angreift, hat 
immer mehr Muth, als der welcher angegriffen 
wird, weil, die Ueberraſchung abgerechnet, letztern 
aud) noch der natürliche Gedanke ſchwaͤcht, daß 
jener feiner Sache gewiß feyn müffe, indem er ja 
den Angriff wage; allein bey fo ungeüdten Haufen 
wie die franzöfifhen, die von Generalen geführt 
werden, deren Taktik und Kriegswiſſenſchaft fich 
erft von geftern bdatirt, und die wohl mit Ueber— 
macht und Hülfe eines langausgefonnenen Plans, 
einen ſchwachen Cordon wo überfallen und durchs ° 
brechen können; die aber ſelbſt angegriffen , in ihrer 
Unwifienheit und Verlegenheit nicht, wie erfahrne 
Feldherrn, die Plane des andern zu errathien, und: 
durch kuͤnſtliche Segenpofitionen zu vereiteln wiſſen: 
bey folhen Haufen und Befehlshabern, ſage ich, 
hat eine angreifende, von Disciplin und Taktik uns 
terftüßte Armee, daflelbe gewaltige Uebergewicht 
voraus, das in jeder Kunft und jedem Handwerk 
der Künftler vor dem Pfufcher voraus haben muß. 
Unzählige Beyfpiele, felbft in diefem: Kriege, bewei⸗ 
fen diefes, wo Feine Detafchements deutfcher Trups 
pen, überlegene Corps der Sansculotten, die fie ans 
greifen wollten, dadurch fchlugen, daß fie. ihnen 
feldft entgegen rückten, fie refh aus Angreifern in 
Angeariffene. verwandelten, fo ihren Plan kreuzten 
und eben 2. feheitern machten, Auch ‚bleibt 
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den franzoͤſiſchen Generalen kein andres Hülfsmittef 
übrig, als kleine Maſſen durch große Maflen zu 
verdrängen zu ſuchen, weil bey gleicher Anzahl. 
der Ausschlag jederzeit zum Machtheil ihrer unges 
übten rohen Haufen, und zum Wortheil des deuts- 
fchen Kriegers ausfällt. Nur in ihren Eonventsr 
Berichten ift es anders; aber da ift aud) die Minds 
beutefey oft fo plump, daß man nicht einmal dar⸗ 
uͤber lachen kann: 3. B. jener Reuter, der einem 
ganzen Peloton deutſcher Infanterie in einem Hohl⸗ 
wege, in Weg reutet, durch Saͤbelhiebe ſie rechts 
und links bey ſich vorbeyſcheucht, aber den letzten 
zu feiner Beute erkieſet, ihn verwundet und gefans‘ 
gen nimmt. In Wahrheit, dazu gehört mehr als 
Suillostinen s Glaube! — Mads wichtigen: 
Plan werden wir Layen mit Gewißheit ſchwerlich 
eher, als aus feinen Folgen und Entiviekelungen! 
kennen lernen. 

Ich komme nun auf die preufifchen Verpfle— 
gungs s Foderungen. Der Anfchlag. den die öffenes 
Uichen Blätter davon machten, war fehr verfchteden, 
der geringfte 12 Millionen jährlich: der Minifter 
von Hardenberg, der den Auftrag erhielt, des⸗ 
wegen mit den ſechs vordern Kreifen in Unterhands 
kung zu treten; fand gar feine günfiige Stimmung, 
Beyde Theile ſchienen fih in ihren Muthmaßungen 
getäufcht zu Haben. Preußen, das die Unentbehrs 
lichkeit feines Beyftandes, und in einem. fo Eritta 
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fchen Zeitpunfte wie der jegige, fühlte, Konnte um 
möglich, bey der augenfcheinlichen Gefahr, eine abs 
fchläglihe Antwort vermuten; auf det ander 
Seite beriefen fih die Kreife dabey auf die ſchon ges 
tragenen, unuͤberſchwenglichen Koften, und auf die 
Unmöglichkeit, fi nocd mehr zu erfhöpfen: dazu 
am die, in: halb Europa gang und gebe gewordene, 
Meinung, daß die fo ruhig und fo ganz ohne die 
gewöhnliche Widerfprühe anderer Mächte, (zumal 
da das Haus Defterreih für alle feine großen Aufs 
opferungen für Deutfchland, noch Feine Entfchädts 
gung erhalten oder. verlangt hat), gefchehene Befitr 
nehmung von Danzig und Thorn — dem alten 
Ziel Friedrichs des Großen — und von einem fo ans 
fehnlihen Diftritte Pohlens, als ein anticipirter 
Erſatz für die beträchtlichen Koften des franzöfifhen 
Kriegs, auszulegen feyn muͤſſe. Genug, die Kreife 
wollten fih in gar keine Unterhandlung einlaffeıt, 
und fuhren in Bewaffnung des Landvolks fort, das 
‘den heißeſten, vaterländifhen Vertheidigungs; Eifer 
verrieth, gegen welche Bewaffnung aber, Preußen 
ebenfalls proteſtirte. Das Ende dieſes Kontraſtes 
war, ein Memoire, worinn der Koͤnig dem 
deutſchen Reiche die Gruͤnde vorlegte, die ihn nun 
zwaͤngen, ſeine Armee am Rhein bis auf ein Corps von 
:20,000 M. unter des Generals Kalkreuth Roms 
mando zu verringern ; wirklich ift auch zum Abmarfch 
‚der ER ertheilt. Dieß ift ohnſtreitig die Eritifchefte 
Cc3 | und 


| ( 374 ) 

und traurigſte Lage, in weicher in diefem- Krieg ſich 
Deutfchland befunden bat: die Stocung, die dadurch 
in dem Plan des Feldzugs, eben im Augenblick feis 
'ner Eröffnung, nothwendig entſtehen muß: die. ges 
gründete Furcht, daß die Franzofen. folh’ eine 
. Schwächung nüßen werden, ehe die Keichd s Armee 
die Lücke füllt, deren Stellung vom Kayfer zwar 
empfohlen und dem Herzog von Sachfen s Tefchen 
die Befehlshaberftelle übertragen tft, die aber nach dem 
bekannten Schnedengang der Reichsanftalten ſchwer⸗ 
lich fo bald zu Stande tommenmögte: das Schredens 
bild der graufamen Verheerung, das ſich mit dies 
ſem Gedanken, für fo maches blühende Land dar⸗ 
ſtellt, — möge dein edler Genius über did) wachen, 
btedere,, deutfhe Stadt Frankfurt! — Das alles 
find Ausfichten, die, wenn feine fchnelle Vermittes 
fung eintritt, die glänzenden Hofnungen, deren ſich 
der Biedermann bey der Dritten warmen Eifer, bey 
Defterreichs patriotifchen Anftrengungen, . bey dem 
Gerüchte von Preußens zu vermehrender Huͤlfs— 
macht, verglichen mit den fichtbaren chaotifchen Evs 
(höpfungs ; Zuftand des neuen Frankreichs, zu Ans 
fange diefer Campagne überlaffen durfte, gar tief 
herabſtimmen. Man fagt, daß die abmarfchirenden 
preußifhen Truppen noch zögern, daß neue Unters 
Handlungen gepflogen werden: dies iſt innigft von 
jedem Patrioten zu wuͤnſchen. Koͤnnte Frie drich 
Wilhelm Augenzeuge ſeyn, welche. Folgen dieſes 
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ungluͤckliche Ereigniß ſchon jegt erzeugt: wie froh⸗ 
lockend und trotziger die deutſchen Demokraten ihr 
Haupt emportragen; wie Niedergeſchlagenheit die 
Augen der deutſchen Patrioten zur Erden heftet, 
und wie in dieſem Zeitalter der Entnervung, Klein⸗ 
muth und Feigheit die Zaghaften und Schwachen 
ſtaͤrker geiſſelt: — gewiß, er wuͤrde ſelbſt feine 
Krieger in zahlreichern Schaaren zuruͤck an die * 
— deren Schirm ſie waren! 

- Robespierres&tegüber die Cordeliers und 
Hhilipotiner, ift die dritte Hauptbegebenheit. 
Bekanntlich beherrfcht der Wohlfarchss Ausfhuß 
alles, und Robespierre beherrfcht den Wohl—⸗ 


fartdssAnsfhuß; ein Augenzeuge fah Robes 


pierre im Schaufpiel mit Händeklatfchen empfangen 
werden, wie man vor Zeiten den König empfieng, 
Der National s Convent, ift nur die Marionette, 
die an feinem Faden tanzt, und das Gögenbild, 
duch deffen Mund er feine Befehle dem blinden 
Möbel ertheilt, der den Nacken beugt, fobald nur 
die zwey Talismane, Nationals&onvent. und 
Republik, die Tyranney fanktioniren. Eine ſolche 
Höhe, ein folches glänzendes Uebergewicht, mußte 
nothwendig Neider und Nebenbuhler erzeugen; der 
Augenblick eines fünften Wechfels der Oberherrn 
Frankreichs war nahe, und der Zeitpunkt fam, wo 
der Wohlfartdss Ausfhuß eben das Schics 
fal erfahren follte, womit feine, Glieder vor einem 
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Sabre den Ausfhuß der Zwölfer Heimfuch 
ten. Die Verſchwornen wollten fich-dazu der Ne 
volutions Armee, und der Arbeiter bedienen, dit 
in Paris und den Departements, die Flinten und 
Kanonen der Republik verfertinen; und weil ein 
recht fürchterlich tönender Name immer das Haupt 
werkzeug ift, um dem flupiden Einwohner von Pa— 
ris Schrecken. einzuprägen, fo nannte man diefe 
neuen Wertheidiger der Anarchie, dieſe handfeſten 
Schelme: die Tyclopens Schmiede der Na 
sionals Bliße!! — E86 wäre ihnen gelungen, 
wenn der Wohlfarths⸗Ausſchuß eben fo fhläf 
tige, gelinde und ſchwankende Mittel ergriffen hätte, 
als die Minifter des, durch fie verwahrloften, Lu ds 
wigs, oder die fchwärmerifche Philanthropie der 
Zwoͤlfer; allein fo hatten fie eg mit Nobespierre 
und Conforten zu thun, denen wohl befannt war 
daß allein Nafchheit, Nachdruck und Entfchloffens 
heit, in ſolchen Fällen den Sieg gewähren, und 
dag man nicht farg mit Blut feyn muͤſſe, wo es 
uunfer eignes Blut gilt. Mach diefen Grundfägen 
bandelten fie, und triumphirten! Hebert, Non 
fin, Monmoro, Bincent, Cloots und noch 
16 diefes Gelichters — lauter Hefen des Menfchens 
geſchlechts, Vagabunden, ausgepfiffene Dichter, wahns 
wißige Gelehrte, Vankerurtirer, liederliche Juͤng⸗ 
linge, Sanschlotten in jedem Verſtande — büften 
unter der Quillotine, das Loos der Ueberwundenen, 
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und Paris, dad ſich noch kurz zuvor vor ihnen buͤckte, 
ſah fie gleichguͤltig zur Blutbuͤhne wandern, und. 
frohlockte, als ihnen der Henker den Kopf des Vers 
faffers feines Lieblingsblattes, des Pere Ducheent 
zeigte: fo gut und-fo nachdrücklich Hatte der Wohl⸗ 
farthe s Ausfhuß das Schrecken zur Tagesord⸗ 
nung gemacht. Jeder von diefen Böfewichtern hatte 
den Mord unzähliger Unfchuldigen auf fein Gewiſ⸗ 
fen geladen , jeder hatte den Tod zehnfach verdient, 
und alfo war ihre Hinrichtung eine Wohlthat für 
die Menfchheit, allein nicht diefes war ed, was 
Robespierre am ihnen rügte, und was num bie 
beutfchen Demokraten, ihm zum Verdienſt anrech⸗ 
‚nen, bie, hätte eine der coalifirten Mächte jene Bis 
fewichter Hinrichten laffen, gewiß über Despotismug 
und Blutgier ein lautes Zetergefchrey erhoben haben 
würden. Diefe Heren wiffen felöft fehr wohl, daß 
jener Verbrechen in Robespierre's Augen nur 
in dem Plan zu feinem Sturz beftand, und daß 
ihre Verſchwoͤrung nicht eine Verfhwärung ‚gegen 
die Republik, fondern ein Wettfireit um die Ent 
reißung der Oberherrſchaft getwefen war: eigentlich 
ein Rampf zwifchen NRäubern, wer Hauptmanu 
ſeyn foll, wobey aber leider ‚die Gegend nicht ger 
winnt, die unter diefer Näuber Plünderung biutets 
Hätte Hebert gefiegt, fo würde. er eben ein fols 
ches. Mährchen von Befhuldigungen Robespier⸗ 
sen ENGEREN haben, wie dieſer jetzt ihm und 
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feinen Ungluͤcks ⸗ Kammeraden — felbft- bie Hun⸗ 
gersnoth nicht ausgenommen — aufbürdet: und er 
würde von den £nechtifchen Sektionen, und von 
denen, Paris nachbetenden, Communen und Depattes 
ments, eben die Gluͤckwuͤnſche eingeärndet haben, 
die jegt Nobespierre und der Wohlfarche s Auss 
ſchuß einärndtet. Aber welch’ ein Memento mori für 
Mobespierre und feine Freunde! denn wer bürgt 
ihm immer für gleiches Gluͤk! — Noch ſitzen 
Chabot, Bazire, Chaumette, Santerrew. 
und mehrere, im Kerker, alle durch ihre TIhaten 
reif zum göttlihen Strafgericht; und es feheint als 
ob Nobespierres Abſicht fey, durch Hinrichtung 
dieſer Tollköpfe, einen zweyfachen Vortheil zu erlans 
gen; nämlich nicht allein feine Macht fefter zu grüns 
ben, und fi fo ficherer die Bahn zum zweyten 
Cronwell zu bahnen; fondern auch den Ruf zu 
erlangen, als fey er der gemäßigfte und rechtfhafs 
fenfte Revolutionäre, um durch Nachung von Blut 
fchulden, feine eignen Unthaten in Vergeſſenheit 
zu bringen, und ſich in einen Engel des Lichts zu 
kleiden. Es ift viel MWahrfcheinlichkeie für dieſe 
Muthmaßung; auch bitte ich die Lefer der 8. B. 
Seite. 34. derfelden nachzulefen,. was dort, aus 
fiherer Quelle, von Robespierres Plan 
gefchrieben wird: vielleicht. iſt diefer Zeitpunkt da! 
In. No: 55. eines neuen Londner Zeitblatts, 
ſteht die merkwürdige Nachricht, daß Nobespierre 
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im Februar 17794. von Paris einen. Vertrauten, mit 
Vorſchlaͤgen, nach Berlin abgefendet habe, 

+» on der Hungersnoth, die jekt in Frankreich 
a l’ordre du jour‘ift, haben: diefe F. ©. fchon mehrere 
Data geliefert. Hier noch seine Keine Nachleſe. 
Steifch iſt ſeltner als Brod, und droht.gänzlich zu 
fehlen, Zucker, Kaffee, Seife x, befömmt man 
nice mehr. Ein Schweizer Reifender wurde von 
3 feiner Pariſer Freunde gebeten; ihnen 12 Hüte 
Zuder von Genf. zu ſchicken. Die Gewehrfabriken 
zu Paris und in den umliegenden Departements, 
find ungeheuer. Man liefert wirklich täglich 
‚700 $linten, wovon aber-immer ein Stebentheil als 
untauglich ausgemuftert werden muß. Jedoch ein 
Reiſender verficherte mir, daß man es zulcht: gewiß 
noch auf 1000 Flinten täglicdy beingen könne. Alle 
Melt will Salpeter mahen; allein der Salpeter iſt 
fchleht, und muß erſt von neuem tafinirt werden, 
und das Pfund-erhalten die Sektionen und Coms 
munen nur mit 24 Sols bezahlt, da es ihnen doch 
auf ı2 Livres zu ftehen koͤmmt; fo daß fid) die Hitze 
des Salpetetmachens ſchon allmählig abkuͤhlt. Ueber 
die übrigen Ereignifle kann ich mich kürzer fallen. 
: Die tapfern Schaaren des Prinzen Koburg, immer 
tiefer auf feindlichen Boden vordringend „ bereiteten 
ſich zu dem Augenblick, wo ſie unter ihrem großen 
Feldherrn einen neuen Siegesflug, wie den von 
4793 ‚ beginnen: follten. nd. mit welcher Degeis 
tes 
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ſterung muß nicht dieſes Heer Die nahe Ankunft feis 
nes geliebten Monarchen erfällen, der nun in den 
Niederlanden, wie einft an der tÄrkifchen Grenze, 
Ruhm und Gefahr mit ihm theilen wird. — Am 
Rhein erzeugten die Zoͤgerungen dev befannten Ne⸗ 
gotiation einen Stillſtand ber Waffen, den det 
reus Franke dazu nußt, die occupirten Deutfchen 
Länder rein auszupländern und wie Anno 1688. zu 
werheeren. Ein deutlicher Beweis, daß er beym 

erſten Ernſt die Unmöglichkeit ihrer Behauptung | 
einſieht, und dann dem Deutfhen nur eine Wüfte 
hinterlaſſen will. Traurig für den armen Bewoh— 
ner, der durch ſolche Kabinets Politiken leider, 
und unterdeffen zum Bettler wird! — In England 
behaͤlt Pitt's Genie und die Gerechtigkeit der Sache, 
unterſtützt von der Edelmuth und Geradheit eines 
achtaufgeklaͤrten Volks, fortdauernd den Sieg uͤber 
die Sophiſtereien und Schikanen der Jakobiner Op⸗ 
poſition, die immer ſchwaͤcher wird. Die Siege in 
Indien, die Beſitznehmung eines großen Theile 
son Corſika, fihern England mehr ald jemals den 
"Zepter der Oberherrſchaft tiber das Meer zu, und 
der Seehandel feige mit unermeßlichen Gewinn, und 
ſcheint fi) in diefen glücklichen Eylanden zu concen⸗ 
sgriren, Dadurch" daß Frankreich ganz ans der hans 
delnden Welt gleichfam heransgetreten iſt, bekoͤmmt 
England ungeheuere Vortheile. Einige Manufaks 
turſtaͤdte leiden/ aber die Nation im Ganzen ge 
u winnt. 
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winnt. Die Steigung der Fonds iſt das ſicherſte 
und  unverdäcdtigfte Zeugnif vom Zutrauen des 
Volks zu feiner Regierung, und von feiner — 
mung fuͤr den jetzigen Krieg. 

In Polen glimmt ein Funke franzoͤſiſcher — 
lution, genaͤhrt von Jakobinern, der, wenn er 
nicht bald getilgt wird, ſchnell auſlodern kann: aber 
ſeine Tilgung wird nicht fern ſeyn. 

Die Royaliſten in der Vendee bleiben — 
ſiegbar, Trotz ihrer Iſolirung und den ungeheuren 
Anſtrengungen des Convents ſie zu vernichten. Es 
fehlt ihnen an Officieren, an Reuterey, an Geſchuͤtz, 
an Waffen, aber fie haben etwas, das died Alles‘ 
erfest — Willen! ex! 





3. i 
Korreſpondenz. DMeuchatel, den 3. April. 


Anfangs des vorigen Monats, eben ald Jahr⸗ 
markt bey ung war, famen ſechs Wagen mit Gold 
und Silber aus Frankreih an, allemal zwey auf 
einmal und um den andern Tag; fie waren am 
das Haus Pourtales allhier addreßirt. An den 
Wagen ſtand auf der einen Seite, Regie nationale 
des convois, und auf der. andern, Trösorerie nationale, 
Re Die 
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Die Fuhrleute waren als wahre Sans s Eulotten und 
in der Nationals Uniform gekleidet, und jede Con⸗ 
voye wurde von einem Officier und einigen Gemeir 
nen von der Nationals Gendarmrie, in voller Monk 
tur und Nüftung, begleitet, und merken Sie es 
wohl, fie legten ihre Waffen, was doch die Neutras 
litaͤt des Schweizer Bodens geheifcht Hätte, nicht 
on der Gränzs Wache ab, fondern zogen fo bewehrt 
durch das Val.de Travers, und durch die Stadt, big 
an das Haus des Pourtales. Die Escorte quarz 
tirte fich indie Stadt ; man giebt zwar vor, fie häts 
sen ihre Waffen Hier im Schloß, während ihres 
Aufenthalts abgelegt, allein wenn das aud) geſchehn 
iſt ſo haben fie wenigftens ihre: Snfolenz nicht abs 
gelegt: Stellen fie ſich vor was das für eine anges 
nehme Sefellfchnft und Anblick für” die hier woh— 
nende arme Emigranten war! Alles wurde nun fos 
gleich aufgekauft, und jegt find die Lebensbedürfs 
niffe im Preiße hoch aufgefehlagen ,„ und das Lands 
volk das Überhaupt ſchweizeriſcher denkt, als 
die meiften Stadt s Bewohner, murreten darüber; 
man glaubt, daß diefes Geld auch beftimmt fey, im 
Auslande manche Se willen: revolutionaͤriſch zu 
bearbeiten. Pourtales iſt uͤbrigens ein mes 
ig bange, ſo als Agent der Nation oͤffent⸗ 
lich aufgeſtellt zu werden, er fürchtet Repreſſalien von 
der Coalition, bey feinen. Haͤuſern im Auslande. 
* einige Herrn bier ſchuͤttelten die Köpfe, was 
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au diefem Neuchateller Neutralitaͤts Exrem— 
pel wohl die andern Kantone, z. DB. die katholi— 
fchen, und fonderlih Bern fagen mögten, wo Nas 
tionalgeiſt und Schweizerfinn, durch Kaufmanns 
geift und Geldfinn, noch nicht ftumpf geworden find; 
und wo in Großen und Niedern noch jener edle 
Volksſtolz fi regt, der bey Sempadh und Mur 
ten nicht die Stärke und den Truß der Feinde) 
fondern die Gerechtigkeit der Sache und Helvetiens 
Ehre wog! — 





4. 


Avertiffement*) 


I n’arrive que trop fregquemment que des Per- 
sonnes peu scrupuleuses manquent aux egards, 
düs au Public et a la Verite, en publiant des 
Lettres ou des Memoires qui ont trait' aux Af- 
faires Politiques ou militaires; Il est urgent 
de prevenir le Public contre un pareil Abus, 
ces Ecrits etant d’ordinaire ou entierement 
fictifs on dumoins considerablement defigures. 
N pourroit arriver qu’on publiät sous le nom 

du- 


Bir rücken dieſes Avertiſſement fo ein, wie wir ed erhalten has 
. ben, da es die befte Beantwortung der Frage, in ber Note, 
au dem Brief in No, xvi. der F. B. iſt. 

A. d. Ned. 
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Au Duc de Brunsvic de sembläbles Ecrits, rela- 
tifs a la fin de ’la derniere Campagne sur’ le 
haut-Rhin. Pour cet eflet nous sommes auto- 
yises à declarer, qu’aucun de ces Ecrits ne doit 
etre considere comme autentique, à moins qu’il 
ne soit signe par leDuc de Brunsvic lui - m&me, 
et. qu’il ne se trouve. insere dans les Gazettes 
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5. 
Korreſpondenz. Rom, den 3. April. 


Aus Meapel erhalten wir die Nachricht von einer 
Verſchwoͤrung, die zum Zweck hatte, den König 
und die Königinn heimlich auf ein Schiff zu ent 
führen und nad) Frankreich in die Hände der Jako— 
Biner zu liefern. Viele Vornehme follen darein vers 
wickelt, und über zweyhundert bereits arretirt ſeyn. 





en 6. 
Dritte Fortſetzung des Schreibens eines alten 
Officiers. (S. No. XV.) 


isher Habe ich nur Gelegenheit gehabt, I. F. 


Ste von der Bravour und dem guten Betragen - 


diefer Heinen Holländifchen Armee zu unterhalten; 
| aber 
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aber jetzt komme ich auf zwey unangenehme Vor⸗ 
faͤlle, die mir nicht erlauben, gleiche Gerechtigkeit 
drey oder vier Bataillonen wiederfahren zu laſſen, 
deren Niederlage die Folge ihrer unverzeihlichen 
Nachlaͤßigkeit, oder, beſſer zu fagen, der Nachlaͤſe 
figkeit ihrer Offictere war, an welchen immer die 
Schuld liegt, wenn Truppen ein Unglück von der 
Art wiederfährt, wie ich gleich erzählen werde. 
Der Erbprinz von Dranien hatte den Tag vor der 
Schlacht bey Famars feinem Bruder den Befehl 
augefchickt, gegen Ryſſel einige Truppen aus dem 
Lager zu Mentn vorrücden zu laffen, um die Be⸗ 
faßung diefes Plages zu verhindern, Orchies zu 
Hülfe zu kommen, im Fall diefer Poften einigen - 
Widerſtand leiften follte.  Diefer junge Prinz, der 
unter einem ruhigen Aenßerlichen, eine der feurigs 
fien Seelen verbergen foll,. brad) von Menin an 
der Spiße einiger Bataillone auf, und griff Tours 
coing, einen Kleinen Flecken, an, den 6 oder 700 
Mann feindliche Infanterie befeßt hatten... Er vers 
trieb fie, nach einem lebhaften Gefechte, daraus, 
und weil er diefen Poften behaupten wollte, fo vers 
traute er feine Bewahrung zweyen Batatllons und 
einer. Schwadron Reuter an. Diefe, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Feind noch immer feinen Ruͤckzug 
fortſetze, und ohne fich von der Wahrheit, durch die 
gervöhnlihen Mittel zu Überzeugen, ober die ges 
nn Mansregein zu ihrer Sicherheit zu treffen, 
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zerſtreuten fih, unbefonnener Weiſe durch den Sieh 
ten, fobald der Prinz von Oranien mit den Übrigen 
Truppen ins Lager zurückgekehrt war. Die unmits 
telbare Folge ihrer Unbefonnenheit war, daß der 
Feind, der davon fogleich unterrichtet wurde, und 
uͤberdieß auf feiner Netirade beträchtlihe Verſtaͤr⸗ 
tungen an fi gezogen hatte, fogleidy wieder ums 
tehrte, von allen Seiten in ben Flecken drang, was 
fich zur Wehre ſetzte, niedermachte oder gefangen - 
nahm, und den Reſt verjagte; die Schwadron allein, 
309 fich, faft ohne Verluſt aus dieſem ſchlimmen 
Handel, indem fie fi einen Weg durch den Feind 
mit dem Säbel in der Fauft, bahnte. Einige Mos 
nate darauf begegnete ein gleicher» Unfall, durch 
gleiche Nachlaͤßigkeit, zwey andern Bataillonen zu 
Lincelles. Die Holländer hatten den Feind aus 
diefem Dorfe vertrieben, der ein paar Stunden Bars 
auf fie wieder vertrieb. Zwey engliſche Sataillone 
jedoch, die der Herzog von York ihnen zu Huͤlfe 
fchickte, deſſen Armee fi eben auf dem Marfche 
nah Duͤnkirchen befand, und die in dem Aus 
genblick anlangten, wo die Holländer noch im Ruͤck⸗ 
ziehen fochten, drangen, troß einem fürchterlichen 
- Kartätfchenfeuer, das ihnen eine Menge Leute wegs 
raffte, mit folchem Ungeſtuͤm in den Feind, daß fie 
ihn zwangen, das Dorf zu verlaffen, welches von 
den Holländern fogleich wieder befeßt wurde. Dies 
m Vorfall, der letztere ga überzeugen follen, daß 

der 
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Ber Feind fie in diefem Poften nicht leiden tolle, 
ſchien, flatt fie aus Furcht vor einer zweyten Ueber: 
raſchung, zu einer größern Wachſamkeit aufzumum 
tern, ganz die entgegengefegte Wirkung bey ihnen 
hervorgebracht zu haben; denn fie vernachläßigten 
dergeftalt ale Vorfiht, die ihnen Klugheit und ihre 
fritifche Rage empfahl, daß der Feind, als er, ih 
glaube es war den. Tag darauf, wieder erſchien, ohne 
daß fie feinen Anzug erfuhren? fie im Dorfe ſelbſt 
umzingelte, den größten Theil gefangen nahm, und 
denen, die fich flüchten konnten, die Schande übers 
ließ, im holländifchen Lager die Zeitung von ihrer 
Niederlage zu Äberbringen, 

Sch kann mich nicht entbrechen,, bey der Geles 
genheit zu bemerken, daß zur Zeit fowohl der Bes 
fisnahme von Tourcoin als von Lincelles 
durch die Holländifhen Truppen, legtern fehr wenig 
daran lag, ob der Feind von diefen beyden Poften 
Meifter war oder nicht, und daß fie um fo mehe 
unrecht thaten, Leute bey der Wegnahme und Vers 
theidigung aufjuopfern, da man nachher fand, daf 
beyde Poftirungen Vertheidigungsmittel heiſchten, 
die man außer Stand war, ihnen zu geben. Ein 
Seneral, der- die Liebe und das Zutrauen der Trup⸗ 
pen zu verdienen wuͤnſcht, die er anführt, muß fie 
nie der Gefahr ohne Nusen ausſetzen, fondern, ins 
dem er ihr Blut fchont, ihren Muth und ihre Taps 
ferkeit für wichtigere Gelegenheiten auffparen. Uebri⸗ 
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gens find die beyden Vorfälle, die ich eben. erzähft 
Habe, die einzigen, während des ganzen Feldzugs, 
die den.Holländern, durch ihre eigne Schuld, zum 
Nachtheil gereicht hätten. Weberdiefes waren fie 
allein den Truppen ſchaͤdlich, die folche durch ihre 
Unvorfichtigkeit veranlaßt hatten, denn auf die uͤbri— 
. ge Armee.blieben fie ohne Einfluß. Sollte aber 
ein Verfehn, von 3.0der 4 Bataillonen, berechtigen, 
den Schluß zu folgern, daß eine ganze Armee das 
von angefteckt fey, fo möchte wohl felbft der. Ruf 
der beften Truppen in Europa ſchwankend und vers 
gänglich feyn. | 
Ich komme nunmehr l. F. auf den Echec, wel 
hen die holländifche Armee den 13. Septembr. litt, 
und von welchem unfer Verfaffer in einem pathetis 
fhen Ton, gleich zu Anfang feines Verſuchs fpricht, 
und verfihert, daß es fein Herz betrübe, 
ohne jedod: feinen Geiſt in Verwunde— 
rung zu feßen: laffen wir fein Herz. bey Seite, 
aber wenn dieſe Echec feine Verwunderung. nicht ers 
regte, , fo erregte er die meinige eben fo wenig; al 
dein, aus Gründen, die von den feinigen fehr vers 
ſchieden find, wie Sie diefes Härlid, aus dem eben 
fo wahren. ald umftändlichen Bericht. von dieſem 
Vorfall erfehn werden, den ich die Ehre haben will, 
Ihnen fo vorzulegen, wie er von einem holländts 
Shen. General’ und Augenzeugen der vornehmften 
Wege, abgefaßt worden iſt. Dieſer Auflak, 
‚beiten 
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. beffen Weberfommung. mir vie Mühe gekoſtet hat, 
iſt nicht öffentlich bekannt geworden, weil der. Erbr 
ftatthalter und die Prinzen feine Söhne, für gut 
befunden haben, ihn zu unterdrüden, und das 
theild aus einer eben fo loͤblichen als gemeiniglich 
felten bey ‚Armeen beobachteten Schonung ‚ die aus. 
Truppen verfchiedener Mächte befiehen, wo fehr oft 
der 'geringfte verdrießlihe Vorfall. Selegenheit zu 
Swiftigfeiten ohne Zahl und zu wechfelfeitigen Vor⸗ 
würfen giebt, welche die Generale und felbft die 
Truppen gegen einander erbittern, und. felten vers 
fehlen, dem gemeinfchaftlichen Intreſſe zu ſchaden; 
theils, weil die jungen Prinzen von Dranien, wie 
man fagt, für den Prinzen von Coburg cine Vers 
ehrung und Liebe haben, die bis zum Enthuſiaſti⸗ 
fhen geht. Ein fo kluges, und auf fo gerechten 
Tewegungsgründen geftüstes Verfahren, verdient 
ohne Zweifel Lob; allein auf der andern Seite ift 
es unangenehm, daß das, vielleicht zu discrete, 
Schweigen diefer Prinzen über die wahren Urfachen, 
einer fo- traurigen Begebenheit, ald der 13. Sept. 
. für die holländifhe Armee war, nothwendig beys 
traͤgt, die ungönffige und beleidigende Meynung 
zu accreditiren; welche der Verf. des Efki, dem 
Publikum von Diefer Armee beyzubringen: gefucht 
hat, zumal da er fih eben auf.diefe Ereignif als 
auf einen Beweis feiner Inconfeguenten -Behaups. 
tungen beruft, deren Falſchheit, wie ich Hoffe, ein 
: Dd3 zwey⸗ 
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zweyter Feldzug dem Publikum eben‘ fo Bentfid 
darthun wird, ald Ste es bey Lefung des Zolgens 
den bewieſen fehn werden. 

Die Schlappe, welche ben 7. September bey 
KHondfhoote ein Theil der combinirten Armee 
unter den Befehlen des Herzogs von York bekam, 
und auf welche der Angriff von Ypern erfolgte, 
der jedoch durch die Holländifhen Truppen abgefchlas 
gen wurde, welche diefen Platz befegt hielten, muß⸗ 
te nothwendig den Erbprinzen von Oranien fehr bes 
forgt machen, deffen kaum 14,000. M. flarke Armee 
in zu viele Stellungen vereinzelt war, ald dag man 
jede hätte für hinlaͤnglich ausgerüftet mit Truppen 
und Vertheidigungsmitteln halten follen. Unterdefs 
ſen war diefer Prinz, trog der fislichen Lage feiner 
kleinen Armee, deren rechter Flügel Gefahr lief, 

von dem, mehr ald noch einmal fo ſtarken, Feind 
tournirt zu werden, nichts deſtoweniger feſt entſchloſ⸗ 
ſen, ſich in allen ſeinen Poſtirungen zu erhalten, 
als er am gten die boͤſe Botſchaft bekam, daß der 
Herzog von York ſich nicht allein gezwungen geſehn 
habe, feinen Abſichten auf Duͤnkirchen zu ent 
fagen, fondern daß er ſich auch in einer Lage befäns 
de, die fuͤr ihn die traurigſten Folgen haben koͤnne. 
Dieſe Botſchaft und ein Brief, den er zu gleicher 
Zeit vom Commendanten zu Ypern erhielt, worinn 
ihm dieſer Officier meldete, daß der Succurs, um 
welchen er ihn gebeten, bey dem ſchlechten Zuſtand 
des 
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des Platzes und dem Mangel an Munition, den 
Verluft deffelden nur um einige Tage verzögern koͤn⸗ 
ne, mußte ihn endlich bewegen, feine Stellung zu 
verlaſſen, um eine minder Erittifche einzunehmen, 
und wo er, im Fall eines Angriffe, mit vereinterh 
Kräften agiren koͤnne. Er befchloß zu dem Ende, 
daß fein Bruder, der Prinz Friedrich von Oranien, 
mit 2 bis 3,000 M. zu Wevelghem bleiben folle, 
um von dort aus Menin zu fonteniren, das durch 
ein Bataillon, die Hufaren und leichte Sinfanterie 
befegt bleibe, während die Armee bey Cortryck 
campire, mo das Hauptquartier feyn follte. Zufolge 
diefer Einrichtung wurde die Bagage den gten ins 
‚neue Lager abgefchiekt, und am Ioten 309 die Armee 
am 3 Uhr Morgens, in zwey Kolonnen dahin. 
Schon hatte die tete der Truppen Wevelghem 
erreicht, als die Ankunft des vom Prinzen von Eos 
burg an den Erbprinzen von Dranien abgeſchick— 
ten Öbriften von Funk diefe Difpofition unters 
brach. Diefer Officter fieng gleich damit an, fid 
bitterlich zu befchweren, daß die holländifche Ars 
mee ihre Pofition verlaffen habe, und beſchwur den 
Prinzen von Dranien, fie unverzüglich ſolche wies 
der einnehmen zu laffen: er ſchloß mit den feyer; 
lichſten Verfprechungen eines fchleunigen Beyſtands. 
Der Prinz, auf den diefe lebten Worte und das 
Verlangen, in Allem, mo er ed könne, zum gemeinen 
Eee und zu den ku; ichten ber Alltisten mitzus 
wirs 
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wlrken, mehr Eindruck machten Als die Gründe des 
Dfficierd, befahl fogletch feiner Armee umzukehren, 
und wieß jedes Corps an, feine verlaffene Stels 
fung einzunehmen. Nie ift ein Befehl mit mehr 
Freudigkeit empfangen und ausgeführet worden. 
Segen 5 Uhr des Morgens war alles wieder an 
feinem Pag. Mur wegen Werwick an der 
Ober-Lys war man beforat, weil der Feind, auf 
die Nachricht von dem Ruͤckzuge der hollaͤndiſchen 
Armee, Mine gemacht hatte, es befeßen zu wol—⸗ 
len. Unterdeſſen kamen die Truppen, welche dies 
fen Poſten geräumt hatten, unterftägt von denen, 
‚welche unter-den Befehlen des Prinzen von Heſſen⸗ 
Darmftadt, ſich ihrerfetts, von Meſſines, Houts 
ghem und Commines replürt hatten, noch zeis 
tig genug an, um ihn zu behaupten. Syn diefer 
Verfaſſung bMeben die Sachen diefen und den fols 
senden Tag. Den 12. erhielt der Prinz von Ora— 
nien die angenehme Nachricht von der Uebergabe 
von Quesnoy, auf welche Zeitung eine andere, 
für ihn und feine Truppen nicht minder intereffante 
erfolgte, die Botfchaft von der Ankunft des Senes 
rald von Beaulieu mit 6,000 Defterreichern zu 
Lan, ein Eleines Dorf, eine .gute Halbe Lieue von 
Menin, auf der Strafe nah Cortryck. Alle 
Beſorgniſſe ſchwanden nunmehr. im holländifchen 
Lager, und machten dafeldft der lebhafteften Freude - 
Platz, fie war fo groß und fo allgemein unter den 
Truppen, daß eine Armee von 30000 Mi’ angreis 
fen, ihnen nur ein. Spiel geduͤnkt haben wuͤrde. 


(Die Fortfegung folgt.) 





I. 
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‚ Kortefpondeng. Bordeaur⸗ den 20. Maͤrz. 


De hieſige Kaufmannſchaft muß eine Geldbuße e 
von 100 Millionen Livres bezahlen. Ein Kauf— 
mann, Ar. Bonatte, ifi allein auf 1,800,000 L. 
taxirt. Alle diefe Unglüclichen, die vor 4 Jahren 
fo ſtolz waren, die fih mit dem Ankauf der Güter 
der Emigrirten und der Geiſtlichkeit bereicherten, 
die wähnten, daß auf der Welt nichts ehrwürdiges 
res fey, ald Geld, die in ihren Commis Generale, 
in ihren Buchhaltern Minifter erblickten ;. die Rethe 
if nun an fie gefommen. Zu Fuß ſchleppte man 
diefe, die Nevolution zu fpat verwünfchende, reuige 
Bekehrte, zwifhen ziwey Neihen Karrn, worauf | 
ihre Komptorbuͤcher lagen, nach der Place Dauphine, 
und gab ihnen dort ein Gutllotinen s Schaufpiel, 
Man richtete vor ihren Augen die Tochter des ehe⸗ 
maligen Commendanten von Bordeaur, die reihe 
und tugendhafte Frau von Hargicourt, bin, 
weyland Befigerin der berühmteften Weinberge der 
Provinz. 
Ee | Um 
Fliegende Blätter, April, 1794. | 


Um Nantes eben fo behandeln zu können, 
- hat man veranftalter,. daß der General arretirt 
wurde, welcher nach St. Domingo gehn, und den 
Negern ihre Freylaffung verfündigen follte, und 
giebt jest dieſe Verhaftnehmung der Kaufmanns 
(haft zu Nantes Schu. | 

Sch ſchicke Ihnen die Komädienzettel.aus Paris. 
Sie fehn, die Meifterftücke der großen Männer dev 
glänzenden Zeitalter des franzöfifhen Reichs, find 
vom Theater verfhwunden, und durch Mifgeburten 
verdrängt worden, wie von der politifchen Schaus 
bühne edle und. hohe Gefühle und Thaten vers 
fhwunden find, um Intriken, Feindfchaften, Vers 
ſchwoͤrungen, von Komoͤdianten, Perufenmachern, 
Schuftern, Kramladendienern und dergl. Leuten, 
welche die erfte Rolle an fich geriffen haben, Pag zu 
machen. Die Wahl der neuen Stücke ift des neuen 
Publikums würdig: Marat dans le fouterrain; les 
crimes de la f&odalit@; le naufrage des rois dans P isle 
de la raifon &c. &c. Die befannte Geſchichte von 


dem Herrn von Nürleben tft unter dem Titel: 
’homme à la main de fer, ou Evrard & Rixleben, 


auf die Bühne gebracht, und ein Pot s pourri, aus 
Goͤz von Berlihingen und Nürlebens Gefchichte 
zufammengeftoppelt. 








35) 
: As 
Der oeſterreichſche Soldat: 
Ehrenvolles, der Wahrheit treues, Zeugniß, 
aus dem Briefe eines Officiers. 


Fa habe bey allen diefen Gefechten und Ereignifs 
fen, neuerdings kennen gelernt, was der jeßige 
Kayſerliche Soldat für ein achtungswuͤrdiger Mann 
iſt. Gehorſam und Liebevoll gegen raiſonnable 
Vorgeſetzte, unbeſchreiblich furchtlog in Gefahren, 
geduldig in Noth und Elend, mitleidig gegen Noth⸗ 
leidende, einſichtsvoll und gerecht gegen Verdienſte 
und Nichts Verdienſte. Ich habe dieſen wackern 
Leuten insgeſamt aber auch vor acht Tagen, bey 
Gelegenheit, daß ich einigen von den Verdienſtlich⸗ 
ſten, TapferkeitsMedaillen mit einiger Feyerlich⸗ 
keit austheilte, in einer oͤffentlichen Anrede Ge— 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, und die dankba⸗ 
ren Thraͤnen, die ich bev manchen im Auge zik 
tern ſah, hätten mich beynahe ſelbſt ſprachlos ge; 
made. 
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en Nachtrag zur Rede in N. VI. Seite 109, 
Zeile ı6 und 30. 


H. ennin gs bat vollkommen Hecht, im Zten Stuͤck 
‚des Genius, wenn er die Leute auslacht, die in 
der Einführung des neuen Kalenders in Frankreich, 
nur ein kindiſches Spielwerk ſehn. Eben durch 
Spielwerke, wie dieſe, und durch Wortkram, wie 
Ariſtocratie, Freyheit, Republik, (oder 
Humanitaͤt, Philoſophie, Aufklaͤrung 
den Ingredienzen zu dem Schlaftrunk, welchen 
unſere neuen Levellers den Fuͤrſten eingeben, um 
ungeſtoͤrt ihr Aqua Tophana brauen zu duͤrfen) 
bethoͤrt man in unſerm Zeitalter am ſtaͤrkſten die 
Menſchen. „Der Convent, ſagt H., hatte kein 
kraͤftigeres Mittel als dieſes, die alte Priefters 
religion zu vertilgen ꝛc. und fo ſchlug das Mittel 
an, Priefter und bisherige Neligion wurden unvers 
merkt abgefchafft, und die Naturreligtion fland 
da x. Wird fie durchgefent, fo find die Folgen uns 
abfehbar. Man müßte fi fehr über die Stims- 
mung der Gemuͤther verblenden, wenn man nicht 
einfehn wollte, welchen Eingriff die Kirche der ' 
bloßen Vernunft, fobald fie folche Wurzel ges 
faßt haben wird, bald der geoffenbarten Res 

ligion thun wände“ 
| &o 
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So ſchreibt und druckt ein Deutfcher, unter 
feiner Unterfchrift, in einem in deutfchen Landen 
publicirten, in allen deutfhen Gefellfchaften und 
Buchlaͤden circulirenden Journal; und das zu eben 
der Zeit, two Deutfchlands Kayfer, und Fürften, 
einen Krieg für Erhaltung der Moralität und Nes 
ligion führen; fo fehreibe er Über die hriftlihe 
Religion, die nach ihm nur eine alte Priefters 
feligion, und nicht. die Kirche der bloßen 
Beh unft iſt. Wie werden Er, und die, welche 
denken wie Er, wie werden fie fhreiben und drucken, 
wenn Intrike, Kleinmuth und Beftehung, ung 
einen Frieden geben follten, der das Syſtem ber 
Zerfißter von Eigenthum, Religion und Sittlichkeit, 
duch förinlihe Verträge und Schlüffe mit Ihnen, 
anertennt,.und. fo für alle Welt fanftios 
nirt, ohne Europa eine andere Sicherheit geben. 
zu können, — Es ift. Außerft merkwürdig, und 
#3 ift eim auffallender Beweis, wie unendlich 
der Faktton und ihren Verbündeten am 
Srieden gelegen feyn muͤſſe, daß man auf 
alle mögliche Art und Weife die Stimmung dazu 
im Publikum zu verbreiten ſucht. So tft das Ja⸗ 
Eobiners Produkt, das wir &. 232 angezeigt haben, 
und das diefen Zweck hat, mit.der Poſt an 
mehrern Orten, fonderlich Kaufleuten und 
Handwerkern zugefchict, und zur Bekannt⸗— 
machuns empfohlen worden; und in den beyr 
1» Ee 3 den 
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den Hamburger Zeitungen ſteht unter Negenss 
burg eine gleichlautende, folglih eingefendete 


- Anzeige, daß diefe Schrift zu Regensburg colportirt 


worden, und daß darinn beiviefen fey, man müffe 
Frieden machen, weil.der Krieg nur für die 
franzöfifhen Prinzen geführt werde. — 


Fuͤrſten, und Fuͤrſtenraͤthe! wenns euch ein Ernſt 


um Religion, und um Erhaltung eurer Staaten 
Ruhe und Gluͤck iſt, ſo bedenkt es wohl in Eurer 
Weisheit: einer langen Zukunft Wohl oder Beh, 
ginge an Eurer Friedens s Unterſchrift! 





| F 4 | 
Korreſpondenz. Kuſſel, den 15. April, 


Die ſchrecklichen Druͤckungen der franzoͤſiſchen 
Commiſſarien, haben endlich die Ungluͤcklichen, die 


ſie ſeit mehrern Monaten peinigen, zur Verzweifs 


Yung gebracht. Alle Bauern der Dörfer zwiſchen 
Lautern, Landſtuhl, Zweybräden, Pirs 
mafens, und Tripftadt, einer-von Wäldern 
und unzugänglichen Bergen durchſchnittenen Ge⸗ 
gend, haben ſich, da die deutſchen Truppen ſie nicht 
befreyen, ſelbſt mit Flinten, Saͤbeln, Senſen und 
andern Waffen, bewehrt, und die Commiſſarien 
und Soldaten — und verjagt, die ihnen 

ihren 
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ihren letzten Tärglichen Lebensunterhalt zu rauben 
famen. Den ıo. und ııten haben fie einen Trupp 
Heuterey und Fußvolf in der Gegend von Not— 
halben angegriffen, und bis Pirmafens, nad 
einem Scharmüßel, zurücgetrieben, in welchem 
bie Neufranfen 30 Mann auf dem Platz gelaffen 
Haben. Die Feinde verließen fogar Pirmafens; 
das fie jedoch den 13ten wieder mit einem Batail⸗ 
lon und Geſchuͤtz beſetzten. An eben dem Tage fiel 
ein neues Gefecht vor, das den ganzen Tag dauerte, 
und wo der Sieg gleichfalls auf Seiten der Bauern . 
blicb. Doch follen beyde Theile viele Mannfchaft 
verloren haben. Die Bauern, wie die Sage geht, 
haben fich fogar einiger frangöfifchen. Kanonen bes 
maͤchtigt, wenigftens find am 13ten Abends, ein 
zwanzig franzöfifche Artilleriften nah Homburg, 
als Flüchtlinge von Pirmafens, und ohne Ges 
-wehr und Kanonen gekommen, aus deren Mund 
man diefes weiß, und die zu verfiehn gaben, daß 
den Franzofen, bey dieſem a nicht 
allzuwohl zu Muthe fey. 

Der Ober: Commiffair —— der von 
der Gaͤhrung unter dem Landvolke Wind bekam, 
lieg fhon am Ioten von Zweybrücken aus, eine 
Proclamation befannt machen, worinn cr die beften 
Worte gab, und verficherte, daß er Anftalten treffen 
würde, um die Plackereyen zu verhindern, die man 
1, wie ev höre, erlaube, und daß, wer Befchwers 
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den vorzubringen hätte, folche nur ſchriftlich ein⸗ 
reichen, und der ſtrengſten Gerechtigkeitspflege und 
thaͤtigſten Huͤlfe gewaͤrtig ſeyn moͤchte. Allein die 
Proclamation betrog niemanden, und die frangzoͤ⸗— 
ſiſchen Soldaten werden es überdrüßig, um bie 
Plünderungen der Commiſſarien zu ſchuͤtzen, ſich 
von verzweiflungsvollen, uͤberall im Hinterhalt 
liegenden, Leuten, wegſchießen zu laſſen. 


Die Namen der Gemeinen, die mit den Fran⸗ 
zoſen ſchon wirklich handgemeng geworden, ſind 
folgende : Leymen, Slaufen, Rothalben, 
GBGießelsberg, Donnrittern, Burgalben, 
Fiſchbach, Hermeberg, Hieſelberg, Herſch— 
berg, Saltzſtadt, Schauerberg, Horfres 
fhen, Petersberg, Salfroͤſchen, Thal— 
ſchweiler, Höhheimer, Ferbach, Bitter— 
hauſen, Schmiedshauſen, Manweitler, 
Riſchweiler, Höwe-⸗Wilbach, Höwe Efds. 
weiler, Wengeberg ıc. — Gegen ſolches Ges 
findet, wie die Neufranten, iſt ein Aufftand des 
bewaffneten Landvolks doch ein ganz kräftiges Mit⸗ 
tel, wie man ſieht. 


5. Ein 
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Ein merfwürdiges Aktenſtuͤck H. 
Bannover, den 2. März 1794. 


Ä Der Verfafier des in dem Intell. Blatt der Allg. 
fit. Zeit. vom 15. Febr. d. J. unter der Rubrik: 
Deffentlihe Anſtalten, eingerücten Schrei⸗ 
bens, ift von ben eigentlichen Urſachen, welche die 
Verordnung vom 19. Dee. 1793. wegen der Lefes 
Bibliotheken und Lefegefellfehaften in den Chur⸗Han⸗ 
növerifchen Landen veranlaßt haben, nicht recht uns 
terrichtet gewefen, und der unterfchriebene wirkliche 
Referent in der Sache glaubt es daher dem Publis 
tum ſchuldig zu feyn, über deren eigentliche Bes 
wandniß einen kurzen Vortrag zu thun. Es giebt 
fo wie jegt allenthalben in der Welt, alſo auch hier 
zu Lande, gelehrte und ungelehrte, Eluge und eins 
- fältige Leute, die über religiöfe und politiſche Auf⸗ 
Härung vieles und manches hin und her raifonniren, 
fafeln und ſchwatzen, auch wohl fohreiben, wenn fie 
einen Verleger finden koͤnnen, der die Waare in das 
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”) Obgleich dieſer Aufſatz durch das Intell. Blatt der A.L, 2. 
bereitd in den Händen der meiſten Refer ſeyn wird, fo ent: 
Hält er doch zu viele und zu treſtiche Wahrheiten, ald dag 
man ihn nicht auf alle mögliche Art zu vervielfäftigen und 
in dad Gedaächtniß —— folite, 
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litterariſche Commerz bringen soil. Die Gatten 
im Lande, im moralifchen ‚und. phyfifhen Sinne 
des Worts genommen, find, wie natürlich, meiſten⸗ 
theils ſehr ſtrenge fuͤr das alte politiſche und reli⸗ 
gioͤſe Syſtem, und die Hungrigen find dagegen. 
Billig muß die Policey bey den Differenzien und 
Difputen über. diefe Materien, wenn fie nicht in 
Shätigkeiten und Unordnungen, ausbrehen, dem 
menfchlichen Egoismus und der menfchlihen Schwäs 
che etwas zu gute halten, fo lange fie nicht etwa 
die franzöfifche Freyheit, nad) welcher die Mens 
ſchen jegt auch wegen ihrer muthmaßliden 
Gedanken und wegen desjenigen, was fie we— 
nigftens hätten denten Eönnen, guillotinirt wers 
den, gleichfalls einzuführen für nöchig haͤlt. | 
Das aber liegt der Policey auf jeden Fall und 

zu jeder Zeit ob, darauf zu achten, daß der Landess 
einwohner, oder wie man jetzt ſagt, der Staats—⸗ 
buͤrger, für Armuth, Liederlichkeit, boͤſen Kranks 
heiten und Wahnſinn thunlichſt bewahrt werde, und 
das geſchieht unter andern, wenn die ſogenannten 
Leſegeſellſchaften und Leſebibliotheken unter gehoͤrige 
Auffiht genommen werden. Daß mancher ehrliche 
Schufter und Schneider, der den Leiften und die 
Madel mit potitifhen und teligisfen Streitfchriften . 
verwechfelt, auch wohl mancher Landmann, der ſtatt 
des Pflugs, den Wurmbrand, oder fonft eine 
currente Volksfchrift in die Hand nimmt, und flatt‘ 
2 zu 


(493 ) 


zu nähen und zu pflügen, feine Nachbarn in der 
Mirchshäufern und andern Zufammentänften mit 
feiner Lectüre aufzuklären ſucht, nicht felten darüber 
an den Bettelftab koͤmmt, davon hat die Policey 
in allen Laͤndern Beyſpiele auſzuweiſen; daß ferner 
Unordnung, Liederlichkeit, auch wohl hornartige 
und andere Krankheiten in mancher Familie ents 
ftehen, wenn der Primaner feinen Portier. des char« 
treux, das halbmanndbare Mädchen feinen Sofa 
und Ecumoire, die junge Hausfrau ihre Liaifons 
dangereufes und fo: weiter, wohlfeil und bequem 
fiudiren kann, und daß diefe und ähnliche Schriften, 
da man fic feit dem Zeitpunkt der großen Auffläs 
zung in Deutfchland auch insgefammt in unferer 
Mutterfprache haben kann, fehr leicht durch Lefer 
bibliotheken und Lefegefelfchaften in allen Klaſſen 
und Ständen gang und gebe werden fönnen, wen 
diefe Aufklärungsfabriten ohne alle Öffentliche Aufs 
ſicht bleiben, auch das lehrt die Erfahrung. 

Daß endlich die vielen volitifchen Volksjeremia⸗ 
ben über die angeblichen biöherigen vielen ungeredys 
ten Berhältniffe in der menfchlichen Societät, mans 
hen einfältigen Handwerksmann auf die firtrte 
Idee eines Maire de Paris, manchen Juris practicum, 
dem cd mit feiner Praxis etwas ſauer wird, auf 
die Idee eines Repréſentant du peuple, mänden 
Schreiber auf die dee eines Agent public de la 
Nation, manchen aa wenn er fi) vols 
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lends mit feiner Caſſe brouillirt Hat, ‘auf die Idee 
eines Adminiftrateur du trẽſor de la Republique lei⸗ 
ten koͤnnen, und daß die Policey daher in Zukunft 
in den Narrenfpitälert neben den jetzigen Göttern 
und Kayfern, wohl auch franzöfifche Maires und 
Eonventsmitglieder werde zu ernähren Haben, auch 
das. wird wohl niemand deugnen, der auf den - 
Ideengang verſchrobener Kine einige. SRRuuS ges 
geben hat. 

Obige Betrachtungen, und nicht der — 
des Augsburgſchen Vicariats, von welchem wenig⸗ 
ſtens bey den hieſigen Policeyacten etwas nicht con⸗ 
ſtirt, veranlaßten die Idee, die Leſegeſellſchaften 
und Leſebibliotheken einer Policeyaufſicht zu unter⸗ 
werfen, und dadurch den Umlauf ſolcher Schriften, 
die, nach der altmodigen Art, die Dinge in der Welt 
angeſehen, Betteley, Krankheiten, und wohl gar 
Gemuͤthsverwirrungen befoͤrderten, nad) Beſchaf— 
fenheit der Umſtaͤnde zu beſchraͤnken oder zu hem— 
men. Alle dieſe Schriften mit Stumpf und Stiel 
auszurotten, daran hat die Policey nicht gedacht, 
auch ſind bis jetzt weder politiſche noch religioͤſe 
Rammerjäger angeſetzt, um fie etwa in jedem Hauſe 
gleich Ratzen und. Maͤuſen aufzuſuchen und zu vers 
tilgen. Sollte es daher der Verfaſſer des Briefes 
in ſeiner Familie mit der Aufklaͤrung ſchon ſo weit 
gebracht haben, daß er die angezogenen und aͤhn⸗ 
lichen Schriften zur. Beförderung der Humanitaͤt 
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und der Beifteds und Herzensbildung in feiner Fa 
milie brauchen kann, fo ſtehet es ihm auch jetzt noch 
frey, fie unter der Hand kommen zu laffen, nur ift 
es ihm um der jeßigen Verſchiedenheit der Mey 
nungen willen verboten, folche, es fen umfonft, oder 
auch für 4 Pfen. des Tages im Eirculation zu brin⸗ 
gen. Auch kann der Verfaſſer verfichert feyn, daß 
wenn ed einmal mit den Sortfchritten in.der Dumas 
nieät fo weit wird gefommen feyn, daß zum. Bey 
ſpiel die Pucelle A’Orleans mit dem Kupfer der Eſels⸗ 
begattung, öffentlich, ohne Bedenken an den ent 
ftern der Antiquarien kann ausgeſtellt werben, die 
obige Verordnung wahrfcheinfich wieder wird — 
gehoben werden. 

Da uͤbrigens Referent ein Feind alles Streites 
ift, fo will er per modum amicabilis compöfitionis 
kurz fein Slaubensbefenntniß anführen, weil er 
vermuthet, daß der Verfaſſer des Briefes in dent 
Hauptpunkten gar leicht einerley Meynung mit ihm 
feyn könnte. Referent iſt nämlich des Dafüchals 
send, daß — 

— Gott, oder wer das Abfteattum lieber mag, 
Volllommenheit über alles, und feinen Naͤchſten 
wie fich felbft zu lieben, die Hauptfumma aller Res 
ligionen, und Schug und Sicherheit für. rechtmäß 
fig erworbenes moralifches und phyſiſches Eigens 
thum, verhältnißmäßige Verteilung der oͤffentli⸗ 
Ben Abgaben, firenge Oeconomie in den öffentlichen 
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Ausgaben, und daneben hinlaͤnglicher Spielraum 
für jedes wahre Verdienft, die Hauptfumme aller 
Politik fey, daß es keiner Lefegefellfchaften und Lefes 
bibliotheken beduͤtfe, um diefe Säge an und- für 
ſich felbft den Menfchen begreiflich zu machen, da fie 
in. dem natürlichen Gefühle jedes- richtig organifirs 
ten menfchlichen Geſchoͤpfs liegen; daß aber die Art 
and Weife, die Mittel und Wege, wie? und die 
Formen, unter. welhen die Menfchen zur Aus 
Übung diefer Hauptſummen aller Religion und Por 
litik können gebracht werden, ohne diefleitd und 
jenfeits des Weges auszugleiten, bis jetzt, trotz 
aller Verfuche von dem Patriarhifmus an, bis Kine 
auf auf den orientalifchen Defpotifmus, und von 
diefem bis auf feinen unehelichen Bruder, dem 
Sanscuͤlotiſmus, größtentheils noch Problem find, 
welches weder die zehntauſend patriotifchen Volks— 
fchriften im Deusfchland, noch weniger der franzds 
ſiſche Convent aufgelöfer Haben, daß zu einer Aufs 
loͤſung des Problems, nad) der verfchiedenen Bes 
ſchaffenheit des Locals modiſicirt, zu hoffen iſt, 
daß aber bey dieſer nur eigene Erfahrung, und 
hauptſaͤchlich der Charakter des Mannes, 
der den Verſuch macht, entſcheidet, und daß ein 
ſolcher Mann den Allgemeingeſchmack der jez⸗ 
zigen deutſchen politiſchen Volksſchriften gar nicht, 
und die Schluͤſſe des jetzigen franzöfifchen National⸗ 
Convents bey feiner Arbeit nur dazu wird braus 
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chen innen, um allenfalls- nachzufhlagen, watz 
nicht gefhchen muß, wenn er das Ban 
auflöfen will. _ a — 
Sollte jedoch der Berfaffer d des Briefes einem 
andern Glaubensbekenntniß zugethan.feyn, fo- wird 
ihm Referent ſolches gern unangetaſtet laſſen, fo 
fange er ex officio und von — Am das 

zu —— wird. 
C. L. Höpfier, ed 


ii Rath und Geheinter Canslenz, . 


Ereretair, 


a 





6... m 
Revolntionsfhriften. 


Aus der Feder des Herrn Domherrn von B. zu FR 
ift folgende Schrift gefloffen: Ein Wort eines 
Adlihen an den Adel. 1793: 8. 286 Seit. 
Zuerſt eine Einleitung, den Anlaf-zu-diefer Schrift 
(das bekannte Ewaldfche Feuillant⸗Pamphlet) 
enthaltend; dann der Hiftorifche Theil, in zwey 
Abfchnitten, von dem Urfprunge und den Vorrechs 
ten des Adels, wo die legte Abtheilung auch die 
eingebildeten berührt; zuletzt der praftifche 
Theil, Über die gegründete und ungegründete - 
Vorwürfe, die man dem Adel zu machen pflegt, 


— einer ———— der Ewaldſchen Frage. 
Recen⸗ 
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Merenfent Hat wenige: Schriften gelefen, die in 
einem. fältern und unpartheyiſchern Tone ‚gefchries 
ben wären: der Herr Verfaffer behauptet die Won 
rechte feines Standes, aber geißelt auch die Thors 
Heiten,. die einige feiner Mitglieder ſich zu Schulden 
kommen laſſen, und ſo giebt er manchem, Kampf⸗ 
geruͤſteten Democraten, ein herrliches Beyſpiel det 
Wahrheitsliebe, das letzterer aber nachzuahmen — 
ß wohl * wird. “* 





| 7 
Korrefponden;. Beuſel. den 18. April. 


Upſer Monarch ik überall, mit. den ee 
teſten und tebhafteften Ausdrücken der Freude und 
Ergebenheit, empfangen worden, und eben fo zu 
Valenciennes. : Den 25ften wird hier feine 
Inauguration ald Herzog von Brabant feyn. An 
dtefem Tage find es gerade 50 Jahr, daß der grofs 
fen Maria Thereſta gehuldige wurde, unter 
deren Regierung Belgien fo glüctih war: Welch’ 
eine günftige Worbedentung Man faat; heute 
werde ein allgemeiner Anariff auf Nobespiens 
206 Soldaten, von Dftende bis Arlon ges 
ſchehen. Es ift ein man fagt: übrigens fcheint 
es gewiß, daß man mit Eröffnung des Feldzugs 
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nur’ gewarter habe, um ihn unter den Mugen des 
Monarchen zu eröffnen, deflen Gegenwart noths 
wendig den Muth der tapfern Krieger. noch meht 
erhöhen, und aud den etwanigen. Heinen Miß— 
verftändniffen der DöcchAupter ein an machen 

witd. 





—8. 
Erſte Fortſetzung der Vorrede ꝛc. 
(S. No. XVIII.) 


Seine Bemerkungen über das Blutbad des vor 
rigen Tages kann man nicht Übergehen. — „Ge— 
fiern, fagte er, war sin Tag, Über den man einen 
Schleyer ziehen muf. Sc weiß, daß das Volk 
mit feiner Rache eine Art von Gerech— 
tigkeit paarte: es nahm nicht Alle zum Opfer 
feiner Wuth, die ſich ihm darftellten, es richtete fie 
auf die, die feit langer Zeit dem Schwen 
de der Geſetze entgangen waren, und die, 
feiner Meynung nah, in Nuͤckſicht der ges 
fahrvollen Verbindung der Umftände ohne Aufſchub 
vernichtet werden mußten; Ich weiß, daß es Vers 
räthern und fchledhten Leuten leicht feyn 
wird, diefes Aufbraufen tn einem falfchen Fichte 
vorzuftellen, und daß man das hindern muß; Ich 
— * wir ganz Frankreich die Erklaͤrung ſchul⸗ 
5f dig 
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dig find, daß die ausuͤbende Gewalt biefe 
Ausfchweifungen nicht vorausſehen und nicht hin⸗ 
dern konnte. Ich weiß, daß die conflituirte Macht 
fehuldig tft, ihnen Graͤnzen zu fegen, oder fü se e als 
vertilgt anzuſehen.“ 

Mitten unter dem Semekel, denkt er, w 
weiter nichts noͤthig ſey, als einen Schleyer drüber 
zu ziehen, um mit einemmafe die Schuldigen gegen 
Strafe zu ſchuͤtzen, und für die Leidenden jede Ans 
mwandlung des Mitleidend zu vernichten, Er hält 
ihm eine Schugrede, und im Grunde rechtfertigt 
er es. Er, der (wie der Lefer aus dem fehen wird, . 
was aus feinem Schreiben angeführt worden. ift) 
fo unwillig über.leere Angebungen iſt, wenn 
fie. gegen ihn ſelbſt gekehrt find, und von denen 
er nichts weniger als den Umſturz feiner Gewalt 
fürchtet, fhämt fich nicht, die Anklage einer Vers 
ſchwoͤrung, die die Ermordung der Parifer zum 
Segenftand. haben ſollte, die gegen ſeinen Herrn 
gerichtet, und auf den leereſten Denunciationen, 
und ſo zu ſagen auf gar keinen ruhte, als eine hin⸗ 
laͤngliche Rechtfertigung des abſcheulichen Verfah⸗ 
rens gegen ihn anzuſehen: er ſchaͤmt ſich nicht, die 
Ermordung der unſchuldigen Prieſter bey den Cars 
melitern, gegen die nicht die geringſte peinliche An⸗ 
klage vorhanden war, eine Rache zu nennen, die 
mit Gerechtigkeit gepaart war; er bemerkt, 
daß ſie lange dem Schwerdt der Gerechtigkeit ent⸗ 
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gangen waͤren, und nennt im. voraus alle, die’ dies 
ſes Aufbraufen mit andern Farben malen wers 
den, Schurken und Verräther. 
Auffallend iſt es, daß er nach feinem eigenen 
Geſtaͤndniß alle Gruͤnde der Mörder, ihre Policey, 
und felbfe das kennt, was fie dachten. War das 
möglih, wenn er nicht mit.ihnen in Verbindung 
Kand? Er lobt die Mörder, daß ſie nicht Allen 
das Leben nahmen, die fich ihnen als Schladhtopfer 
darftellten, und malt die bedauernswürdigen Ges 
fangenen, die durch feine Faktion mit aller Gewalts 
thätigkeit in der Carmeliterkicche auf einander ges 
haͤuft waren, als ob fie fih fetbft ihrer Wuch 


zum Opfer entgegengeworfen hätten; 


oder, (wenn man auch zugeftehen will, daß diefer 
Doppelfinn aus. der Sprache entfteht) als ob fie 
nur zufällig der. Wuth ihrer Meuchelmörder wären 
ausgefeßt worden. . Wer weiß nicht, daß die An⸗ 
führer dieſer Mörder, die: armen unfchuldigen 
Schlachtopfer, an den Orten auffuchten, wo fie fie 
aufbehtelten, und ſicher waren, fie zu finden. Eben 
die Auswahl, die er ald eine Art von Gerede 
tigkeit, welde ihre Wuth mäßigte, anpreißt, 
beweift deutlich: den Vorſatz der Heberlegung, und 
die Methode, mit der diefer Mord ins Werk ges 
fest wurde... Er wußte den-Umftand an dem nänts 
lihen Tage, wo dieſer begann; denn nad aller 
— mußte er an dieſem ſeinen Brief 
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anfangen, den er am folgenden Tage der National⸗ 
Affambiee vorlegte. Deffenohngeachtet entſchuldigt 
er diefe That, und fürditet, daf fie in einem falfchen 
Lichte erfcheinen möchte: Deshalb zähle er die eres 
eutive Gewalt, das heißt fih felbft von diefen 
Handlungen einer mit Gerechtigkeit ges 
mifhten Nahe los, und nennt fie Aus 
ſchweifungen, die man weder vorherfehen noch 
hindern konnte. . Bey diefer Verſicherung fagt er, 
daß das Pariſer Volk deſſenohngeachtet die Klugheit 
hatte, die Plane des Hofes für den 10. Auguft fo 
gut voraus zu fehen, daß ed genau den Zeitraum 
beftimmte, wo fie ausgeführt werden follten, und 
daß es den Anfchlag faßte, ihnen an dem nämlichen 
Tage zuvor zu kommen. Er aber konnte die Thaten 
des Volkes nicht vorausſehen, ob er fich gleich ers 
Märt, daß Sieg allemal Uebertreibung ers 
zeugt; daß das Meer noh lange nah dem 
Sturm wogt. Bo viel in Anfehung des Vors 
ausfchens. Was von feinen Vorkehrungen, das 
Blutbad zu hemmen, wenn er es auch hätte foms 
men fehen „ zu erwarten war, das läßt fi aus dem 
beurtheilen was er that, als ed wirklich anhob. Da 
War. nicht mehr die Rede von Vorausſehen, er war 
mitten darunter, und doch ſagt er nicht, daß er. 
etwas angewendet habe, um ihm Einhalt. zu thun : 
und wäre das auch geſchehen, ſo war: die Genehmi⸗ 
gung, die er den Mördern dadurch gab, daß er ihre 
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Verbrechen als eine Art von Gerechtigkeit fchllbert; 
ſchon hintänglih, jede. hägende Gewalt zu entt 
waffnen. 

Die Billigung deſſen was ſchon geſchehen ward, 
mußte die davon zu erwartende Wirkung thun, ſo⸗ 
wohl auf die Meuchelmoͤrder und ihre Führer, * 
auf ihr kaltbluͤtiges Mord⸗Syſtem. | 

Sn Anfehung der Ausführung waren fie sat 
nicht verfchiedener Meynung, nur in der Daner, 
Diefe,.von fo großer Wichtigkeit fie für ihn war, 
war es nicht für feine Verbündeten, die zu gleicher 
Zeit als Nebenbuhler vor. ihn auftraten. Mar 
feuerte fie an, dad Werk zu vollenden, und fie vol⸗ 
lendeten ed. Während daß die ernfte Epiftel eines 
fo ernften Minifters, die die Einftellung der Wade, 
die mit Gerechtigkeit gepaart war, am 
empfoht, die ernfte National⸗Verſammlung befchäft 
tigte, fuhren die Urheber des Blutbades vier Tage 
ungeftöct in ihrem edlen Gefchäfte fort; das heiße 
bis zum. ten des: Monats, und fo lange bis alle 
Dpfer der erften Profeription, -in Paris, Verſail⸗ 
{ed und andern Städten an dem Altar des grimmi⸗ 
gen Gottes der Freyheit und Gleichheit gefchlachtet 
waren. . Alle Priefter, alle Royaliſten, alle die ers 
ften Arbeiter an der Revolution von 1789, die man 
auffpüren-konnte, wurden todtgefehlagen. 

Im ganzen Gange der langen Rolandifchen Epi⸗ 
m. beats man, daß der kraͤftige Styl, in dem 
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er mit ſeinen Herrn redete, ſich gewaltig herab⸗ 
ſtimmt, wenn er von ſich ſelbſt zu den Sans s Eus 
lotten ſpricht. Wie geſchwaͤcht erſcheint der Arm, 
den ein Zepter niederſchlug, da er mit Dolchen fechs 
ten ſollte. Wenn er zum Pöbel ſpricht, fällt alle 
Seradheit weg: feine Sprache ſtimmt fich zu Ums 
fhreibungen des Mordes herab. Nie wird der bey 
feinen rechten Namen genannt. Zumeilen ift er 
Bewegung, zuweilen Aufbranfen, zuweilen 
Mebertreibung: lange anhaltend, ift er Aus 
Übung der revolutionairen Gewalt. 
Ohne Ruͤckſicht, ob dasjenige was vorgegangen 
war, gelobt, verziehen oder entfchuldiget war, .ers 
Härte er fich laut ‚gegen alle künftige Vorfälle der 
Art Das Lafter hatte der Tugend den Weg ges 
bahnt, denn von der Zeit nahm die neue Demokras 
tie, Ordnung, Necht, und geheiligte Ruͤckſicht auf 
perfönliches Eigenthum, zur Regel an, Durch die 
Demühung, die Ruhe wieder Herzuftellen, verband 
fih Roland mit der Briſſottiſchen Parthey. 
Unter dem Decfmantel diefer Kunftgriffe- glaubs 
ten fie, die, Bankiers, die. Kaufleute, die Aufkaͤu⸗ 
fer der Affignaten- und die Güter des Adels: und der 
deiſtqztent zu ihrer Parthey zu ziehen, bey der ſie 
fen tonnten, fie mochten die Srucht des Handels 
oder des Raubes ſeyn. Auf die Weiſe hob ſich die 
Parthey Briſſots Reolande in einem hohen 
F Grade 
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Stäbe. Sie bekam die Mehrheit der Stimmen in 
der Nättonat s Convention, die aber bey der Art, 
wie diefe zuſammengeſetzt iſt, nicht fehr dauerhaft 
feyn konnte: während es fhien, daß fie die Con— 
vention und mehrere der entfernten Departementer 
gewänne, verlor fie unwiderbringlich die Stadt 
Paris, die in die Hände Marats, Robespierre und 
Danton gefallen war, Diefen ihre Werfjeuge war 
ren die Sands Eulotten, oder das Gefindel, das 
jegt die Hauptſtadt beherrfchte, und diefen Mords 
brennern ganz ergeben und von ihnen in Sold des 
nommen war. Die Leute die Vermögen hatten, gafs 
ten nichts mehr, und zitterten vor Marat und feinen 
Sanitfcharen, So wenig diefer Menfch das Steuer 
ruder ded Staates in feine Hände bringen konnte, - 
eben fo wenig war es ihm befchteden, für die Brifs 
ſottiſche Parthey und ihre Lehre von Unterwürfigs 
feit und einer regelmäßigen Regierung zu handeln. 
Robespierre Hat diefe beyden Hauptmitbuhler übers 
lebt, und tft nun der IR des at 
Ordens. 

Um dem aͤbertriebenen Gewichte von Paris — 
dem man befürchten mußte, daß es der National⸗ 
Konvention nichts als ein -fo unbebeutendes Daſeyn 
laffen würde, als diefe dem unglüdlihen Ludwig 
dem ſechzehnten angemwiefen hatte) etwas entgegen 
zu fegen, gab fich die Briſſottiſche Parthey, an 
deren Opitze Roland, Petion, Vergniaux, Iſnand, 
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Condorcet u. a. m. ftanden, alle möglihe Mühe, 
die großen KHandelsftädte Lyon, Marfeille, Rouen, 
Nantes und Bordeaur zu gewinnen. Die Nepus 
blikaner nach Briffottifchen Schnitte, an die fi 
die verſteckten Royaliſten aller diefer Pläge von 
ſelbſt anfchloffen, errangen für einige, Zeit die Obers 
band. Durch die Ihätigkeit und Beredtſamkeit 
einiger Nepräfentanten, zeichnete fi Bordeaux 
vorzüglich aus. Diefe Stadt liegt an der Garonne, 
oder Sironde, und da fie der Mittelpunkt eines 
Departements ift, wovon dieſer Fluß feinen Nas 
men bat, fo nannte man die ganze Parthey Sirons 
diften. Micht allein Bordeaux, ſondern auch andere 
Städte erklärten fih laut gegen die Anarchie und 
den Defpotifmus von Paris, Zahllos Maren die 
Addreffen, die die Convention erhielt, und in denen 
man ihr. Anfehen zu erhalten verfprach, das dieſe 
Schriftfteller nur in fo fern als gefeßmäßig und con: 
flitutionell gelten ließen, als fie zu Bildung eines 
Entwurfes zu einer neuen Conſtitution, keineswe⸗ 
ges aber zu Handhabung der ausuͤbenden Gewalt 
gewählt ſey. In dieſer Hatte man Maasregeln ers 
griffen, daß von den geſammten Departements die 
Freyheit der Verſammlung ſowohl als ihrer Mit⸗ 
glieder insbeſondere, durch getsaftnett Hand ges 
ſchuͤtzt würden. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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I. 
Duͤmouriez Memoiren” | 


Wenige Schriften haben die allgemeine Aufmerl⸗ 
ſamkeit fo geſpannt, mie die M&moires des Generals 
Dümouriez, von ihm feldft gefchrieben; um fo 
mehr eilt der Verf. diefer Anzeige, aus dem französ 
fifhen Original einine BRARDREHGREREN den keſern 
der F. B. auszuheben. 

Das Original, das er in Haͤnden hat, beſteht 
nur aus zwey Baͤnden, und hebt mit dem Jahr 
1793 ah; aber es find: noch ein oder mehrere 
Bände vorausgegangen, auf welche fich fogar der 
Tert der gegenwärtigen beyden an mehrern Stellen 
bezieht, und die wahrfcheinlich..den Feldzug von 
1792 betreffen. Vielleicht it Dümouriez aus 
lokalen Rüdfichten bewogen worden, die Publicität 
diefer Altern Bände vor der Hand in perto zu bes 
Halten, um vielleicht eine Freyſtaͤtte nicht zu vert 
fherzen, die er fo fehr bedarf. 

In der Vorrede zum. erften Bande fhildert ex 
fein trauriges Schickfal, ein fo unftätes und unficher 
res Leben führen zu muͤſſen, mit Morten, die Mits 
leiden und Theilnahme erzeugen. Syn eben diefer 
| Gg— Vor⸗ 
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Votrede will er die Unmöglichkeit zeigen, Frankreich 
fein ganz altes Regine wiedergeben zu können, und 
fchlägt als das Pfand eines allgemeinen Friedens, 
den Mittelweg vor, Frankreich zu einer conftitutios 
nellen Monarchie, auf den Fuß von 1790 zu, machen. 
So wenig, fagt er, die Monarchie, fo wie fie war, 
in Frankreich auf eine dauerhafte Art. bergeftellt 
werben kann, fo wenig fann die republifanifche Des 
moscatie, fo wie fle jest ift, von langem Beftand 
feyn. Aber zugleich giebt er eine Warnung, Die 
ganz gleichlautend mit der tft, welche in diefen F. B. 
über chen diefen Segenftand fo oft wiederholt wur⸗ 
de, und die man nicht laut genug wiederholen kann, 
zumal da fo viele Kniffe und Raͤnke, heimlid und 
Öffentlich, und eben in dieſem Augenblick, 
angewendet werden, um die roaliſirten Mächte und 
die Völker zu überliften: „Wenn durch) die Läßigs 
„keit der Eriegführenden Mächte, der Nattonals 
„Convent und die Jakobiner es durchfeken, und 
„Frankreich Republik bleibt: dann wird die Pros 
„poganda ihre ganze Stärke wieder bekommen; 
„man wird zuerfi die benachbarten VL 
„ter, und hernach die entferntern, rei— 
nzen, das Beyſpied der Franzoſen nad 
„zuabmen: die Anarchie. wird die Rum 
„de von ganz Europa machen, und all Res 
„gierungen werden dann ſchleunig eben eine folche 
„evolution, wie die in Frankreich, erfahren.” 
. | Ueber⸗ 
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Ueberficht des Zuftandes Frankreichs zu Anfange 
des Jahres 1793. Schilderung.der ſechs National 
Sommiffarien, die nad) Belgien gefchicft worden, , 
waren. „Danton, ein Mann von großer Sees 
„lenkraft, aber ohne Erziehung, und eben ſo haͤß— 
„th von. der moralifchen als phyfifchen Seite; 
„Lacroix, ein Escroc, ein Mann, der dem Vers, 
„gnuͤgen nachjagt, ein Nenomift, ohne Grundſaͤtze; 
„(bekanntlich find Danton und Lacroix, durch, 
„RobespierreKabale, nun guillotinirt) Camu 8, 
„(jest zu Kufſtein als oefterreichfcher Staatsges 
„fangener,) der härtefie, hochmuͤthigſte, ungefchicks 
„tefte und pedantifchfte Janſeniſte; Treilhard, 
„faft von gleihem Schlag; Goſſuin, ein beftis - 
„ges Thier, mit den niederträdhtigften Begriffen 5, 
„Merlin, aus Douai, ein ganz guter Menſch, 
„von einem überfpannten Republikanismus ıd “* - 
Der Eonvent war in zwey Faktionen getheilt, 
der Berg umd die Gironde. Die Hoffart und 
der Ehrgeiz der Sirondiften hatte ihnen eine Mens 
ge Widerfacher, felbft unter den Gliedern der Vers 
fammlung, erzeugt, melche die Jakobiner haften. 
Der Prozeß des unglücklihen Königs war nur 
durch den Haß diefer beyden Faktionen angefangen 
worden, und diente ihn zur Nahrung; zu fpat 
haben die Sirondiften eingefehn, wie fchädlich er 

ihnen war. Ludwig, das Opfer ihres Ehrgeizes 
und ihrer Feigheit, hat ihren Fall und den Triumph y 
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der Jakobiner nach fid, gezogen Parts, die 
unglöclichfte und lafterhaftefte Stadt, die je war, 
Biete fih für Roms Nebenbuhlerin, weil fie in 
ihrem Schoofe, in wenigen Monaten, alle die Vers 
brechen, Moröthaten, und Kataſtrophen, gehäuft 
Hatte, welche in vielen Sahrhunderten erft über die 
Hauptſtadt des römifchen Reichs kamen. Ihre 
40 Schauſpielhaͤuſer waren beſtaͤndig angefuͤllt, 
während so Boͤſewichter, von einigen 1000 Tras 
banten unterftügt, die Schandthaten und Menchels 
niorde von geftern, durch die von heute vegeſſen 
machten. Wer noch ein wenig Tugend oder Schaam 
hatte, war aus der Adminiftration des Departes 
ments, der Municipalität oder der Sektionen, 
ousgeftofen worden, oder Hatte fich geflüchtet. 
„Ein fiheres Kennzeichen verfündigt und bereitet 
„auf den Sturz der Reiche vor. Es verbergen fich 
„dann alle guten Köpfe: und nur die Narren und 
„Boͤſewichter bleiben übrig, um zu regieren.” — 
Roland, ift der Hebel des Stück! des Pache, 
der ihn in der Folge befeindete und fürzte. Pace 
ift ein Mann von Kopf, und ein großer Enthuſiaſt; 
er war Nolands Freund, der ihn zum Kriegss 
minifter machte, und fo durch ihn dies Departement 
zu beherifchen hoffte. Vor der Revolution war 
Pache Secretair beym Marfchall von Caftrieg, 
und Erzieher feines Sohnes gewefen. Haßen— 
fraß, ift ein angenommener Name; der wahre 
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Dame des Mannes tft le Liewre, er vertauſchte 
ihn mit jenem, weil er unter feinem eigentlichen, 
ſehr ſchimpflich berüchtige war, Er affektirg ein 
plumpes und grobes Betragen, und ift übrigens 
ein gefährliher Schurke. Dümouriez damals 
fo fürdjterlich ausgefchriene Armee, befand ſich im 
December 1792, in Belgien, im erbärmlihften Zus 
Stande. Die ftärkften Bataillons zählten nicht mehr 
denn 320 bis 400 Mann; 6000 Artilleriepferde 
waren zu Tongers und Lüttich verhungert, 
und die Neuterey hatte Mangel an Sätteln, Sties 
feln, Sarabinern, Piſtolen, Saͤbeln, und war noch 
3,200 M. ſtark. Weil zu Paris die General Liefer 
zung für die Armee war, fo faufte man in Lüttich 
und Verviers die Tücher auf, um die Monturen 
in Paris machen zu laſſen; ein paar Schuhe, welche 
zu Lüttich für 4 Liv, gefauft waren, wurden von 
den Entrepreneurs zu Paris für 9 Livres angefchlas 
gen; ein Kaputrock, der zu Antwerpen 19 oder 
aı Livres Eoftete, wurde zu Paris für 50 Liv. ans 
gerechnet. Das Getrayde gieng aus: den Nieder⸗ 
landen nach Nantes, von Nantes nah Paris, 
und von Paris, wo es gemahlen wurde, nach den 
Niederlanden, zur Armee. Solche Unterſchleife 
und folche feine Defonomien find aber jetzt bey allen 
Verwaltungss Zweigen der Nepublit, Mode und 
Herfommen. Duͤmouriez ſah fehr gut ein, 
daß die Stellung an der Maaß nicht haltbar fey, 
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ſobald er nicht Maſtricht, Venlo, Geldern 
und Juͤlich in der Gewalt habe; er hatte Mas 
ſtricht in den erfien Tagen des Decembers weg— 
nehmen, und Juͤlich beſetzen wollen, was damals 
ſehr leicht angieng: allein Pache und der Com 
vent wollten aus Neid nicht darein willigen, und 
das rettete Belgien, Holland, Weſtphalen; die groß 
fen Folgen nicht gerechnet, welche Alles dies. gehabt 
Haben würde. Duͤmouriez erlag feinem Sram 
im Palaft des Fürftbifchofs von Lüttich, „und 
„wenn es, fagt er, diefem Prälaten ein Troft für 
„bie Leiden feyn ann, die er erdulder hat, «fo mag 
„er hier mit Vergnügen Iefen, daß nad) dem glors 
„reichten Feldzuge diefer General weit unglücklicher 
„war, ald er.‘ Reife des Generals nach Aachen, 
Brüffel und Paris. Er überreichte dem Sicher— 
heit: Ausfchuffe. vier wichtige Memoiren; in der 
erſten Stgung wurden fie vorgelefen, und nach einer 
dreyftündigen Seance, wo alle 21 Glieder zugleich 

ſprachen, und die Zeit unter dem frivolſten und 
unwiſſendſten Wortftreite verfirich,, fchted der Auss 
ſchuß von einander, ohne was befchloffen zu haben; 
bey der vierten Sigung waren fogar nur. fünf Glies 
der gegenwärtig, und es fam wieder zu feinem Ber 
ſchluß. Im Kriegs: Büreau bey Pache, gieng. es 
nicht ordentlicher zu: vierhundert Commig, woruns 
ter verfchiedene Frauenzimmer, und welche alle den 
ſchmuzigſten Anzug und den unverfhämteften Cinis⸗ 
| mus 
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mus affektirten, erpedirten nichts, uud dachten nur 
darauf, ihre Beutel zu ſpicken. Dämouriez 
war fo wenig zu Paris feines Lebens ficher, daß er 
zum erſtenmal die Vorſicht gebrauchte, nicht ehne 
Piſtolen auszugehn. Sein Adjudant, der Obriſte 
Weſtermann, (der. im April 1794 guillotinirs 


te General) hatte dem Marat, megen einiger 


fhimpflihen Ausdrüde, welche diefer in feinem 
Volksfreunde gegen ihn gebraudt, auf dem 
Pont⸗neuf Stockſchlaͤge gegeben. Marat ſchob 
die Schuld davon auf Duͤmourie z, und wollte 
fih an ihm raͤchen. Ein Erz: Tolltopf, Duͤb oi s⸗ 
Erance, der ſich in der Folge als Lyons Geißel 
aus zeichnete, nahm ſich bey einem Diner die Frey— 
heit, den Duͤmouriez haͤnſeln zu wollen, weit 
ex ſich einbildete, fein Rieſenwuchs und fein fuͤrcht 
terliches Anfehn würden den Kleinen Duͤmouriez 
ſchrecken; allein dieſer packte ihn um den Leib, und 
legte ihm auf eine ſehr nachdruͤckliche Art Still 


(hweigen auf: Prozeß Ludwigs XVI und vers - 


gebliche Bemühungen des Generals, fih für ihn 
zu verwenden. Danton fand damals an der 
Spitze des Corps, und la Croix an ber Spitze 


der Ebene, oder der Unpartheyiſchen. Die Er⸗ 


eigniſſe des zehnten Auguſt, Ludwig XVI. zum 
Verbrechen aufzubürden, mar um fo abgeſchmackter, 
da Carra es nicht allein im Convent oͤffentlich 
geftanden,, fondern fogar es hatte drucken laflen, 
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daß der zehnte Auguſt das Werk eines Auss 
fchuffes von fünf Perfonen fey. von welchen er 
Earra, Pethion und Robespierre Mitglieder 
gewefen waren, und welcher fih in einer Weinfchens 
fe der Vorftade St. Antoine verfammelte; daß 
aber das Projekt, den König zu zwingen, zu den 
Waffen zu greifen und fich zu vertheidigen, zwey⸗ 
mal fehlgefchlagen wäre, und auf dem Punft ges 
fanden hätte, aud) den roten Auguft fehlzufchlagen. 
Der General wendete fihb an den Poſtmeiſter 
Drouet, Deputirten des Convents, (und jeßigen 
Öfterreichichen Staatsgefangenen) und beredete ihn 
durch feine Vorftellungen, im Convent und bey den 
Jakobinern auf eine Suspenſation des Prozeſſes 
Ludwigs anzutragen. Allein ungluͤcklicherweiſe 
wurde Drouet bettlaͤgerig. Sin den Kaufmanns— 
laͤden und Kaffeehaͤuſern lenkte der General oft die 
Mede auf den Prozeß, und ſuchte das Volk zu ſtim— 
men. Allein er traf Überall nur Beftürzung und 
Antipathie an. Syn den 20 Tagen, daß er Paris 
während diefes Prozeffes ftudirte, nahm er nicht 
die geringfte öffentliche oder Privatbewegung zum 
Beften des unglücklichen Königs, und nicht die ges 
tingfte Aenderung in den Gewohnheiten und Zers 
fireuungen feiner frivolen und barbarifchen Bewohs 
ner, wahr. Dümouriez hat das Original des 
Teftaments Ludwigs in der Hand gehabt. Es 
war von ihm felbft gefchriehen, und bier und da war 
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etwas ausradirt. Die Schrift war won einer feften 
und ruhigen Hand, und füllte 4 Seiten eines Driefs 
bogend. Im Sänner 1793, waren im Nationa 
fha& nicht. mehr als 192 Millionen in Affignaten, 
und 15 bis 20 Millionen baar. ;,Uebrigens iſt 
Bankerut die leute Ausflucht des Cambonz 
er leugner das ſelbſt nicht, und gefteht ſelbſt, daß er 
unvermeidlich ſey. Der National: Convent denkt 
immer nur auf heute, nie auf Morgen und nie ung 
Ende. Man wird fih erinnern, daß Keller 
mann, als er 1793 Abfchied vom Konvent nahm; 
den Befehl erhielt, Nom zu erobern, und gravitätifch 
antwortete: Sa, ich marfhire nah Kom! — 
und feine Armee war doc keine 20,000 M. ſtark. 
Ueberhaupt bitten wir unfere Lefer, S. 106. diefer 
- Memoiren, über die wahre Stärke und den Zus 
fiond jener Armeen nachzufefen, die damals in als. 
len Zeitungen fo furchtbar ausgefchrien, 
wurden, um fid zu Überzeugen, daß es fi 
jeßt gewiß eben fo verhält, und daß man 
fehr unrecht thut, folhen Auffchneiderenen aufs 
Wort zu glauben, und fi der Kleinmuth zu übers 
laffen. Im Februar 1793 befchäftigte ſich der 
Eonvent in allem Ernft mit einem Einfall in die 
Schweiz, und man traf fhon beimlich Anftalten 
dazu. Robert, (Verf. einer Scweizers Reife, 
die auch ind Deutfche Überfegt ift,) Elaviere, 
Briſſot, und einige emigrirte Schweizer, hatten 
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ben Plan dazu gemacht. Der Angriff ſollte von 
drey Seiten zugleich geſchehn. Die Divifion zur 
Linken, duch einen Theil der Ober: Rheins Armee 
verftärkt, follte Bafel mit Sturm oder durch 
Ueberrumpelung einnehmen, und die Defterreicher 
beobachten,- die fo fhon für Breisgau genug bes 
fhäftige waren. Die Diviſion zur Nechten, aus 
einem Theil der Alpenarmee beftehend, follte Senf. 
Blofiren, wo die Neufrauken einen großen Anhang 
Hatten, und über Verſoix ins Waatland eins 
dringen. Die Divtfion des Tentrums, bey Bels 
fort, aus dem Kern der Truppen der benachbars 
ten Departements zufammengezogen, follte durch 
Pruntrut, das die Franzofen ſchon befaßen, 
fejnell auf Bern vordringen, auf deflen Schatz, 
volle Speicher und anfehnliches Zeughaus es haupts 
fächlich abgefehn war, (Es iſt befonders, daß alle 
Entwürfe und Thaten der neuen Republik, und 
ihrer Ochlocratie, fo etwas ganz Karaktes 
riftifches, von Räubers und Diebss Einbrüchen, 
Haben!) Dan hatte die- Stadt Bern in Yugens 
fchein nehmen laffen, und ohngeachtet ihrer Lage, 
die von der reißenden Aar zu einer Halbinfel ges 
bildet wird, hoffte man fie doch durch Bomben und 
glühende Kugeln, und mit Hülfe der dominirenden 
Anhoͤhen, zu bezwingen, ehe die braven Schweizer 
Miligen fich verfammeln und in Maffe agtren Einns 
ten. Man vechnete überdies auf eine mächtige 
| Divers 
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Diverfion von Seiten einer — Übertriebenen — 
Anzahl Misvergnügten, in Neuffhatel, dem 
Pays de Vaud, in Solothurn, Lucern, 
Freyburg. Lestere Stadt war noch vorzüglid 
zum Segenftand einer befondern Nache, wegen einer 
Affignatengefhichte, erkohren. Commiſſarien und 
Propagandiſten ſollten dann arbeiten, die alte 
Schweizer-Conſtitution zu ſtuͤrzen, die Armen gegen 
die Reichen aufhetzen, ſich der Obrigkeiten und vor⸗ 
nehmſten Bürger bemaͤchtigen, einkerkern, guillotk⸗ 
niren, deportiren laſſen, Geld, Lebensmittel, Pfers 
de, Gewehr wegſchleppen, die Religion veraͤchtlich 
machen, kurz, im Namen der Freyheit und des 
Menſchenwohls, dieſes gluͤckliche Volk ruiniren, und 
in Wilde und Sclaven verwandeln. Die ganze 
Expedition folfte brüsfirt werden, und höchfteng die 
Sache von Einem Monate feyn. — Nah Dis 
monriez Verficherung, war es der Obriſte Weiß 
aus Bern, welcher diefes teuflifche Projekt vers 
rterh, und Briſſots, Clavieres und Roberts 
Plan glückkich  vereitefte, indem er der Motion 
vorbeugte. — Mächftens die Anzeige des zweyt 


ten Bandes. 
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Korrefpondenz. Turin, ben 12. April. 


N Robespierreſchen Soldaten wollten aus 
Savoyen einen Verfuh auf den wichtigen Poften 
les Ramafles, auf dem Berge Cenis, machen; fie 
wählten fih in den engen Bergpäffen und Klippens 
pfaden, Savoyefhe Bergbauern zu Führern, die fie 
euch fo gut führten, daß fie der Artillerie, dem 
Heinen Gewehrfener, und dem Felfenftückenhagel 
der Piemontefer und der Landmilik ganz ausgefegt 
waren, die eine gräßliche Niederlage unter ihnen 
anrichteten; der General, der fie anführte, blieb 
ſelbſt mic feinen beyden Adjudanten. Ueberhaupt 
koͤnnen Ste fid nicht vorftellen, wie herzlich unfer 
Landvolk, fonderlic die Alpenbewohner, die Franz 
zofen haſſen. Savoyen tft halb entvoͤlkert; denn 
die Franzoſen haben eine gewaltſame Aushebung 
der Mannſchaft, bis zu Buben von 14 Jahren, 
vorgenommen, und ſolche zu ihren Armeen trans⸗ 
portirt. Wer fih flüchten konnte, Hat fich in bie 

Piemonteſiſchen Alpen geflüchtet. | 
Zu Oneglia, einem Kleinen Hafen, Maren 
die Robespterrer mit großer Heeresmacht aus 
Niz za eingerückt, und hatten, ohne Widerftand, 
zwölf Kanonen, meiftens Böller und Einpfünbder, 
weggenommen; allein nicht lange darauf, fo Fam eine 
| engs 
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engliſche Eſcadre zu Huͤlfe, und ſchlug mit Huͤlfe 
der zuruͤckkehrenden Einwohner, die Carmagnolen 
wieder heraus. Eine Staffette beachte uns heute 
diefe Nachricht. 





J 
Schreiben eines Damensſchneiders aus Kr 
vom 13. April 1794. 


Ttzomas Paine, vormals Secretair des ame 
rikaniſchen Congreſſes, und feitdem Mitglied des 
franzöfifchen National:Convents, Übrigens ein Engs 
länder von Geburt, war urfprüngfih ein Damens⸗ 
fhneider. Darum legen wir Damensfchneider in 
*** uns nun auch auf die Politik: und gewiß 
hat niemand in *** eine fo fchöne Gelegenheit, 
ein großer Politikus zu werden, twie ein Damens⸗ 
ſchneider. 

Unſer ganze hohe Adel weiblichen Geſchlechts 
ſpricht von nichts als Politik. Wer bey unſern 
hochadelichen Damen eins und ausgeht, wie unſer 
Einer, fpriht dann auch, wie fich das gebührt, zus 
weilen ein Wort von Politit; und natürlicherweife | 
thun dies vorzüglih die Schneider, die bey den: 
Damen manches Vorrecht haben, das ein anderer 
nicht hat, und fhöne Sachen fehen, die ein anderer: 
et fo leicht zu fehen kriegt. | 
EN 
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Iſt einer auch in feinem Herzen ein ehrlicher 
Kerl; glaubt und verſteht er feine Religion, und: 
verabfheuet er das beftändige Schneidern an dee 
Bibel und an unferm alten Lurherifchen Glauben; 
verabfhenet er dad Ausrotten aller Wunder des 
alten und des nenen Teſtaments, das fchändliche - 
Herabfegen der biblifhen Theologie, und 
mit einem Worte, das hündifche Zerreißen der chrifls 
lichen Religion bis auf den legten Zipfel; ift er 
gegen feinen braven und guten König und feine 
hohe Landesregierung fo treu und redlich geſinnet 
wie ich: o ſo erlaubt er ſich dann doch auch wehl 
zuweilen mit unſern ariftofratifhen Damen, 
‚wenn dad Hauptwerk, nämlich die Schneiderconver⸗ 
fatton, abgethan tft, einen Heinen Spas, und fpricht 
als wäre er (Bott behät’ uns) ein Sanscuͤlott! 

Einſt fagte.ich daher zu einer unferer feurigftei, 
ariftofratifchen Damen, (die übrigens fchön iſt 
tie ein Engel, und mit der man deswegen gerne 
ein Wort mehr fpricht, als mit jeder andern): 
„Ihr Gnaden, wenn ein Freyheitsbaum mit dreys 
„farbigten Wimpeln und oben mit einer rothen 
„Kappe auf unferm Markte ftünde, und alfo unfere 
„ganze Stadt ſanscuͤlottiſirt wäre: fo koͤnn⸗ 
„ten die Dinge doch wohl fo kommen, daß alsdann 
„ein Damensfchneider Matre in * * * würde, 
„und da fo viel zu befehlen hätte, als jegt ber Herr 
„Kammerpraͤſident?“ 

Be 
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Bewahre Gott, da wäre ja hier Fein Adel mehr; 
und wer würde dann noch Kleider bey ihm machen 
laſſen, Herre?? 

„Getroffen, gnaͤdige Frau. Wenn der Adel 
„nichts mehr hat, fo haben wir auch nichts mehr; 
„wenn der König nichts mehr hat, fo find wir alle 
„Bettler; wenn ih Maire in ** * wäre, und 
„alſo die Leute fagten, Gott Lob, nun ift ein 
„Schneider der Erfte im Lande, fo wären 
„wie wahrlich ſchneiderhaft und Elaterigt regiert ; 
„und fehten dann noch vollends unfere Herren 
„Profeſſoren ihre Vernunftreligion oder ihre Aufs 
„Elärung (wie fie es nennen) auf unfere Altäre, 
„dann führen Ihr Gnaden und ich, und wir alle 
„ſamt und fonders, mit Leib und Seele zum Zeus 
„fell | | 

Doch dieß iſt nur eigentlich der Eingang meines 
Schreibens, worinn hauptfächlich von den fliegens 
den Blättern die Rede feyn foll, und worinn 
ich fürs erſte zu erzählen gedente, welhen Eindruck 
oder Nichteindruck, nach meinen Wahrnehmungen, 
überhaupt gewiffe politifche Schriften bey. gewiflen 
Seuten in * ** machen, und warum ? 

So viel ich, in meiner Damenswelt, babe bes 
merken können, machen die fliegenden Blätter 
bier gar feinen Eindruck: aber doch eigentlich nicht 
deswegen, weil einige Damen von großem Verftand, 
die ſi fi e gelefen haben, fagen, fie feyen — dumm! 

Ganz 
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Ganz aͤhnliche Urtheile über viele andere gute 
Bücher Höre ich zwar oft von — Damen, Eine 
fehr vornehme und fehr mächtige junge Dame, mit 
funtelnden fhwarzen Augen und einem zucerfüßen 
Munde, die Sch bediene, das tft, deren Schneider 
th die Ehre babe zu feyn, fagte mir, zum Erempef 
von dem Göttingifhen Revolutionss Almas 
nach für das Jahr 1794, er ſey — dumm! — 
ie fo, Ihr Gnaden, fragte ich? — „C'eſt un livre, 
„verſetzte mir dfe edle junge Dame, d’un ftyle maus- 
„ade & abominable; und diefer Almanach, der doch 
„das Neue vom Sabre enthalten follte, enthält 
„nichts als alte Sachen, Cuͤſtine's Einfall 
„in Deutfhland und die Eroberung von 
„Frankfurt!!“ — So fprach die Dame, die 
gewiß fehr viel lict, weil ich immer fehr viele Büs 
cher bey ihr liegen fehe, und die alfo wohl befugt 
feyn mag, mit einem Schneider von Style zu fpres 
chen. Indeſſen aͤrgerte mich dieſes Urtheil, weil ich 
den Nevolutionss Almanach) mit Vernunft 
gelefen hatte. Ich erzählte darum diefe Gefchichte 
am nächften Sonntage auf der Schneiderherberge, 
erzählte dabey auch vieles aus dem Revolutions— 
Almanach; und ſiehe da, in weniger als einer 
Woche, kauften die hieſigen Schneidermeiſter und 
alle uͤbrigen vernuͤnftigen Handwerksleute von 
dem Revolutions-Almanach 300 Stuͤck, 
das Stuͤck zu 2 Gulden. Bey mehrern adelichen 

Damen 


(433 ) 


Damen ſah ich zwar nachher den Revnluttondy 
Almanach auch; fie laſen ihn: zwar. nicht, aber 
ihre Kinder: fpielten damit, ſchnitten die ſchoͤnen 
Bilderchen Heraus, und fagten: „Sieh mal, da iſt 
„Egalite, da it Cuͤſtine mit -dem Schnur | 
„bart, und. fieh mal, da iſt die Guillottinel” — _ 
Die Schneider-haben alfo in * * * den großen Abs 
ſatz des Revolutions-Almanachs bewirket, 
und. daß in ganz Deutſchland fechstaufend Stuͤck 
davon. (das. Stuͤck zu zwey Gulden) verkauft. wors 
den find, daran ift Rlemant Schuld, als die edle 
| Schneiderzunft. | 
Was aber eigentlich in dem Revboluntong, 
Almanach fuͤr das Jahr 1794, den hohen Adel 
weiblichen, Geſchlechts in * ** in die Naſe gebiffen 
haben. mag, dieß kann niemand errathen, als ein 
hiefiger Damensfchneider, _ | 

Auf der-272flen Seite ſteht ein hoͤchſt mert, 
wuͤrdiger Aufſatz über die Revolution vom 
10. Auguſt 1792, und Über Revolutionen 
uͤberhaupt, eine Lehre fuͤr Regenten! — 
Sapperment, dachte ich, da liegt der Hund begra⸗ 
ben! der Revolutions s Almanadı will deg 
Negenten Lehren geben, und has nicht bedacht, 
daß unfere Damen, die doch bekanntlich nicht nur 
Armeen commandiren, und wuͤrdige Generale mis 
der ſchnoͤdeſten Verachtung behandeln, ſondern auch 
bepfäufig glauben, fi fe eregieren die Welt, keines 

Hh Men⸗ 
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Menden Lehren bedürfen: und. am wenigſten 
ae aus einem Almanach. 

Manche andere: im: Kevsfutionss Alma⸗— 
u mie unter verſteckte Ruͤge einer gewiſſen edlen 
Gleichguͤltigkeit gegen das deutſche Jakobinerweſen, 
biß zuverlaͤßig auch unſere Damen in die Naſe: 
weil fie ebenfalls glauben werden, die Ruͤge treffe 
fiel — Aber alle diefe Stellen: beziehen fih gar 
nicht auf unfere Damen, beziehen: ſich (wie ich 
Höre) auf ganz andere Länder in Deutfchland, ins 
fonderheit die Stelle (S. 385.), wo gefagt wird? 
„Es fanden fih Jacobiniſche Affoctationen 
„zuſammen, und diefe verfchworen ſich unter einans 
der, fürs erfte mie ganz fanften Worten, und ohne 
„einem Menfchen: ein Haar zu rämmen, nichts 
„weiter zu verlange, als nur eine gänzliche Um⸗ 
„änderung der Landesverfaflung, eine voͤllige Herab⸗ 
„‚feßung der privilegirten Stände, und eine -allges 
„meine Gleichmachung aller Landeseinwohner.“ 
Zwar giebt es auch Stellen im Revolutionds 
Almanchh, die allenfalls. ein Schneider fo gut 
Urſache hätte übel zu nehmen, als irgend: eine vors 
nehme und große politifhe Dame, Zum Exempel, 
die Stelle, wo es heißt? „Gegen die öffentliche 
„Wohlfarth kann in manchem: Lande-jeder ſchreiben 
„was er will; aber um die öffentliche: Wohlfarth 
„ſoll keiner ns EUREN wenn er u — 
ee if, | 


At 
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Mit alle dem bin Ich himmelweit davon entz 
fernt, auch nur von fernher infinuiren zu wol 
len, es fey menfhenmöglich, daß jemals einer Das 
me, in Sachen des Geſchmacks, ein unrichtigeg 
Urtheil entgche, wenn fie auch allenfalls von einem 
fehr gut gefchriebenen Buche gefagt haben follte, 
que fon ityle eft maussade & abominable! Man kann 
unfern Damen alles nachſagen, was man will, fos 
gar Dinge, die ihre Männer gewöhnlich weit mehr 
ungern hären, als unfere Damen; aber es iſt eins 
mal bey uns landesüblich, von keiner Dame zu 
fagen: fie urtheile — dumm! 

Mas übrigens das Schickſal ihrer fliegen den 
Blätter betrifft, die bier gar Leinen Eindruck 
machen, und, fo viel mir bewußt iſt, von niemand 
gelefen werden, ald von einigen wenigen Damen 
von großem Verſtande; fo glaude Ich, wenn ich die 
aufrichtige Wahrheit fagen foll, dieß komme. einzig 
und allein daher, weil Ste gleich in der An kuͤm 
digung ihrer fliegenden Blätter gefagt haben; 
Ste werden fih in ihren Urtheilen allen Sanıı 
ehlotttfmus verbieten! } 

Sanscuͤlottiſmus iſt, wie ih dieß ſchon 
oft von meinem Nachbar, einem ſehr gelehrten 
Schuſter, gehoͤret habe, die Seele der beliebteſten 
deutſchen Journale. Daher kommt es, daß unſere 
Damen faſt gar keine Journale leſen, und 
" — das — Geſchlecht, alt und-jung, 

Hh 3 nichts 
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Kids tieſt, als Journale! — Diefe allges 
meine Sournalleferey kommt, wie mein Freund der 
gelehrte Sthufter fagt, fehlechterdingd von nichts, 
als von der jetzt durch die Aufklärung Überall 
Gerbreiteten Liebe zum Sanscuͤlottiſmus. 
Wollen Sie alfo, meine Herten, durd) Ihre 
fliegenden Blaͤtter in meiner Vaterſtadt etwas 
wirken, ſo laſſen Sie doch, ums Himmels willen, 
ihre vermaledeyten **** weg, nennen jeden Ort, 
jeden Jakobiner und jede Katze bey Namen, fallen 
jedem Aufklaͤrer, jedem Reformator, und jedem 
Volksaufwiegler gerade auf den Leib, ruͤtteln ihn 
und ſchuͤtteln ihn, bis er den Geiſt aufgiebt, und 
befleißen ſich, wenn ich es gerade heraus ſagen ſoll, 
überall und allenthalben des leidigen Sanscuͤlot⸗ 
tiſmus. | 5 

Manches halten Ste aber erh gieflelcht für 
Sanschlottifmus, «das doch eigentlich. nicht 
Ganschlottifmus if. Zum, Erempel, mein 
Nachbar/ der gelehrte Schufter, fagt: Der Herr 
Superintendent Ewald in Dettmold Habe eine 
ſchreckliche Satyre gegeir den Adel "gefchrieben, 
unter dem Titel: Was -foll der Adel thun? 
Darauf aber Habe ein geiſtvoller Domherr in Hil⸗ 
desheim eine: nody ſchrecklichere Satyre gegen den 
Herrn Superintendent Ewald. gefehrieben, und 
darinn Bu rs zen) bie ee 
— — Ba 
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Der Adet fol, wie mir deucht, Schneidern, 
Schuſtern, allen Handwerksleuten, alten Kaufleuten, 
und allen. Menfchen,, denen er etwas ſchuldig iſt, 
jaͤhrlich, ihre Nehnungen bezahlen. Der Adel 
ſoll nicht hunderterley Wein im Keller haben, nicht 
ewig an der Tafel fisen, und bis in das höchfte 
Alter praſſen und ſchlemmen, indeß fo maucher 
ehrficher Kaufmann gerade nur desivegen feinen 
Handel aufgeben muß, oder gar bankrott wird, weil 
der unedle Theil des Adels glaubt, man folle fich 
damit begnägen, daß man die Gnade hat, Ihn 
zu bedienen, und deswegen ja ſich nicht unterflehen, 
Ihm, unter fünf Jahren, eine Rechnung ins Haus 
au ſchicken! hingegen follen au; die Schneider 
und alle Handwerksleute und Kaufleute, den Adel 
als die wahre Stüße der Landesverfaſſung ehren; 
aber nichts deſtoweniger alle ſelbſt von Edelleuten 
(die entweder keine Güter im Lande haben, oder 
deren Güter gar in Concurs find!) bey edrfamen 
Schneidern, Schuftern, und dann fo weiter auch, 
bey andern Handwerkern, und fogar Bauten, gegen 
die alte und wohl hergebrachte Landesverfaffung ges 
machten Infinuationen, allenfalls mit der Elle, 
oder mit dem Knieriemen, oder auch mit einer Miftk 
gabel beantworten: und übrigens Gott und dem 
alten Lutherthum, ihrem Landesfärften und feinen 
Herren Miniſtern, ununterbrochen und unerfchütters 
lich treu, gehorfam, und von Kerzen untergeben bieis 
Ben bis in den Tod: | Und 
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Und num ſagen Sie mir, meine fliegenden Her⸗ 


ren, heißen Sie dieſe zwar ein wenig harten und 
derben, aber aufrichtig gottesfuͤrchtigen und patrio⸗ 


tiſchen Worte, auch Sanscuͤlottiſmus? 





4 | u 
Korrefpondenz, Neapel, den 19. April, 


Mitten unter der erften Verwirrung und Beſtuͤr⸗ 
zung, welche die Entdedung des bekannten Roms 
plotts bier veranlaßte, erfuhr man doch ſchon mit 
Gewißheit, folgende nähere Umſtaͤnde. Schon 
nach der Abreife des weyland franzoͤſiſchen Minifters 
Macau, Chefs der Jakobinerparthey, war Alles 
veranftaltet worden, um am Gruͤndonnerſtage, dem: 
7. diefes, zum Ausbruch zu. fommen, weil in der, 

harwoche gewöhnlich in der Stadt Neapel die 
nieifte Ruhe herrſcht. Der Plan war, ſich zuförs’ 
derft des Schlofles St. Elmo zu bemädtigen, und 
fein Sefchüß auf die Stadt zu richten, um diefe im. 
Zaum zu halten. Zu gleicher Zeit follte eine Anzahl 
der Verfchiwornen fih nach Caferta verfügen, das 
Schloß umfegen, fih der königlichen Familie bes 
mächtigen, fie nebft dem Miniſter Aceton ermors 
den, und hierauf das jeige. franzöfifhe Regiment 
einführen, und das -unterfte zum oberften kehren. 
Eine Kaffe von 70,000 neapolitanifhen Ducaten 
lag zur Beförderung diefes Plans bereit, und folf 
vom NationalsEonvent zu Paris vorgefhofler feyn. 
Zum Gluͤck wurde das teuflifhe Projekt entdeckt; 
einige fagen, ein Zifchler, andere, ein Arzt, fey der 
Biedermann gewefen, der ed anzeigte. Man patruls 
lirt nun Tag und Nacht, und hat ſchon 230 Perſo⸗ 
J tn Me 
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nen atretift. Die vornehmften Haͤupter der Ver⸗ 
ſchwoͤrung find? | | — 
Der Herzog von Accadia. 
Der. Marchefe Vitia und fein Sohn. 
Elemens Filomarino, Sohn des Herzogt 
be la Torra | — 9 — 
Hannibal Giordano, Inſtructor der Sen 
Cadetten. J 
Vincenz Marmi, ein beruͤhmter Advocat. 
Der Pater Munen ſi. | A; 
Man behauptet, daß man unter den Papieren de 

Arretirien, Briefe von Barrere gefünden ha 
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Korreſpondenz. London, den 22, Aprik > 
Eddich habe ich das Vergnuͤgen, Ihnen die gaͤnz 
liche Einnahme von Matrinigite anzutändigen : 
Den 20. März haben unfere Truppen das Fort 
Royal geftürmt und erfiiegen; und man hat ed 
Fort Eduard, zu Ehren deg Prinzen diefes Na— 
mens, getauft, der juft nöch zur rechten Zeit ing 
Lager gefommen war, um davon Befiß zu nehmen, 
Drey Tage darauf hat Rochambeau dag Fort 
Bourbon übergeben, das jeßt Fort Georg 
heißt. General Grey hat fügleih 2,006 Mantt 
Verftärfung nah St. Domingo gefendet, welche 
hinreichend find, um den Reſt diefer Inſel gleichs 
falls den Britten zu unterwerfen, und iſt mit der 
Übrigen Flotte nad) St. Lucia und Guadelons 
pe gegangen, wo man Wenig Widerfland zu finden 
glaubt. So hat alfo Frankreich nun ale feine 
weftindifhen Kolonien ueroren! | 
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Rd Home verläßt Morgen den Hafen, und 
man ſchmeichelt fih, daß feine Flotte endlich etwas 
thun werde. Man glaubt, daß fie beftimme ift, 
Lord Moiras Landung in Frankreich zu 
decken, die den tapfern Leuten in der Vendee Luft 


machen wird, inden der Fayferliche Adler feinen Sies 


gesflug durch die Ebenen der Picardie verfolgt. 

“ Alle unfere Stocks fteigen bey.fo günftigen und 
erwuͤnſchten Ausfichten, und das iſt der. befte Thers 
mometer. Die 2 find auf 72, die 43 auf: 85, 
amd die Bank auf 169, ohngeachtet wegen ber Feſt⸗ 
tage aller Commerz noch ſiſtirt. | 


6. | 
Korrefpondeng. Genf, den 26. April, 
HN: wahre Verlauf der Sache bey Oneglia if 


folgender. Die Sardinier hatten diefen Poften nut 
mit 150 Mann beſetzt, weil er ganz von Gennefis 





ſchem Gebiet gefchäge ift, und man ſich auf die Neut 


tralitaͤt von Genua verließ. Allein die Jakobiner, 
die mit Genua gut ſtehn, kehrten ſich an das Hei⸗— 
| ligthum der Neutralitaͤt nicht, ſondern marſchirten 
mit 16,000 Mann durch das Gebiet auf Oneglia. 
Die ſchwache Befakung zog ſich fogleich mit den 
meiften Einwohnern heraus, und auf die Anhöhen. 
Alle umliegende Bauern fanden fich ſogleich bewaff⸗ 
net ein, und die Defterreicher und Piemontefer Tchick; 
ten zwey Corps zu Hülfe. Nun geiff man die Frans 
zofen an, welchen noch durch eine Englifche Flotille 
der Ruͤckzug nach Oneglia abgeſchnitten wurde, 
und ſchlug ſie dergeſtalt, daß man ihren Verluſt auf 
6, bis 8,000 M. an Todten und Gefangnen angiebt. 


So viel iſt gewiß, daß ihre Niederlage vollkommen 


war, (Man vergleiche den Brief aus Turin.) 
i No. XXI. 
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Gemeinnüsige, den allmähligen Fortfchritten 
der Kinder angemeffene Vorſchriften zur 
Engl. und runden Currentſchrift, von F. 
©. Unruh. Hannover, im Verlage der 
Hahnſchen Buchhandlung, 1793. 


Unter der Menge won bereits vorhandenen Vor⸗ 


ſchrift Sammlungen, verdient diefe vorzüglic die 
Aufmerkfamkeit der Eltern und Erzicher, denen es 


wichtig iſt, daß bey jeder auch mechanifchen Uebung 
eine, den fortfchreitenden Fähigkeiten der Kinder ans - 


gemefiene, Stufenfolge beobachtet, befonders dem 
Verſtande fo viel Befchäftigung gegeben werde, als 
fih damit verbinden läßt. In wieferne Ar. Uns 


ruh beyde Zwecke vor Augen gehabt habe, ift in 
der Vorrede mit fehr vieler Beſcheidenheit gefagt, 
‚und verdient felbft von denen, die der Vorſchrjften 
„beym Unterricht ganz entbehren können, nachgeleſen 


zu werden. ‚Vielleicht, daß mancher gefchickter Leh⸗ 
rer doch. durch aufmerkfame Anficht des Werks einige 


Winke bekäme, diefen Theil feines Unterrichts noch 


leichter und angenehmer zu machen. Großes Lob 
wird nicht felten verdächtig, es fey ung daher genug, 


| nur noch hinzuzufesen, daß der hier zum Grunde 
liegende Plan, keine Erfindung fey, die künftige 


| Verſuche erft bewähren müßten; Er ift längft durch) 


die mehreren Erfahrungen des Hrn. Biermann, 


- Lehrer im Rechnen und Schreiben am Schul: Ses 


minarium in Hannover, volltommen beiwähret ges 
funden, 
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1. 
Duͤmourieys Memoiren: Beſchluß. 
(SS. No. XXI.) 


D. zweyte. Theil enthält den Geldgug in 
Holland, die Stege des Prinzen Coburg, und 
Duͤ mouriez's gezwungener Enefchluß, zum Mes 
berläufer zu werden, um ber Suillotine zu entgehen. 
Sch werde mich nicht in das Detail aller dieſer bes 
tannten Vorfälle einlaſſen, wohl aber auf einige 
Haupt ⸗und Nebenzuͤge, die man erſt hier kennen 
lernt, und die das Ganze karakteriſiren. 

Der Erbſtatthalter hatte die Inſel Walkern 
befeſtigen laſſen, um ſich mit den Generalſtaaten 
und den Gliedern der Regierung dahin zu fluͤchten, 
im Fall den Franzoſen ein Einfall in Holland gluͤk— 
ken ſollte, und ein Theil des Volks ſich zu ihnen 
ſchluͤge. Die hollaͤndiſchen Patrioten entwarfen 
jedoch einen ganz anderen Plan zu dieſem Einfall, 
als der angenommene des Generals war, der ihn 
aber nur dem Hollaͤnder Koch, und in allen, bloß 
vier Perſonen, anvertraute. (Derfelde Bautier 
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Koch, der zu Paris mit Hebert guillotinirt wor— 


den ift.) Diefer- Plan -ded Generald war, den 
Morodyck zu paßlren, und durch Dortredt 
ins Herz vor Holland einzudringen, wo ihm nun 
fein Hindernig mehr aufhielt, über Rotterdam, 
Deift, Haag, Leyden, Harlem, auf Am— 
fterdam zu marfähiren. Er befand fih dann im 
Ruͤcken aller bollandifcyen Vertheidigungen, wäh: 
rend der General Miranda, Maftriht und 
Venlo maskirt und bombardirt, und indeffen Bas 
Tence die Belagerung fortfegte, fh auf Nimwe— 
gen gezogen haben würde, wo Duͤmouriez über 
Utrecht zu ihm floßen wollte. - Er leugnet nicht, 
daß feine Abficht war, fobald ihm Alles nach Wunſch 
gelungen wäre, die franzöfifgen Nattonalgarden 
nah Haufe zu fchiefen, nur die Liniens Truppen zu 
behalten, und entweder eine Republik von 17 Pros 
vinzen, oder zwey verbündete Nepubliten, DB els 
gien und Batavten, zu gründen: allein er 
verſchweigt, dag fein eignes Intreſſe, fein Ehrgeiz, 
und die beabfichtigte Dietatur Über die neue Republik 
wohl die Hauptabfichten dabey waren, uicht aber die 


Einfeßung Ludwigs XVI. und die Herftellung der 
Eonftitution von 1789, für die er eine, zu fichtbars 


affektirte, Anhänglichkeit durch feine garize Schrift 
affiſchirt; und die er beyde, wie er hier worgiebt, 


‚mit einer Delgifch s Batavifhen Armee, an dem 


Convent und den Jakobinern raͤchen wollte, 
| —— Mit 


— — 





(443 ) 


- Mit wahrer Befhämung und Verwunderung 
lief man hier den geringen Defland der Madıt, 
welche damald Holland und Europa in fo großes 
Schrecken feßte, und wirklich zwey Veſtungen eins 
nahm. Die Armee, womit er den Vebergang über 
den Morodyck bald erzwungen. hätte, war alles 
in Allem, nicht ſtaͤrker ald 13,760 Mann, und führs 
te kein Belagerungsgefhüß, fondern nur 4 Zwoͤlf⸗ 
pfünder, 8 Achtpfündner, 4 Mörfer, und 2 Haus 
bisen bey fih. Sn Dergensop: Zoom, Ger— 
truydenberg und DBreda, lag mehr Reuterey 
zur Befaßung, ald Dümourtez bey feiner gans 
zen bolländifchen .Erpedition hatte. Bey diefer 
Selegenheit fagt er von der Nattionals Sendars 
merie, fie beftehe größtentheild aus den alten frans 
zöfifhen Garden zu Fuß, und fey die undtsciplinies 
tefte, im Kriege unbrauchbarfte, und für die Gene; 
tale und friedlichen Bürger gefährlichfte Bande, die 
es je gegeben. Auf dem Wege von Antwerpen 
zur Armee, fpeifte Dümouriez in einem Dorfe 
nit dem Baron Stael, der nad) Paris ging; 
er gab ihm den Rath, den er kurz zuvor aud) einer 
fehr wichtigen Perfon aus Pohlen gegeben hatte, 
ja dort nichts zu fagen, was er nicht wolle, das 
gleich gedruct und überall bekannt werden folle. 
Es ſcheint, als ob &tael und der Pohle Auf 
träge von ihren Höfen in Paris beym Miniftes 
rium gehabt hatten; Da, fragt Daͤmouriez 

st2 fehr 
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fehr treffend, Sklave von einer Verfammlung von 
„00 Nottirern war, die weder Erfahrung, nod) 
Serechtigteit, noch Diskretion hatten.” Stael 
verficherte den Dümonriez, „daß man ihm im 
dem ganzen Strih von Deutfhland und 
Holland, den er durchreift ſey, allen möglichen 
Succeß wünfhe, und daß man ihn zu Utrecht 
erwarte, wo ſchon das Logis für ihn bereit wäre.‘ 
Die Nachläßigkeit der Kommendanten der Avants 
garde derangirte den Plan des Generals bey dem 
Uebergange des Morodyck, und zwang ih, 
andere Difpofitionen zu machen. Die Holländer 
hatten dadurch Zeit gewonnen, die Transportſchiffe 
ans jenfeitige Ufer zu ziehn, und bewaffnete Fahr⸗ 
zeuge zu ſtationiren. Längft den Dünen von Rors 
wart bis Swaleuve, ließ nun der Seneral mit 
Stroh gedeckte Hütten bauen, und nannte dieß 
Lager le camp des caftors, „das Biberlager.” 
Die Unternehmung auf Maftricht litte gleichfalls 
durch die Narrheit eines Commiffairs der ausuͤben⸗ 
den Gewalt, Namens Cochelet. Als diefer die 
Kriegserklaͤrung gegen Holland erfuhr, nahm er ein 
Detachement, begab fi) auf holländifchen Boden 
vor Maftricht, proclamirte den Krieg, He die 


Pfaͤhle mit den Wappen der Generalftanten aus— 


seißen, und nahm im Namen der franzöfifchen Res 
publik Beſitz von Holland. Durch dieſe laͤcher⸗ 
liche Parade wurde der Gouverneur von Maſtricht 

ar 
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gewarnt; und gewann Zeit, feine Fourage, und feine 
Reuterey, die vor der Stadt cantonnirte, in die 
Veſtung zu zicehn, ehe General Miaczynsky fie 
aufgeben konnte. Us General Miranda fich 
gegen Cochelet darüber befchwerte, ſchrieb ihm 
Diefer einen infolenten Brief, worinn er ihm De; 
fahl, Maftriche vor dem 20. Februar zu nehmen, 
wenn er nicht als Veträther denuntiirt feyn wollte, 
Cochelet ſchickte zugleich eine Adfchrift dieſes 
Driefs an den Konvent, der ihn fehr ſchoͤn fand, 
und die Narrethey, römifhe Feſtigkeit bez 
titelte. Doch, Eurz darauf fiel Cochelet ſelbſt in 
Ungnade, und wurde vom Convent entroͤmert. 
Schoͤne Vertheidigung von Willemſtadt. Die 
Namen der beyden franzoͤſiſchen Officiere find ges i 
nannt, welche bey einem Ausfall der Beſatzung, in 
der weggenommenen Batterie blieben: Duͤbois— 
Srance, der Bruder des bekannten Jakobiners 
Diefes Namens, ein vortreflidher ingenieur; und 
‚Hauptmann Marescot, ebenfalls ein fehr guter 
Dfficier vom Corps de genie. ©. 127. und 216. 
nennet Dümouriez den. berühmten Mac, 
oficier d’un rare mẽrite, & d’une grande vertu. 
S. 132. ſchließt er das Gemälde, das er von dem 
Schickſal der Oberbefehlshaber der franzöfifchen 
Armee macht, mit folgenden Worten: „Alle alten 
„Militairs, alle Leute von Kenntniffen, find von 
„der Armee gejagt worden. Wurmdoktoren, Dialer, 
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„Kärrner, commandiren die franzöfifchen Truppen. 
„Caligula, fagt man, machte fein Pferd zum 
„Bürgermeifter. O Volt, das eben fo roh und 


Agrauſam wie er geworden if. Du rennft in dein 


„Verderben, und giebit deinen Feinden felbft die 
„Mittel zu deinem Untergange in die Hand.” — 
Am 31. März war Duͤmouriez in Gefahr, von 
ſechs Sreywilligen vom dritten Bataillon de la Marne 
ermordet zu werden; ohne die unerfchröcdene Wach⸗ 
famfeit des treuen Baptiſta, wäre ed ihnen ges 
glüdt. Der Auftrag, Lille einzunehmen, mislang 
dem General Miaczinsky, weiler fein Geheims . 
niß dem berüchtigten Mulatten, St. George, 
Obriften eines Aufarenregiments, anvertraute, wels 
cher ihn verrieth. (Vor der Revolution war diefer 
St. George, feiner Schlägereyen, feiner mufitas 
Tifchen Talente, und feiner Lichbeshändel wegen, am 


Verſailler Höfe fehr berühmt). Die Commiſſarien 


des Convents hatten fih an den General Balence 
gewendet, um Dümouriez zu artetiren, und ihn 
dafür feine Stelle verfprochen. Aber feine edle und 
großmuͤthige Seele war nicht einen Augenblick uns 
gewiß, was er thun ſollte. Duͤmouriez erfuhe 
dieſen ſchoͤnen Zug erſt lange nachher. Der wahre 
Derlauf der Verhaftsſcene der Commiffarien des 
Convents tft folgender. „Camus, in einem fehr 
„verlegnen, aber bruͤsßken Ton, fagte zu Dümous 
‚riez: Bürgers &eneral, wollt’ ihr dem Decret 

De „des 
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„des National-Convents gehorchen, und eud) nach 
„Paris begeben? —. „In diefem Augenblick 


nicht! antiwortete der. General. — „Nun gut, 


„fo erkläre ich euch, daß ich euch von-allen euren. 
„Aemtern fufpendire ; ihr feyd nicht mehr General; 
‚ich befehle, daß man euch nicht mehr gehorcht, 
„und ſich eurer bemächtigt: ich werde fogleich eure 
„Papiere verſiegeln.“ — Ein Gemurmel dei. 
Unwillens erfcholl unter. allen Anwefenden. — 


„Nennt mir die Namen diefer Leute!’ rief Car 


mus,. und wie auf die Officiere, die um ihn her. 


ftanden. — „Sie werden fie euch felbft fagen! 
ertwiederte der General. — „Das wäre zu weits 
„laͤuftig!“ antwortete Camus, der nicht mehr 
wußte, was er redete: „gebt mir alle eure Dorte; 
„feuilles!“ —  ,, Das geht zu weit! fagte Düs 
„mouriez; es ift Zeit, fo vieler Unverſchaͤmtheit 
„ein Ende zu machen!“ — Er befahl in deurfcher 
Sprache den Hufaren, hereinzukommen: (Dreyfig 
Mann und ein Officer von Berchiny, das Res 
giment, das feitdem emigrirt ift, und fich jest bey 
der ayferlichen Armee in den Niederlanden durch 


feine. Tapferkeit auszeichnet.) „Nehmt diefe 4 Leute. 
„in Verhaft; fagte er zum-Officier, thut ihnen aber _ 


„nichts zu Leid: arretirt auch dem Kriegsminifter, 
„aber laßt ihm feitten Degen.” — Camus ſchrie! 
„Seneral Dümouriez, ihr bringt die Republik 
ing Verderben! !“ — „Das thuſt du! unbeſonnener 
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Alter!’ antwortete der. General. Sie wurden 
hierauf, unter Bedeckung einer Eſcadron von Bers 
hiny, nah Dornic zum General Elairfait 
gebraht. — Am Ende des Dandes befindet fich 


ein Precis des Lebens diefes .merfwärdigen Mannes. 


Er ift zu Cambray 1739 geboren, und trat 1757 
in Kriegsdienfte: in feinem 22ften jahre hatte er 
ſchon das Ludwigskreuz und 22 Wunden erhalten; 
er bat ſechs Feldzüge in Deutſchland, zivey in Cors 
fita, und zwey in Pohlen gemacht; ift mit wichtis 
gen Aufträgen beehrt worden; hat eine anfehnliche 
Stade und Hafen (Cherbourg) gründen helfen; 
tft zwanzig Jahre Europa durchreift; verſteht die 


meiſten Sprachen, und hat fih als Staatsmann 


und als Feldherr gezeigt. Warum er nicht die 
Memoiren über die erften Sabre feines Lebeng 
publicire, und nur mit denen bon 1793 anfängt, 


. davon giebt er S. 250. folgenden Aufſchluß: „weil 


„teßtere die legten Auftritte meines politifchen, 


„Öffentlichen Lebens rechtfertigen, und diefe der 
„Verleumdung den meiften Stoff geben.” — 


R * * 
2. 
Landrecy. 


\ 


Sambre, in einer niedrigen und fehr gleichen 
Ebene. 
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Ebene. Die Stade ift nicht groß, und hat nur 
zwey Thore. Unterdeſſen iſt fie einigemal belagert 
und genommen worden. Die Franzoſen bemaͤchtig— 
ten ſich ihrer unter. Franz I. , aber Karl V. nahm 
fie ihnen 1543 wieder, und ließ fie befeftigen, um 
zur Schusmauer gegen Frankreich zu dienen. Lu dr 
wig XIV. eroberte fie 1655, und bekam fie durd) 
den Pyrendifchen Frieden abgetreten. Er ließ fie 
“auf die neue Art und nach dem Riß des Chevalier 
de Ville fortifieiren; ihre Feſtungswerke wurden 
in der Folge durch den berühmten Vauban noch 
mehr vervollfommt. Prinz Eugen belagerte diefe 
Stadt 1712, und würde fie genommen haben, 
wenn nicht Villar Mittel gefunden hätte, dent 
Lord Albemarle in feinen Linien bey Donatn 
zu überfallen und zu fehlagen, wodurch die Armee 
des Prinzen Eugen gezwungen wurde, fich ebens 
falls zurüczuziehn, indem Vil lars zu Donain 
und Marchiennes alle ihre Magazine an Munds 
und Sriegsbedärfniffen erbeutete, oder zu Grunde 
richtete, ehe Eugen es verhindern konnte. Dieſes 
rettete Landrecy, und mit Landrecy Frank 
reih, und ſonderlich Paris; denn es ift der 
Schluͤſſel zu'den unermeßlihen Ebenen von 

Champagne, und zu der Parifers Heers 
firaße, wo nichts einen Feind mehr aufhalten kann, 
zumal wenn er eine fo vortreflihe und fo zahlreiche 
Reuterey hat, wie diejenige iſt, welche jetzt in dem 
Ji5 ver⸗ 
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verbundenen Heere, unter Kayſers Franz und feb 
ner tapfern Brüder ‚perfönlichen Anführung, und 
der Anführung der. großen. Feldheren, Coburg, 
Elairfait, Walde, Mad, York ꝛc. auf 
ihrem Parifer Heerzuge, Germaniens 'und 
Brittauniens Glorie und. Tapferkeit, in diefen Che 
wen, — vielleicht ſelbſt an der Stätte, wo Ant od 
nettens Blut flo, — ———— werden. — 
— Ben und wuͤnſchen die ® B. 


EEE 
Aus dem Briefe eines *) Obriftlieutenants 
von der hannöverifchen Reuterey, an feiz 
nen Verwandten, Dornick den 2. April. 


E; ift wahr, was man bir gefagt hat, daß ich im 
vorjähriger Kampagne glücklich, ohne Schaden, 
burchgefommen bin; fonderlich aber war das ein 
wahres Wundet am 6. September. Ach war mit 
1. Efcadron und einem- Zuge Eaiferlicher Hufaren 
detaſchirt, welche aber durch die vielen Kleinen Coms 
mandos ſo geſchwaͤcht waren, daß ich nur noch 30 


Dragenet und 10 Huſaren bey mir hatte. Der 
| Seind 


*) Schon Im febenjäeigen Stiege diente der Herr re 
gegen die Franzoſen, als Hfficier, mit Ruhm, 
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Feind drang mit einer großen Macht. durchs Ges 
büfche auf ung, fo daß die heſſiſchen Säger und 
200 Mann von Sränlaudon weichen mußten; ich 
wollte, was mir aud) gelang, 2 fayferliche Kanonen 
tetten, und verweilte mich darüber, fo daß ich vom. 
Feind umzingelt war, der mit Kartätfchen und Elets 
nen Gewehr auf ung feuerte. Ich refoloirte mich 
kurz, und hieb auf ihn ein, und rettete noch 7 kays 
ferfiche Artilleriften, welche der Feind bey den Kas 
onen Wegnenommen hatte. Sch kam zwar glitcs 
lich durch, verlohr aber mehr als ein Drittheil der 
Mannfchaft und Pferden, und erhielt 7 Rugen 
durd) den Rod, und mein Pferd 2 Bajonetftiche, 
ohne felbft blegirt zu werden. Der Adjudant von ** 
wurde mit.der Gewehrkolbe fo vor die Bruft ges 
ftoßen, daß er Blut ſpie; der Faͤhndrich * * wurde 
bleßirt und gefangen. Aus diefer kurzen aber wahr 
ren Relation kannſt du fehen, daß es ein Heißer Tag 
war. Jedoch kann ich dir auf Ehre verfihern, daß 
mancher Carmägnol niedergehauen twurde. Viere 
deyefchirte ich in der Geſchwindigkeit ſelbſt, und auf 
den fuͤnften, welcher noch auf mich feuerte, und 
den Hieb wit feinem Gewehr parirte, ſprang meine 
Klinge ab: ein Wachmeiſter, fo meine Verlegenheit 
fah, kam zu Hülfe, und hieb den Kerl niederz 
der gute Mann bekam aber gleich einen Schuß, und 
ich habe ihn, leider! verlohren. Sch war der fette, 
der vom Kampfplatz wegritt, und ich danke Gott! 
daB 
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daf meine Klinge abfptang , weil ich mich vielleicht 
fonft noch zu fange aufgehalten Hätte, und am Ende 
doch niedergefchoffen worden wäre. Wir haben uns 
ruhige Winterquartiere gehabt, da wir am nächften 
gegen den Feind lagen, und er gern in Meftflandern 


_ eindringen wollte, um zu pluͤndern. Es tft und wird 


aber dem Gefindel nicht gelingen. Man fpricht jest 
von nichts als baldigen Frieden, da Unruhe und Noth 
in Sranfeeich täglich zunehmen. Ich liege jetzt hier, 
wo mir ruhiger als in den Winterquartieren find, 
Es fehlet uns an nichts ald an gutem Wein, wels 
ches du bezweifeln wirft. Der Champagner fofter 
zwey Thaler ſechs Groſchen, ift aber gut x. 





4. 
Korrefpondenz. Haag, den 24. April. 


Den ıgten tft hier von Lord Malmesbury, 


dem Grafen Haugwis und dem Großpen— 
fionnär von Holland, im Namen ihrer refpectiven 
Höfe, die Convention zwifchen England, den Ges 
neralſtaaten und dem König von Preußen unters 
zeichnet worden, welche bie fernere Mitwirkung 
der preußifchen Truppen bey der allgemeinen Anges 
Vegendeit Europens, zum Gegenftand hat. England 
und Holland zahlen viel Geld. Sekt wird man 

| einen 
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einen milttairifhen Congreß halten, um die Art des 
Gebrauchs diefer Truppen zu firiren. "Seine Mas 
jeftät der König von Preußen follen den Ort bei 
ftimmen, wo diefer Kongreß gehalten werden folk 
Vorlaͤufig iſt ſchon ausgemacht, daß die Preußiſche, 
ohngefaͤhr 64,000 M. ſtarke Armee, worunter aber 
das Contingent von 20,000 M. nicht mitbegriffen 
iſt, allein, und unter dem Befehl eines Oberbefehls⸗ 
habers, ngiren wird. Der Sage nad), wird der 
Köntg felbft diefer Oberbefehlshaber feyn. | 





| 5. 
Die zwoͤlf glorreichen Tage vom 17ten zum 
zoſten April. 


Das Blut der deutfchen Fürftinn, das Wuth 
und Rachſucht auf dem Blutgerüfte fliegen lich, 
kommt endlich Über die Vertheidiger und Beſchuͤtzer 
der Schandthaten der Defpoten des neuen Frank 
reichs. Unter den Augen des erhabenen Verwand⸗ 
ten diefer erlauchten Märtyrin, rächten es die fiegs 
‚gewohnten Waffen feiner tapfern Krieger !: Welch’ 
einen Siegesflug beginnt von neuem der kayſerliche 
Adler! dem gleich, den er vor Jahresfriſt durch) 
die Miederlande, von Schlachten zu Schlachten, 
von Eroberungen zu Eroberungen that! 
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s. Swen. Schlachten. in neun Tagen gefochten, 
beyde ſiegreich, beyde entfcheidend ; 25,0co Feinde 
tod auf dem Kampfplatz, 100 Kanonen zur Tros 

phäe, und, zur Blume: in den Siegeskranz, am 
zwölften Tage, die Veſtung Landrecy mit allem 
ihrem Geſchuͤtz und ihrer kriegsgefangenen Be⸗ 
ſatzung! Welch' ein Debüt. 

Karls des Großen Vater, als er zuruͤck 
aus dem Kampfe mit den erlegten Löwen, und bes 
ſpritzt mit ihrem Blute, kehrte, ſagte zu ſeinem 
Volke: Bin ich nicht wuͤrdig uͤber euch zu 
herrſchen! So koͤnnte der junge kayſerliche Held, 
ſein, mit dem Blute der Tiger Galliens, gefaͤrbtes 
Schwerdt, den mannichfaltigen Nationen zeigen, 
die herzliche Liebe und Verehrung taͤglich inniger 
an ſeinen Zepter binden, und frohlockend würden 
fie ihm zueufen: Sa, du biſt —— uͤber 
ans zu herrſchen! 

Tapfere Deflerreijer und Ungarn! deren Waf⸗ 
fenruhm veſt wie Felſen ſteht, von deren Kriegs— 
zucht, Unerſchrockenheit und furchtloſen Muth, nur 
Eine Stimme des Lobes und der Bewunderung 
durch alle Laͤnder ſchallt, weil ſchoͤne, große Thaten 
ihren Lohn immer in ſich ſelbſt fühlen! und ihr, 
feurige Britten, mannhafte Heſſen, wackere Schweis 
er *) mit dem — vom 10. Auguſt! wie 

ſchwan⸗ 
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ſchwanden vor eurem pas de chatge, vor euren Bas 
jonetten: und Schwerdtern, die, windigen Großs 
fprechereyen der Robespierreſchen Horden, 
deren Sakobiner : Tapferkeit nur dann ſiegt, wenn 
fie die Tapferkeit von zwanzig gegen Einen - 
iſt! — Aber, wer wollte nicht kaͤmpfen, ant⸗ 
wortet ihr mir, wer wollte nicht ſiegen, wenn 
Franz *) mit ſeinen Bruͤdern ſelbſt die Gefahr 
theilt! wenn Coburg⸗Eugen fuͤhrt, und York 
Marlborough, und des großen Wilhelms, von 
Oranien Abkoͤmmling uns mit Bepfpielen vorgehn! 
Bey Landrecy war das Ziel von des großen 
Eugen’s Feldzuge: . Allen Stanz und feinen 
Schaaren war ed aufbehalten, ihre Panniere tiefer 
ins Innere von- Frankreich zu tragen, und fie da 
wehen zu-laffen, wo noch nie ein deutfches Pannier 
wehete, vielleicht vor deinen Thoren, ftolzes Pas 
vis! — Mun bören fie auf, die Vorfchriften und 
Plane der Meifter, der Vaubans, der Billars, 
der Billeroy, der Luxemburge, umd anderer 
erfahrnen Feldherrn des großen Zeitalterd Luds 
wigs XIV., das die Monarchen des neuen Re— 
publifanifchen Dramas fo gern zum kleinen, tie 
das ihrige, umwandeln möchten: nun hören fie auf 
die treflichen Mufter, nach, welden die — 
— die 


2) Franz ritt durch Reihen und Glieder, und munterte die 
Seinen mitten im Kugelhagel aufs id die Erzherzoge, feine 
Brüder, führten ſelbſt die Truppen gegen den Feind. 
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die Wurmdoktoren, die Advocaten, die Lakeyen, 
die Komoͤdianten, und die andern neugeftempeltert 
Generale, welche jeßt die franzöfifchen Heere coms 
inandiren, ihre Stellungen und Sager copirten : 
nun find fie gezwungen, felbft zu erfinden! Pfufcher 
gegen Meifter ! | 

Zu Cortryk rähte Elatrfatt, zu Arlon 
Beaulieu — überall Defterreicher , und überall 
Sieg mit ihnen — die Mordbrennereyen des eins 
gebrochenen Geſindels, und knickten das ſchwache 
Schilfrohr, an welchen fi, verzweiflungsvoll Über 
die Niederlagen ihrer guten Freunde, die deutſchen 
Demagogen lehnten. Laut durften diefe ihre Zweit 
fel und Berkleinerungen, im vorgeblih felavtfhen, 
Deutfchland, Außern, indeffen im erzfreven Pas 
ris *) man den zwiſchen vier Wände zu ſperren 
drohte, weicher. andre Nachrichten von der Norde 
armee erzählen würde, als die, fo Barrere dem 
Eonvent vorgelogen, nämlih: „daß Pichegruͤ 
„den Defterreihern‘ viele Dörfer weggenommen, 
„und daß die Karabiniersd das ganze Regiment 
„Latour, und eine einzige Eſcadron franzöfifhe 
„Huſaren allein 200 ungarifhe Hufaren ———— 
„ſaͤbelt habe!!“ 

Selig ſind die da glauben; denn ſie kommen 
nicht in Kerker! 


®) Sitzung der Commune de Paris vom 8, Floreal. 
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Ueber einige Parifer Ereigniffe im. April; 
über Mobespierre, St. Juſt, Barrere ꝛc. 
. und andre merfwärdige Nevolutionnäre, 


| „Wenn Sie den Robespierre nicht 
umbringen laffen, fo wird er Sie um 
bringen!“ fagte die geſcheide Madam Roland 
zu Briſſot: — aber Briffot fchaffte fih den 
Robespierre nicht vom Halſe, und fo geſchah, 
was die Koland prophezeit hatte. Ein gleiches 
Schickſal werden alle haben, welhe mit Damiens 
Neffen und feinem Leben zu ſaͤuberlich verfahren 
find. Es giebt Vöfewichter, welche das allgemeine 
" Wohl. und die rehtmäßige Sorge für unfte eigene 
f. Erhaltung, nicht zu fhonen gebietet; und ein fols 
cher iſt Robes pierre. Da Briſſot und die 
Cordeliers, da ſeine Freunde und Waffenbruͤder 
Danton, Chabot, Desmoulins, als Opfer 
ſeines Blutdurſtes gefallen ſind, ſo giebt es jetzt 
feinen einzigen Neu-Franken mehr, der darauf 
rechnen könnte, morgen noch feinen Kopf zu befigert, 

gt — ſot 
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ſobald dem Dictator darnach geluͤſtet. Couthon, 
‚Barrere, St. Juſt, feine gegenwaͤrtigen Kolle⸗ 
gen ſind dieſem Schickſal am meiſten ausgeſetzt, 
im Fall fie nicht das Talent haben, ihm zuvorzukom— 
men; und gewiß, da dürfen fie feinen. einzigen 
Augenblick verlieren, denn die Guillotine, und die 
Dilettanten ihres Spiels, ſchien jetzt mit ariſtoerat 
tiſchem Blute geſaͤttigt, und nur luͤſtern Pa⸗ 
tridten⸗Blut. 
Die Revolution hat in dem Monate Aptil einen | 
‚fonderbaten Gang genommen, Drei) Jahre wurs 
. den erfordert, um die Monarchie und den Adel zu 
‚vertilgen; Hierauf verftrich eine Zwiſchenzeit von 
dreyzehn Monaten, von la Fayettens Sieg 
‚auf dem chainp de Mars, bis zu ſeiner Flucht in die 
Ardennen: nach la Fayetten vergingen neun 
Monate, um Briſſot von feinem uſurpirten Thron 
zu ſtuͤrzen; von Briſſot bis Heberts Fall war 
der Zwiſchenraum noch kuͤrzer; und von Hebert 
bis zu Dantons Blutgeruͤſte, betrug er nur vier⸗ 
zehn Tage: wie lang wird er von Danton bis 
‚zu Nobespierte dauern? Vergebens ſucht les 
‚terer fein Ende um einige Tage weiter hinauszu, 
ſchieben; vergebens weiht er zu Opfern, was in der 
Revolution von ihrem Anfang an bis zum gegens 
waͤrtigen Augenblicke glänztes dte Reihe wird 
doch an ihn fommen! Denn etwas über fo 
viele Drangfale und Landplagen zu stöften vermögte, 
R | fe. 
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fo wäre es der Anblick, die Stifter: dieſes Ungluͤcks 
ſich wechfelfeitig ſelbſt in ihrem Blute baden zu ſehn. 
Im letzten Monatsheft der F. B. hat man die 
Guillotine an Hebert und feiner Faktion Gerechtigs 
keit üben ſehen, ſelbſt ehe noch erkaufte oder erzwun— 
gene Adreſſen die laͤcherliche Anklagearte ſanktionirt 
hatten, welche das Revolutionstribual gegen dieſe 
unterliegende Parthey ausfertigte Man hatte Leute 
zu dieſer Faktion geſellt, die fhon fett vier Mos 
naten eingekerkert waren, und die hoͤchlich verwuns 
dert feyn mußten, ſich als Mitſchuldige eines Wahns 
witzigen anklagen zu hören, der doch beyden Cordes 
liers, ihren Kopf zugleich mit Robespierr’s 
Kopf verlangt hatte. So war gewiß Graf Droly 
fehr erftaunt, ſich vor dem Tribunal und auf dem 
Schavott, neben feinem werthen Weiter, den 
Anacharſis Cloots zu finden, den ee fo herzlich 
verachtere. Im Wirrware des Schwindelgeiltes 
und der Widerfprüche,, die bey) allen dieſen Proceſſen 
obwalten, iſt es voͤllig unmoͤglich, den Faden von 
einer einzigen Intrike herauszufinden. Alles iſt 
Verwirrung, alles Chaos, alles Aufloͤſung. So 
ſchildert man ung am juͤngſten Tag die Elemente im 
Streit, die Sterne des Himmels fallend, die Berge 
verfinfend, die Ebenen fhwindend: und fo verfüns 
dige vielleicht diefer lintergang der aͤrgſten revolutio—⸗ 
niſttſchen Tollkoͤpfe, uns die Naͤhe des juͤngſten 
Lages dieſer Revolution, das nahe Ende des politi— 
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ſchen Orkans, der Frankreich feit fünf Jahren vers 
heeret. | | 38 
Graf Droly zeigte ſowohl im Verhoͤr als auf 
dem Blutgeruͤſte, das meiſte kalte Blut, und die 
meiſte Standhaftigkeit. Aber feine feſten und revoz 
lutionnaͤren Antworten - konnten ihn nicht retten; 
zu fange fehon hatte der. Diktator feinen Tod befchlofs 
fen, und doch war Proly länger ald zwey Jahr, 
fein Enechtifcher Bewunderer gewefen. Diefer Graf 
Proly hatte eine fehr forgfältige und glänzende 
Erziehung genoffen. Su feinem dreyfigften Jahre - 
hatte er ſchon den größten Theil von Europa und 
beyde Indien durchreiſet. Er hatte viel, aber ohne 
Nusen gelefen: er hatte fich A corps verdu, aufs 
Agiotiren gelegt, anfangs ein unermeßliches Gluͤck, 
allein zuletzt bankerutt gemacht, und fih vor feinen 
Gläubigern verbergen muͤſſen. Bey den Empoͤrun⸗ 
gen in Brabant trat er ald Rebelle gegen feinen 
rechtmäßigen Herrn auf, von dem er und feine 
Familie mit Wohlthaten uͤberhaͤuft worden waren, 
Undankbarkeit ift ja die erfte Nevolutions s Tugend« 
Beym Anfang der franzöfifhen Nevolution, war er 
ein großer Partifan der englifhen Eonftitution: 
mit dem Grafen Mirabeau fland er auf einem 
vertrauten Fuß, und war einer von denen, die ihm 
mit Ideen und Motionen, über das Veto, das 
Finanzwefen u. f. w. aushalfen. Man fchrieb ein 
ſatyriſches Journal von den Verhandlungen der Na⸗— 
— eh | tional⸗ 
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tionalverſammlung; Proly, Ber den: Haupt⸗ 
redacteur deſſelben kannte, beſchaͤftigte ſich drey: 
Monate lang, fuͤr dieſes Journal die geheimſten 
Anekdoten von denen zu ſammlen, die ihn fuͤr ihren 
Complizen hielten, und perfiflirte fo feine vertraute⸗ 
ſten Freunde. Bald darauf aber wurde er ein Erzs- 
democrat, und fehrieb das republifanifche Sjournal: 
der Cosmopolit. Nach dem roten Auguft war. 
er das Drafel des le Brün, und des Briſſot. 
Er verlich die Briſſotiſche Parthey, nach der 
Raͤumung von Belgien, und aus Verdruß, daß; 
man nicht feinen Nathfchlägen hatte folgen, und 
diefed fein Vaterland der franzöfifchen Republik ers: 
halten wollen, Er wurde der erbitterfte Verfolger: 
Briſſots und feiner Anhänger. Er war es, der 
im erzbifhäflihen Pallaft jenen Ausfehuß der. 
Zwoͤlfer ftiftete, der fi) zum Eenfor des damaligen 
MWohlfarthe s Ausfchuffes aufwarf, und im Einvers. 
ftändnig mit den Sakobinern und den Cordeliers, 
die Nevolution vom Zıflen May gründete, welche 
die Faktion des Briſſot und Guadet ſtuͤrzte. 
Proly wurde bald darauf der Gegenſtand von Ro— 
bespierre's Privathaß. Er wurde denuntiirt, ars 
retirt, durch Herault de Sechelles Intriken aber: 
wieder freygelaſſen, und ſah ſich gezwungen, ſich 
drey Monate lang in der Kuͤche eines Garkochs zu 
verkriechen, wo er Kuͤchenjungens-Dienſte that. 
Endlich entdeckte man ihn doch, und dieſer Mann 
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vom roten März, vom roten Augufk 
vom 31ftlen May, that nur einen Schritt aus 
dem Gefängniß aufs Blutgeruͤſte. Er verlor im 


Raͤnkeſpiel fein Leben, wie er im Aftienfpiel fein 


Vermögen verloren hatte; und ducch eine fonders 
bare Schiefung war es am Tage feiner Hinrichtung 
juft ein Jahr daßer aus Flandern zuruͤckgekom— 
men war, um Duͤmouriez DVerrätherey zu des 
nuntiiren , zu welchem man ihn als Epion mit 
Dereyra und Duͤbuͤiſſen abgeſchickt hatte, 
die beyde mir ihm als Opfer der Guillotine ficlen. 
Seit Briſſots und der Föderaliffen Fall, 


war die Anarchie in Gaͤhrung, und man erwartete, 


neugierig im Auslande und angftvoll in Frankreich, 


was für ein Chef aus diefen verfchiedenen, wechfelss 


weife entfiehenden und fid) verdrängenden, Dar 
theyen hervprgehen würde. Robespierre und 
Couthon waren lange frank und abweſend, und 
diefe nöthige oder combinirte Entjernung war die 
Stufe zu ihrer Erhoͤhung auf den Truͤmmern der 
andern. 

. Barrere darf bier nicht in Anſchlag ebrech 
werden. Haͤtte Danton triumphirt, ſo waͤre 


Barrere ſein Secretair geworden; hätte Briſſot 


geſiegt, ſo hatte ſich Barrere ſchon eine Stelle 
in Briſſots Congreſſe beſprochen: aber Nobes— 
pierre trug den Sieg davon, und Barrere iſt 
noch der Referent des Wohlfarths-Ausſchuſſes. 

Bein 
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Sein Faltes Wüthen, feine ſchwuͤlſtlgen Phrafen 
find immer die gehorfamen Diener von allen den 
Partheyen geweſen, die fih in der Herrſchaft folgs 
ten; und follte die Koͤnigswuͤrde in Frankreich ber: 
geftelle werden, fo würde Bartere (wenn ihm die 
Gerechtigkeit den Gebrauch der Sprache laͤßt,) dev 
erfte feyn, zu wiederholen, was er am 4, Februar 
1791 von jenem tugendhaften Könige fagte, den er 
zu verhoͤren ſich in der Folge erfrechte; daß man 
ihm einen Thron von Gold und Dias 
manten ertihten müfle: Barrere if alfo 
ald eine volltommene Null bey den Ereigniffen zu 
betrachten, die im April ſtatt gehabt haben. St. 
Juſt Hingegen fpielt da eine große Rolle. Er hat 
den heliften Kopf und einen währen Faktionsgeiſt. 
Er hat den Robespierre in feinen Planen uns 
terftüst, aber mehr Talent dabey gezeigt, als en, 
Es wäre alfo Fein Wunder, wenn man nächftend 
beyde im Kampf erblickte, und wenn die Reihe des 
Unterliegens an Robespierre fäme; denn 
St. Juſt kann keine ſubalterne Rolle ſpielen. 
Die Parthey, welche nach der Oberherrſchaft 
ſtrebte, hatte ſich in zwey beſondere Faktionen, die 
Hebertſche und Dantonſche, getheilt. Die 
Organe der letztern waren, Camille Desmou— 
lins, Phelippeaux und Bourdon de l'Oiſe. 
Danton und La Croix waren nur die unfichts 
baren Obern diefer Faktion. Beyden mangelte es 
Kk4 an 
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an jener Kühnheit, mit weicher man in. Revolu⸗ 
tionszeiten der Gefahr zu troßen wiflen muß. 
Danton that im März 1794 noch. das naͤmliche, 
was er am 10. Auguft und 2. September gethan 
Hatte. Ueberall war er an der Spiße gewefen, 
überall Hatte er den Vorſitz geführt, . allein nur fo, 
daß er Handlanger anftellte und arbeiten ließ, die 
tühner waren ald er; ein ſicheres Mittel, von einem 
Verbrechen wohl die Schande, aber nicht den Ges 
winn zu erndten, weil bey folhen Gelegenheiten 
der. Handlanger gewöhnlich zulegt den Baumeiſter 

ſelbſt verjagt. Danton, ber fid in Kopf geſetzt 

hatte, e8 dem Mirabeau, feinem Vorbilde, nach⸗ 

zumachen, war weit entfernt, den Much und den 

fühnen Kopf zu haben, den man leßterm nicht abs 

fprechen kann. Nie würde er, wie Mirabeau, 

die Kühnbeit gehabt haben. über die Terrafie der 

Thuillerien mitten unter den Stricken zu gehn, 

die ſchon an den Bäumen hingen, um ihn aufzus 

knuͤpfen, und feine Stimme für die königlichen 

Vorrechte zu acben, indem er zum Volk fagte: er 

wiffe wohl, das nur ein Schritt vom Kapitol zum 

tarpejifchen Felſen ſey. Auch it Mirabeau po 

pulär geftorben, ſelbſt nachdem er die Pöbelhefenss 

Faktion der Drey uud dreyßiger denuntiirt hatte, 

da hingegen Danton, auf feiner Fahre zum Schar 

vott, von eben dem Volle ausgepfiffen wurde. 

Mirabeau’s Feinde wagten nicht, ihm anders, 
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als durch Gift, aus dem Wege zu raͤumen; Dans 
tons Feinde hingegen brauchten nicht fo viel Um— 
ftände, und ließen thn Öffentlich Hinrichten. Beyde 
waren getdfüchtig und wollüftig, beyde Hatten ihre 
Dienfte dem NRoyalifmus angeboten; fie waren das 
für belohnt worden; fie hatten fich reich geplündert 5 
fie wollten nun genießen. Mirabeau hatte die 
Sucht, ein Pericles oder Mäcen feyn zu twols 
len; Danton taugte hoͤchſtens zum epicurifchen 
Schwein. Mirabeau fand Häülfsmirtel in feiner 
genoſſenen guten Erziehung und feiner Geiftesculs 
tur; Danton hat fi nie aus dem Schlamm der 
Democratie and dem Sumpf der Cordeliers 
Iosreißen können. Die Royaliften find oft von beys 
den düpirt worden, aber wenigſtens haben fie dem 
Mirabeau aufrichtig bedauert, da hingegen von 
Danton, der nur zu halben Hoffnungen bercchs 
tigte, lediglich das Andenken und der Abfcheu von 
feinen Sreueln zurückgeblieben ift. 

La Croix hatte ein ſolches Bewußtſeyn feiner 
Schaͤndlichkeit, daß er nie au der Spitze zu erfchets 
nen wagte, aber er handelte mit Danton nad) 
oleihen Planen. Diefer Bund zwiſchen beyden 
ſchrieb fich no) von ihrer Ernennung zu Commiffas 
rien nach Luͤttich 1792 her. Die Erpreffungen und 
Unterfchleife, die fie daſelbſt begingen, zwangen fie, 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Furcht und 
Intreſſe ketteten ſie aneinander. La Croix, der 
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Soldat, dann Peocurator, dann Deputirter, und 
immer ein fchlechted Subjekt gewefen war, Tonnte 


dem Schavott nie entgehn, Man erzählt einen 


Zug von feinse “jugend, der Hinreicht, einen Bar 
griff von feinem Karakter zu geben, Er braudite 
nothwendig Geld; fein Vater ſchlug es ihm abz da 


er eine gewaltige Leibesftärke befaß, fo padte er 


den ungluͤcklichen Alten, hielt ihn zum Fenfter des 
zweyten Stockwerks hinaus, und drohte ihn fallen 
zu laflen, wenn er ihm nicht bemwillinte, was er be; 
gehre: der arme Greis that ed. Als Deputicter 
that er nichts als pländern, und ſich beficchen zu 
laſſen. Sein feiler Karakter war zum Sprichwort 
geworden. Ludwigskreuze, Officier-Beſtallungen, 
Finanz: Decrete, alles hatte bey ihm feinen Brei 
und feinen Tarif. — Man wird fi) erinnern, was 
Marbonne bavon ausfagte, La Eroir konnte fih 
nirgends fehen laffen, ohne dag man mit Fingern 
auf ihn wieß; denn wenn man in einer Demokratie 
Allee weis; fo trift diefes noch weit-mehr im heus 
tigen Sranfreih ein, wo man Alles, fogar die 
Staatögeheimnifle, fih im Vertrauen fagt. 
* * 


Dir Beſchluß in der nächften Nummer) 
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Korrefpondenz, Nom, den 12, April, 


Der heilige Vater ſegnet jetzt die Proteſtanten 
eben ſo oft, als er ſie ſonſt verfluchte; und uns iſt 
wenigſtens jetzt ſogar in Rom (wenn wir es uͤbrigens 
verdienen) der Weg zum Himmel offen. Als der 
Herzog von Braunſchweig die Siege gegen die 
Franzoſen bey Pirmaſens und Kaiſerslautern erfoch⸗ 
ten hatte, ließ der Papſt fuͤr dieſen großen Mann 
in Sanct Peter Meſſe leſen. Aber ſo patriotiſch 
denkt ein Anverwandter * *** nicht; denn alle 
ſeine Früchte, das berät, die Früchte des ganzer 
Rirhenftaats, die ihm geliefert werden müffen, 
verkauft diefer befannzlih an — die Franzoſen: 





3. | 
Die Piemontefifche Gränze gegen Feanfreich, 


Da die Franzoſen ſich des kleinen Bernhard 
bemaͤchtigt haben, wo Barrere log, daß fie Ar⸗ 
tillerie und Magazine gefunden haͤtten — Artillerie 
und Magazine auf dem kleinen Bernhard! 
‚man muß ein ſolcher Ignorant in der Geographie 
feyn, wie die meiften Franzoſen find, um fich fü 
was aufbinden zu laſſen. Man fefe nur Sauſ⸗ 
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füres Reife in den Alpen über diefe Stippen 
Pfade nah — und da fie prahlen, daß Piemont 
ihnen nun geöffnet ſey, fo will ich den Lefern der 
F. B. aus dem Tagebuch eines hanndvriſchen Staaber 
pfficierd, der diefe Gegend 1786 felbft, mit milis 
tairiſchem Pruͤfungsgeiſte, bereifet hat, folgende 
richtige Darſtellung davon ausheben. 

Man rechnet in dieſen Gegenden der Alpen 17 
Fluͤſſe und eben ſo viele Thaͤler, von denen ſich die 
fuͤnf anſehnlichſten und gefaͤhrlichſten Fluͤſſe nach 
Oſten zu oder nach Frankreich, und zwölf nah Mor⸗ 
gen zu, oder in die piemontifhe Ebene ergießen. 
Dieſe Flüffe laufen faſt alle parallel in Thaͤlern 
zwiſchen hohen Ketten und Paͤſſen von Gebürgen, 
fangen die Bäche aufs und das ganze der Alpen iſt 
im Winter mit Schnee und Eid bedeckt und fo ges. 
ebnet, daß weder Thaler noch Bäche fichtbar find.. 

Don diefen 17 TIhälern haben von piemontifcher 
Seite neune ihre Richtung nach Savoyen zu, und 
die Übrigen no Dauphine und Provence, 

Die feindlihen Heere können von diefen Ser 
genden duch drey Eingänge über die Alpen in die 
piemontifche Ebene dringen. 

1) Durch Savoyen, durch die Thäler von Aoſte 
und Suſe. Dieſer Eingang iſt durch die Feſtungen 
Bard, Irree, Bruͤnette und Exilles gedeckt. 

2) Durch Dauphine, duch die Thaͤler vor 


Chateau —— von Mayra und Stuͤre. Hier 
deecken 
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‚Decken der Paß der Varleaden⸗ ——— -Demont, 
und Kont. 

: 3) Ueber Mike. — geben bie Fluͤſſe der Var 
und Paglion, erſtaunliche Berge und die Feſtungen 
Montalban, Villefranche und Nice, große Hinders 
niſſe. Diefe Eingänge find alle äußerft befchwerlich 
and langwierig. Fuhrwerk kann nicht gebrauchte 
werden; an vielen Orten muß die Artillerie auf die 
Berge gemunden werden. Mit den Sommermos 
nathen fangen die Feldzüge an. Einzelne Wohnuns 
gen geben folche haltbare Poften ab, daß Hunderte: 
an die Taufende abfchlagen können. Geringe Schans 
zen koͤnnen ganze Korps aufhalten. Wege und 
Stege find ungebahnt und unbekannt. Derge, Fels 
fen, Thäler, Tiefen und Ftüffe heben alle Gemein⸗ 
Schaft unter den verfchicdenen vertheilten Kolonnen 
und Poſten auf. Die Gegenden liefern feine Munds 
bedürfniffe. Die Bergbewohner machen aus Treue 
gegen das Vaterland und aus Raubfucht den kleinen 
Krieg, hemmen die Zufuhr, und find wegen Kennts 
nis der Gegend und Gewohnheit des Klimas die 
gefährlichften Feinde, Bruͤcken find befchwerlich zu 
fhlagen, und können in einem Augenblicke verlos 
sen gehen. Geſetzt aber auch, daß alle Schwicrigs 
Betten überwunden worden, und daß die Alpen 
erfiiegen find; dann zeigt fih der Eingang in die 
ptemontifche Ebene wie ein: anfgefpertter Loͤwenra⸗ 
ah und jeder Schritt, durch Feſtungen, Ver⸗ 
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fhanzungen und Natur unuͤberwindlich gemacht, 
muß erobert werden. Die Erfteigung der Atpen 
koſtet Zeit, Muͤhe und Elend. . Einruͤcken in 
Piemont koſtet Blut. 

Die franzoͤſiſchen Truppen, und in ben letttern 
Zeiten die Armeen unter dem Prinzen Conti und dem 
Grafen Belleisle haben in dieſen Gebuoͤrgen Proben 


ihrer Geſchicklichkeit und ihres perſoͤnlichen Muths 


abgelegt: Jeder Grenadier war hier ein Caͤſar. 
Durch ihr Blut erkauften fie jeden Schritt, ‚Sie 
letterten Aber die Erſchlagenen weg, fie ſtuͤrmten, 
fie fiegten: und doch gewannen die Armeen nichts; 
Indem der Ausgang der Feldzäge immer fehlecht war. 
| Die piemontiſchen Truppen, thit der Art des 

Bergkriegs befannt, befeßen die Zugänge, ziehen 


N 


fich, wenn fie fich gezwungen fehen, zurücd in andere 


haltbare Plaͤtze. Auch diefe verlaffen fie wieder, 
bis fie endlich an Hauptpoſten kommen, da fie ſich 
dann verfchanzen oder in Forts werfen. Webers 
"haupt fuchen fie nur ihren Feind zu überfallen, und 
in den Hinterhalt zu loden, bei) Eleinen Schar—⸗ 
mügeln zu ermüden, aufjureiben, oder ihn aufzu⸗ 
Dalten, damit die Jahrszeit verftreiche, 


Bruͤnette decket den ſuſer Paß nach der Seite 


des Berges Cenis, auch nach Briançon. Zu Exilles 
iſt ein Hauptpaß zwiſchen Briancon und Suſe. Fe 
neſtrelle deckt das Thal von Pragelas. Dieſe Feftuns 
gen liegen auf Hoͤhen, ſind ſtark beſetzt, werden 


— 


gut 


U 


— 
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gut üntethalten, ‚find in. Feljen gehauen, und haben 
bombenfefie Kafematten, Magazine und Wohnuns 
gen... Da hier lauter Berge, Höhen und Felſen 
find, folglich e8 möglich iſt, daß diefe Feftungen 
durch andere Hoͤhen beſtrichen werben können: fo 
Hat man folche Orte mit Nebenwerken, die vermoͤge 
in Felſen gehauenet Wege Gemeinſchaft mit der 
Hauptfeſtung haben, befeſtigt. Oder man hat die 
Zugänge zu ſolchen Bergen fo gefperret,; daß wenige. 
fiens nicht leicht Artillerie auf a Rn wer⸗ 
den kann. 





Zoey wichtige Beherigungen, aus fen 
lichen Akten. | 


H enrio t, weyland Lakey, jetzt Lotumandanr des 
Pariſer bewaffneten Macht, ſchließt eine ſeiner 
neueſten Ordres mit ver Ermahnung! „Zur Wache 
„am Tempel und beym Nationalſchatz keine 
„jungen Bürger von 13 Und 14 Jahren, weil dieſe 
„im Nothfall wenig Miderftand leiften könnten, 
„fordern Erwachfene, anzuftellen!” — Hieraus 
erhellt, daß ein Theil der Pariſer bewaffneten Macht 
aus Leuten von 13 und 14 Zahren beſteht, ſo wie 
ein Theil der Armeen an der Graͤnze ebenfalls aus 
b al Kindern zuſammengeſetzt iſt, die dem: 
Sol⸗ 
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Soldaten fpielen, und freylich ein Gewehr fo gut 
wie ein Erwachfener losbrennen können, aber beym 
Choc der Bayoneite und der Neuterey, ohne Reis 
tung verloren find. 

Die Hungersnoth in Paris, welche alle Deuts 
fihe Demokraten fo gern leugnen mögten, iſt durch 
da3 HDungerdecret! der Pariſer Municipalität 
von Paris nun völlig außer Zweifel gefett. Die 
Decret, wovon nod) feine Sefchichte ein Beyfpiel aufs 
weifen kann, befiehlt, daß cin parifer Bürger: fi) 
auf fünf Tage mit einem halben Pfund 
Sleifc begnügen muß: und daß jeßt, unter. der über 
afles Lob erhabenen, gefegneten republitanifchen Mes 
gierung, für die ganze Parifer Volksmenge von 
700,000 Menfchen, täglich fo viel Vieh gefchlachtet 
wird, als, unter dem Joch des entfeglichen Despos 
tismus der alten Regierung, allein im Palais⸗ 


ro yal verzehret wurde, . 





5 
Korreſpondenz. Mannhein den 2. May. 


rem früh Härten wir wieder den Donner. der 
Kanonen fehr nahe. Die Franzofen ſchoſſen die 
Thore von Frankenthal ein; die wenigen Preußen 
mußten fi —— Darauf erfolgte eine all⸗ 

gemei⸗ 
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gemeine Pluͤnderung. Zum Berhluß fegten fie 
‚eine Brandſchatzung von 100.000 Liv. an, und 
nahmen einige Geifeln mit. Zu Oxgershetm for 
derten fie 30,000 Liv. und nahmen ebenfalls Beiſe 
fein. Diefen Unfug muß man mit eigenen Augen 
aus einer wohlbeſetzten Seftung und Nefidenzftadt 
mit anfehen. Man fah den Raub wegführen. Man 
war avertist. Den Tag zuvor fagten 7 defertirte 
Chaſſeurs a Cheval den Coups voraus. Den ganzen 
Vormittag wurde unter unfern Augen geplänfelt. 
Bey der Oggersheimer Fafanerie ftand ein Corps Chaſ⸗ 
feurs ; und vor Rheingenum fand ein anderes. Die 
Plaͤnkeleien hatten gar keinen Zweck; und dennoch 
kam ein ſehr wackerer junger Officier, Lieutenant 
Rademacher, von den Freyhuſaren, auf eine 
ſchaͤndliche Weiſe um das Leben. Ein Huſar ſtuͤrzte, 
er wollte ihm zu Huͤlfe kommen; die Stange brach, 
und ſein Pferd riß ihn mitten unter die Feinde, wel⸗ 
che ihn ſogleich in Stuͤcke hieben. So trefflich die 
Officiere ſind; ſo wenig ahmen ihnen ihre Gemeine 
nach! Sie ſahen ihren Officier unter den Feinden, 
und eilten nicht ihn zu befreyen, oder zu raͤchen. 
Nur mit Mühe find fie zum Angriff zu Bringen. 
Dief macht die Franzofen immer dreifter. Bey dem 
sorleßten Angriffe war ein Chaffeur fo vertwegen, die 
Huſaren bis auf einen Piftolenfhuß von der Rhein⸗ 
Schanze zu verfolgen. Der Oberlieutenant Fehrte 
um, gab Ihm einen entſetzlichen Hieb uͤber den Kopf, 

u und 
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und datauf noch mehrere. Immer both er ihm zus 
vor Pardon an: „vive la Republique!« war ſtets 
die Antwort; bis er ihn zuſammengehauen hatte. 
In der Taſche dieſes Maͤrtyrers fuͤr ein Phantom, 
fand man einen — mit ſeinem Blut beſpruͤtzten — 
ſehr Herzlichen Brief von feiner Frau, welche für 
fein Leben zitterte. Gegen ro Uhr war man das 
Geplänfel müde; e8 wurden zwey pfaͤlziſche 6 Pfuͤn⸗ 
der auf der Oggersheimer Chanffe aufgepflanzt, wel⸗ 
‘che fo fehr gut fpielten, daß beym dritten und vierten 
Schuß einige ſtuͤrzten, und der ganze Trupp aus⸗ 
einander floh. Die kaiſerliche reitende Artillerte 
war zwiſchen hier und Mundenheim auf einer Wie— 
fe verftecft gehalten; man wollte fie diſſeits Mun— 
denheim heranlocken; fie mußten es aber merken, 
und kamen nicht. er ein foharfes Auge hatte, 
konnte alles dich ohne Vergrößerungsglas mit ans 
fehen. Gegen ı Uhr hatten die Franzoſen das 
Geraubte in Sicherheit. gebracht, und zogen ſich 
zuruͤck. 

Alle Regimenter werden completirt! und man 
ſagt, daß unſer Churfuͤrſt in dieſem Feldzuge ſehr 
thaͤtig mitwirken wird. 

Die Kriegsoperationen werden ſehr geheim ge⸗ 
halten; man hat Grund zu vermuthen, daß der Feld⸗ 
zug auf unfrer Seite bald eröffnet werden wird. 
Die Franzofen fihlagen Schiffbruͤcken, und drohen 
mit einem Hebergang über den Rhein; es iſt aber 


febe 
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ſehr unwahrſcheinlich, daß fie es wagen werden; 
und wären fie fo kuͤhn, fo würden fie übel empfans 
gen werden. | 





6. 
Korrefponden;. Dornid, den 5. May, 


Aus Arras erhalten wie folgende traurige, aber 
leider zuverläßige Nachrichten. 

Segen Ende des Aprild wurden allein 25 Per⸗ 
ſonen, an Einem Tage, zu Arras guillotiniret: 
Des Abends war, zum Freudenfeſt uͤber dieſe Men— 
ſchenſchlachterey, Ball und Erleuchtung auf dem 
Rathhauſe. Die Jakobiner laſſen die Pfarrkirche 
zu St. Moritz und die Abtey d'Avesne nieder⸗ 
reißen; im Bezirk dieſes letzten Gebaͤudes haben 
ſie große Gruben graben laſſen, wo die Leichname 
der Ermordeten hineingeworfen werden. Die Stra⸗ 
ſe St. Jean Ronville, und die Kapuzinergaſſe, die, 
ungluͤcklicher Weiſe, unter dem Beynamen, die 
Coblenzer, bekannt iſt, ſind ganz menſchenleer; 
denn ihre Bewohner ſtarben entweder unter der 
Guillotine, oder ſtarben noch in Kerrkern. Wen man 
uͤberfuͤhren kann, das Zeichen des Kreuzes gemacht, 
oder ein Crucifix oder Gebetbuch in ſeinem Hauſe 
zu haben, wird auf der Stelle als verdaͤchtig 
eingekerkert. Das Departement du Pas de Calais 
Ä 28 hat 
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Hat fogar die Kreuze von den Thurmſpitzen nehmen 
Iaffen. Zwey ehemalige Moͤnche, le Bon und 
Lefets, defpotifiren und morden als Volksrepraͤ⸗ 
ſentanten in dieſer ungluͤcklichen Stadt. Wenn 
jemand guillotinirt wird, umringen die Clubiſten 
das Schavot am naͤchſten, und wenn das Schlacht⸗ 
opfer ſich nähere, fo heulen fie la mort! la mort! 
bis der Kopf gefallen ift, wo fie dann ihr Vive la 
r&publique anfttimmen. Sie drohn, alle Gefängs 
niſſe in Brand zu ſtecken, und alle Gefangene zu 
mafjacriren, fobald die Deftreiher näher fommen 
würden, die ihnen aber manche fchlafllofe Nacht 
maden mögen. Man zählt jest zu Arras über 
3000 Perfonen in den Sefängniffen ; in einem eins 
zigen Monate find 150 guillotiniret worden; mas. 
chen Sie nun die Progreßion auf die Übrigen Des 
partements. | 





: | 7» 
Vierte Fortfegung des Schreibens eines alten 
Dfficiers. (S. No. XIX.) 


Gegen 5 Uhr Abends befam man Nachricht, der 
Feind habe nach einem lebhaften Gefechte die Poftts 
zungen zu Meflines, Houtgehm und Coms 
mines verdrängt: diefe Zeitung machte jedoch um 
fo weniger Eindruck, weil man kurz darauf erfuhr, 

daß 
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daß der Prinz von Heſſen⸗ Darmftadt fogleich 
mir zwey Bataillons, Wer wick zur Hälfe marſchirt 

fey, und den Feind, ohngeachtet einer am Arm 
empfangenen Wunde, und der franzoͤſiſchen drey— 
fachen, von fechs Kanonen unterftügten, Ueberlegens 
heit in Anzahl, zuruͤckgetrieben habe. Der Feind 
hatte zu gleicher Zeit ohngefaͤhr 300 Mann anges 
griffen, die im Gehoͤlze, am rechten Ufer der Lys, 
zwiſchen Halluin und Lincelles ſtanden. In 
der Daͤmmerung naͤherte er ſich den Verſchanzungen 
des erſtern dieſer beyden Doͤrfer, die nur von ohn⸗ 
gefaͤhr 700 Mann vertheidigt wurden. Der Prinz 
von Oranien detaſchirte ſogleich eine Verſtaͤrkung 
von zwey Bataillons mit zwey Zwoͤlfpfuͤndern und 
einer Haubitze dahin, welche die feindlichen Plaͤnke⸗ 
rer bald verſcheuchten. Demohngeachtet blieb der 
Feind, nach dem Bericht aller Patroullen, in der 
Gegend, und fieng ſogar an, das Dorf mit einer 
ſtarken Poftentette zu umzingeln. Die mehr oder 
weniger Eritifche Lage, in welcher fich der Prinz ers 
blickte, hatte ihn bewogen, zum zweytenmal die 
Gezelter und das Gepäcke der Armee nah) Kortryk 
zu fenden. Dieſe Maasregel, welche die Klugs 
heit empfahl, fand fich bald durch fehr fichere Nach⸗ 
richten gerechtfertigt, welche er Abends zwifchen 9 
und 10 Uhr empfieng, und die dahin ITauteten, 
daß die Feinde mit großer Macht auf dem Damm⸗ 
weg von Ypern im Anzug wären Weit entfernt, 
dar⸗ 
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barüber zu erfchrecken, freuten fih vielmehr: der 
Prinz und die Generale, weil fie hofften, daß man 
im Einverftändnig mit den Defierreichern, Mittel 
finden würde, eine Schlaht auf einem Terrain 
zu liefern, das für die Neuterey fo tauglich ift, 
als die Pläne von der Seite von Gheluwe. 
Der Prinz fertigte fogleich einen Adjudanten mit 
diefer Nachricht an den GeneralvonBeaulien ab, 
Der Adjudant kam mit der Antwort zurück, daß. 
diefer General erſt Morgens um 8 Uhr marfchiren 
könne, weil feine Truppen nothwendig erft kochen 
müßten. Der Prinz, der fi fell darauf verließ, 
fchickte noch zwey Bataillons nach Halluin. 
Wegen Werwick war man außer Sorge; der Prinz 
Sriedrih von Dranien hatte dort dad Koms - 
mando an der Stelle des verwundeten Prinzen 
von Helfen: Darmftadt Übernommen, und 13 
Bataillons und 10 Eſcadrons dafelbft zufammens 
gezogen. Die Übrige. Macht brachte man fowoht 
im Hauptquartier, als auf allen Doften, welche die 
Armee befet hielt, in Erwartung irgend ‚einer 
großen Ereigniß des kommenden folgenden Tags, zu. 
Endlich erfchien diefer, fo ungeduldig erwartete Tag. 
Schon vernahm man das Donnern der Kanonen 
von. Werwick her; das Feuer wurde mit jedem 
Augenblicke lebhafter, und bekam bald den ganzen 
Anfchein, eines, foͤrmlichen Sefehts.... Um: diefe 
Zeit — auch das Schieſſen auf der Seite von 

Hal— 
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Halluin an. Unterdeſſen fuhr der Feind noch fort, 
fi) am Nand des Gehöfzes und hinter den Heden 
und Schegen zu halten, womit diefe ganze Gegend 
angefuͤllt iſt. Die aͤußerſt fchwache Artillerie der 
Verſchanzungen vor dem Dorfe, ſchien ihm zu ims 
poniren. Das zur Nechten liegende Schloß von 
Halluin, Binter welchem, wie man verficherte, 
der Feind an einer Haubigenbatterie arbeiten follte, 
. wurde in Brand geſteckt. Während diefer Zeit, 
hielt noch immer der Prinz Friedrich von Ora— 
nien, ein fehr Hartnäciges und flarkes Gefecht, 
gegen eine fehr große Uebermacht aus. Diefer junge 
Prinz, der kaum 5000 M. an Fußvolk und Reu— 
terey bey fich hatte, fah fich von mehr denn 12,000 
Feinden angegriffen. Sein linker Flügel lehnte 
fih an Werwick, der mit 3 Bataillons befest war, 
und der rechte an Buſchwerk, nach der Chauffee zu, 
welhe von Ypern auf Menin führt; vier 
Stunden lang feste er den hoͤchſtungleichen Kampf, 
bey einem fürchterlichen Feuer aus dem fiiweren 
Schhüg fort, dem er nur 4 Zwoͤlfpfuͤnder, eben ſo 
viel Sechspfuͤnder, und drey Haubitzen entgegens 
fielfen konnte. Endlich, wie er fich im Begriff fah, 
überwältigt zu werden, wollte er fich eben zuruͤck⸗ 
ziehn, als drey Schwadronen kayſerlicher Reuterey, 
ı Rayfer Chevauxlegers, ı Lobkowitz Chevauxlegers, 
und ı Efterhafy Huſaren, anlangten, welche der 
General von Beanlten abgeſchickt hatte. Bey 
dies 
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diefem Anblick fühlte fich der tapfere junge Prinz - 
von neuem Muth befeelt, und floͤßte ihn auch bald feis 
nen Truppen wieder ein. Alle matfchirten von neuem 
trogig vorwärts. Die Deflerreichifche Kavallerie 
fprengte mit jenem Ungeflüm, an den Feind heran, 
der ihren Choc auszeichnet, allein leider! wurde fie 
durch einen fumpfigen Boden aufgehalten, und zu; 
gleich aus fechd Kanonen mit Karrätfchen zufammens 
gefhoflen, die fie in Unordnung brachten. Ein 
‚gleiches begegnete der . holländifchen Reuterey. 
Ein Theil der Oeſterreichiſchen ſammelte ſi ich wieder, 
und ruͤckte auf Werwick an, das vom Feind ſchon 
beſetzt war, um zu verſuchen, ob ſie, nebſt der zu 
der Abſicht befehligten Infanterie des linken Fluͤ— 
gels, wieder hineindringen koͤnne. Das Bataillon 
Tengnagel, dem das Busſeckſche folgte, war 
‚an der Spitze dieſer Truppen; aber was vermogte 
diefe Handvoll Truppen gegen das Exfilirfeuer eis 
ner Batterie, das fie gleich beym Eingang einer 
Straße empfing, und gegen.den Hagel von Flins 
tenkugeln, der aus allen Senftern tegnete, und in 
einem Augenblick dem Obriftlientenant von Tengs 
nagel und das ganze erfte Ploton zu Boden ſtreck⸗ 
te? Der Leberreft diefes erften Bataillons wich, 
und das folgende that ein Gleiches, | 

(Die Fortfegung folgt.) 
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| 1. 
Ueber die Parifer Ereigniffe u. ſ. w. 
GBeſchluß. ©. No. XXI.) 


HD anton und La Croix alfo, ließen die beyden 
Brauskoͤpfe, Camille Desmoulins und Phes 
lippeaux, für fi gegen die Cordeliers, Hebert, 
Ronſin n.f.w. zu Felde ziehn. Die beyden Flugs 
blätter, le vieux Cordelier und le Pere Duchesne, ° 
Hatten fon fett einigen Monaten fih genedt. 
Phelippeaux publicirte feine Schrift, über die 
Fuͤhrung des Kriegs in der Vendee. Er zerriß 
darinn den Schleyer des Geheimniffes diefes mörs 
dcrifchen Kriegs, und zeigte, wie der Muth det 
Noyaliften, von der Dummheit des Kriegsminifters 
und der Unwiffenheit Ronfins unterfiügt, der Nes 
publif über 200,000 Menſchen, und Waffen und 
Kriegsgeraͤthe ohne Zahl, gekoſtet hätte. So machte 
Briſſot, wenige Tage vor feiner Arretirung, ſein 
compte rendu bekannt, worinn er dem Auslande die 
ganze Schändlichkeit und Stupidität der Rädelsfühs 
ter aufdeckte. Der Beine Krieg Hatte angefangen, 
BEN - Mm und 
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und — hatte er in nichts. daran 


Theil genommen. . 
- Man muthmaßet, daf er es war, welcher den, 
kürzlich von Nantes zurückgelommenen Carrier, 


heimlich zu den Cordeliers abfhickte, um dort 


Lärm zu blaſen, und die Leidenfchaften der. Obetn 


des Clubs in Feuer und Flammen zu fegen. Wer 


nigſtens läßt es ſich anders nicht erflären, wie er 
allein den Untergang aller Redner diefes Clubs übers 
teben konnte. Hebert biß Mid unterdeffen mit 
Desmoulinsd und Phelippeaux herum, Ein 
paar, von Carrier und Collot d'Herbois ihm 
gegebene Aufmunterungen, brachten ihn auf dem 
irrigen Wahn, er könne einen neuen 31. May ans 
fpinnen, und die Parifers Gemeine und die Natior 
nalgarde würden ihm eben fo folgfam gegen Robes⸗ 
pierre beyftehn, als fie Robespferren gegen 
Briſſot beygeftanden hatten. Er betrog ſich gewaltig 
| Nobespierre warf ihn im Augenblick zu Boden. 
Danton, der bey diefer Sache fi weder für. bie 
eine noch die andre Parthey erklärt hatte, glaubte, 
es fey num Zeit, fih auf Nobespterre’s Seite 
zu [hlagen. Phelippeaux holte wieder Athem, 
als er fi von Ron ſin befreyt fah, und Camille 
Desmoulins fhrieb fhon, mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Laune, an der fechften Nummer feines. vieux 
Cordelier, über Heberts Tod, als eine Plaudes 


zey den Tal der Dantoniften beſchleunigte. 
. Eos 
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Eamtlie Desmoulins ſchwatzte aus, daR der 
Mohifarthsausfhuß den Danton im Zulius ars 
retiren laſſen würde. Der Wohlfarthsausſchuß 
glaubte nun keinen Augenblick laͤnger zoͤgern zu duͤr⸗ 
fen, und Danton, La Croix, Des moulins, 
und die ganze Faktion, wurden in der Naht vom. 
30. zum 31. März beym Kopf genommen. Inter 
ihnen befand ſich auch der Dichterling, Fabre 
d'Eglantine, der feine Mißgeburt von Kalender 
feine 7 Monate überlebt hat, und ein andrer fas 
möfer Mann, der General Weftermann, weys 
land Advocat in einem Eifaffchen Landftädtchen. 
Am 10. Auguft hatte er, auf einem Heinen Pferde 
reitend, einen der Angriffe auf die Thuillerien foms 
mandirt, und zweymal die Marfeiller wieder ins 
Feuer geführt, die durch die braven Schweizergars 
den in die Flucht gefhlagen worden waren. Nach⸗— 
ber war er Dümourtiez Dertrauter und Adjudant 
geworden, hatte den Matar Stodichläge anf 
dem Pontsneuf gegeben, und hatte es zuletzt 
bis zum tommandirenden General in der Vendee, 
und bis zur Geißel und zum Mordörenner der Dörr 
fer und Weiter dieſet unglücklichen Provinz gebradt. 
Er war wechſelsweiſe arretirt, freygelaffen, anges 
klagt, gelobt und freygefprodhen worden, je nach⸗ 
dem ed den Commiffarien beliebte, deren Liebe er 
zu gewinnen gewußt, oder deren Wünfchen er ents 
gegen gearbeitet hatte, Endlich wirkte er ein Decret 

Mm aus, 
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and, daß et in Freyheit bleiben/ und ohne ein.and- 


druͤckliches anderes Decret des Convents, nicht wie⸗ 
der zum Verhaft gebracht werden ſollte. Allein der 
Wohlfarthsausſchuß kehrte ſich daran nicht, und ges 
ſellte ihn zu feinen auserfehenen Guillotinen Opfern/ 
ohne daß der ſchwache Convent im geringſten gewagt 
haͤtte, etwas dagegen einzuwenden. Sin der Anklag⸗ 
Akte machte man es ihm, unter andern, zum Vers 
brechen, einft bey der Vorſtellung des" Drama der 
Olympe Degouges, PEntr&e de Dumouriez dans 
In Belgique, gegenwärtig geweſen zu feyn, das zu 
Ehren diefes Generals, der damals auf dem Gipfel 
feiner Glorie fand, zu Paris Bey Akteur Talma 
gegeben wurde. 

Die Sitzung des Revolutiond s Tribunals vom ' 
4. April ift die einzige intereſſante, weil es die eits 
zige war, wo die Beklagten ihre Rechtfertigung 
vorzubtingen fuchten. Danton hielt eine fange 
Rede über die Dienfte, welche er der evolution 
feit 1789: geleifter Habe; Weftermann berief fi 
auf den To. Auguft und anf feine Thaten in der 
Vendee; Camille Desmoulins, auf feinen 
Ehrentitel, Procureur - general de la lanteme, (die 
durch die Suillotine nun ganz in Vergeſſenheit ger 
rathen ift) auf fein Pamphlet la France libre, auf 
fein Journal Revolntions: de France & de Brabant, 
und auf’ feine Denuntiirung des la Fapette und 
feines Schimmel; Pyehppeeu erinnerte an 
| feine 
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ſeine erzrevolutionnaͤre Miotionen, und an das Som 
nal, das er zum Beſten der Revolution zu Mans 
ſchrieb; und la Croix an feine militairiſchen Opes 
rationen in Belgien; Herault de Sechelles 
rief die Waͤnde des Saals zu Zeugen feines Civis— 
mus und feiner alten Revolutionsfucht an, den Saal, 
wo er einft als Avocat general Sig und Stimme 


hatte, und wo die; Nevolution ihm nun die arme 


Suͤnders-Rolle zutheilte ; Chabot und Bazire 
bezogen fih auf ihren Antheil am ro. Auguft, und 
auf ihre Entdeckung des vorgeblichen oͤſterreichſchen 
Comitẽ in den Thuillerien. Kurz, da war Feiner, 
ſelbſt Dietrihfen, den hollfteinifhen Advocaten 
und Propagandiften nicht ausgenommen, der nicht 
unzählige Deweife von feinen revofutionnären. Tus 
genden und TEEN, anzuführen RR 
— 

Der Abbe aan fonnte das wenigſte 
— zu ſeiner Entſchuldigung vorbringen. 
Schon unter dem alten Regimekannte man ihn als 
einen wucheriſchen Speculanten und feinen Es eroc. 
Im J. 1787 unternahm er ſeine famoſe Speculation 
auf die Attten dee Indiſchen Kompagnie, und kaufte 
deren. 42,000, übgleich ihrer nur 40,000 im Sans 
zen exiſtiren. Er machte Alles fo verworren, und 
verwickelte ſo viele Bankiers, und ſelbſt den koͤnigli⸗ 
chen Schatz hinein, dem er 14 Millionen abſchwatzte, 
— der Koͤnig eine eigene: Commißion niederſetzen 

Mm 3 mußs 
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mußte, und man den Abbe ind Exil, aber nur nad 
St. Denis, 2 Lieues von Paris, ſchickte, weil 
man gezwungen war, ihn befländig um Erläuteruns 
gen zu befragen, Da der Abbe mehr Aktien. befaß, 
old das ganze Capital der Kompagnie betrug, fo pas 
zodirte er in feinem Exil den bekannten Vers des 
Zrauerfpiels Sertorius — — 

Rome n’eft plus dans Rome; elle eſt toute Oh je-fuis 
folgendergeftalt, fehr drollig, auf ſich: 

_L’Inde n’eft plus dans l'Inde; elle eft 4 St. Dänis, 


Die Liquidirung diefer Sache ift noch beym Eos 
mite anhängig, und eben deswegen hat Weyme⸗ 
zanges, einer von Eſpagnacs Aktienhändlern, 
sor wenigen Monaten fi aus dem Fenfter geftürzt; 
als man ihn zum Verhoͤr führen wollte. Nac der 
Revolution fam Efpagnac wieder zum Vor 
fein, Hing fih an Duͤmouriez, übernahm die 
Lieferungen für feine Armee ; wucherte, betrog, ins 
trifirte, bis die Suilorine feinen Speeulationen 
ein Ziel feste 
Die Dantoniften empfingen ihr odesun 
theil um, halb 4 Uhr des Nachmittags, und um 
6 Uhr führte man fie alle 15, auf 3 Karren, zum 
Richtplatze. Sie zeigten ziemlich viel Standhaftig⸗ 
teit. Die Erecution begann mit dem holifteinfchen 
Advocaten umd ſchloß mit In; Crois und Dam 
son. Der Ran des bebteen wurde allein dem Volk 
gewie⸗ 
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gewieſen, das ſeinen gewoͤhnlichen Waidſpruch, 
vive la rẽpublique! ſchrie. 

Ein ſolches Ende, durch die Haͤnde ihrer eignen 
Spießgefellen, nahmen diefe Mörder ihres Königs, - 
und ſo vieler andern vechtfchaffnen-Leute, und fonders 
lich der berähmte Stifter des Clubs der Corder 
liers und des revolutionnären Gouverne— 
ments ;.der. Mann, ‚der den 8000 Parifer Bürgern, 
welche 1792 die Petition für die Königswürde eins 
reichten, zur Antwort gab: wir wollen euch 
mit Kugeln antworten! der Mann, der im 
Jahr 1793 fand, daß Robespierre nicht. 
genug Temperament babe. 

Man hat nad feinem Tode einige feiner Lieb, 
lingsphraſen und wuͤthendſten Motionen geſammelt. 
Am merkwuͤrdigſten darunter iſt folgende propheti— 
ſche Stelle aus einer Rede, die er bey den Cordes 
liers im April 1791 hielt. „Bey der Verſamm⸗ 
‚ „kung der Landftände vom Jahr 1356, fagte er, 
„traten auch Männer auf, die wahre Freunde dei 
„Volks, ‚und wiederherftellende Schußgeifter der, 
Freyheit und Gleichheit waren. Aber was erfolge 
„te? Einige wurden enthauptet, andere gehangen, 
„und die, welche der Rache des Adels entgingen, 
„waren gezwungen ihr Vaterland zu verlafien: das 
„Volk ſeibſt ließ ſeine Beſchuͤtzer im Stich, weil es 
„damals der Wohlthaten nicht werth war, womit 


„die Philoſophie es ſegnen wollte!" ** 
| 2. Ye 
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Ueberficht der wichtigften Begebenheiten des » 
Monats April 1794. . | 


Wegen der glänzenden Siege des Monats 
April, und wegen der bintigen Auftritte zu 
Paris, Berufe ih mic, Wiederhofungen zu vermieis 
den, auf die beyden Aufjäse in den zwey letzten 
Mummern der Fl. Bl., nämlidh auf die zwölf - 
glorreihen Tage, und bie Parifer Ereigr 
niſſe sc. — Der gegluͤckte räuberifhe Einfall in 
MWeftflandern kam Barrere fehr zu fintten, um 
über die blutigen Niederlagen in Tambrefis 
ſchnell wegzuſchlupfen, und den Eindruck zu ſchwaͤ⸗ 
hen, den die nothwendig auf die Parifer mahen 
mußte. Unterdeffen ſcheint es doch, nach den ordres 
“des Lakeyen und Generats Henriot und nad) den 
Verwuͤnſchungen zu fließen, welche Barrere 
gegen die Uebelgefinnten, gegen die Verbreitet 
ſchlechter Neuigkeiten umd gegen die Kleins 
. müthtgen mit einmifcht, es fcheint, age ich, aus 


it 


diieſem Allen, eine nene Gaͤhrung fich folgern zu laſ⸗ 


fen, die vieleicht bald fich deutlicher und beſtimmter 
dugern kann. Einen’ neuen Beweis von unglaub⸗ 
Itcher raffer Unwiſſenheit oder vorfeglicher Leichts 
gläubigkeit, hat der National Convent durch das 
DelobungssDecret verewigt, das cr feiner 
Snfanterk ertheilte, Die, nad Barrere's Ber 


ses 


nm um 
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fiherung: „dreymal ben Choc der "angreifenden 
„oͤſterreichſchen Kavallerie dadurch, und zwar in 
„der Ebene, zuruͤckſchlug, daß fie ſelbſt mis 
„dem-Bajonet einen Choc auf dieſelbe 
am acht e.“ — — Ein Chocvon Infanterie. 
und in einer Ebene, und mit dem Bajonet auf 
einſprengende Reuterey! kaum traut man 
ſeinen Augen! — Gebe es doch der Himmel, daß 
es der franzoͤſiſchen Infanterie belieben moͤgte, dies 
ſes Barreriſche Mährchen realifiren zu wollen, 
welch' ein Siegesgluͤck würde fie der fo braven und 
treflichen: Öfterreichfchen Reuterey bereiten! 


Daß die Royaliſten ſi iegen, und daß ihre Forts 
ſchritte betraͤchtlich ſeyn müffen, erhellt nur aus den 
traits de bravoure, die in den Convents⸗Rapporten 
von Zeit zu Zeit, von einzelnen Republikanern, in 
Gefechten. gegen die Vendeer vorkommen, und 
aus der Pantheons-Ehre, die kürzlich einem 
Generale widerfuhr, der fih ſelbſt erfhoß, um . 
nicht in die Hände der Königlichgefinnten zu fallen. 
Zwar läßt dad Comitẽ de falur public, nach) feiner 
berüchtigten Wahrheitsliebe, weiter nichts davon im 

- Yublitum befannt werden: aber es ift hinreichend, 
zu beweifen, daß feine Sachen a gegen die 
Royaliſten ſtehn müffen. 


Deſto beſſer ſtehn ſie in Piemont: die Tu⸗ 
riner und Genfer Sage von der Wieder ⸗ Eins 
Ä Mm 5 .. Nahe 
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nahme von Oneglia *) iſt leider! unbeſtaͤtigt der 
blieben: im Segentheil, die Franken, ohne die Her: 
gebrachte Achtung gegen neutralen Boden zu ber 
nbachten, (was ihre Philoſophen vermuthlich unter 
den Wuſt des alter diplomatifchen Schlendrians 
rechnen) drangen durch das genuefifche Sebiet weis 
ter in Piemont vor, indeflen eine Abtheilung 
ihrer Truppen aus Sapoyen, durch den, fonft nur 
von Schleihhändlern und Bergbauern befuchten, 
Daß des kleinen Bernhards, ins Thal von 
Aoſta einzubrechen drohte. Piemont iſt voll 
wichtiger Feſtungen und Paͤſſe, wo jeder Schritt 
Zeit und Blut koſtet; das zeigen die alten Kriege. 
Aber dieſe Feſtungen und Paͤſſe erfordern Ver⸗ 
theidtger, und ſollten die Sardiniſchen Truppen 
ſich darinn fo halten, tie fie ſich in Savoyen 
und zu Nizza, und im vorjährigen Feldzuge ges 
Halten haben, fo mögte Piemont bald die Lifte 
der Fänder vermehren, welche das neue Frankreich, 
unter dem Titel von Departements, zu Opfern 
aller Greuel der Anarchie, der Plünderung und der 
Sotteslängnung einweihet. Welch’ eine erwünfchte 
| Huͤlfs⸗ 
6; Eine Feine Stadt von 7000 Seelen, die ſich yon Sifch: und” 
Baumölhandel nährt, welches letztre das beſte von der gan- 
zen Küfte it. Damit aber die Einnahme dieſes Stäbtchend 
nicht su unbedeutend. Elinge, fa dichtet ihm ſchnell ein Wolf: 


repräſentant 40,000 —— an, d. i. mehr als int gan: 
zen Fürſtenthum 
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Hulfsquelle für: den erſchoͤpften Republikaniſchen 
Schatz, wenn er hier neue Kirchen, neue Palaͤſte, 
neue beguͤterte Buͤrger pluͤndern koͤnnte, nachdem 
er in ſeinem eigenen Lande ſo wacker aufgeraͤumt 
hat! welche Folgen dann für das übrige. Italien! 
und welche neue Spannkraft für die herrſchendo 
Baktion!!! — Verhuͤte es der Schutzgott Italiens 
und der Menſchheit. — Sollte ſich die Nachricht 
beſtaͤtigen, daß die koͤnigliche Familie bereits aus 
Turin nach Mantua gefluͤchtet ſey, ſo waͤre * 
von ein böfer Anfang. 

Am Rhein und Mayn ſetzen fi ch bie Peeuhen 

ſeit den unterzeichneten neuen Subſtdientraktaten, 

vporwaͤrts in Bewegung, und bald wird cs Möllens 

dorf erlaubt feyn, feine Feldheren s Talente zu ents 

wickeln, und bie altpreußifche Pallen · Eine zu er⸗ 
neuern. 

Zu Neapel ſollte am 1m. * 18. eine Ver 
ſchwoͤrung, von Jakobinern und Conventsgelde ans 
gefacht, ausbrechen, und wurde durch die Entdeckung 
gluͤcklich verhuͤet. Die wackern Lazaroni waren 
keine Theilnehmer, wohl aber — junge Soͤhne 
aus großen Haͤuſern *), Gelehrte, Geiſtliche, junge 
Rechtsgelehrte: (worunter Glieder der dortigen 

WR Loge, die von — aus geftiftet wurde.) 

Zu 


Mau leſe ©. 439. ver 9.9. Yecudia u Accadia, 
und Manni ſtatt Marmi. | | 
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Brehna glimmte ein aͤhnliches Feuer zu eben 
dieſer Zeit unter der Aſche, und in Pohlen und zu 
Waͤrſchau loderte es an eben dem Tage wirklich 
in hellen Flammen auf. Man erkennt daraus deut⸗ 
lich den Plan der Jakobiner, durch raſch auf einander 
folgende, beſtuͤrzende Nachrichten, von'neuen Revo— 
lutionsvolkanen in zwey verſchiedenen Himmelsge⸗ 
genden, und in verſchiedenen Reichen, ein revolu⸗ 
tionnaͤres Schrecken durch ganz Europa zu verbrei⸗ 
ten, ihren Anhaͤngern dadurch Muth, und ſich ſelbſt 
Luft zu machen. Der Plan: tft fein, und ganz’ fols 
eher hellen — aber boͤshaften — Koͤpfe würdig. 
Er gelang nur im’ Pohlen, und wie lange? *) 
Der kleine Haufen Ruſſen, der in Warſchau, 
zum Theil meuchelmoͤrderiſch, der Uebermacht erlag, 
wird ſchrecklich und furchtbar von ihren heranziehen⸗ 
den Waffenbruͤdern, — den Beſtuͤrmern Iſmaels 
und Okzakows — geraͤcht werden: | Todſchlagen 


kann man ae abet beſi mr — nie! 
* 


3. Ue⸗ 


*) Ueberhaupt iſt es alleweil Flat, daß die Gerüchte von War⸗ 
ſchau und Kosziusko / im Anfange gewaltig, nah Re: 
volutiondart, vergrößert und übertrieben wurden. 


a Zn Da | 
 Yeber alſthe —— bey Gelegenhei 
eines — im REN: Wonzbeſt 
1Min. 0. u 


Wahre. Aufklaͤrung , das volle Wiſſen alles 
deſſen, was wahr, gut und nuͤtzllich iſt, kann 
nie ſchaden, und wird keine Revolutionen hervor⸗ 
bringen. Wenn aber geheime Verbindungen 
ſich unter einander verabreden, gewiffe Grund⸗ 
fäße unter Unbefangenen auf jede Wei⸗— 
fe auszubreiten **), um auf diefem Wege 
gewiffe Abfichten zu erreichen, und denn diefe 
ihre Bemuͤhungen Aufklaͤren nennen: ſo muͤſſen 


fie 


*) Man ifollte ,. um alles Mißverſtändniß zwiſchen wahrer 
Aufklärrung . wahrer Humanität, wahrer Philoſophie, 
und der zu vermeiden, welche blos die Firma und Maske von 
jener annimmt, immer Aufklärung vor 1789, und 
Aufklärung nach 1789, fenen. Wer wollte zu letzterer 
ſchworen! | . Anm. d. Red. 


A 


...*’) „Sp wie zu andern. Zeiten gewiſſe Grundfütze ˖ allgemein 
„Mode waren, das Publifum überſchwemmen, und von der 
„ſchwächern Köpfen nachgelatit werden: fo ſoll man beforgt 
„fun, unfre Grundfäge auch zur Mode. zu machen, 

. damit junge Schriftitelter dergleichen unter dad MDolf 
„ausbreiten, und und, ohne daͤß fie ed wiſſen, dienen, 
»Neueſte Arbeiten des Sp. und Philo im Illum. 

.. Drben, ©. 103, — Und dieſe Grundſatze ſollten jr. 
doch in jedem Rande Religion und Staatöver- 
faſſung Mürsem zer 4 
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fie fih verwundern, wenn redliche Maͤnner aufftehtt, 
ſich folher Auftidrung mit Eifer und mit aller 
Macht zu widerſetzen, wenn fie alled anwenden, 
ſoichen After s Phttofophen die Maske vom Geſichte 
wegzureißen und fie in ihrer ganzen haͤßlichen Blöge 
darzuſtellen. = 
"Immer wird ber elende Kunſtgriff gebraucht, 
indem man den Regierern (wolmeynende!) 
Lehren giebt, damit den Regierten zu ſagen: 
man behandelt euch uͤbel! Immer thun 
dieſe Leute ſo wichtig und bedenklich mit dem, was 
ſie nicht alles zu ſagen haͤtten, und laſſen glauben, 
ſie haͤtten unerhoͤrt wichtige Dinge auf dem Herzen, 
von denen ſie ſchweigen wollen. Und was iſt es 
denn etwan? Iſt etwan hie oder da einem Unter⸗ 
than Unrecht gefchehen? das ift ganz möglich. Mißs 
Bräuche gefchahen zu allen Zeiten, und fo lange 
Menfhen, Menfhen bieiben, werden fie unter 
keiner Regierunosform aufhören. Aber da follten . 
die Leute rein heraus fprehen. Iſt ein einzelner 
ungluͤcklich, gedruͤckkt; wird jemanden das Recht 
verſagt; Hat er erhebliche und gegründete Klage: 
fo mag er fein Leid auf eine ſchickliche Weife der 
Welt öffentlich darlegen; 68 geſchieht ja täglich. wie 
oft laͤßt man nicht Acten drucken, und wer darf das 
verbieten? Jedermann wird ihn bedauren, mar 
wird über die Beamten. die Richter, die Negterung 
sürnen und murren, die Aufmerkſamkeit wird dars 

3 anf 
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auf gezogen, und Ihm wird geholfen werden; die 
Furcht vor einer folhen öffentlichen Rüge wird mans 
chem Staatsbeamten, dem fein Gewiſſen nichts fagt, 
in feiner Pflicht Halten. . Aber weil hie und da in 
einzelnen Fällen Unrecht gefchieht: desiwegen taugt 
tinfere ganze Einrichtung nichts, deswegen wollen 
wir die-Welt reformiren? Das find nur vorgebtiche 
- Bewegungsgründe, für diejenigen, die aus ganz 
andern Urfachen die Welt umkehren wollen. 

Es giebt feinen Kunftgriff, deffen fich die falſchen 
Aufklärer nicht bedienten, um ſich freye Hände zu 
machen, und der befchwerlichen Auffiht und oͤffent⸗ 
lichen Beleuchtung los zu werden, die Ihnen fo ſehr 
entgegen ift, und doc) Gottlob! endlich ein wenig 
in Deutfchland zu erwachen fcheint. Sie lagen 
über Unbilligkeit nnd Ungerechtigkeit, über Härte, 
Verfolgung und ‚Zwang; fie Überseden, daß mit 
then alle Freyheit von der Erde verfchwinden werde; 
deren ‚einzige ſchwache Stüge fie wären, daß ohne 
fie alles unter den fchreclichiten Deſpotismus ers 
ſticken werde; fie verfichern, fie wären nicht einmal 
im Stande, etivad Uebels zu thun, wenn fie auch 
die Abficht Hätten, dazu fey ein Schriftfteller (oder 
vollends fo viele, die alle in ein Horn blafen?) 
unvermögend; fie bitten auch freundlich und demuͤt 
thig, wo fie glauben, daß ihnen das etivas helfen 
koͤnnte; fie ſtreuen Weyrauch, und ränchern mit 


Komplimensen und Lobpreifungen, wenn fie glauben, 
eine 


Cs); 


ehne:fchwache und. eitle Seele damit zu gewinnen 
und ins Netz zu ziehn; endlich aber, fie drohen 
auch, wenn ſie meynen, daß es angelegt ſey, und 
davon hier eine kleine Probe. Es heißt hier: 
„durch unleidlichen Druck wird die Aufklaͤrung 
„zum Widerſtande gereizt; nie ſey eine 
„Schrift gewaltſam unterdruͤckt worden, die niche 

„mehrere weit ſchlimmere hervorgebracht habe; ge⸗ 
„waltſam gedruckte Aufklaͤrung vereinige 
„ihre Verehrer in Secten, Partheyen, Coms 
„plotte, und errege Aufwiegelung. *).” 
Das heißt man doch drohen? Mas Äbrigene die 
Complotte anlangt,. die. hat diefe Aufklaͤrung 
lange angeftiftet.. Wer das Herz hat, der komme 
und laͤugne, daß. die falfhen ‚Auftlärungss 
Eomplotte, wie ihr fie felbft betitelt, nicht ſchon 
feit 10, ja ı2 und mehren Jahren in Deutfchland, 
wie eine Peft im Sinftern fchleihen und im Mittage 
verderben. Lange fehon dauerten fie, ehe. man noch 
das Ding durchſah, ehe nur irgend ein redlicher 
Mann ein. Wort dagegen fagte, oder das mindeſte 
geſchehen wäre, was, wie Hr. H. fagt, Aufklaͤ⸗ 
rungs-Complotte verurfachen fonnte. Lange 
bat man eure. gottlofen Künfte nicht verftanden, 
nicht gewußt, wohin m arbeitetet. Wer hat wohl 
| a5 begrife 


2) Mögte doc) ® ganz unmahr nicht — als der Hert 
Werf. mennt A. d. Ned, 
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begriffen: warum, feit langer Zeit fchon, gegen 
einige verdiente Männer, von allen vier Windgg 
ber, aus beynahe aͤllen Journalen und Zeitungen, 
nichts als Beleidigungen, Verhoͤhnungen, Schimpf 
und Bosheit ſpruͤhete! und indeſſen ergoſſen ſich 
aus denſelben Canalen Stroͤme von Lob und Preis 
auf. einige hoͤchſtmittelmaͤßige Scribenten. Aber 
das Complot ward aufgedeckt, und nunmehro ſiehet 
jeder der ſehn will. Folgendes Geſetz ſchrieb eine 
edle Feder fuͤr das gene 
— omplot: 
Wenn ein Schriftfteller Sutze lehrt die nicht ii 
, „unfern Welterziehungsplati paffen: fo fol 
„„man den Schriftfteller zu gewinnen fuchen, oder 
ihn verfchreyen!, VERSCHREYEN!!! 


S. Neuefte Arbeiten ‚bed Sp: und Philo in 
dent Jiluminaten⸗ Orden S. 141. 


= „Es mufs auch dafür geforgt werden, dafs die 
„Sckrikten unfrer Leite auspofaunt! AUS 
{ '„POSAUNTLL u weiden. 

3 z S. emmakläf ©.102. ı 
a 9 du outmuthiges Publikum, wie wirſt du 
— Aber laß dich num Aber dieſeè 
Dinge auch einmal aufklaͤren, die die Auf 
Ütäter fo gern mitt Nacht und Dunkelheit bedecken 
möchten, und worinn fie das Licht un fhenen..s als 
* — Stabil. | 
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Korvefpondenz. ; Schreiben aus Frankſurt 
am Mayn, den an no 1794. 


Hofmeifen, ———— —* aberhaupt die Geh | 
rer und Erzieher junger Knaben, ſind anjetzt in gar 


vielen Gegenden von Deutfchland., aus hefannten 
Gründen, Verfechter und: Befoͤrderer der ftanzöfis 


ſchen Grundfäge. Aber fo wiel ich weiß, hatte noch 


keiner von dieſen deutſchen Jugendlehrern (ihre 
Generale und Fluͤgelmaͤnner ausgenommen) einen 
unverſchaͤmtern Einfall, als der Informator eines 
Kaufmanns in Hamburg. Dieſer Informator iſt 
Verfaſſer eines Buchs, das man oͤffentlich noch nicht 
nennen muß, und das er, der Hamburgiſche Infor⸗ 
mator, unter dem Schutz ſeines Principals, an meh⸗ 
rere von unſern Kaufleuten in Kaſten geſchickt, da⸗ 
mit fie es hier unter der Hand verkaufen, und auch 
weiter befännt machen. Unſern meiften Frankfurter 
Kaufleuten: war dieſes Geſchaͤft verdrießlich, und ſie 
beſchloſſen daher, dieſen Plunder mit dev. Meſſe vier 
der .nach Hamburg zuruͤckzuſenden. Sudeß erfuhr 
unfer Magiſtrat die Sarhe, und verbot den Verkauf. 
Die erfte Abſicht dieſes fhändlichen Buchs iſt, Be⸗ 
förderung der Endzwecke des bekannten großen Bun⸗ 
des, und die legte — Geldſchneiderey! Der Ham— 
— Snformator will ein Philanshropim 

Ex für 
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für Knaben und Maͤdchen anlegen, und: (auf Koſten 
der Eleven verſteht ſichs) ein großes Landguth ams- 
kaufen. Daſelbſt willer die: Kinder oh n e alle Re⸗ 
ligion zu brauchbaren Menſchen erziehen; denn 
die Menſchen ſind, nach der Ueberzeugung dieſes 
Hamburgiſchen Philanthropen, nur für 
die ſes Leben beſtimmt, koͤnnen ohne Zuthun 
Gottes weiſe und gluͤcklich machen! Von den 
Rindern will er nachher, zu-feiner Zeit, vier Paar 
mit einander verheurathen, und dadurch dann eine 
 Eoforie wahrer Menſchen anlegen. Auf die ger 
offenbarte Religion ſchimpft diefer naͤrriſche Dhis 
lanthrop auf die: gröbfte. Art. Sein; ziemlich 
großes Bud) wird man in einem dem großen Bünde 
entgegen arbeitenden Journal ausführlich anzeigen, 
und brandmarken, wie es fi) gebührt. Indeſſen 
verdient ſolcher Unſinn eine vorläufige Erwaͤhnung 
in den fliegenden Blättern; denn er iſt nicht 
nur theoretiſch von den Grundſaͤtzen des großen 
Bundes, ſondern auch praktiſch von den jetzigen 
Franzoſen entlehnt, die ſchon zum Theil eine ſolche 
Nation von angeblich wahren Menſchen ausmas 
hen, wie fie der Hamburgifhe Informator 
in feinem Philnnehropin erziehen will. — 
Wenn die, doch noch zehnmal mehr als die jegtgen 
Franzoſen auf Moralitaͤt achtenden, Cannibalen 
allein wahre Menſchen find, ſo hat freylich der 
—————— Informator nicht ganz uns 
Rn 2 recht: 
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recht: beſſen ganze Lehre uͤbrigens weiter nichts iſt, 
als das patriarhalifhe. Leben des berühmten 
Barons Philo unter einer andern Firma; 


1 





i 5. . u ir 
Deuſche Vuchbadite⸗ eff — 


Man weiß anjetzt allgemein, daß: die von —— | 
Propagandifien fo lange geläugneteifranzöfifche 
Propaganda, nämlich der franzoͤſiſche Mational⸗ 
Convent, dreyßig Millionen: baares Geld züm 
Beſten auswaͤrtiger guter Freunde in allen Laͤndern 
verwendet hat, und noch verwendet. Einig e deut⸗ 
ſche Buchhaͤndler und ſonſtige litterariſche Entrepre⸗ 
neurs haben dann auch dabey, wie man anjetzt an 
einigen der groͤßten deutſchen Hoͤfe zu wiſſen glaubt, 
ihren kleinen Vortheil. Auch dienen ſie dafuͤr ihren 
franzoͤſiſchen Freunden auf mancherley Art, theils 
durch Befoͤrderung der Nichtachtung der chriſtlichen 
Religion, theils durch Ausbreitung der Jakobiner⸗ 
Grundſaͤtze unter allen moͤglichen Seftalten, und zus 


mal unter der jetzt beliebten Firma dis: Modes 


rantiſmus, und endlich durch Unterdruͤckung aller 
Journale, Zeitungen und Zeitſchriften, die nicht die 
Carmagnole mittanzen. Ein Kunſterfahr⸗ 
wer verſicherte mir daher in der gegenwaͤrtigen 
Leipziger. Ofeumuffe 1794: : „Se oft ein neues 

„Jour⸗ 
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„Journal, das’ doch immer mehr durch die Buch⸗ 
„handlungen, als durch: die Poſten verbreitet wird; 
„erſcheine, fo oft pflege der Theil, ber in dies 
„ſen Bund eiitgeweihten Buchhändler, das erſte, 
zweyte und auch wohl dritte Stück diefeg neuen 
„Journals nicht auszugeben, fondern das Daſeyn 
„deſſelben in ihrem Buchladen zu läugnen, bis ſte 
 „fähen,, zu welcher Parthey das neue Journal fich 
„ſchlage. Sey e& der großen Parthey entgegens 
„fo: fehtefen fie e8-dem Verleger oder Spediteur 
„unter dem Vorwand zuruͤck, daß es kein Menfch 
„verlange, fo. oft es auch gefordert worden, oder 
„ließen e8 bis er — aid wo . e⸗ 
Pr —— fe: 


. ‚ — * 6. 
Wie wenig einige Fuͤrſten leſen. 


E, iſt anſete⸗ mehr als jemals zu wunſchen, daß 
Alle unſere deutſchen Fuͤrſten lefen :! weit man ih⸗ 
nen doch jetzt ſo vieles oͤffentlich und mit ihrer hoͤchſt⸗ 
eigenen Erlaubniß ſagt, das fie billig wiſſen follten 3 
und weil ihnen auch noch immer ihre Miniſter und 
Hoͤflinge die Gefahr: vertuſchen, die jetzt von allen 
Seiten alle Koͤnige und Fuͤrſten umgiebt. Zum 


Beweiſe wie es wahrlich doch / noch hie und da mit 


ber — der Fuͤrſten beſchaffen Mm inag, wollen 
wir 


u 
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wir hier nur eine einzige Geſchichte erzaͤhlen die 
noch niemand oͤffentlich bekannt gemacht hat. Vor 
ungefaͤhr fuͤnf und zwanzig Jahren trieben einige 
Rechnungsbeamten in einem gewiſſen Fuͤrſtenthum 
den. Unfüg, die Bauren ſelbſt in den unfruchtbarſten 
Gegenden bis auf das Blut zu exequiren, damit 
keine herrſchaftlichen Gelder ruͤckſtaͤndig blieben, und 
fie von der Rentkammer gelobt wuͤrden. Der Fuͤrſt, 
welcher der beſte Herr von der Welt war, auch des 
erpreßten Geldes bey ſeiner guten Haushaltung 
nicht bedurfte, wußte nichts davon. Viele andere 
Beamten, auch von der Regierung, ſcandaliſirten 
ſich hieran; aber keiner hatte das Herz, es dem 
Fuͤrſten vorzuſtellen, weil ein Mann, der alles bey 
demſelben vermogte, dieſes Verfahren, wo nicht ges 
radezu empfohlen, doch billigte und in ſeinen Schutz 
nahm. Ein anderer Mann, der die Feder zu fuͤhren 
verſtand, ſchrieb eine Satyre von ein paar Bogen, 
worin jedoch dieſer Unfug deutlich und unverkennbar 
abgemalt wars. Er ließ dieſe paar Bogen auswaͤrts 
drucken, und: leitete. es fo ein, daß durch den Poſt—⸗ 
Magen auf. einen Tag viele einzelne Exemplare, an 
die. vornehmfien Männer gefchiekt wurden. Jeder 
Dedliche erkannte dns. Bild als wahr und getreu; 
doc) dachte. keiner an den Autor, der auch niedes 
kannt worden iſt. Einer der vielen Kammerdiener 
des Fuͤrſten, war ohne alle aͤußere Veranlaſſung von 
ſelbſt fo patriotiſch, daß er dem Fuͤrſten die Broſchuͤre, 

ſo 
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ſo oft er konnte, in die Rocktaſche ſteckte, in der Hoff⸗ 

nung, daß er ſie leſen wuͤrde. Nach etwa einem 
Vierteljahre fand er fie, als er eben auf die Jagd 
gehen wollte, und. fagte dem Kammerdiener lächelnd, 
Das werde er wohl gethan ‚haben ?. diefer geftand 
ſolches fogleich ein, und bat den. Fuͤrſten demüthig 
und ernftlich, das Ding doch zu lefen; es enthalte 
Sachen, die in feinem eigenen Lande vorgingen; 
Der Fürft verſprachs zu leſen, fobald er von. der 
Jagd zurüctäme, und legte ed auch wirklich, nad) 
feiner Zurückunft von der Jagd, auf einen kleinen 
Tiſch unter einen Spiegel, in ſeinem beſtaͤndigen 
Wohnzimmer. Da blieb das Ding wieder uͤber 
ein Vierteljahr liegen, bis es endlich der Kammer⸗ 
diener aus Unmuth wegnahm, weil es doch nicht 
geleſen wurde. Den Fuͤrſten fiel es auch, nicht eins 
mal ein, zu fragen, wo dad Ding hingefommen 
ſey. Inzwiſchen ſtarb der Fuͤrſt, der Kammerdiener 
. and der Autor, und der Zweck der Broſchuͤre wo 
vernichtet. | 


Wir Kayſerlichen auch, Eimersbt 


3, Sommer 1793. lagen Preußen und PER 
Ser in einem proteflantifchen Dorfe jenfeits Rheins, 


Ein aus dem Innern von Defterreich gebürtigeg 


Soldat wollte den proteſtantiſchen Gottesdienſt ſehn, 


und 
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Und’ ging mit einem Preußen, dem fein Wirth ein 
Geſangbuch geliehen, zur Kirche. Der Geſang ge—⸗ 
fiel ihm; er ſah mit dem Preußen ein. Vor det 
Kirche ward das bey den Lutheranern ſehr uͤbliche 
Lied geſungen: Allein Gott in der Hoͤh ſey Ehr. 
Der zweyte Vers hebt an: Wir preiſen, loben, an⸗ 

beten dich; der Oeſterreicher verſtand: wir Preuſe 
fen loben, anbeten dich, und feßte ſogleich Hinzu 
| Wir —— auch! Cameradt 
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Korreſpondenz. . Brief aus ** den 15. May. 


©. wiſſen doch, daß Duͤmouriez den letzten 
Winter zu M* * im Canton ****, bey dem ** 
zubrachte, der Landvoigt zu M** iſt. Zweymal 
erkundigte ſich die Regierung in Kr kr bey **, 
wer det Fremde ſeh, den er bey ſich habe? Der + + 
fagte zweymal, er ſey ein Freund aus Deutſchland, 
gab einen falſchen Namen an, und ſchickte ſeine 
Paͤſſe. Das drittemal ſchrieb die Renterung an 
**, der Fremde folle auf der Stelle M**, und 
den Canton verlaffen. Dieß gefhah auch, vor 
vhngefaͤhr ſechs Wochen. "Einige fagen, Dimom 
ee b re nach Wien gegangen, ande, nach 
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1. | 

Inſel Yerſey. *) 
Dr Reiſe ift vollbracht, und ich halte mein Vers 
ſprechen, Ihnen meine Befchreibung davon zu 
ſchicken. Unfere Reife ift nicht ohne kleine Abens 
theuer geweſen, 3. B. bey der Ueberfahrt uͤberfiel 
ung eine Meerftille, und wir mußten eine Nacht 
auf dem Waffer zubringen. Das war mir um fo 
verdrießlicher, weil ich vorausfah, wie weit am 
genehmer ung diefe zeit auf dert ey verftrichen 
ſeyn wuͤrde. 

Welch eine lachende Inſel! Es iſt unmoͤglich, 
einen niedlichern Strich des Erdbodens zu ſehen. 
Es ſcheint nur ein einziger engliſcher Garten von 
12 Stunden im Umfange zu ſeyn. Die Landſtraßen 
find ſchmal, aber reinlich und fo eben, wie Gänge 
in einem Garten. e den Seiten find Pfade, 


doch 


*) Da man ſeit einiger Zeit fo viel von einer franzdfifchert, drohen 
den Tandung in Derfey liefet, fo wird vieffeicht vielen Leſern, 
dieſer Vrief eines Reiſenden, willkommen ſeyn, welcher dieſe 
Inſel von Cherbourg aus, 1789, niit einigen Herrn und 
Damin aus Paris, befuchte, A. d. Ned. 
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doch bloß für Fußgänger angebracht, denn die Reu— 
ter. müffen im Wege bleiben. - Die Landftrafen, 
die jedem Einwohner des Jahres nicht mehr als 


6 Tage Frohnarbeit Eoften, find auf beyden Seiten 


fo dicht mit Bäumen befegt, daß man in der Mits 
tagsftunde, und felbft wenn der Hundsſtern regiert, 
bier im fühlen Schatten wandeln kann. Die ganze 
Inſel gleicht einem ſchoͤnen Gehölze, durch weiches 
taufend eine Wege gehauen find; aber weder die 
Waldungen von Fontainebleau, von Senar, 
von Compiegne, die Sie gefehen haben, haben 
ihre Schönheit und ihre Abwechfelung. ; Man fühlt 
dort zu fehr das Steife der Kunft, welche diefe uns 
gegangenen Wege abgezivkelt hat; auf Derfey 
hingegen hat Beduͤrfniß und Gebrauch) fie angelegt; 
fie führen weder zum Lager eines wilden Schweins, 
noch zum Bau eines Dachfes oder Fuchſes, ſondern 
zu artigen Dörfchen, reichen ae oder huͤh⸗ 
fchen Landhänfern. 

Wir Tandeten.an der ſadlichen Spitze unter dem 
alten Schloß; von da bis zum Hauptort, St. Elie 
genannt, find noch ſechs englifche Meilen. ers 
fehiedene von unferer Gefellfchaft waren feekrant 


geworden, und ihnen wurde bange vor. der Länge 


des Wegs, und wir konnten nicht mehr als ein eins 
ziges Miethpferd für und 15 Perfonen auftreiben. 
Aber unfere Damen und füßen Herren förderten, 


fich fo gut und fo unvermerft, daß beym Anblick 


der, 


_. 
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der erften KHänfer von St. Elie nur eine Stinime 


erſcholl: wie? fhon da? und es ihnen fafk 


Leid zu feyn fehlen, ſchon da zu ſeyn. Ueberall 
trafen wir Höfliche Leute an, die uns einzukehren 


baten, und uns Erfrifhungen anboten. Der Bes 
fißer vom Bago, einem fehr angenehmen Landſitze, 


eine halbe Stunde von der Stadt, Fam zu und und 
erkundigte ſich, wo wir einkehren wollten, und wies 


darauf ſehr verbindlich den beſten Gaſthof an. 


Das Land iſt vortreflich bebauet, umd trägt - 


vortreflich; denn die Nachbarfchaft der See erleichs 
tert das Düngen, und man fpart es nicht. Wir ber 
merkten eine befondere Fürforge, die man für das 
Vieh trug. Während der größten. Tageshitze bes 
Hält man ed. im Stalle; die ganze Übrige Zeit, und 
felöit die Nacht, dt man es draußen. Sie vers 
huͤten dadurch viele Krankheiten, die Kühe geben 
mehr Milch, und die Milch ifi fetter und füßer. 
Die Pferde auf der Infel find vortreflich, und das 
Nindvich von ziemlicher Größe: das Geflügel hat 
einen berrlihen Geſchmack; Fiſche giebt es im 
Ueberfluß, und nichts iſt theurer als Fleiſch; fie vers 
ferttgen einen Cider, der aber fehr gut ift, und den 
viele Eingebohrne lieber trinken, als Bier. Bier 
und Wein gehören unter die Artikel des Luxus, bie 
aber jedermann im Keller dat. 

Es giebt wenig Arme hier, und es wird ihnen 
chaus Beyſtand geleiſtet. Die Englaͤnder geben viel 
| ——0O0O02 Almo⸗ 
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Almoſen, und wenden ihre Almofen vielleicht beſſer 
an, als irgend andere hriftliche, Glaubensgenoſſen. 
Die Kirche zu St. Elie, oder vielmehr zu St. 
Helier, wie man es verdorben ausfpricht, iſt mit 
verſchiedenen Denkmaͤhlern geztert, worunter fich 
ein ſehr ſchoͤnes von weißem Marmor auszeichnet, 
das zu London gearbeitet iſt. Alle dieſe Denkmaͤh⸗ 


ler ſind patriotiſch, was ſie noch ehrwuͤrdiger macht. 


Sie wiſſen, daß die Reformirten ſehr gute. Pres 
diger find; unfere katholiſchen Damen und Geiftlts 
chen (denn wir hatten alle Stände in unfrer Gefells 
haft) gingen indie Kirche, wo der Prediger chen 
‚eine Leichenrede hielt. Sch war nicht-dabey, aber 
als wir wieder zuſammenkamen, ſprach man zwey 
ganzer Stunden lang von nichts, als der Schoͤn⸗ 
heit dieſer Rede, und floß in Lobſpruͤchen uͤber, die 


kein Ende nehmen wollten. Unter andern war einer 
von unſern Geiſtlichen, der ſehr geneigt ſchien, ſeine 


Pfruͤnde gegen die Stelle eines reformirten Paſtors 
vertauſchen zu wollen, zumal da er hoͤrte, daß er 


feinen Gehalt, ſeine Gebuͤhren und Zehenden/ ſo 


gut wie er, und außerdem noch ein allerliebſtes 
Weibchen habe, deſſen Bekanntſchaft wir machten, 
als wir unſern Beſuch bey dem Herrn Prediger ab⸗ 
legten. Dieſer Prediger iſt ein junger, ſehr liebens⸗ 
wuͤrdiger Mann, der wegen ſeiner Gelehrſamkeit 
und ſeines exemplariſchen Wandels in großer Achtung 
— und der — ſeine —————— 

in 
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it ſeinem Amte großen Nutzen fliftet.  Man“zähle 
32 Kirchſpiele auf der Inſel, von welchen das von 
St. Helier das befte iſt, und ohngefehr 1000 Laub⸗ 
thaler jaͤhrlich abwirft. 

Wir hatten ein Empfehlungsſchreiben an den 
Gouverneur, was uns eine ſehr gute Aufnahme 
und eine Collation auf engliſche Art zuwege brachte. 
Site wiſſen, daß. mancher kleiner Abſtand zwiſchen 
den franzöfifchen und engliſchen Gebraͤuchen obwal— 
tet, und es machte mir Spaß, das Erſtaunen mei— 
ner franzoͤſiſchen Geſellſchaft und die Unbehuͤlflichkeit 
zu bemerken, mit welcher ſie ſich in die fremden Ges 
braͤuche zu ſchicken ſuchten. Die Meſſer find z. B. 
rund an der Spitze, man braucht ſie als Loͤffel und 
oft als Gabeln, ob man gleich auch Gabeln, allein 
zweyzinkigte fuͤhrt. Ich mußte lachen, wie ich in 
unſerm Gafthofe unfere Damen und einige Herren 
von der Gefellfchaft.die Kleinen Erbfen, die man ung 
ſervirt hatte, muͤhſam zwey und zivey anfpiefen ſah; 
ich ſchaufelte ſie auf mein rundes Meſſer, und kam 
damit ſchneller und beſſer vom Flecke. Man hielt 
uns fuͤr Leckermaͤuler, weil wir mehr Brod als 
Fleiſch aßen, und eine Aufwaͤrterinn wurde es zuletzt 
uͤberdruͤßig, uns immer Brod abzuſchneiden, legte 
es unwillig auf den Tiſch, und ging zur Thuͤre — 
aus, indem ſie die Achſeln zuckte. 

Wir hatte alle Muͤhe von der Welt, ein einzig 
mal Suppe zu bekommen, und man trug für ung funft 
| Oo 3 zehn 
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zehn fo viel davon auf, als eine Obſthoͤlin zu Paris 
des Morgens Kaffee zu ihrem Fruͤhſtuͤck genießt. 
Der Salat ging vor allen Gerichten her, unterdeflen 
mußten wir doch mit einer fehr guten Wirthin zu 
thun Haben, weil fie die Güte hatte, uns fo viel 
Brod zu geben als wir wollten, und ung unfer Fleiſch 
ein wenig mehr als halbgar braten zu laſſen. Bey 
dem Gouverneur wurden Früchte, Confect, Backwerk, 
Kuchen, Thee in einer großen TIheemafchine, Kafı 
fee, Bier und Wein von verfchiednen Sorten herums 
gegeben; alles diefes ſtand in fehöner Ordnung auf 
einem Tiſch ohne Tiſchtuch; die Tifche find aber aud) 

bier fo f[hön, daß ed Jammerſchade feyn würde, 
wenn man fie bedecken wollte; fie find faft alle von 
Mahagony und [hin gehalten und gebohnt. Die 
Fußboͤden werden in Flandern und in Holland bloß 
gefeuert und mit feinem Sand beftreut. Die Zims 
ner find nicht fehr Huch; es giebt ihrer wenige von 
9 Fuß Höhe. Das Lambri geht fo hoch, als die _ 
Stuhllehne. Der obere Theil ift auf die Wand, ’ 
und meiſtens nur von einer Farbe gemalt; rings 
herum läuft eine Einfaffung, wie bey unfern Papiers 
tapeten, Die Stähle, Lehnſeſſel, Ihüren, alles 
it von Mahagony oder auf Mahagony Art anges 
ſtrichen. Ein Stuhl nad) der Mode, den man 
zu Paris mit 3 Karolin bezahlt, wenn mau fich 
dort, was man englifch nennt, meubliren will, 
koſtet hier ohngefehr fo viel Laubthaler. Man trift 
Tr wenig 
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wenig Spiegel an, und keinen Über dem Kamin; 
gewöhnlich. ift ein ovaler Spiegel an der Wand zwi⸗ 
fchen den Fenſtern angebracht, Die Fenftervorhänge 
find alle aus einem Stuͤck, und ziehen fid) Feſtons⸗ 
artig in die Höhe, flatt daß fie in. Frankreich in 
zwey Theilen gerade berabhängen oder durd) eine 
Borhangquafte befeftigt ‚find. In dem Saat liegt 
ein Fußteppig. - Nach dem Thee oder nach dem 
Schenktiſch wird -gefhwast, und wenn man mit 
Englaͤndern fpricht; ſo fehlt es nie an Stoff. Unſer 

Wirth, der Gouverneur, ein ſehr hoͤflicher aber fei— 
ner Mann, wußte es dahin zu bringen, daß unſere 
Staarmaͤtzchen aus Frankreich uͤber alle die Dinge, 
die er wiſſen wollte, fo frey und offenherzig plapper⸗ 
ten, als wenn ſie noch zu Paris geweſen waͤren. 


(Der Beſchluß in No. XXVI.) 





2. 
Neufraͤnkiſcher Helden: Roman. 


Da der Convent der ganzen neuen Republik im 
Windmachen mit ſo treflichem Beyſpiel vorgeht, 
und z.B. Barrere noch ganz kürzlich der erſtaun⸗ 
ten Welt officiel rapportirte, daß die Pyrenaͤen⸗ 
Armee den Spaniern im Gebuͤrge Zweyhundert 
— und zweytauſend Gefangene, ohne die 

Oo 4 Tod⸗ 
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Todten und. Verwundeten nach Verhaͤltniß zu rech⸗ 
nen, abgejagt, -aber ſelbſt dabey nicht mehr als 
zehn Mann, ſage zehn verloren habe: ſo iſt es 
kein Wunder, daß die Republik einem ſo ſchoͤnen 
Exempel folgt, und jedes Bataillon nun um die 
Wette eyfert, wer es am beſten kann. Einen 
großen Vorſprung darinn hat ohnſtreitig das erſte 
Bataillon Nationalgarden von Mayenre und. Loire 
gewonnen, daß, aus Evian in Savoyen, den 13. 
Germinal, einen Drief an den Kriegsminiſter 
Bouchotte fohrieb, der verdient, allen. Bramar— 


Baffen zum Mufter, Wort für Wort, : kopiert zu 


werden. “ 


„Bürger Minifer! Das erfte Batatllon von 
„Mayenne und Loire, ſtolz, in feinem Schoos 
„Helden zu befißen, eilt, durch dein Organ, ihre 
„Thaten allen Vaterlands-Vertheidigern kund zu * 
„machen.“ | 


„Ludwig Suerin, Srenabdierkörporal, aus 
„Conde gebuͤrtig, war mit feiner Kompagnie, 
„der Schlacht bey Neerwinden, den 18. März, 
„nach altem Styl. Die Grenadiere ſchlugen ſich 
„daſelbſt mit unglaublihem Much mit den ungas 
„riſchen Grenadieren herum, die weit zahlreicher 
„waren. Der Brave Guerin, nachdem er zwey 
„von diefen Sklaven getoͤdtet, ſchlug auf: den 
„bitten an, und forderte ihn auf, fid zu erge⸗ 
ben 
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„den 9; was der feige Koloß auch auf der Stelle 
mthat. © 

„Rene Rabaud, Grenadier aus Chemir 
„an der Sarthe, wurde-zu Valenciennes, 
„in der Redutte St. Sauveur, in der Nacht 
„vom 25. zum 26. Julius, ſo wie die ganze Kom⸗ 
„pagnie, von 2 bis 3,000 **) Englaͤndern und 
„Defterreichern umringt. Der brave Lieutenant 
„geclerc, der fie fommandirte, wollte licher mit 
„dreyßig Srenadieten umkommen, als weichen, und 
„die dreyzehn übrigen, die einen fo ſchrecklichen Choc 
„nicht aushalten Fonnten, wurden in den Graben 
„geworfen, und wehrten ih noch im Nuͤck— 
„zuge 7). Rabaud war unter den Verwundeten, 
„und man hielt ihn für tod. Er blieb drey Stun⸗— 
„den.auf dem Pla liegen. Er wurde ganz ausges 


— „zogen, und von.diefen Ungeheuern mit den. Bayo⸗ 


„netten fortgewälzt. &ie glaubten ihn manfetod, 
„und zogen-fih nach den Pallifaden zurück. Der 
„unglüdlihe Nabaud, der durch ein republis 
„tanifches — +}) wieder ins Leben zus 
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Z , Buerin hat es ſelbſt erzählt; aber Leute, welche die 
wackern ungarifchen Grenadiere, Diefen Ser des Fußvolks, 
kennen, erinnern ſich des Sprüchworts: mutato nomine de 
te Fabula narratur! | 
**) Auf ein paar Nullen miehr kommt es da nicht an. 
7) Im Ueberpurzeln in den Graben ? 


rr). Sub fehr fräftig, zumal wenn ne duch die Brio 
ſauklionirt werden, — 


TE) m 
„ruckzerufen wurde, ‚richtete fich auf, mackt, mit 
„Blut überdedt, ohne Waffen, und die Leichen 
„ſeiner Kameraden neben ſich. Dieſer ſchreckliche 
„Anblick gab ihm neue Kraͤfte; er ſtieg durch die 
„Breſche, durchſtrich die ganze Stadt, und ſuchte 
„in dieſem Zuſtande das Bataillon auf, das in den 
„Palliſaden des Zwingers der Citadelle war. „Da 
„bin ich, Kommandant, ſagte er zu mirz gieb mie 
„einen Nock, ein Gewehr, und laß mich den Tod 
„meiner Kammeraden raͤchen.“ Das Blut riefſelte 
„überall von dem Körper dieſes braven Sanscuͤlot⸗ 
„ten. Sch umarmte ihn, und war nur darauf bes 
„dacht, ihm den Beyftand zu leiften, den man fols _ 
„chen Menfhen, oder Bellen folchen oelden, ſchul⸗ 
7 dig iſt.“ 

„Dyonis Tallourd, Korporal der weyten 

— „Kompagnie, aus Conde gebuͤrtig, war am 19. 4 
„September bey der Einnahme des weyl. Schloſſes 0 
„Du Chere, vor Commune-Affranchie, der erſte, 
„der zum Sturme flieg Drey Muscadins 
„gaben Feuer auf ihn. Eine Kugel durchloͤcherte 
„ſeinen Hut uͤber der Stirne; eine andere ging 
„ihm unter der Achſel hin, und nahm ein Stuͤck 
„Rock mit; eine dritte endlich, traf ihn zwiſchen 
„beyden Schenkeln, und. verwundete ihn leicht. 
„Dieß hinderte unſern Helden nicht, auf die Mus—⸗ 
„cadins loszuſpringen; zwey ergriffen die Flucht, 
„und er ſtuͤrzte auf den dritten (der getoͤdtete 
„Deus; 


Cs) 
„Muscadbin mar ein Obrifilieutenant, deſſen 
„goldene Uhr und Epauletten der Volontair noch. 
„hat) mit dem Bayonnette, und rief ihm zu: 
„komm, verfluhter Muscadin, ih muß 
„deinen Sad haben, oder du mein Les 
„den! Sn einem Nu war der Muscadin ans 
„genagelt, und der Volontair, indem er feinem 
„Vaterlande diente, forgte aud) für feine eigenen 
„Bedürfniffe, indem er fih der Beute des Toden 
„bemaͤchtigte.“ 
„Guillot, Chefo des Bataillons. 
„Dem Original gleichlautend. Bouchotte.“ 


* * 





3. 
Eulogius Schneider. 


” © utosins Schneider war ein Capuziner in 
der Discefe von Augsburg. Auf Verlangen des 
verftorbenen Herzogs von Würtemberg, der ihn zum 
Hofprediger annahm, difpenfirte ihn der Biſchof 
von feinen Ordensgelübden. Von Stutsgard kam 
er nach Bonn, als erfter Lehrer und Auffeher der 
dortigen Schule, mit dem Titel eined Profeſſors. 
Er unternahm aber gröffere Dinge, wollte phts 
lantropinifiren, und rund um ſich her auftläs 
ren; dieß nahm ihm das Domkapitel übel, und 
fo PR fein Abſchied Eulogtus Schneider 

hatte 


Csıs 


Batte ſehr viel Aeußerliches deswegenließen thn die. | 


Franziskaner auf den grünen Donnerflag 1790 nad) 


Wetzlar tommen, um dort bey den Erequien des 


Kaiſers Joſeph die Predigt zu halten. Er machte 
in dieſer Predigt (die nachher gedruckt ward, aber 
dieſe Stelle nicht enthaͤlt) die verwegenſten Ausfaͤlle 
auf die katholiſche Religion, ſo daß ſich alle ſeine 
Glaubensverwandte, und vornehmlich die Aſſeſſoren 
in Wetzlar, daruͤber aͤrgerten. Am gleichen Tage 
beſuchte er mich auf ein paar Stunden. Ich machte 
ihm Einwuͤrfe gegen feine Reformationsſucht, und 
frellte ihm vor, daß auch gegründete, nothwendige 
und heilfame Neformationen immer mit Mäßigung 
und Borfiht, und nie zur untechten Zeit und am 
unrechten Orte vorgefchlagen werden müßten, wenn 
man nicht außer Stand geſetzt feyn wolle, irgend 
etwas Gutes zu bewirken. Aber bievon wollte 
Eulogius Schneider nichts hoͤren. Seite 
übrige Sefchichte iſt bekannt. Sein. politifches 
Glaubensbekenntniß hat er der Nachwelt in 
einer erbärmlihen Dde Dinterlaffen, die er im März 
1792 in Straßburg auf Leopolds Tod fang, und 
in welcher er die Afche diefes gefrönten Weiſen 
noch nachdrüclicher fchmähete, als ihn dad vorma⸗ 
lige Braunſchweigiſche Sowenal bey feinem 
Leben gefhmäahet hat. Eulogius Schneider 
ward befanntlich den 2. RER 1794 in AU guil⸗ 
lotin irt. | 

— — 4. Rot 
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Korrefpondeng.. Hamburg, den 12. Mah. 


Dr. dini Fche Regierung hat den Aufklaͤrer, 
Dichter und Profeſſor Sramer in Kiel, ivegen.feis 

ner demokratifchen und revolutionsluſtigen Schreibes 
reyen, ſeines PDrofefigrdienftes entſetzt, und ihm 
blos den halben Gehalt gelaffen, mit der Andeutung, 

daß ihm auch das Übrige werde ie werden, 
‚wenn er nicht ruhig fey- j *5 
Die Univerſitaͤt zu Kiel hat Vorſtellungen Pe — 

— von denen man aber ſehr wenig erwartet. 
Seine Verabſchiedung iſt fo mottvirt geweſen, daß 
man feine Grundſaͤtze und Lehren mit der Stantds 
verfaſſung des Landes, deſſen Diener er geweſen, 

* nicht verträglich finde... Man hat ihn vorher ges 
— warnt, aber. Er hat impertinent geantwortet, hat 
öffentlich gefagt: Die. Revolution wäre im 


Frankreich mit Bodsfprängen gegam 


gen, in Dänemark .werde fie den lang 

famen Elephantengang gehn., Es if nice 

übel, daß die von den Aufklaͤrernaſo Sehr, ge⸗ 

priefene daͤniſche Regierung die erſte iſt, welche ein 
Benyſpiel dieſer Are giebt, 
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I 
ERDE ** Den 22. May 


— Jq wuͤrde die - franzöfifchen Barbaren 
vor den Thoren von * * erblicken, und fie weniger 
fürchten, als ich die ſchrecklichen Grundfäge fuͤrch⸗ 
te, die. von unfern litterarifhen Barbaren 
un der Welt propagirt werden. Eben. verfichert 
man mich, vor kurzem ſey zu B. in eine ſchaͤnd⸗ 
liche Schrift gedruckt worden, wo, unter mehrern 
Stellen von gleichem Gelichter, auch folgende ſteht: 
„Die Ariſtokraten, oder beſſer zu reden, die Knechte 
„der Deſpoten, ſchreyen, es ſey abſcheulich, Mens 
„ſchen fo zu ſchlachten, wie jetzt in Frankreich ges 
ſchieht; aber was will der Tod von 200,000 Mens 
schen fagen, wenn es darauf ankommt, 24 Millios 
„nen glücklich zu. machen!“ — "Mer möchte fi) 
nicht 100 Sjahre fern von einem Zeitalter wuͤnſchen, 
wo Leute von dem Schlage es dußern, und, was 
mehr ift, es Sffentlih auch fagen dürfen, 
daß fie nur anf den guͤnſtigen — — 
um euch zu — — 


6. Kor⸗ 
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6. 
Sorreponden. Manngen den: 25. May, 


je PR Donnerftag den 22ften und Freytag früß, 
paßirte das erfte Treffen -diefer Armee. den Rhein. 
Fürft Hohenlohe kommandirte. Er, mit dem 
rechten Flügel, zog fih rechts nah Dürkheim zu, 
und reußirte. Der linke Flügel, unter dem Grafen 
von Erbach, weicher nah Scifferftadt zu Gehölze, 
Suͤmpfe und dergl. zu paßiren Hatte, fand einen | 
hartnäckigen Widerſtand. Er gerteth auf Batterien, 
und kam unter Kartaͤtſchenfeuer; die kayferliche Ars 

nice verlor über 400 Mann, und konnte nicht weis 
ter Avanciren, mußten auch ein paar occupirte Orte 
wieder verlaflen. Sie kampirt jet zwifchen Rhein⸗ 
genum, Mutterſtadt und Mundenheim; der rechte 
Fluͤgel hat die erwuͤnſchte Kommunikation mit den 
Preußen erlangt. Geſtern ruͤckten noch zwey von 
‘den hier in Beſatzung gelegnen Grenadiers Baralll. 
und das pfalzbayerifihe Contingent zum Soutien 
nad. General Mezzaroß iſt, nicht gefaͤhrlich 
bleßirt, hier eingebracht. Auch ein Obriſter iſt ge⸗ 
blieben und mehrere Officiers verwundet. Es war 
ein trauriger Anblick, dieſe Bleßirten einbringen zu 
ſehen. Wir konnten die ganze Affaire außer den 
Evolutionen der Kavallerie mit anſehen. Die Kas 
nonade der Franzoſen war fuͤrchterlich; den Kayſer⸗ 
lichen fehlte es einmal an: Munition, welche im Ga⸗ 
— lop 
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lop nachgeſchickt wurde. Man hatte einen folder 
Widerftand gar nicht vermuthet. Der Schreck war 
groß unter den Uebels Inftruirten, und die Demos 
Eraten erhoben wieder mächtig ihr Haupt. 

Geſtern kam dafür die günftige Nachricht: bie 
Preußen, unter. Mölendorf, haben Lautern 
ganz umzingelt, und’ die ganze Beſatzung zu: Ger 
fangenen gemacht; dabey 15 Kanonen, viele Munts 
tionswagen, Bagage, geplünderte Sachen und dergl. 
erobert. Der Eoup tft fo glänzend und gluͤcklich als 
möglich, ohne allen Verluſt, ausgeführt. . 

Dieß ift. völltg gewiß. Details und weitere 
Ereigniffe mit naͤchſten. FJ 
N. S. Speier iſt von den Franzoſen geräumt, 





7. 
Anti⸗ Aufklaͤrungs⸗ und Anti— Revolution 
fcehriften. 
"The Britifh Critic. 


Diefes — neue, engliſche Journal, wei⸗ 
ches, fo wie die andern Reviews, monatlich ſeit dem 
May 1793 beraustommt,. verdient unflreitig eine. 
Anzeige in.den fliegenden Blättern. Wir 
möthten es wohl unter dem Titel eined Engli⸗ 
ſchen Anttauftiärungss und Antirevolus 

tions⸗ 
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tions⸗Journals einführen, wenn wir und 
zuvor über den erften Ausdruck näher erkläre hätten. 
* Soweit auch die guten Englifchen kritifchen Jours 
nale, namentlic das vortrefliche monthly Review, 
über den Deutfchen in aller Abſicht ſtehn, fo gut 
darin das literarifhe Fach beftelle iſt, fo weit fie den 
Deutfchen in Abſicht auf Gruͤndlichkeit, Geſchmack, 
Korrektheit und Eleganz des Stils vorgehn: fo find 
fie. doc) in Abfiche auf gewiſſe Punkte mit unfern 
Deutſchen in einen Fehler gefallen. Nach gerade 
haben fih Überall zu den Artikeln, welche Politik 
und Religion betreffen, Diffenters und Schüler 
von Priftley und Paine, fo wie in Deutfchland 
eine andere Sekte eingefchlichen, die bekanntlich der 
Hriftlichen Religion und dem monarchiſchen Regie⸗ 
rungsſyſtem, oder vielmehr der bürgerlichen Ordnung, 
fo wie jene Deutfche in Journalen fehr thätige Vers 
Grüderung , den Untergang geſchworen haben. 

Ehrlich und gerade, und nicht wie jene, die 
betrüglich unter der Ueberſchrift: Gottesgelahr⸗— 
heit, Atheismus lehren, fagen die Verfaffer 
des Britifh Critie in ihrem Profpectus: fie hätten 
fi ch zur: Herausgabe diefes Journals hauptfächlich 
zu dem Zwecke vereinigt, um allen den Kuͤnſten und 
Vorſpiegelungen entgegen zu arbeiten und ſie zu 
ſchwaͤchen, die man anwende, um die chriſtliche Ne⸗ 
ligion und die monarchiſche Regierungsform, abſon⸗ 
derlich die englaͤndiſche, in einem falſchen Lichte zu 
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zeigen; aber fern folle 8 von ihnen feyn, die Unred⸗ 
lichkeit der Aufkläter oder. Illuminirer mit 
Unredlichkeit zu erwiedern, fie würden fich nie zn 
ihren Kuͤnſten herablaffen, fondern allezeit gerade 
heraus, aber mit. Wärme, nad) ihrer N 
ſprechen. 

Da es aller Welt vor Augen fiegt, daß das gan⸗ 
ze ſogenannte Aufklaͤrungsweſen oder Uns 
wefe n, auf nichts anders abzwecket, als die chriſt⸗ 
liche, und im Grunde alle Religion auszurotten, 
und Unwachſame uͤber Staatsverfaſſungen irre und 
mit ihren eigenen unzufrieden zu machen; (denn 
wahrlich unſre Aufklaͤrer haben weder Neigung 
noch Kraͤfte, in den muͤhſamern nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften, wo es nicht mit Geſchwaͤtz und Sophiſterey 
gethan iſt, aufzuflären, leicht anzuzuͤnden und 
unſre nuͤtzlichen Kenntniſſe zu vermehren): ſo konn⸗ 
ten wir mit Recht ſagen, the British Critic fey ein 
Auftlärungsjournal in einem günftigen Sins 
ne. Es iſt eine Pflicht für wohlmeynende Schrifts 
‚fteller, ſolche Ausdrüde einzuführen, weil die uns 
redlichen Auftlärer auf der andern Seite fih 
fo oft hinter Worte ſtecken, die einen fchönen Steims 
el haben — die Äbertänchten Gräber !— wohinter 


heraus fie ihren Unfug ‚treiben, und wodurch fie 


‚andre wohlmeynende Männer in den Harniſch jagen. 
Die Schimpfnamen: Obſcuranten, Publis 
eitaͤts⸗ und ——————— 36. Werben 

aber 
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aber alle Kraft verlieren, fobald man nur beutlich 
und geläufig macht, was eigentlich darunter zu vers 
ſtehen iſt, fo wie der Schimpfname Ariftocrae 
wirklich ſchon alle Kraft verloren hat, und deswegen 
nit Sklav und Fuͤrſtenknecht, oder Deſpo⸗ 
tenknecht, hat vertauſcht werden muͤſſen. — 
—Die Tyrannen morden, wer nicht Skla— 
„venketten traͤgt“, weißagte neulich ein deuts 
her Jeſatas im wahren Jr * * * engeiſte. 
Mir wollen hier eine Stelle geben, worinn einer 
dei Verfarier feine Gedanken über dag Aufflärungss 
weſen giebt, welche zugleich eine Probe feyn mag, 
daß Männer an diefer periodifhen Schrift arbeiten, 
welche durch Kopf und Feder, durch Abficht und 
Kraft zu einem folhen Gefchäfte berufen find. 

Wer die Welt aufflären will, hat denn doch 
eine anfehnlihe Praͤſumtion von feiner Weisheit, 
und rühmt fie eigentlich ſelbſt, fo oft er fich merken 
läßt, was er vorhat. „Wenn wir (aber) Menfchen 
„wahrnehmen, die ihre Einficht, ihre Sagacitaͤt 
„und ihre Weisheit unverſchaͤmt felbft erheben 
(und thun das nicht auch unſre deutſchen Aufklärer 
auf eine wirklich unverfhämte Art, indem fie ſich 
zu Auf klaͤrern aufwerfen?) „fo tft man berechtigt, 
„ſie für ſeicht und für unweiſe zu halten. Unfer gans 
„es Zeitalter haben die Illuminirer in diefen 
Ahren Fehler hineingezogen; es hätt fich fetöft für 
„ganz erſtaunlich eriguchtet und weiſe, und ift es 
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„eben. deswegen nicht; denn wenn es recht "hoch er⸗ 
„leuchtet wäre, fo würde es gerade dadurch fehn, 
„was noch alles daran fehle. Es fälle wirklich ins 
„Laͤcherliche. Wir Hatten das Gluͤck, daß .unmits 
„telbar vor der unfrigen, eine Periode des foliden 
„Denkens herging, die anführete, auf Facta in der 
„Naturwiſſenſchaft die Aufmerkfamteit zu richten. 
„Man bat zu unfrer Zeit diefen Weg fortgefent, eine 
„gute Mafle von Thatfachen zufammengebracht, und ' 
„einige natürliche Schlüffe daraus ‚gezogen, und 
„aus diefem Grunde hat man denm mit unläugs 
„bars großer Weisheit unfer Zeitalter für 
„ganz erftaunlich erleuchtet erflärt. Ob man einige 
„Senerationen fpater noch eben fo davon denken 
‚werde, darnach hat man nicht gefragt. (Wenn die 
„Dinge, welche jest in Frankreich vorgegangen find, 
„noch in Anschlag fommen, fo wird man es für eing 
„der unweifeften und finfterften halten.) Wenn wir 
„aber die Naturwiſſenſchaften bey Seite feßen, die, 
‚weil fie. die Neugierde reizen, für manche etwas 
„Unterhaltendes haben, und als eine Art von Spiel; 
„zeug für Erwachfene angefehn werden können, das 
„Steckenpferd unfrer Zeit geworden find: fo müßte 
„es wirklich cin ganz befonderer Gluͤcksfall ſeyn, 
„wenn die jetzigen Europaͤer wirklich ſo ganz vor⸗ 
„zuͤglich weiſe wären, weil es augenfaͤllig iſt, daß 
„ſie die Mittel, dazu zu gelangen, ganz ungemein 
„vernachlaͤſſigen. Wo iſt jener eiſerne Fleiß der 
| „Vor— 
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„Vorzeit, und dad unermüdete Streben nad) gruͤnd⸗ 
„tihern Kenntniffen und Belehrung, geblichen? Er 
„iſt beynahe lächerlich geworden, feitdem man mit 
„großer Weisheit ausfand, daß ein zufälliger 
„Gedanke über eine verwicelte Materie gar viel 
„beſſer darinn entfcheide, als gründliche Unterfur 
„hung, und daß Wiſſenſchaft und Weisheit einem 
„erleudteten Zeitalter von felbft fomnie, 
„wie des Sir Andreas Aguecheeks kefen und 
„Schreiben von Natur! Wer will ed läugnen, 
„daß das unfrige ein Höchft oberflächlihes und zu 
„tiefen Forfhungen und wefentlihen Dingen trägeg 
„zeitalter fey! dennoch foll es wohl unterrichtet 
„und hocherleuchtet .feyn! Wenn man die obigen 
„Ausdruͤcke etwas verfesst, fo fommt man der Wahrs 
„heit näher: nahläßtg unterrichtet, und obers 
„flaͤchlich erleuchtet. (Wer denkt nicht hierbey 
in Deutfchland an die Almanachen, die Wörterbäs 
eher, Zeitfchriften, fragmentarifhen Schriften und 
die fogenannten. Leſebuͤcher, die beynahe den gans 
zen Seegen unfter Literatur ausmachen, und feinen 
großen Aufwand des Geiftes fordern. Wie wenig 
und felten find nicht wahrhaft gründliche, die Wiffens _ 
fchaften wefentlich fördernde Werte — von den be: 
rühmteften Auftlärern unter uns hat feiner fo 
etwas geliefert; und könnten fie dad auch?) „Ael 
„tere Weisheit verachtet man, weil man fi nicht 
„de Mühe giebt, fie zu kennen. Man iſt unters 
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„nehmender im Behaupten als im Nach—⸗ 
„forſchen, blos aus der Unverſchaͤmtheit, welche 
„Mangel an Einſicht erzeugt, und aus einer kindi⸗ 
„hen Vorliebe zum Neuen, ohne zu bedenken, 
„welche Folgen daraus entftchen köuuten, und ohne 
„alle Ehrfurcht von Grundfägen irgend einer Art. 
„Wenn einmal auf diefed aufgetlärte Zeitalter 
„zeiten folgen follten, in welchen Gruͤndlichkeit 
„und wahre Einficht hetrfchte: fo wird die Nachkom⸗ 
„menſchaft mit mitleidigen Lächeln auf die Impor⸗ 
„tanz und auf die Prätenfionen herablicken welche 
° „jeßt unfre armen, kleinen Auftiärer ſo kecklich 
„vor fi hertragen, und die ihnen gar viele aus 
„einem unbegreiflichen Leichtfinn für gut hingehn 
„laſſen.“ *) Hiernach laͤßt ſich nun leicht erwarten, 
daß die Aufklaͤrerey in diefem Journale nie 
mit flumpfen — bekriegt werde; überhaupt 

ſcheint 


*) Dieſe Stelle ſteht im British Critic vom Jul. 1793. ©. 107 
in der fehönen Necenfion von Godwins Enquiry concer- 
ning polit. jufice. Einem Werke, das einigen neuern 
Philoſophen, Helvetius, Roufeau ıc. nachfpricht, und 
wovon der Werfaffer derin glaubt, ve werde mit feinen zweh 
QDuartanten erftaunliche Bewegungen hervorbringen — von 
denen man noch nichts gehört hat — und große Berf ot: 
gungen auszuftehn haben, die auch nicht erfolgt find, und 
und denen er als ein philoſophiſcher Märtyrer fkühn 
entgegen geht. Das Lacherlichſte in, diefer Schrift tft, daß fie 
auf eine Sronifche Satyre gebauet ift, die Hr. Burfe 1758 
unter dent Titel: A Vindication of natural fociety Geraus: 
Sad, womit er Bolingbrofe lächerlich. machen wollte, und 
die nun Hr, Bpdroin fir Ernft ninmt. 
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ſcheint es, daß ed geübte Männer, und nicht Jüngs 
finge, wie in Deutſchland, wo die Ignoranz der 
Recenfenten in den Journalen — toͤdtend iſt, 
" Berfaffern Habe 

Wienn aber auch der British Critic der ſogenann⸗ 
ten Aufklaͤrung entgegen arbeitet, das heißet, 
den Irrlichtern, welche die Wandrer verfuͤhren und 
in Sumpf und Moraſt leiten, wo fie ſelbſt wohnen; 
wenn er denen widerſtrebt, die Ordnung und Sitt⸗ 
lichkeit, die natuͤrlichſten Gefühle. der; Menfchen, 
alles was. fchön, was edel, was gut, was ehrwuͤrdig, 
und was troͤſtlich iſt, für Vorurtheile. erklären, 
und aus der Welt verbannen wollen; wenn er alfo | 
auch in diefem tronifchen Sinne ein Anttianftläs 
rungss Sournal heißen kann: fo würde. man 
fehe irren, wenn man ihm in Ernſt einen ſolchen 
Namen geben wollte. Man braucht nur wenige, 
Artikel anzufehn, um fich bald vom Gegentheile zu 
überzeugen, weit fih in. allen Faͤchern vortrefliche 
und meiſterhafte Anzeigen finden, und die Verbrei⸗ 
tung nuͤtzlicher Kenntniſſe, guter Grundſaͤtze und 
richtiges Denken, alſo wahre Aufklaͤrung ihm 
gar ſehr am Herzen liegt. In den acht vor mir 
liegenden Nummern dieſer Journals iſt ein ſolcher 
Ueberfluß, daß es ſchwer wird, etwas daraus aus⸗ 
zuheben. Mit großem Fleiß und Kenntniſſen Theis 
nen bie theologifchen Anzeigen gemacht zu ſeyn, und 
mit ua und Sanftmuth; fo tft z.B. Prie ſt⸗ 
Ppa ley 
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* Ley Außerft: billig behandelt ; die: Rechts⸗ und Arze 
neygelehrten ſcheinen gruͤndlich. Einige mathemas 
tiſche ſind vortreflich, darunter die durch drey Stuͤck 
gehende Anzeige von einer ſchoͤnen Ox forder Aus⸗ 
gabe von Torellis Archimedes, mit Varianten 
aus den Medircaͤiſchen und⸗ den Pariſer Handſchrif⸗ 
gen, mit einer neuen lateiniſchen Ueberſetzung. 
Die Geſchichte iſt meifterfich ‚bearbeitet; man darf 
nur Thomas Robertſons Geſchichte dev Koͤni⸗ 
gin Marta anfehn, mit: welchem kritiſchen Blick 
und tiefer Kenntniß der Sache: ift fie abgefaflet. 
Uber das ung hier befonders intereßirende politiſche 
Fach, zumal was die Sache der Zeit, die franzds 
fifhen Umftände betrift, ift ausgezeichnet vortreflih. 
Um ſich davon zu Überzeugen, mag man z B. die 
Anzeige der. drey berühmten Briefe an For 
anfehn, weiche allein fchon begreiflich. machen, warum - 
Fox in diefer Parlements -Sigung fo zahm gewors 
den ift, und fo, zum Schrecken und Entfeßen aller 
englaͤndiſchen und deutſchen Democraten, und-aller 
Jacobiner und Illuminaten herabgeſtimmet Hat. 
Ein anderes Meiſterſtuͤck dieſer Art iſt die Ankuͤn⸗ 
digung der Acten der beruͤhmten Aſſociation in der 
Crown and Anchor Taverne zu London, fuͤr Frey⸗ 
heit und Eigenthum. Der British Critic zeigt 
hier die große Nothwendigkeit jener Affociation, 
aber auch: den ausnehmenden und fehnellen Succeß 
derfelben und ihre erſtaunliche Wirkung, Diefe 
letztere 


6429) 


letztere zeigten recht klar das Gefuͤhl der Englandes 
fuͤr das Beduͤrfniß einer ſolchen Maaßregel. Durch 
fie. allein ward ſchon die Hyder des Democratifinus 
in Großbritannien beynahe vernichtet, noch ehe die 
Megterung etwas that. Aber die Weisheit der briti⸗ 
ſchen Regierung iſt hierbey ausgezeichner, und kann 
andern Regierungen zum Muſter dienen. Sie bei 
foͤrderte mit aller Macht dieſe ſo erſprießliche Pri⸗ 
vat⸗Vereinigung, und hatte nicht den kurzſichtigen 
Grundſatz anderer Regierungen, daß nur diejenigen ' 
für die öffentliche Wohlfarth thätig feyn muͤſſen, die 
dazu von Obrigkeitswegen befteller find; 
als ob das Amt Verftand, Feftigkeit und guten Wil⸗ 
len gäbe. Bezahlter Dienfteifer reiche nies 
mals an den feurigen Patriotifmus edler, unbezahl— 
ter und unbelohnter Patrioten: Allerdings wäre 
es heilfam, wenn fich auch in Deutfchland Affoclas 
tionen zu folhen Zwecken bildeten, da jetzt doch je⸗ 
dermann weiß und Überzeugt ift, daß es in Deutſch⸗ 
land Affoctationen giebt, die im Dunteln zu wich⸗ 
tigen und- gefährlichen Zwecken arbeiten, und denen 
ſchwerlich anders, als durch Eontre s Affociationen 
wahrer Patrioten, entgegengearbeitet werden kann. 
— Warum die Democraten in England bald wuͤr⸗ 
den die Oberhand befommen haben, ohne jene Cons 
trelection, zeigen die Verf. aufs Elärfte, auch ſelbſt, 
wenn der größte und befte Theil’ der Nation, wie 
das — der Fall iſt, nicht democratiſch geſinnt 
PPp 5. waren. 
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waren. : Bey ſolcher Gelegenheit ſiegt immer, ſagen 
ſie, die lauteſte Parthey, wenn ſie auch bey weitem 
die ſchwaͤchſte iſt; das merkwuͤrdige Beyſpiel der 
Oligarchen, die waͤhrend des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges das ganze Athenienſiſche Volk uͤberwaͤltigten, iſt 
‚ein. klares, vom Thucidides fo ſchoͤn bargelege 
tes Beyſpiel. Anfaͤngliche Unfeſtigkeit, Schwächen 
Nachgiebigkeit gegen einer thaͤtigen Gegenparthey, 
‚muß allemal verlieren, wenn die Kräfte auch übers 
wiegend wären; denn der Muth ſinkt u. ſ. w. Wäre 
die Aſſociation nicht entflanden, fo war mit Anfange 
1793 in England alles umgekehrt. Aber nun wußte 
man, wo man Patrioten finden Eonnte; nunmehr 
lernte man feine Stärke, Zahl und Uebermacht fens 
nen; die Furchtſamen und Schwachen wagten nun 
fi zu erklären, und der Succeß zieht immer am; 
und firirt wenigſtens alle Schwanfenden. — Wenn 
ich noch andre ſchoͤne Recenſionen dieſes Journals 
nennen ſollte, ſo faͤllt mir die von Boſcawens 
Horaz; Ruſſels Geſchichte des alten Europa; 
Henrys Geſchichte von Großbritannien, und ans 
dere, in die Augen, welche daffelbe empfehlen. Der 
British Critic fteht in Abficht feiner-Titerarifchen Vers 
dienfte unter feinem andern Journal; in Abficht auf 
Edelmuth, Wahrheit, Offenheit, Billigkeit und Rechts 
fhaffenheit wüßte ich ihm keines zu vergleichen. Uns 
interefirt er bauptfächlich wegen feiner politifchen 
Sefinnungen, und um diefer töillen, die ihm feine 
Ä Ueber; 
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Ueberſchrift, PRO PATRIA, mit Wahrheit und 
Hecht verdienet, mußte er in den fliegenden 
Blättern allen wahren deutfchen Patrioten bes 
kannt gemacht werben. Diejenigen, welche ihn des⸗ 
wegen geringfhägen möchten, weil feine Verfaſſet 
den Slauben an Gott, und fogar die hriftliche Res 
ligion nicht abgefchtworen haben, könnten ihm ja dies 
fe Eleine Schwachheit, welche wenigftens diefe Vers 
faffer nicht zu ſchlimmen Menfchen macht, um feiner 
übrigen großen Verdienfte willen, zu gute halten.- . 





⁊ 8. 
Korreſpondenz. Bruͤſſel den 23. May. 


Aus London Haben wir die angenehme Nach— 
richt, daß der groͤßte Theil von Guadeloupe in 
den Haͤnden der Englaͤnder iſt, welche bey Grande 
Terre angefangen, und das Fort mit Sturm 
genommen haben. Es bleibt ihnen nur noch das 
Fort-Royal zu nehmen, um auch Meiſter von 
Baſſe Terre zu ſeyn. Das Parlament hat den 
wichtigen Schritt gethan, die habeas ·Corpus-Akte 
zu ſuſpendiren, um die Regierung in Stand zu 
ſetzen, dem Jacobinismus derb zu Leibe zu gehn. 
Die Oppoſition wird taͤglich ſchwaͤcher. 





9. Kor⸗ 
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Korrefpondenz. Genf, den 22. May. 
Die Franzoſen ſind auch uͤber den Montilenis 


vorgedrungen ; die Nachwelt wird es einft nicht 


glauben, mit welher Nachlaͤßigkeit man folche 
von Natur unbezwingliche Paͤſſe, den Feinden 
Preiß gegeben hat. Der Himmel gebe, daß 'die 
Defterreicher. Turin befeßen; denn fällt es den 
Neufranken in die Hände, wer will fie aus diefer 
erfien Feſtung “Europas. verdrängen? Und wie 
fiedt ed dans um Stalien? und mit Stalien um 
ganz Europa aus? — — Man fehreyt in Deutfchs 
land über die Guillotinirungen in Paris, ‚aber die 
Mortalität für Elend und Kummer in den Ges 
faͤngniſſen, uͤbertrift jene bey weitem. Kerr * * 
C(Archenholzens Korrefpondent) -der erſt vor 
zchn Tagen Parts verließ, verfiherte mir, daß 
man taͤglich fünf und flebenzig Perſonen 
rechnen koͤnnte, die in den RER: ER | 
fen: ſterben. 





10. 
Korreſpondeny. Mannheim den 26. May. 


Me suenvorfs Fortſchritte ſind ſchnell; "bie Als 
Aare reg nahe bey Landau, zu Freden 
feld. 


a 
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feld. Graf Kaltreuch iſt ſchon über Bre⸗ 
denthal durch das Anweiler Thal: die feſte 
Poſition von Germersheim wird ſo umgangen, 
und es iſt vielleicht ſchon Morgen deutſch. 





II, 


Fünf Fortſetzung des Schreibens eines alten 
Officiers. (S. No.XXIII.) | 


Un das Maas des Ungluͤcks in diefem Eritifchen 
Augenblicke voll zu machen, wurde der Prinz 
Friedrich von Oranien durh einen Schuß 
ſchwer verwundet, der ihm den rechten Arm oben 
an der Schulter zerfchmetterte. Jetzt kam es Glos 
darauf an, die Truppen zu erhalten zu fuchen, die 
fo tapfer geftritten hatten. Der Prinz Abergab thr 
Kommando dem Generalmajor, Graf von Kelöf; 
fin, welcher einen Ruͤckzug mächte, wie er eines 
fo braven Officiers würdig war. Faſt die’ ganze 
Artillerte wurde gerettet; und da Menin damals 
noch nicht in der Feinde Gewalt war, fo hätte wahrs 
fcheintich Allem wieder eine gute Wendung gegeben " 
werden können, wenn die vier Bataillone und bie 
vier Efcadrone, die leiten im Lager noch gebliebene 
Truppen, und die der Erbprinz von Oranien, der 
fih auf Beaulten verließ, feinem Bruder "zu 
Huͤlfe detaſchirt hatte, bey. ‚Ihrem. Vorruͤcken den 

Damms 
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Dammweg von Ypern Rechts gelaffen; und ſich 
gegen die linke Flanke des Feindes gezogen haͤtten; 
aber ſtatt deſſen nahmen und folgten ſie die Straße 
von Gheluwe nah Gheluveld, und vertieften 
fih, unbefonnener Weife, in das Gehölze, das ſich 
jenfeits des erften diefer beyden Derter erſtreckt, und 
das der Feind fhon inne hatte. Er empfieng bie 
Kolonne mit einem ſtarken Kanonen; und Musketen⸗ 
feuer in die linke Flanke. Die Tete, ohne fi 
dadurch irre madjen zu laffen, ſtuͤrzte entfchloffen 
auf.den Feind, machte ſich Platz, und. erreichte 
Mpern. Die beyden Bataillone des Nachzugs 
waren nicht fo glücklich ; fie zerfireuten ſich größtens 
theils, verloren ihr Gefchüg, und fammelten ſich erft 
hinter Rouffelaer; der Wald war ihr Glück ges 
wefen. Zu Halluin Hatte unterdeffen die Sache 
ein nicht minder ernfihaftes Anfehen gewonnen. 
Zwey ftarke feindlihe Kolonnen *), deren jede man 
auf 7,000 M. fhäßte, von welchen die eine auf 
dem Romker Danımmege angerückt war, und die 
andere, das eingeäfcherte Schloß Halluin zue 
Rechten laffend, fih dem Dorfe, unter dem Schug 
von mehr denn 30 ſchweren Kanonen und Haubitzen 
näherte, die in verfchiedene Batterien vertheilt was 
zen, fingen den Angriff der Verfchanzungen, nad) 

einer 


*) Ein Deferteur, der um 5 Uhr Morgens nad) Halluin kam, 
wrficherte, dag bie Verſchanzungen durch 20,000 M. an⸗ 
gegriffen werden bürden. 
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einer wuͤthend⸗ heftigen, einftündigen Kanonade ar) 
wo man jede Secunde einen Schuß zählen konnte; 
Die 1600 Mann, welde die Verfehanzungen vers 
theidigten, thaten Alles, was man von braven Trups - 
pen erwarten durfte: allein ein fo ungleihes Ger 
fecht konnte nicht lange unentſchieden bleiben. Dem 
Feinde, nadydem er feine größte Macht gegen die 
rechte, und zwar die ſchwaͤchſte Seite diefer Werte 
gerichtet hatte, die nur durc) das Feuer von zwey 
Zwölfpfündern vertheidige wurde, welche in Mei 
nin fanden, gelang es endlich, einzudringen.: Den. 
Augenbli vorher Hatte der regierende Fuͤrſt vor 
Waldeck den Auftrag erhalten, in eigner Perſon 
den Herrn von Deaulieu zu bewegen zu ſuchen, 
. den holländifchen Truppen zu Huͤlfe zu kommen. 
| Der Fürft fand den General vorcder Fronte ſei⸗ 
nes Corps, das im Gewehr ftand.. Der Fürft that 
alle mögliche Borftellungen, die: man bey einer ſol⸗ 
chen Gelegenheit einem Chef alliirter Truppen mar 
hen kann; allein die Furcht, die ‘linke Flanke des 
Herzogs von York zu emtblöfen, und durch die 
hollaͤndiſchen Flüchtlinge, von welden jedoch fich 
noch keine auf der Chauffee blicken ließen, feine Trup⸗ 
pen ſelbſt in Unordnung gebracht zu ſehn, waren die 
Gruͤnde, warum ſich der General weigerte, ‚gerade - 
auf Menin zu marfhireniz.&r.fegte zu diefen 
Grauͤnden noch hinzu, daß, ut etwas beſſeres, als 
Alles m. zu thun, er ſich rechts ziehn, und dem 
| r Feind 
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Feind in die Flanke kommen wollte, der jedoch, noch 
nicht zum Vorfhein kam. Und, indem er dieß 
fagte, ließ er fgine Truppen defiliren, die, da ſie 
Am Doppelſchritt marſchirten, bald aus dem Geſicht 
waren. Die Verfchanzungen von Halluin wur 
den von dem Feind überwältigt, und den Truppen, 
die fie verthetdige hatten, blieb zur letzten Zuflucht 
nichts übrig, als die Werke, welche die Lysbruͤcke 
deckten. Allein durch die. Ueberlegenheit des Feins 
des waren fie, nach dem ausgeftandenen Kampfe, 
aufer Faſſung gebracht, und leifteten dort wenig 
Widerſtand. Sie fuchten ihre Heil in. den Ber; 
fhanzungen von Menin, welche ein fünftes Bas 
taillon befegt hielt. Zwey Drittel ohngefaͤhr erreich⸗ 
ten ſie mit einigen Kanonen. Der Reſt wurde abs 
gefchnitten, und gefangen oder niedergehauen. Der 
Erbprinz von Oranien verlor den Kopf in einem 
Augenblick nicht, der für einen jungen, an Ungluͤcks⸗ 
fälle noch wenig gewohnten General, doppelt ſchreck⸗ 
lich war. Taufendmal fegte er fein Leben in Gefahr, 
and that Alles, was man von dem älteficn Feldherrn 
hätte erwarten koͤnnen, um die Sachen wieder her⸗ 
zuftellen, und nur das dringende Bitten der Officdere - 
und Adjudanten, die um ihn waren, konnte tn * 
— endlich an feine Sicherheit zu denken. 
— Fortſetzung run rn 5 


No: XXVI. | 
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ic — von — und Gu⸗ 
ernfey wird gewoͤhnlich nur gebohrnen Engländern 
anvertraut, aber die Spradye auf der Inſel iſt ein 
fchlechtes, Franzoͤſiſch. Der Gouverneur, ‚der. Frans 
zöfifch fo gut fpricht, ald man ehemals am Verſailler 
Hofe fprach, und der die franzöfifche Geſchichte fo gut 
weiß, wie die englifche, verficherte uns, er halte 
die Derfeyifche Sprache für einen gallifhen Dialekt 
aus den Zeiten Wilhelms, und erzählte bey der Ger 
legenheit, daß wenn man einen Inſulaner auf gut 
Stanzöfifch anrede, er gewöhnlich zur Antwort gebe: 
verzeihen Sie, th kann: fein Eniglifch. 
— Unterdefien verſtehen doch fehr viele das Engr 
liſche, und die wohlhabenden. Einwohner pflegen 
ihren Kindern eine: doppelte Erziehung ‘geben zw . 
laffen, ‚indem ſie ſolche zuerſt nach England, und 
hernach nach Frankreich fehiefen. Zu Valogne giebt 
es viele Schuͤler aus Yerſey. Viele Pariſer halten 
dieſe beyden Inſeln fuͤr einen Aufenthalt, wo ſich 
ee — der beyden Nationen, Bankerottirer, 
2.0. Die⸗ 
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Diebe und anderes folches Geſindel einniftelt; aber 
die Herrn Pariſer betrügen ſich darinnen fehr, wie 
das bey ihnen fehr oft der Fall in Laͤnderkenntniß iſt. 
Die Sitten find hier vortreflih, und man lebt mit 
vielem Anftand und Decenz. Vor 6 Monaten ges 
(had ein Mord-duch zwey Trunfenbolde, und ein 
fofches Verbrechen hatte man in 25 Sahren nicht. zu 
beſtrafen gehabt. Das Zutrauen ift Hier fehr groß, 
und Höchffifelten hat man es zu bereuen, zutrauend 
gewefen zu ſeyn. Wenn ein Fremder auf die. Inſel 
kommt, ſo kann er hier fo. (ange bleiben, als es ihm 
beliebt; aber wenn er ſich ankaufen, oder einmiethen, 
kurz die Conſiſtenz eines Bürgers annehmen will, 
fo erinnert man ihn, daß er ein Paffagier fey, und 
thut ihm den Vorfchlag, wenn er unter bristifchet 
Hoheititeben will, ſich in Großbrittanien ſelbſt nies 
derzulaſſen: aber auf — — er nicht laͤnger 
gedbuldetsiä: 1... Adi tal... — 
Es liegt jetzt auf der Safety zue. —— das 
ʒvſt⸗ Regiment und ein Derafchement Artillerie. 
Die. Truppen find. aͤußerſt reinlich gekleidet, und: das 
brennende Roth ihrer Montun nimmt ſich vortreflih _ 
aus. Man eöerwartet täglich den Herzog von it tchies 
mont. Das waͤre für uns [ehr angenehm geweſen/ 
wenn wir deu Feſten und öffentlichen’ Luſtbarkeiten⸗ 
den Baͤllen, GExrleuchtungen, Schmaͤußen hätten 
beywohnen tkoͤnnen, welſche bey bieſer Gelegenheit 
gegeben werden —— aber ſo —— ur ea 
ed... Tr 
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einmal die Bergnügungen, die. ung vor der Naſe 
lagen. - Unſere Damen, waren vom Morgen bis 
zum Abend in den Butiken; die neuen Gegen 
ftände verführten fie, nach Verhaͤltniß der Schwies 
rigkeit, ſie ſich verfhaffen zu können; fie handelten 
um alles, kauften wenig oder nichts, und darüber 
wurde nicht an das Spazierengehen gedacht. Ich 
allein, und noch einer von der Gefellfchaft, wir 
machten: Feine Wanderungen in die umliegende 
Gegend Tr J 

Im Geſicht von St; Elie und in derſelben 
Bucht liegt. eine andere Stadt, die Feiner, aber 
weit wohlhabender ift, und einen flärkern Handel 
treibt, fie. heiße Saint: Aubun Man entdecke 
fie vom Kirchthurme, und überhaupt Überficht man 
von diefem eben nicht hohen Standpunkte, einen 
fehr weiten und fehr angenehmen Horizont: Wir 
erkletterten auch einen: Felfen, welcher die Stadt 
gegen Suͤdoſt deckt, und nicht ohne einige Verwun⸗ 
derung traf ich. bier drey eben fo alte und plumpe 
Dentmäler an, als man häufig in Bretagne findet, 
wo man ſie fuͤr Druidenaltäre ausgiebt. Sie ber 
fiehen aus vier ungeheuern Steinen,’ von weichen 
drey die Seiten und einer. den Deckel ausmacht, 
Am Fuß diefes Felſen ift eine Promenade, die Seis 
lerey genannt, wo ſich gegen Abend die muͤßigen 
und.die eleganten Damen einzufinden pflegen. Die 
Herren haben Huͤte, fo hoch wie Zuckerhuͤte, mis 
Ze | 292 klei⸗ 
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kleinen ändern mit hohen Köpfen, die oben abge⸗ 
ſtumpft find. - Sie gleichen nicht Übel den Kegeln 
zu Cherbourg, die dort zu Bildung des Hafens 
verfenkt werden. Die eleganten Damen haben 
Hüte nach franzoͤſiſcher Mode ; fie find friſirt, abet 


nicht gepudert. Man hat'mir verfichert, fie puders 


ten fi nur im Winter, wahrſcheinlich um weniger 
zu.frieren. Ich weiß nicht, ob das etwas gegen 
Kälte hilft; aber was unfern Damen noch mehr 
auffiel, waren die großen Halstuͤcher oder Shawis, 
die faſt bis auf die Ferſen gehen. Ich weiß nicht, 
ob dieſe Mode bis nach Paris kommen wird. 

Sie werden in Geographien finden, daß man 
35,000 Einwohner auf Yerſ ey rechnet; ob die 
Zahl richtig eintreffe, kann ich nicht beſtimmen; fo 
viel tft. gewiß, dag die Inſel ziemlich bevälfert iſt. 
In der neuen Geographie, die Ta Martiniere 
zu Darts herausgab, fand id) einen Beweiß, daß 
er nie zu Yerſey geweſen feyn muͤſſe; denn er 
foricht darinne von der uͤberſchwenglichen Menge 
Kroͤten, die es zu Verfey gebe, und ic habe doch 
nicht eine einzige gefehen. Ich zweifle nicht, daß 
es Rröten auf der Inſel giebt, aber wahrfcheinlich 
find fie nicht häufiger, als in andern Ländern. Su 
eben dem Bude fteht auch, die Inſel Habe gerade 
4 Stunden im Umfange. Es ift dod) eine huͤbſche 
Seche um die Zahl ſieben. Bell eisle hat auch 


7 Stunden im Umfange; Paris dat 7 Stunden 
im 


(541 ) 


im. Umfange, und wenn man ein Kirchſpiel recht 
groß befchreiben will, fo fagt man, es hat 7 Stums 
den im Umfange. Bey den Juden und Heyden: 
ftand ſchon diefe Zahl in Anfehen, ehe es noch 
Franzofen und Engländer gab; es fcheint fogar, daß 
eine Schickuug dabey obgewaltet habe; die 7 Tage 
in der Woche, die 7 Planeten! — 
Ehe ih Sie mit der Befchreibung diefer Inſel, 

wo man erft um 3 Uhr, und oͤfters um 4 Uhr zu 
Mittage ißt, verfhone, muß ich Ihnen einen Bes 
“griff von. der Vorfiht der englifhen Negierung 
geben, die Sie in feinem neuen Geographen der 
Encyclopaͤdie finden werden. Nur die armen Leute 
brennen bier zu Lande Holz, indeffen die Neichen 
auf prächtigen Nöften Stetnkohlen brennen. Ich 
verehrte die Einficht der Regierung, die eine Sache 
des Luxus und der Eitelkeit aus einer Konfumtion 
zu machen wußte, bey der fie zwiefach gewinnet, 
indem diefe fowohl den Kohlengruben einen höhern 
Werth giebt, als auch für die Käufer und Schiffes 
bau alles Holz der drey Neiche aufipart. Man ers 
laubt ſich hier faum eine Decke zu befchneiden, und 
niemand wagt ed, einen Baum zu fällen, ohne 
nicht gleich an feiner Stelle drey andere zu pflanzen. 
So will e8 das Geſetz; aber ich verfichere. Ihnen, 
daß das Geſetz nicht nöthig hat, es zu Befehlen; jederz 
wann, macht fi) eine Ehre aus ſeinen Bäumen; 
eine gar loͤbliche und gar — Eigenliebe. Der 
93 Luxus 


(542 ) 
Luxus der Engländer hat auch etwas ganz eigen 
Eharakteriftifhes. Er beſteht nicht, wie in Frank⸗ 
reich, ang einem glätzenden SFlitterftaat, der alfe 
Tage wechfelt, fondern größere Bequemlichkeit und 
größerer Nutzen find die Hauptgegenftände. Ein 
Engländer verachtet afiatifchen und weibifhen Pur, 
bey ihm ift alles zur größten Vollkommenheit und 
Mollendung gebracht. Kaum fieht man zwifchen 
zwey Brettern die Fuge, aber dafür weder Schnißs 
werk noch unndihige Vergoldung. Tiſch- und Küs 


engeräthe könnten von Eilber ſeyn, weil dieſes | 


Metall keinen Gränfpan annimmt; aber man trägt 
alles in Porcellain oder in Sefchirren von der fchös 
nen Erde auf, die man im Auslande, und fonderlich 
in Frankreich fo fehlecht nachmacht, und die ich weit 
eleganter finde, ats die ſchweren fildernen Schüffeln 
und Teller, auf welchen man zu Paris nur Schau 


gerichte auftifcht, weiche die Fran vom Kaufe eben 


fo fchuefl wieder weanehmen, als auftragen Täft. 
Da gefiel mir die Mode zu Yetſey weit beffer; da 
gab es volle und nahrhafte Schüffeln, und Wein 
die Fälle: Clairet; und Portomein machten die 
Runde, und der Bediente ließ fich nicht zehnmal 
rufen, um euern Gaumen mit einem Löffel voll 
Mein zu netzen, den man wie Syrup ſchluͤrfen muß. 


Als die Franzofen noch wacker tranken, und nichts 


als Braten ofen, da waren dad) —n befiere 


Reiten. — — 


2. or: 


a 
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Beiſhug an unſere acheiſchet, Joůrnali⸗ 
ſten und Zeitungsſchreiber. 


+ 
. - 

Pe u Ze * — 17 
Be „a, um 


Dis — Wort: Sansculottes, aͤberſetzen wir 
durch: Ohnehoſen, Ohnehöſige, auch wohl 
durch Sanscuͤlotten. Haben wir denn kein un 
ſpruͤnglich deutſches, den Begriff, den man mit 
Sansculottes in phyſiſchem, moraliſchem und 
politiſchem Sinne verbindet, (und der doch nur in 
dem Gehirne eines Marat und Jourdan und 
Cloots für edel gelten kann,) volltöinmen s dv 
fchöpfendes Wort? Ich dachte! Warum nehmen 
wir nicht das eben fo kräftige: Sallunke 
für Ohnehofe ꝛc.? Entfpricht es nicht in’ jeden 
Derftande ganz der Idee, die dadurd) ausgedruͤckt 
werden foll? Wahr ift es, es iſt durchaus ein Kork) 
das in guter Gefellfhaft gar nicht gehört werden 
föllte; Allein verdient dies das Wort: Ohnehoſig, 
oder gar dad Sands Euls ottes cher? Ziert 
dies den Mund einer zuͤchtigen deutſchen Frau ets 
wan beſſer ald jenes? Leider daß und die franzoͤſiſche 
Philoſophie einmal mit dem ſchaͤndlichen 
Begriff der Sansculotterie beſchenkt hart Nun 
bedarf er freyfich auch eines Worts. Allein, koͤnnte 
bie edle deutſche Nation ihren Abſcheu an dert, 
was durch Sansculottes ausgedruͤckt wird, beſſer 
barlegen als wenn "fie 4 dazu des;-die tiefſte 

294 Deu 
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Verachtung bezeichnenden, Wortes: Hallunke, 
‚ bediente? . Unedler als Sands Euls ottes iſt es 
wenigſtens gewiß nicht, und an Kraft ſteht es ihm 
nicht nach; es drückt vollfommen alles aus, was 
der Sansculottes ift. Und was will man denn 
weiter, wenn man Überfeßt ? Gegen bie Undelicas 
teſſe des deutfchen Hallunke, kann der, oder die 
nur etwas einwenden, die nicht wiſſen, oder nicht 
wiſſen wollen, daß Cul das allerundeligatefte 
Wort von.der Welt fey, und daß das Wort Hofe, 
in der vorliegender Beziehung, unvermeidlich) 
an Cul erinnern müffe. Das vorgefchlagene deuts 
fe Wort würde zugleich ein gewiſſes Laͤcherliche 
über die Verworfenen verbreiten, die fihs zur Ehre 
techneten, ih Sansculottes zu nennen. Z. B. 
Man ſage: Hallunke Egalite! Hallunke Ma— 
rat, Hallunke Cloots, Hallunke Jourdan! x. 
Wer hat je etwas Richtigeres, etwas Wahreres 
geſagt; wer etwas, das Verachtung und Abſcheu, 
den jene Ungeheuer von Bosheit, Narrheit und 
Niedrigkeit fo ſehr ‚verdienen, ſtaͤrker und koͤr— 
niger ausdruͤckte? Deutſche, die ſich nicht 
ſchaͤmten, ſich mit dem Sansculottiſmus zu beflek⸗ 
ken, — ſolche, die, als aͤchte Sansculotten, das 
neue franzoͤſiſche Buͤrgerrecht annahmen, 
dem gemaͤß handelten, oder doch ſchrieben, wuͤrden 
von nun an mit dem deutſchen Worte, das einen 
Citoyen Sansculottes ausdruͤckt, vor ihrem 

Na⸗ 
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Namen volltommen fo prunken, wie ihr Sanscu, 
lotten » Charakter es verdienet. 


* ' u 


— — 


| 3. — 
Anekdote. 


Bey Serpine.überfielen die Huſaren von Ber— 
hiny, und die Säger von Carneville, einen 
großen Haufen Sarmagnolen, welhe am 16. May 
plündern wollten; zweyhuudert einige fiebenzig blies 
ben auf dem Plaß, und 60 wurden zu Gefangenen 
gemacht. Der Scharmügel war bey Haͤuſern und 
Gärten. vorgefallen, wo alle voller Leichname lag: 
Einige Jäger und Huſaren kamen auf den Einfall, 
ſich Hinter einer Hecke zu verftecken, während andere 
tiefen: „VBuͤrker! die Kayferlick fin fortmarfchir ; 
„mac fi of die Bein! lauf fit!” Gogleich fah 
man verfchiedene verftellte Todten auffpringen, und 
viele verfrochene Carmagnolen aus den Käufern zum 
Vorfchein kommen, und fih zu flüchten fuchen; 
allein die verfteckten Jäger und Huſaren fielen über 
fie her, und feiner. entwiſchte. | = 
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Aus dem Schreiben eines Reiſenden. 
** den 31. May. 


Iq habe auf meiner Reiſe bis hieher Materialien 
in Menge fuͤr Ihr Journal geſammelt, und ſchicke 
ſie Ihnen ſo roh, wie ich ſie zuſammentrug; bear⸗ 
beiten Sie ſolche ſelbſt: ich zweifle aber, ob Sie 
ſehr davon erbaut ſeyn moͤchten. 


In Pehlen fand ich ganz den — ber Machi⸗ 
nation der Pariſer Aufwiegler. So wie ſich die klu— 
gen Pariſer Anno 1789 in allem Ernſt weiß machen 
ließen, daß der Koͤnig die Seine habe untermini⸗ 
ren laſſen, und daß ein ganzes Regiment Huſaren 
in dem Souterrain des großen Egout der Stadt 
verborgen ſtecke: fo ließen fich die Warſchauet 1794 
weiß machen, der König fen entflohen, den fie keine 
Viertelſtunde vorher in der Kirche gefehen hatten, 
und die Ruſſen und Preußen, die viele Meilen das 
von ſtehn, wären ſchon im Befig ihrer Vorſtaͤdte. 
Die Jakobiner zu Warſchau erreichten dadurch ihren 
Zweck, naͤmlich einen Volksauflauf zu erregen, und 
den gerichtlichen Mord von vier Männern zu ers 
zwingen und zu befchleunigen, die weiter nichts vers 
brochen hatten, als, in diefem Zeitalter der Denk 
freyheit, andrer Meynung geweſen zu feyn; und 

die 
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bie Keinen Menfchen haͤngen ließen, als fie noch die 
Macht in Händen hatten, die jeßt ihre Gegner an 
ſich —— — 

In Sq . fand ich einen — Stoff 
heimlicher Sährung: die Jakobiner hatten dort; 
mit großem Glück, die Meynung gäng und gäbe 
zu machen gewußt, daß der franzöfifche Krieg ledig) 
fic) daran Schuld fey, wenn die Fabriken nicht den 
Abfag mehr machten, dert fie vor 4 Sahren gemacht; 
Denn dab die Schuld an Frankreichs Wirrwarr 
und muthwilligen Bankerutt liege: die Wahr⸗ 
heit hüteten fie fih wohl zu fallen. Ihnen wird 
dabey Pitts treffende Stelle in einer feiner 
letzten Reden, von den Manufaktur ; Oertern/ 
einfallen. | 


Nun kam ich nach * *, und da wurde mir -fo 
viel im Vertrauen erzählt, daß ich 4 Tage früher 
abreifete. Gleich an der Wirthätafel wurde die That 
von 4 Motablen der Stadt gepriefen, weldye demi 
Miniiter * * ins Haus gerückt, ihn wegen der ** 
* * unter Andtohung von 12,000 Petitioniften; 
zur Rede geſetzt, und als er nicht ſichtbar geweſen, 
fi ihre Effen in fein Haus bringen laſſen, und fo 
lange gewartet — bis er fihtbar geworden. - Deit 
andern Tag erfuhr ih von meinem Lohnbedienten, 
als ich bey der Hauptwache des Regiments ++, * * 

vors 
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vorbeyging, daß ſich beym Einmarſche dieſes, in 
jeder Ruͤckſicht treflichen Regiments, einige deutſche 
Sanschlottens Männer ſolcher inſolenten und revo⸗ 
lutionnaͤren Ausdruͤcke, und zwar ſo laut, und in 
der Naͤhe des Wagens der ***, bedient hatten, 
def diefe, vom Volk gelichte Dame, fid) endlich nicht 
Hätte entbrechen können, ihnen glimpfliche Vorſtel⸗ 
lungen daruͤber zu machen. — Wirthstafels und 
Lehnbedienten-Hiſtoͤrchen! höre ih Sie ausrufen: 
und ich geftcehe Ihnen, fo denke ich auch: allein 
was ich ſelbſt über Krieg, Regierung, Religion, 
und den Regenten, — freylich nur von einigen 
20 bis Zojährigen, zu Staatsreformatoren umge: 
fchaffenen Kandidaten der Gottesgelahrheit, Advos 
caten, Commis, Bellettriften und dergleihen — 
in Sefellfchaften, ganz Effentlich discutiren hörte, 
Hang fo tevolutionnär, daß die Hälfte davon, 
im Moniteur ausgetramt, hingereicht haben. 
würde, * * in den Ruf einer Stadt zu bringen, die 
Willens fey, fih munizipalifiren zu laflen. Vor 
welches Unglück fie aber die Treue ihrer unjacobinis 
fieten Einwohner fhügen wird! Won Pohlen ers 
zählte man fich Uebertreibungen, die ich, an Ort 
und Stelle Sewefener, mich wohl hütete, zu widers 
legen, weil ich ſah, daß es den Erzählern fo nicht 
um Wahrheit, fondern nur um remolutionnäs 
res Schreden zu. thun war. 


Als 
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Als ich in meinem Wagen faß, dachte ich uͤber 
die Indolenz ſo mancher Kabinette nach, die vor 
vier Jahren nicht glauben wollten, was man ihnen 
vorherſagte, die damals nicht ſteuern wollten, als 
es leicht und mit wenig Umſtaͤnden geſchehen konnte, 
und die nun, da der Sturm naͤher ruͤckt, Mittel er⸗ 
greifen, die ſchnurſtraks gegen den Geiſt der Zeit 
anſtoßen, und ſtatt zu wirken, mehr ſchaden. Gebe 
Eurbpens Schutsgelft, “daß fie, gewarnt, treuen 
und klugen Nathgebern folgen, jet, wo die große 
Maffe des Volks noch un und — 
iſt! — 

Hier auf der Meſſe gings, wie zu **. Die en 
übertriebenften Sagen von den Stegen der Franzo⸗ 
fen, wurden überall auspofaunt. Ein Profeflor vers 
ſicherte im Hotel de ***, daß fie fhon vor Mis 
ſtricht ftänden, :und daß ganz Belgien verlohren 
fey. Des Raifers, Kaunitzens und Möllens 
dorfs Siege hingegen, die nicht in den Kram.der 
Herrn paßten, wurden verkleinert, oder geradezu ge: 
leugnet, Wenn ich mich zuweilen erfundigte, wer 
der Here ſey, der alleweile die europäifchen Verfaſe 
ſungen fo in die Pfanne gehauen? fo bekam ich‘ zue 
Antwort: er ift der berühmte Gelehrte NN. aus 
NN, oder, es ift der Here Profeffor N. aus :N. 
oder, es iſt der Student der und der, oder es ift der 
Saufmannsdiener der und der, oder es tft. der Herr 
von **, der aber garnicht wie ein Edelmann, fons 

dern 


(so) 


Bern anfgeflärfidenten. fe. wi Doch, nun eins 
wie das andre zu fagen, ich fand auch Leute genug, 
die den Demokraten. wacker Widerpart hielten. Das 
waren denn: gewöhnlich Geſchaͤftsmaͤnner, ‚oder: bes 
jahrte Männer, oder Leute aus obigen Klaffen der 
Gelehrten und des Negozes, denen man es gleich ans 
ſah, daß fie Welt; und was zu — 
—— | 
: Mie fehnte ich mir nad Sau, unter meine 
| Ungem! | 

Ach blieb‘ daher am — auf —— — 
und ſtudirte einige neue Reiſebeſchreibungen; und 
da fand ich ini zweiyten Band von Stollbergs 
Reiſen, — die wohl zu merken, von dem Res 
volutiong s Genius gar nicht angefteckt. find! — fol⸗ 
gende Anekdote von den Lazaronis, die zu fchön, 
und in unfern Zeiten zu felten tft, als daß ich fie 
Ihren nicht —— — Sie wird ihnen wohl 
thun! | 
Eh der König von Neapel‘ 1791 nach Deutſcht 
Land reiſete, hielt ihm Nicola Sabbato (fo 
beißt das jetzige Haupt der La za roni) eine Rede. 
Er bedauerte, daß ſich der König von feinem Volt 
- auf einige Zeit entfernen wuͤrde, billigte aber doch 
eine Reife, welche das Vergnügen eines Fuͤrſten 
zum Zweck hätte, der feinen Unterthanen fo gern 
Freude macht. „Wir ſind, foll er geſagt haben, 
BEIN welche unterdeffen. über die Ruhe 
„des 
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Ades Landes wachen werden: Sie Haben gewiß vdn 
„keinen Menſchen etwas zu befürchten; ſollte aber 
„einer. die Frechheit haben, aufruͤhriſche Geſinnun⸗— 
„gen zu aͤußern, fo haben wir alle und verſchworen, 
„ihn in fo viel Stuͤcken zu zetreißen, ald unſer find; 
„und jeder wird das; Stäc, das ihm zu Theil wird, 
„io feiner ‚Pfeife. rauchen laſſen.“ Während det 
Abivefenheit : des. Königs befuchte diefer. Nicola 
Sabbato die Prinzen und Brinzefinnen, um, wie 
er fagte, dem: Volke Nechenſchaft von ihrem Wohl 
feyn. geben zu koͤnnen. Auch den erſten Minifter) 
Herrn Acton, beſuchte er. Einſt kam er heiß zu ihm 
gelaufen, und begehrte ihn zu ſprechen. „Ich habe 
„einen Mann, der wie ein Pilger gekleidet iſt, auf | 
„dem großen Platz gefehn. Er vertheilt franzöfifche 
„Zettel, welche weder ich noch der unfrigen einer, 
„verſtehn konnte, und ließ einen Stein kuͤſſen, der 
‚von den Truͤmmern der Baſtille feyn follte. Ges 
„wiß will er Aufruhr erregen! Wir wollten ihn ins 
„Meer werfen, ich aber wollte erft Sihre Meynung 
„hoͤren. Sch daͤchte, wir ftürzten ihn gleich ins 
„Meer! Der Minifter hatte Mühe, ihn zu berus 
higen, und ihm begreiflich zu machen, daß eine 
vorläufige Unterfuchung nothmwendig wäre. Er kam 
immer auf die Nothivendigkeit zurück, den Aufrübs 
rer ind Meer zu ſtuͤrzen. Als der Minifter fagte, 
er wollte dem Menfchen durch Soldaten in ein Ser 
fängnif führen laffen, fagte Nicola: dazu bedarf 
EG) Zu j ed 
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5: Beſtand der ehemäligen feangöfiithen, jeßt von den- Engländern eroberten, 
Inſeln in Weftindien: nach Meefers Angabe. 
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Kormeſdondenn Mucten, den 16. Day. 


Neulich iſt ein Mann aus ken Canton Freybung 
zu Hauſe angekommen, der den 26. April noch in 
Paris war. Kurz vor feiner Abreife aus Paris ers 
hielt man dort die Nachricht: daß die Armee des 
Robespierre von den Royaliſten in der Vendeẽ 
total gefchlagen worden, und daß jene‘ in dieſer 
Schlacht alle ihre Artillerie und Munition verlorch 
haben, aud) daß der Heft der fogenannten Patric; 
tens Armee fih ſchlechterdings nicht mehr u. die 
——— ia wolle. 





Korrepodenr — den 22. Da. 


Di öffentlichen Blätter werden Sie ſchon von 
* Details ver hieſtgen Vorfaͤlle unterrichtet Haben, 

wo England wieder mit Beyſpiel vorgeht, wie man 
gegen innere Feinde handeln ſoll. Zehn oder zwoͤff 
Satobiner s Haͤupter find ſchon beym Kopf genoms 
men, und fechs find nad dem Towr gebracht, 
harged wich tteaſonable and. feditions practices. Dies 
ſes konnte aber nicht ebe gefchehen, bis es gelungen 
War, vr dem Widerſtreben und den Gegenraͤnken 


der | 
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der Aufrußrfekte, die ſaͤntliche Landmilitz auf coms 
pletten, Fuß zu fegen, und ‚allgemeine Subſcriptio⸗ 
ner zur Errichtung von Freywilligen zu: Pferde zu 
Stande zu bringen, die ſich jetzt ſchon auf fe ch zig 
jauſend Mann. belaufen, und alle. bereit find, 
auf den erſten Wink, die alte und rechtmäßige Con 
ftitution des Landes mit Gut und. Blut zu ſchuͤtzen. 
Sobald man dieſes Rackenhalts vergewiſſert war, 
konnte die Regierung den Schritt thun, und ſich 
der Chefs bemeiſtern. Die Bill der Suſpendirung 
der Habeas— Corpnss Acte iſt auch mit der 
groͤßten Stimmenmehrheit paßirt, und bald wird 
der. rächende Arm der Geſe ge firafend die Schul; 
digen treffen, und ein ſchoͤnes Beyſpiel für Deutſch⸗ 
land und alle inficirte Länder geben! Die Sufpenz 
fion der Habeas Corpus-Aete räumt uͤbrigens 
den Miniſtern nicht im geringſten mehr willkuͤhrliche 
Gewalt ein, fondern fie hebt nur gewiſſe Formali— 
täten auf, welche einem Verbrecher Thuͤr und Ans 
geln oͤffnen, z. B. das Verhoͤr zu fordern, ehe bie 
Schuld gefeglich erwieſen werden kann ; Buͤrgſchaft 
zu ſtellen, und dagegen in Freyheit geſetzt au Web 
den ꝛc. en 
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Korreſpondem. tüscih, den 28. Day. 


Die Franzoſen haben ihr ganzes Heil auf —* 
Einfaͤlle geſetzt; fle wiſſen zwar wohl, daß fie ihnen 
immer ſchlecht bekommen, daß. fie immer viele Tau 
fende von Menfhen dabey einbäßen, und dag ihre 
Truppen durch die forcirten Märfche ruinirt werden, 
allein was kümmern fih die jegigen Oberherren von 
Frankreich um Menſchenleben, ſobald nur fie ihre 
Herrſchaft um ein paar Monate friſten koͤnnen. 
Ein ſolcher Einfall war die ploͤtzliche Erſcheinung 
ihres Heeres zu Arlon, und ihr Vordringen nach 
unſrer Stadt. Ihre alten Anhaͤnger erhoben ſchon 
maͤchtig ihre Kaͤmme: tn unſern Vorſtaͤdten fingen 
die Unruhen ſchon an, und konnten nur durch die 
Bewaffnung der Emigrirten, und durch ein Batail— 
Ton der Garnifon von Maftricht, geftilit werden. 
Die Franken, oder vielmehr ihre hieſigen Spre— 
cher, verbreiteten ſogar das luͤgenhafte Geruͤchte, 
eine Colonne marſchire auf Aachen. Stellen 
Sie ſich das Schrecken unſrer Gegend vor. Doch 
bald kam der Bote des Troſtes. Der raſtloſe 
Beaulieu war herbeygeeilt; Blankenſtein 
und Koͤhler mit ſeinen braven Preußen hat ſich 
conjungirt, und es iſt nun ſchlechterdings nichts 
mehr zu fuͤrchten. 

ar — — 
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"Rorrefpondenz. Mannkeim den 30. Din. 


Ban der Action zwiſchen dem preußiſchen Corps 
d’ Armee unter dem Erbprinz von Hohenlohe, am 
2gſten, und den Carmagnolen, wo letztre fo wackere 
Schlaͤge bekommen, iſt noch nachzuholen: daß die 
Bauern von Edighofen und Zeiskam ꝛc. den 
preußiſchen Truppen immer voreilten; mehrere 
Franzoſen erſchlugen, und — ſelbſt zwey Kanonen 
erbeuteten, welche ſie nach Neuſtadt einbrachten. 
Die Preußen wollten ſie ihnen abkaufen: ſie ‚weis 
gerten fih aber, und wollen fie zum Andenken bes 
halten. 

Der Heft des Schwetzinger daders hat geſtern 
den Rhein ebenfalls paßirt, und iſt heute ſchon uͤber 
— vorgeruͤckt. | 

Privarbriefe melden: Prinz € onde Habe En 
einem beträchtlichen Corps ebenfalld den Rhein pafı 
fire, und ſtehe ſchon auf dem Geißberge bey Beif 

Jenburs. Doch die ſes braucht Veſtatigung. 


Dier die Abſchrift des Rapport an den fönigt 
‚preußifchen Feldmarſchall Grafen v, Moͤllen dor 1% 
‚Über den Steg bey Kapferslantern: ..  ; 

General Gizy, todt. ‚General Amman d, 
gerundet. 1 DObrifter, ı Major, :25 Capitaind, 
38 Lieutenants, und 1478 Gemeine, gefangen. 
nn 1 Obriſtt 


cs) | 
x Obriftlieutenant, ı Major, ı Capitain, 5 Lieute 
nanta. und 125 Gemeine, verwundet ynd ‚gefangen. 
Erbeuter: 18 Kanonen, wovon 2 in’ vollkommenem 
Stand; 2 Haubitzen, in gutem Stand; 98, voll 
Munitionsiwagen;, 64. reichbeladene Bagagewagen; 
345 Stuͤck Pferde; 6 Fahnen; Jo. Trommeln, und 
214 Franzoͤſinnen. Das Ebenſche Huſarenregiment 
hat ſich hauptſaͤchlich ausgezeichnet, und Beute ohne 
Beyſpiel gemacht. Preußiſcher Seits iſt ein Adju⸗ 
dant, ſonſt aber kein Officier sehlehen;. Hingegen 
BEIReR. verwundet worden. ——— 5 





: ’ ga » * *#, % z « ‘. Br ‚ 
. 4 ’r a * — 
I. 4. Aa 1} ‘ 222 


10. 


— Fortfet. des Schreibens eines alten 
Officiers. (S. No. XXV.) ns 


I Begleitung: des Priuzen von. Balded reti⸗ 
rirte er ſich nach Cortrick, von da er mit 1 Das 
kaillen, 2 SGrenadier » Compagnien, und 2 Escadro⸗ 
nen, welche das Gepaͤcke daſelbſt bewacht hatten, 
und den 8 Bataillonen und 4 Escadronen, unter 
dem Befehl des Obriſten Geuſau, die von Mous 
ron gefommen waren, fich in beſtmoͤglichſter Did 
nung nach Harlebeck zog. Die aus Menin 

Hefhlagenen Truppen erreichten unterdeffen, in Uns 
ordnung, Dadizeele, und von da Rouffelaer, 
— der Feind, zu Ihrem: Gluͤck, ſich damit 
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amuſirte, Men in zu pluͤndern. Ein Theil dieſer 
Truppen hielt jedoch noch ein Stüuͤck eines alten 
Walls dieſer Stadt in dem Augenbilcke beſetzt, wo 
die Colonne des rechten Fluͤgels des Corps, welches | 
der Drinz Friedrich von Dranien fommandirt 
hatte, dahin kam, und nicht ahmdete, daß es dort 
ſo ſchlimm ausſaͤhe. Ein ſtarkes Feuer aus dem kleiz 
nen Gewehr, welches dieſe Colonne empfing, machte, 
daß ſie ſich ebenfalls links auf Ro uſſe la er ſchlug, 
welchen Weg, ihrer Seits, auch bie Kolonne vom 
ünken Fluͤgel deſſelben Corps genommen hatte. 
Von da ftichen fie den Tag datauf zum Erbprinzen 
von Oranien, welcher ſein Lager ohnweit Deinſe 
aufgeſchlagen hatte. Die Truppen, die ihren Weg 
auf Ypern genommen, und mit welchen ſich die 
Anſpachiſche Brigade vereinigte, die ſeit einigen 
Tagen zu Gheluveld poſtirt war, langten nicht 
eher als den 15. im neuen Lager an, das die Arme⸗ 
in der Gegend von Gent, zu beyden Seiten der 
Chauſſee nahm, die auf Bruͤſſel führt. Man 
muß’ den Truppen die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß ſie mit außerordentlich kaltem Blute 
das ſchreckliche Kanonenfeuer aushielten, dem ſie, 
waͤhrend dieſer ganzen Action, fo fange ausgeſetzt 
waren. Die beyden Gefechte bey Werwick und 
bey Ha lluin koſteten der hollaͤndiſchen Armer, an 
Toͤdien, Verwundeten und Sefängenen, ohngefahf 


2,000 Mann. Der. General xon der Kavallerie, 
en Das 
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Baron von 's Gravencoer, empfing drey ums 
den, fein Pferd wurde ihm unter dem Leibe getödtet, 
er fiel. in der Feinde Hände, und flarb hierauf zu 
Ryſſel. Außer dieſem General wurden die Obriften 
von Lynden von den Huſaren, und von Steiger, 
fo wie einige andre Officiere von geringern Graden, 
zu Gefangenen gemacht. Unter den Verwundeten 
befand fi) von hohen Dfficieren, außer dem Prins 
zen Friedrich von Hranten, der Generalma⸗ 
jor, Graf von Wartensleben, der ältere, und 
unter den Todten, der Major Grävenftein, Ads 
judant des Erbprinzen von Dranien. Die Armee 
rettete den größten Theil ihrer Artillerie, und ver 
lohr nur 20 Kanonen von verfchiedenem Kaliber, 
von welchen die meiften demontirt waren. Ob matt 
gleic den Verluſt des Feindes-an diefem Tage nicht 
genau angeben kann, fo ift es doch gewiß nicht zu 
viel, wenn man ihn auf 1,500 Mann annimmt, 
da die hollaͤndiſche Artillerie fo gut bedient worden 
war. Diefe Schlappe war freylid) fehr empfindlich, 
‚aber welche andere Truppen, die mit gleihem Nach⸗ 
theil gekämpft Hätten, würden nicht einem gleichen 
Schickſal auögefegt gemwefen feyn. 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Anmerfung. 


Es iſt dem Ned. unmoͤglich gewefen, in diefem 
Monat mehreres von der Fortfekung des, mit fo 
Sielem verdienten Benfall aufgenommenen, Schteis- 
Bens eines alten Officterd, zu liefern: allein der 
Beſchluß, fo mie der Beſchluß der Vorrede zur 
Briffortfhen Schrift x. wird im Junius, unaus⸗ 
bleiblich erfolgen. | i Zu 
en al en tu 7 J —F 
— J | No, XXVIL 


Treue Verlagsbuͤcher der Gebrüder Hahn | 
in Hannover, Oſtermeſſe 1794, 





Abhandlungen, neue, und Nachrichten der Landwirth⸗ 
ſchafts: Gefellfchaft in Celle, zr, ar Band. 8. 16 ggr. 
Beantwortung der Preisaufgabe: Welches ift die vors 
theilhaftefte Methode, den Flachs⸗ und Hanf: Bau iy 
betreiben? 8. 5 gar. Bellona, Gemälde, denkwürdi 
er Kriegöfcenen aus den dltern und neuern Jahrhun⸗ 
erten, 18, 28. Heft. 8. 20 ggr. Biallon, J. C., prak⸗ 
tiſche Anmweilung zum Flachs⸗ und Hanf Bau. 8. 3 ggr. 
Ebel, &. A., die Blenglafur des irdnen Kuͤchenge⸗ 
ſchirrs, als wahrſcheinlich eine der Hauptquellen unfrer 
herrſchenden Krankheiten, und eine Miturfadye der Abs 
nahme der Kräfte jeßiger Generation: aus gerichtlichen 
Urfunden” und andern Beweismitteln betrachtet. 8. 
2 Rthl. Froͤbings, J. E,, vermifchte Erzählungen 
Suter und ſchlechter Kriegsthaten, ein Fefebudy. ır Bd. 
3. ı Rthl. Gallerie merfwürdiger Männer, aus der 
Altern und neuern Geſchichte, ır Bd. 8. 12 ggr. Hages 
manns, Th. kleine juriſtiſche Aufiäge. ır. Th ar. 8. 
ↄ ggr. Holſchers, J. C. A., Beruhigungsgründe bey. 
dem Tode unſerer Freunde in dieſem Kriege. 18 St. 8. 
s gar. Hoppenſtets, Lieder für Volksſchulen. 8 ggr. 
Deſſen Mufif, 8 gar. Hufelands Erinnerungen an 
Mütter, denen die Sefundheit ihrer Kinder am Herzen. 
liegt. 8. 399r. Pennants, Th., Keben von ihm felbft, 
aus dem Englifchen, mit litrerarifhen Anmerkungen und 
einer Einleitung des Hrn. Hofr. Zimmermann in Brauns 
ſchweig. 8. 18 997. Rheinforts-Park, eine Geſchichte 
in Briefen befonders für Srauenzimmer. ır 3. 8. 8 g9r. 
Ueberficht der Campagne der Königl. Churhanndvers 
then Zruppen in Zlandern vom Jahr 1793. 8. 2 ggr. 
Unterricht über den Kleebau und die, Stallfütterung, 
in Fragen und Antworten. 8. 3 ggr. Watermeners, 
A. U. , Sragen über die Kurze Religionsgefchichre im 
-hanndverfchen Fandescathehismi entworfen und mit 
Lehranmwendungen vermehrt. ate vermehrte Auflage. 8. 
3 997. Deffen, die chriſtliche Fehre nah Inhalt des 
hanndverifhen Landescathehismi, zur Erleichterung 
deſſen zmedmäfßigen Gebrauchs in Süßen ohne Fragen, 
| an vorgetragen. 2te vermehrte Auflage. 8. 
r. 


Be: 25.5 5 2 *1 


No. XXI. 1. Duͤmouriez Memoiren. Beſchluß. 
— — y% Sandrecy. 3. Aus einem Brief. Dorntd. 
er TI 4 Brief aus dem Hang. 5. Die zwölf 

| giorreichen Tage. J 
„No XXI. 7. Ueber einige Parifer Ereigniſſe. 2. 
(ii, Brief aus Nom. 3. Die Piemonteſiſche 
rt Gänge. 4. Zwey wichtige Seherzigungen. 

5. Brief aus Mannheim. 6. Brief aus 
Dosnid. 7. Vierte Fortfeßung des Schreis 
bens eines alten Hfficters. — 

No. XXIV. 1. Ueber die Pariſer Ereigniſſe; Be⸗ 

re, lub. 2 Veberficht des Monats April. 
770° 3, Ueber falfche Aufklärung. 4. Brief aus 
Frankfurt. 5. Deutfhe Buchhändler: Ariftos 

Eratie. 6. Wie wenig einige Fürften lefen. 

7. Wir Kayſerlichen auh, Kamerad, 8. 

- Brief aus **, 

"No: XXV. 1. Inſel Yerfey. 2. Neufränkifcher Hel⸗ 
| den Roman. 3. Eulogius Schneider. 4 
Brief aus Hamburg. 5. Brief aus * *, 

6. Briefaus Manheim, 7. The British Critic. 

8. Brief aus Brüffel; 9. aus Genf; 10. 

aus Mannheim. 11. Fünfte Fortſetz. des 

| Schreibens eines alten Officiers. ih 
No. XXVI. 1. Inſel Yerſey. Befchluß. 2. Vor⸗ 
fchlag an unfere Weberfeger. 3. Anekdote, 

4. Aus dem Schreiben eines Reifenden. 

5. Beftand der ehemaligen franzöflichen, 

jeßt von den Engländern eroberten Inſeln 

in Weftindien,, . 6. Brief aus. Murten; 

7. aus Lüttich; 8. aus Mannheim, TO. 

Sechſte Fortfeg des Schreibens eines alten 
Officiers. —— 
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I, 
Ein paar twichtige Stellen der Wahrheit, 
aus der Schrift eines deutſchen Ger 
fchäftmannes *), 


E; ift ein verderblicher Krieg, ohne 
fihtbaren fünftigen Vortheil;z wohl wahr: 
verderblich; ja er kann, er wird, er muß ganz zerz 
ftörend werden, durch Zaudern, durch Mifvers 
frändniffe, durch Andichten falfcher Abfichten, durch 
Deratbfchiagungen ohne Zweck, ohne Folgen. 
Rechtmaͤßig iſt der Krieg zu nennen, der durch vors 
her erlittenes Unrecht ift veranlagt worden: die Des 
hauptung: daß die deutfchen Fürften vor dem Auss 
bruch des Kriegs von Frankreich kein Unrecht erlit⸗ 
ten haͤtten; ſetzt Mangel alles Gefuͤhls und Unkun— 
de der gemeinſten Wahrheiten voraus. Und nun 
die Erpreſſungen von Cuͤſtine; die Verheerung 
der za die Behandlung deutfcher 

| | | Mäns 


7) Aus des Königl. Preußischen Kriegsraths, Heren Sans: 
Beleuchtung der fogenannten Gedanken ein es 
Sranfen x. 1794. 8. 
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Fliegende Blätter, Janius, ı 794: 
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Männer, ihrem Heerd entriffen; die Verachtung 
einer edlen Nation; die Verfuche, Verderben auch 
über das deutfche Neid) zu verbreiten: und dann 
trete einer auf, der an der Nothwendigkeit, den 
Krieg mit Nachdruck gegen einen unerbittlichen 
Seind fortzuführen, nod) zweifeln will. - Der Zweck 
des erften Feldzugs mag wohl verfehle feyn: der 
einzige Vortheil, der errungen werden kann, ift 
Seldfterhgltung. Unterlaſſene Vertheidigung feiner 
ſelbſt, und anderer die uns angehen, iſt Unge⸗ 
rechtigkeit beym Privatmann *); ſo auch bey 
Staaten. 

Aber die Stimmung des Volks: dieſe 
Sprache hoͤre ich ſchon viele Jahre hindurch, wenn 
davon die Nede war, der franzoͤſiſchen Revolution 
den Weg nach Deutſchland zu verſperren, oder die 
Grenzen des Vaterlandes gegen einen eindringen⸗ 
den, verheerenden Feind zu vertheidigen. Ich liebe 
"das Volk; ic) rechne mir es zur Ehre, meiner Ges 
burt nach zu feiner Claſſe zu gehören: feine Stim⸗ 
me zu beobachten, mid) unberufen zum wärnıs 
ſten Vertheidiger feiner, wirklich oder anfcheinend 
gekraͤnkten, Gerechtſamen aufzumwerfen, hielt ich für 
Pflicht; noch Haben ſich meine Sefinnungen hier— 
über nicht geändert: höhere Pflicht ift es aber, 
ſich fo. zu benehmen, daß kein groͤßeres Unheil aus 

F unſerer 
9 Eiceeg yon ben lichten x. | 











55) | 
unſerer Gutmuͤthigkeit entfiehe. Ich habe den. eins 
zelen Quellen des bier und da auffeimenden Mißs 
vergnügens nachgefpürt, und gefunden, daß das 
deutſche Wolf ein gutartiges Volk ift, gewöhnt an 
. feine Regierungsform, mit den Stämmen feiner 
‚Beberrfcher zufrieden. Beförderung des Wohlftans 
des, fehnellere und wohlfeilere Serechtigkeitspflege, 
alleiniger Genuß der Eretgniffe feiner Hufe, ohne 
-folhe mit fportelfüchtigen Beamten, und mit Hirs 
fhen und wilden Schweinen zu theilen; hierinn 
beſtanden feine Wünfche, die in manchen Gegenden 
etwas laut ertönten: zu einem NRevolutionsartigen' 
Ausbruche iſt es aber nirgends gefommen; einfichtes 
volle Regenten und wohldenfende Obrigkeiten haben 
ſogleich dem Uebel durch Abftelung wirklicher De; 
ſchwerden gefteuert. Daß einige Schwindelköpfe 
in den Nheingegenden, um den Freyheitsbaum zur 
Zelt der Herrfchaft von Cuͤſtine Herumgetanzt 

Haben, beweiſt noch nichts für die Stimmung deg 
Volks. Und wenn die Stimmung fo bedenklich ift, 
warum zieht man dann die allgemeine Volksbewaff⸗ 
‚nung der Vertheidbigung und dem Schuß eines wohls 
geuͤbten Heeres vor? Das Volk ift es nicht, wel 
ches eine Ummobdelung feiner Verfaffung nach frans 
zoͤſiſchem Zufchnitt wuͤnſcht; exaltirte Köpfe, mit 
unter kaltbluͤtige Boͤſewichter, fuchen es dahin zu 
ftimmen, um in Nationalconventen daſſelbe gegen 
gute Belohnung zu vertreten; um durch den 

S82 Sturz 
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Sturz des Adels ſich auf die Stühle der, übelges 
nannten, Ariftofraten zu fchwingen. Aus unedler 
Eiferfucht gegen den Geburtsadel werden die ges 
ringſten Kleinigkeiten hervorgeſucht, wodurch ſich 
derſelbe auszeichnet, um ihn beym Volke laͤcherlich 
zu machen: die Auszeichnungen der gelehrten 
Caſte, ihr druͤckender Subordinationsſtolz, weder 
durch Sitten, noch durch den Umgang mit guter 
Geſellſchaft gemildert, wird ſorgfaͤltig verſchwiegen: 
Grobheit iſt Mannskraft; pedantiſcher Eigenſinn, 
Standhaftigkeit: Verachtung gegen höhere und nie⸗ 
dere Staͤndez Gefühl eigner Würde. Die Stim; 
mung diefer Caſte ift es, welche über Deuefchland 
Verderben zu bringen ſucht, eeeer 
reitung. 

Dieſes — ge Geſtaͤndniß bin ich mir und 
andern Maͤnnern aus dem gelehrten Stande ſchul⸗ 
dig, welche das Unheil, ſo aus der laͤcherlichen Eifer⸗ 
ſucht der bürgerlichen Selehrten gegen den Geburts; 
adel entfpringt, zu beobachten Gelegenheit haben, 
und mit mir deſſen Folgen befenfzen. Verſchieden⸗ 
heit der Stände ift von jeher gewefer, und wird 
bieiben, fo lange die Welt fiehet: Partheygeift, 
Efprit de Corps,: dad eigne Gepraͤge eines jeden 
Standes, nicht weniger. Der wahre große Mann 
nimmt nirgendd-Parthey, fondern fucht — 
ie, zu einem edlen. Zweck zu leiten. : .' 
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, 2. 
Korreſpondenz. Lauſanne, den 29. May. 


Da⸗ Vordringen der Franzoſen uͤber den kleinen 
Bernhard mußte Ihnen unglaublich vorkommen, 
da Sie die Gegend kennen, und wiſſen, daß die 
Natur ſie ſo feſt und unbezwinglich machte, ſobald 
nur eine Handvoll Mannſchaft ſie vertheidigt. Aber 
B** Hauptmann des Schweizer-Regiments Ro ch; 
monde, war den Tag vorher mit 120,000 Livres 
in Aßignaten beſtochen worden, und verrieth dieſen 
Poſten. Seine Soldaten wollten ſich wehren, allein 
er riß ihnen die Flinten weg, und gab auf ſeine eigne 
Leute Feuer. Er iſt jetzt zu Annecy in Savoyen. 
Seine Verwandten ſchickten ihm einen Wagen, weil 
fie glaubten, er ſey verwundet: allein ev hat ihn zus 
rücfgefendet, und feiner Familie fagen laffen, er be: 
faͤnde ſich wohl, und fein jeßiger Aufenthalt fey vors 
treflih. Damald wußte. man feine Verrächerey noch 
nicht, aber ſeitdem fie bekannt geworden, und der 
jetstge Kommandant des Regiments feinen Napport 
davon an den Kanton Bern gemacht hat (er ift aus 
dem Days de Waud); wird er fi wohl hüten, 
fih wieder in der Schweiz blicken zu laffen. Der 
Herzog von Montferrat mit den Truppen und 
braven Bauern, hat die Franzofen wieder auf den 
Berg zurücgedrängt, und fie werden ihn repaßiren, . 
weil es an Proviant fehlt. Die Piemontefifchen 

' Ss3 Bauern 
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Bauern Halten fih brav und willig, und wollen 
nicht3 von den Franzofen wiffen. Die Regierung 
giebt jedem, der fich bewaffnet, täglih 18 Sols und - 
ſechs Jahre Steuerfreyheit; das vermehrt ihren 
guten Willen noch mehr. Sie wiffen, von jeher find 
die Bauern der Franzofen Tod in diefen Gebirgen 
gewefen. In den Ebenen von Demans find die 
Carmagnolen gefchlagen, und nah der Dau— 
phine zurücgetrichen worden: Aud über den 
Mont, Cenis follen fie wieder zurücdgetrieben 
ſeyn, deffen Eroberung ihnen ebenfalls nicht fchwer 
wurde. Denn die Piemontefer hatten fie zuvor 
gefchlagen, ihnen den Seneral Serrat und 3,600 
Mann getädfet: allein als der Befehl vom Commans 
danten kam, den Mont; Cenis zu verlaflen, zogen 
fie fih in befter Ordnung zurüd, und die Franzofen 
bekamen nur etwas Gepaͤcke, und einige Kanonen 
der Arriergarde. Man weiß noch nicht den Bewer 
gungsgrund dieſes Nückzugs, der nichts weniger als 
gezwungen war. Die angenehmfte Zeitung tft die 
Ankunft von 18,000 Defterreichifchen Truppen in 
Piemont; nun ift man im Stande, den Franzofen 
felöft zu Leibe zugehn. Die Generale Strafoldo, 
Mercys d'Argenteau und Colly, commandis 
ven fi. De Vins iſt noch krank, und General 
Wallis iſt nod) nicht angefommen. Am 17. find 
zu Turin der St. Amour, der Saorgto übers 
geben; der Mesmer, der das Fort Mirabeau 
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verlaffen, und noch zwey andre Commandanten, 
hingerichtet worden. Das Benfpiel war nöthig. 
Sn Turin fürchtet man jetzt nicht das geringfte 
mehr. | | 
| Den 5. Junius. | 
Das Regiment R... wird wahrfcheinlich dem 
Bachmannſchen einverleibet werden, da der 
größte Theil jenes Negiments zerfireut oder vers 
laufen iſt. Wir hatten am Sonnabend fehr tröfts 
liche Nachrichten aus Piemont. Der Erzherzog 
Ferdinand war mit einem großen Corps Deftets 
reicher eingerückt, aus welchen, mit: den fardinifcher 
Truppen, man fogleich drey Armeen formirt hat: 
eine vor Coni von 30,000 Mann, eine vor 
Alerandria von 15,000 M. und eine Obfervas 
tionssArmee vor MontesColli. Die Robes— 
pierrefhen Soldaten wagten es bey Erblickung 
diefer Truppen nicht, in die Ebene vorzudringen, 
und Briefe verfihern, daß fie auch den Col de 
Tende verlafien haben, und fih auf Saorgio 
zuruͤckziehn, was aber noch. Beftätigung verdient. 
Sm Vaudois hatten die Neufranten einen Eins 
fall verſucht, und waren ziemlich weit eingeruͤckt; 
allein die, ihrem Souverain in allen Kriegen fo 
trenergebene, und fo tapfere, Waldenfer, flanden. 
in Maſſe auf; Männer, Weiber und Kinder fielen 
von allen Seiten über fie her, und ließen von ihnen 
. ab/ bis fie wieder über. die Grenze waren. 
Ss 4 | Auf 
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Auf dem kleinen St. Bernhard haben fi 
. die Franzofen auch zurücdgezogen, "und es find 
4,000 Defterreicher im Marſch, um zum Herzog 
von Montferrat zu floßen, und die ungebetenen 
Säfte wieder nah Savoyen, und vielleicht noch 
weiter zu jagen. Sie werden wohl au fchon von 
der großen, zu Turin entdeckten, Verſchwoͤrung 
gehört haben? Eine Menge Perfonen von allen 
Ständen, felbft Damen, — denn die radotiren 
jeßt auch revblutionsmaͤßig! — find bereits einge⸗ 
kerkert; die Mache ift verdoppelt, und das Zeugs 
Haus verpallifadirt. Welch' ein Gluͤck für Europa, 
daß man in Turin und Neapel die angelegten 
Minen der Levellers zeitig genug. entdeckte, und 
daß in London die Feftigkeit des Miniſteriums 
und die Edelmuth der -Britten das Complott ebens 
falls vernichtete ! Die Neufranken rechneten- fo feft 
auf das Gelingen thres Anfchlags, daß fie weder 
Geld noch Menfhen in Piemont fparten, und 
ungeheuere Summen verjchwendeten. Aber zum 
Gluͤck war der Commandant von Erilles ein ehrs . 
licher Mann, und verfaufte ihnen nicht, wie 
fo viele andere, feine: Ehrlichkeit, ohngeachtet 
man ihm eine Million Livres in baarem 
Gelde bot. Jetzt weichen die Sarmagnolen — 
nur durch Verrächerey. und Beſtechung ſiegreich! — 
von allen Seiten zurüc, und ich kann Ihnen zus 
verlaͤßig melden, daß ſie ihre Verſchanzungen im 
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OrmeasThal und beym Col de Tende des 
moliren. Auch fuchen fie die Wege zu verderben, 
um die -Verfolgung ihren Feinden zu erſchweren. 
Shre Farce war.in Piemont ausgefpielt, ſobald 
ihre guten Freunde, die Landesverräther, fie nicht 
. mehr unterftügen Eonnten. Auf dem Mont; 
Cents repliiren fie ſich ebenfalls, Die Buͤrgete 
fchaft und der fandmann in Piemont, geben: 
die größten Beweiſe ihrer Anhänglichkeit an ihrem: 
Souverain. Da wieder 15 Millionen Staatsdils 
Iette zur Beftreitung der Kriegskoften, und zur Berg 
huͤtung neuer Steuern, in Umlauf gefegt worden 
find, fo hat diefe neue Ausgabe, ftatt zu fchaden, 
dieſe Billette vielmehr um 10 p. C. gefleigert, ſo 
groß iſt jetzt, ſeit der Oeſterreicher Ankunft, das 
Zutrauen zur guten Sache und zur Regierung. 
Baſtia hat capitulirt. Eine engliſche Fregatte 
Hat die Ueberfahrt von Corfita nah Livorno; 
in acht Stunden gemacht, um Herrn Elliot und. 
den neuen Kommandanten der Landtruppen abzu— 
holen, ohne welche Admiral Hood :es nicht allein. 
. auf fih nehmen wollte, ‚die Capitulation zu fehliefs 
fen. Mit nächfter. Poſt erwarten wir die Capitulas 
tionspunfte, fowohl von. Baftia als. Calvi. 


unedenninbngeithkehiiutn — | . 


& 8 5 3. Alte 


52) 
5 3. 
Akte der Verhandlung im National⸗Convent, 


wegen Forſters Nachlaß. Sitzung 
vom 28. April. 


Das Nationalı Eoiwent, nach Anhörung des Be 
richts feines Geſetzgebungs-Ausſchuſſes, wegen der 
Petition des Buͤrgers Briſe, Bevollmaͤchtigten 
der Wittwe des Bürgers Forſter, Deputirten des 
Rheiniſch⸗Deutſchen Convents, geftorben zu Paris: 
den 23. des vergangenen Nivofe, die Frage betrefs 
fend: ob die Entfiegelung- feiner Effekten, in Ger 
genwart eines Nationals Agenten gefchehen folle ? 
decretirt: daß auf Erfuchen der. intrefirten Pars 
theyen, die Entfiegelung durch den öffentlichen Bes 
aniten, der die Siegel aufgedrückt, und in Gegens 
wart eined Commiffarins gefchehen folle, den der 
allgemeine Sicherheits s Ausihuß zu dem Ende 
ernenmen wird. Gegenwaͤrtiges Decret fol niche 

‚gedruckt werden. 
Merlin von Thionville (der bey der Bes 
Iagerung als Nat. Commiffaie in Maynz war) 
ſteht auf und fagt: Ich bin es dem Andenken eines 
Freundes, eines ‚großen Mannes, fhuldig, den 
Heferenten des GefeßgebungssAusfchufles zu bitten, 
aus feinem Bericht den Grund megzulaffen, der 
ihn En, darauf arzutragen, daß bey Entſie⸗ 
gelung 
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gelung des Forfterfhen Nachlaſſes, ein Miss 
glied des allgemeinen Sicherheits : Ausfhuffes zuges 
gen feyn mögte. Der Sefährte von Cook, ber 
erfte Gelehrte Deurfchlands, ein Patriot, der unfrer 
Kevolution alles aufgeopfert hat, ein Deputirter. 
des Nheinifchs Deutfchen Nattonals Convents, und 
der von ihm an den NationalsConvent Frankreichs. 
abgefendet wurde, um bey demfelben, um die Vereis 
nigung mit unfrer Kegierungsverfaffung anzuhalten, 
kann nicht verdädtig feyn, und man muß fein, 
Andenken nicht durch einen Argwohn ſchwaͤrzen. 
Aber es ift nöthig, daß ein Mitglied des allgemeinen 
Sicherheits Ausfchuffes bey der Entfiegelung zuges 
gen fey, um die koftbaren Handfchriften diefes Ger 
Iehrten zu fammeln. Sie werben bezeugen, wie 
groß fein Civismus war, und wie groß der Verluſt iſt, 
den wir gemacht haben. Ich trete alſo dem entwor⸗ 
fenen Decret bey, doch aus den Gründen, die ' 
fo eben a *) 


4. Auf 


) Man ſieht, daß einige deutſche Zeitungen , dieſe ganze Dr 
— handlung, gerade verkehrt, dargeſteut haben. 


A. d. Red - 
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Auf eine Frage a 
En J ** ** wuͤnſcht in einem öffentlich gedruck⸗ 
ten Journal (Hennings Genius d. Zeit) 
Berichtigung der Frage: ob es ein fiheres 
Eriteritum des Jacobinismus fey, den- 
Frieden jest zu wänfhen? Hierauf dient 
zur Antwort: daß zwar einige kurzſichtige Menſchen, 
die. weder Sjacobiner noch * * * *. find, den Fries 
den wuͤnſchen mögen, weil man ihnen eingefhwaßt 
hat, es fey gut; daß aber jeder Sacobiner und 
** ** allerdings jeßt den Frieden wünfdhe, iſt 
gewiß, weil denn fein Wunſch erfüllt wäre, daß 
die alliitten Maͤchte dem franzoͤſiſchen Unweſen kein 
Ende machen, und folglich Jacobinismus und ſein 
leiblicher Bruder ſiegen wuͤrden. 

Ebendaſelbſt wird geſagt, ein gewiſſer .. 
ſchreibe in allen Berichten an feinen gnädigs 
ſten ( !!) Fürften: daß Gelehrte und 5a 
cobiner einerley wären, und daß es feis 
. ne gefährlidhere Leute — als die Buͤ— 
chermacher. 

Das wird wohl unrecht geleſen worden ſeyn, es 
foflte heißen: nur einige deutfche Gelehrte, und fons 
derlich einige Sournaliften wären Jacobiner und 
****; und daß ſolche Leute gefährlich ſi ind, leidet 
wohl eben ‚feinen Zweifel. 
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Ein paar grobe Druckfehler. —— 
Sn Hamburg hat man 1794 bey Bachmann 
und Gundermann ein Bud) 'von 343 Seiten 
gedruckt, das ſich betitelt: Philoſophiſche Bi 
bliothek der verfchiedenen Meynungen 
Aber die heutigen Angelegenheiten der 
Menfhheit, ans dahingehoͤrigen Schrif— 
ten feitifh und ohne Dartheygeift dat 
geftellt. — Schon längft gehörte ein Buch von 
der Art, wie dieſes Aushaͤngeſchild lautet, unter 
‚meine Wünfche, und wie freute ich mich, es hier 
entdeckt zu haben! allein wie wurde ich getäufchk, 
Vol Vertrauen auf die Ceingefandte?) Recenſion 
im Hamburgfhen Eorrefpondenten, nahm. 
ih das Bud zur Hand, und was fand ich? 
Feuillantiſche Bibliothekrider verſchie— 
denen Meynungen über die heutigen 
Angelegenheiten der franzöfifhen Ne 
solution, aus dahingehörigen Schriften 
revolutionnar und mit Partheygeiſt dar: 
geftellt.e Jeder Leſer ohne Partheygeift 
wird. den Titel feines Exemplars fo ändern koͤnnen; 
und er braucht nur die Artiket von Genz uiid von 
Arthur Young nachzulefen, um’ ſich zue Gnüge 
davon zu Überzeugen, fonderlich von Young, dem 
es die Revolutionnaͤre nicht verzeihen können, daß 
I. et, 
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er, erſt ein Freund der Revolution, als er das Uns 
heil und die daraus entſtandenen Folgen ſah, ehr⸗ 
licher Mann genug war, ſeine Landsleute, mit 
allem Feuereyfer eines Augenzeugen, davor zu war⸗ 
nen. Aus den angezeigten Schriften hebt der Verf. 
forgfältig aus, was in den Nevolutions⸗Einimpfungs⸗ 
und Vertheidigungsplan taugt, und perfiflirt oder 
geiflelt, was dagegen anftöße. Mitunter mifcht er 
eigene Bemerkungen ein, und überhaupt erfährt man 
ganz neue Dinge: z. B. Eine Verſchwoͤrung Europas 
gegen Mirabeau und andere Männer der 
erften Größe (?), wo deutſche Männer, 
Die edel genug waren, Adel zu ehren, faum im 
ihren Häufern fiher waren; daß die Fürften 
an den Scenen in Sranfreih Schuld find (die Fürs 
fien und jest exiſtirende Obrigkeiten werden übers 
Haupt durch das ganze Buch revolutionsmäßtg 
behandelt, das heißt, alles Elend der Vers 
gangenheit und Gegenwart ‚und Zukunft, ihnen 
alle in rolens volens aufgebürdet!) weil fie 
der Derfon und den Gedanken Zwang anlegtenz 
daß Adliche bey der Kayferfrönung als Kammers 
Diener auftraten; daß der jegige franzöfifche Krieg 
ein Aufruhr des Adels gegen gefunde 
Bernunft und Menfhheit iſt; daß Dess 
potiſmus trauriger if, als Anarchie, 
‚wohl verftanden , nicht Freyheitss Defpotiss 
mus wie in Frankreich, fondein Hürftens Dess 
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potiſmus, z. B. Cenſur; (wollte doch der Here 
Verfaſſer einen Verſuch in dem Freyheitslande 
machen, und fo gegen das Comité de ſalut publig 
nur einen Bogen fihreiden, wie er hier deren 
20 und mehrere gegen deutfhe Fuͤrſten und Ders 
faffungen fchricb) ; daß an dem Maynzer Freyheits⸗ | 
‚fieber, Hof, Adel und Geifttichteit, nicht:die Clu— 

biften Schuld waren. (Der Verf. erzählt da mans 
cherley; von Geiltlihen, welche huͤbſche Mädchen 
mit Lorgnetten angegaft; von Schooshunden, die 
mit 10 Laubthalern bezahlt: und mit Zucferbrod ger 
füttert worden; vom. Fliegengefhmeiß des 
kurfuͤrſtlichen Pferdeſtalls ıc. was denn 
‚alles freytih eine Revolution entfhuldts 
gen mußte. Der Philoſoph Dorſch fey wegen 
des Rantifhen Syfiems der Propaganda 
beſchuldigt worden. Vermuthlich thats: Dorf 
‚alfo nachher, nur aus Philoſophie, daß er Präs 
‚fident des dafigen Jakobinerklubs und der Municis 
palität: wurde, und das kurfuͤrſtliche Schloß, ger 
meinſchaftlich mit Madam Daniels, ſpollirte.) 

Schubart, Vater und Sohn, Schmettow, 
der Verfaſſer der Beytraͤge ꝛc. der Verfaſſer 
der vertrauten Briefe, und andere Glaubens—⸗ 
genofen, werden, nad Verdienſt, gepriefen. 
Derb, wie alle Antis Nevolutionnäre, wird der 
Verf. der alten Franzofen in Deutfchs 
‚and ER hingegen von dem Bude, Maynz 
X nad 
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nah der Wiedereinnahme, heißt es, „daß 
„es feinem gereuen-werde, der eine richtige 
, Darftellung der Dinge liebt, diefe wenigen Ölätr 
„ter gelefen ‘zu haben: wo die Franzofen beym 
Anruͤcken der Deutfhen nicht laufen, und fi 
‚nicht Tauſende wie Scaafe todfchlagen laſſen, 
„and kaͤum zehn ihrer Niedermacher tödten. !- 
Der Verf. glaubt aber wahrſcheinlich, daß dieſes 
alles von den Deutfchen gelten müffe; denn 
er führt: aus dieſer richtigen Darftelung 
©. 293 an, daß in Kofiheim 4— 5000 Preufeh 
und Heffen 7/4 Stunden mit 500 Franzofen 98% 
tämpft, von welden 200 fid) mit dem’ Bayonet 
durchgeſtochen; daß mehrere‘ Tauſend 
Deutfhe zu Koftheim ihr Grab gefunden; daß bey 
einem Sturm der Philippi: Schanye (die 
nie geKürmt wurde) 1500 Deutfehe, und vol 
den. 1000 Mann des Bataillons Schladen, kaum 
‘200 übrig geblieben, da hingegen die Franzoſen 
nur fehzehn Tode gehabt; und daß. die Yelas 
gerung von Maynz, gooo Deutfchen das Leben 
gekoſtet. — So kritiſch prüft, fo ohne Pars 
theygeiſt, ftelle diefer Verf. die Dinge dar! — - 
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I. 
aehter Wille eines ſterbenden Bauers. 


Ein Bauer aus einem Dorfe in der Normandie 
fuͤhlte, daß ſein Ende herannahte; er rief ſeinen 
einzigen Sohn an ſein Lager, und ſagte zu ihm: 
Lieber Sohn! Die Gluͤckſeligkeit, die man auf 
Erden, und ſonderlich in der franzoͤſiſchen Republik 
genießt, iſt freylich ſo beſchaffen, daß man nicht gern 
aus der Welt gehn moͤgte; aber alles, was einen 
Anfang hat, muß auch ein Ende haben, und ohne 
Murren unterwerfe ich mich dem allgemeinen Looſe. 
Ich habe zeither mich enthalten, dir die 
Fragen zu beantworten, die du oft an mich uͤber 
Die Einrichtungen und Verordnungen unfrer weiſen 
Geſetzgeber gethan haſt, weil ich immer hoffte, die 
Erfahrung ſollte dich beſſer, als meine Gruͤnde, 
uͤberzeugen, welches Wohl und Gluͤck wir ihnen 
zu verdanken haben. Allein jetzt auf meinem Tod⸗ 
bette halte ich es für Pflicht, dich aufzuklaͤren, das 
mit du. nicht, Yon. einem. EEE verführt wers 
den moͤgeſt. 
| | ur — 
Fliegende Blätter, Junius, a 


* Dr un € "cgo ) um 


Unſre Conſtitution hat ihres Gleichen auf ber 
ganzen Welt nicht, weil es. noch nie auf der Welt 
ſolche gelehrte, kluge und kreuzbrave Geſetzgeber gab, 
als die, womit der Himmel Stanfreich fegnete. Du 
kannſt von dem, den unfer Dorf en leicht auf. 
die ſchließen, welche du nicht kennſt. * 


Daß man die Edelleute und Pfaffen zum Lande 
hinausjagte/ war nothwendig, weit fie von ſelbſt nicht 
gegangen waͤren; und es iſt aͤußerſt wichtig, daß fre 
nicht. wiederfommen und. die Nation ftören, die fü 
gut gewefen ift, Die, Muͤhe uͤber ſich zu nehmen, 
ihre Haͤuſer zu verwiethen n und Ka — zu ver⸗ 
kaufen. 


Aßignate — man — um PR zu ſaln 
— in Zukunft wird man blos Hanf zu ſaͤen brau⸗ 
chen, und das iſt doch wahrlich weit bequemer, als 
wenn man erſt in Bexgwerken und Schachten nach 
Gold und Silber graben muß. 


Daß man monatlich 300 Millionen augiebt⸗ 
geſchieht, um zu beweiſen, daß die Republik achtmal 
mehr werth iſt, als die Monarchie, die monatlich 
nur vierzig ausgab. Werden der Aßignate zu viel, 
ſo bedarf es nur eines kleinen Decrets, daß deren 
ein 1700 Millionen caßirt, und ſo hat man glelch 
wieder Gelegenheit, ſo lange neue zu fertigen, Bid 
alles gemachte oder noch zu machende Papier ver 
braucht feyn wird. : - ' 
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An dem gezwungenen Anleihn ber taufend Mil 
lionen ſind lediglich die Neichen ſchuld, die nicht 
gutwillig der Nation borgen wollten. was um fo 
lächerlicher war, da fie ja zur Hypothek ganz Frans 
teich verſchrieben bekamen, das feine 60,006 Mils 
lionen unter Brüdern werth ift. 
Den Nonnen und Mönchen erlaubte man zu 
beurathen, weil man bey den Menfchenfchlachter 
reyen, im Kriege und durch die Guillotine, doch 
auc bey Zeiten auf Erfab bedacht feyn muß. | 

Daß man unfre Soldaten Freywillige nennt, 
ob man fie gleich mit Gewalt zwingt, in Krieg zu 
- sehen, ift feine Inconſequenz; denn fie heißen 
niht Freywillige nach ihrem freyen Wil— 
len, fondern nah dem freyen Bien der 
en 

Daß Wegen der — Geſetze des Convents 
der Buͤrgerkrieg in einigen Provinzen ausgebrochen 
iſt, hat auch ſein Gutes: fo wird es ihnen einmal 
deſto wohler thun, wenn's wieder ruhig bey ihnen 
wird. Den Werth der Geſundheit lernt man ja 
nicht eher kennen, bis man krank geweſen iſt. 
Daß man dem Landbau alle Hände zur Bear⸗ 
beitung der Felder raubt, koͤmmt daher, weil man 
Weiß, daß ein Land, das lange brach liegt, — 
deſto beſſer traͤgt. 
Daß man und in vier Jahren ſchon drey Sons 
—— gegeben hat, darf: nlemand wundern. 

2 Der 
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Der erfte, der eine gute Hühner s Fricafiee machte, 
hat deren wohl zwanzig. gemacht, ehe fie ihm ges 
rieth. Aber Frankreichs Stück ift auf gutem Wege, 
und kaum werdet ihr bey der neunten oder zehnten 
Conftitution feyn, fo wird euren Wuͤnſchen nichts 
mehr abgehn. F 
- Daß unfer Dorf jest nicht fo glücklich iſt, wi⸗ 
die Leute ſich Anfangs vorſtellten, iſt ganz natürlich“ 
Ein Baum, den man pflanzt, trägt nicht den Augens 
blick Fruͤchte. Nicht für und arbeiten die Herren 
vom Convent, fondern. für unfre Nachkommen. 
In fünf oder ſechshundert Jahren wird man erſt 
die Güte ihrer Arbeit erkennen, und fie dafür -feegs 
nen, und jeder von den braven Männern vom 
Berge. tyird feine. Niſche und fein Kapellchen haben, 
den Plas im Paradiefe ungerechnet, der ihnen: nicht 
fehlen könnte, wenn fie nicht für gut befunden er 
ien, dad Paradies abzuſchaffen. 

Als der. Bauer das gefagt hatte, ſtatb er. Den 
andern Tag verſammelten ſich die jungen Burſche 
im Dorfe, freywillig, auf den, Befehl der Mur 
nicipalität, der ed vom Diſtrikt, und -diefem vom 
Departement eingefchärft worden war, um’ zu" loos 
fen, wer marfchiren ſolle. Ein Unglück folgt immer 
aufs andre. Der Sohn des geftorbenen: Bauers 
309 das Loos, und erhielt ziwar von den andern, 
4d0 Livres in zwey Aßignaten, jedes zu zweyhuns 
dert Livtes. Aber das eine Aßignat war falfe.s 
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und das zweyte * mit des Koͤnigs Bilbniß 6% 
zeichnet, und wurde den Tag a vom Konvent 
wirufen. 2 | Ä * * 


2. 


Eine That bes Barons Maldiny und 
fünf franzoͤſiſcher Emigranten. 


Deeſe That, die nicht zum Ruhm der Neufran⸗ 
ken, ſondern nur zum Ruhm von Emigranten ges 
reicht, wird wahrſcheinlich in den meiſten deutſchen 
öffentlichen Blättern entiveder gar nicht, oder nut 
obenhin bemerkt werden. Um deſtomehr machen es 
ſich die Fl. Bl. zur Pflicht, den officiellen Rapport 
dieſes Officiers an den Feldmarſchall, Prinzen von 
Wirtemberg, hier mitzutheilen. 

„Bomal an der Ourte, den 3. — 
Ich erfuhr von Einwohnern aus Marche, daß 
baſelbſt eine Convoye von alle dem Raub angelangt 
fey, den die Franzoſen in der Gegend von St. H us 
bert zufammengettieben hatten, und der in 2009 
Schaafen, mehr denn 400 Ochfen, in Brod, Hafer 
und andern Dingen beftand. Ich glühte von Vers 
Tangen, meinen legten Tropfen Bluts zu vergießett, 
um dem Feind diefe reiche Beute zu entreißen, weh 
che die-einzige Subfiftenz der Landbewohner aus) 
macht; ich ſetzte mich zu Pferde, und mich beglei⸗ 

Tt 3 teten 
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teten fünf Emigranten, von welchen m eine vonder 
Luͤtticher Marechnuffee war, *; 

„In allen Dörfern ſprengte ich aug, bie — 
reichiſche Reuterey ziehe mit Macht uͤber Sommes 
hur-Bayomille, Waillet und Hogne, auf 
Marche zu, um die Convoye abzuſchneiden. Dies 
fe Convoye hatte zu. Marde Kalt gemacht, was 
mir Zeit verfchaffte, fi ie mit meinen N Neutern 
einzuholen.’ 

„Am Thore der Stadt zog ich mit meinen 
Leuten vom Leder, indem ich zu ihnen ſagte: 
„Ihr Herrn! jetzt kommts draufan, sine 
brave That zu thun, oder unſer Leben 
ſo theuer als moͤglich zu verkaufen!“ 
Nun ſprengten wir mit verhaͤngtem Zuͤgel in die 
Stadt, und ſchrien aus vollem Halſe: „Vivat! 
es lebe der Kayſer!“ Die Einwohner kamen 
an die Senfter. und wiederholten daſſelbe Geſchrey, 


was in der Straße, wo die Poſt liegt, einen eben 


ſo großen Laͤrm, als große Senſation machte. 
Wir ſtießen auf franzoͤſiſche Marechauſſee, und 
chargirten ſie ohnverzuͤglich, ohne ihr Zeit zum Be⸗ 
ſinnen zu laſſen. Sie wollte ſich zur Wehre ſetzen, 
als aber einer mit dem Piſtol niedergeſchoſſen wur⸗ 
de, ergriffen die uͤbrigen die Flucht, und wir mach⸗ 
ten noch zwey von. ihnen, nebft den Pferden, zu 


er 


Gefangenen. Nun ritten wir nach dem Oberthore 


au, und zwangen unfre Öefangene, uns zu zeigen, 
. wo 
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wo die Conwoye ſey. Wir jagten/ auf ihre Weit 
fung, mic gleicher Schnelligkeit darauf zu, um fie 
anzugreifen. Ein Teupp franzöfifcher Sinfanterie 
ſchlug auf uns an, als fie und zu Gefichte bekam, 
allein ich" rief ihnen zu: „Schieft! wir find- 
Defterreicher!” Ein panifches Schrecken ergriff 
fie, als. fie von Defterreihern hörten; fie warfen:: 
das Gewehr weg; einige verfrochen ſich ins: Ges- 
zuͤſche, andre fielen auf. die Anie. Wir machten: 
Alf von ihnen zu Gefangenen, und hatten das Ver— 
znuͤgen, ihnen alle ihr Vich abzunehmen, . das. ich: 
ogleich den Bauern wieder überlieferte, die haufen⸗ 
veife kamen, und ihr Eigenthum zuruͤckforderten. 
Hierauf Eehrte ich) mit meinen Gefangenen nad) 
Marche zurück. Sch lieg mit allen Glocken läus 
en, und in allen- Gaffen ertoͤnte lauter Freudens 
bei... Sch ließ fogleich die Gefangenen und zwey 
Brodwagen fortführen, welche die. Franzoſen zuruͤck⸗ 
zelaſſen hatten, und ſagte in der Stadt Quartier 
uͤr 400 Huſaren an. Nachdem ich meine Gefans 
zene bis auf.die Höhe zwiſchen Bourdon und 
Marche begleitet, überließ ih ihre Bewachung 
bewaffneten Bauern, um fie nah Bomal zu brins 
gen. Sch ſelbſt ritt mit meinen. fünf wackern 
Streitgenoffen nah Marche zurüf, Der Mas 
Hiftrat und die Einwohner kamen uns entgegen, 
um uns Gluͤck zu wünfchen, und der Magiſtrat 
BUREEISE mir, im Namen der Stadt, den Ehren 
Tt 4 wein. 


6586) 


wein. Man weinte für Freude; die Huͤte flogen 
in die Luft, und tauſend Stimmen wiederholten 
entzüdt: Vivat! es lebe der Kayfer! Sch 
verlieh die Stade, mit der Werficherung, daß die 
Huſaren diefen Abend einruͤcken wuͤrden.“ 

„Ich kann nicht genug die Bravour und Uners 
ſchrockenheit der fünf Reuter rühmen, die mich bey 
Diefer Unternehmung unterftäßt haben, und unter 
welchen ſich ein Reuter von der Lütticher Mare: 
chauſſee befindet, der von dem NEE. eine * 
lohnung verdient.’ 





3. u 
An die tapfern Sachfen, 


die aus dem Neichsfriege, im Frühlinge 1794, 
durch ihre Waffenbrüder abgelöft, in ihr Vaters 
land zogen; von Iſaak Maus, Bauersmann 
zu Badenheim in der Hheingegend der Pfalz: 
Allen Tapfern und Edlen gewidmet. 


Sieggewohntes Sachſenheer: 
Tauſche xWaffentanz nunmehr 
Mit dem Kuß der Brüder. 
Deinem Arm, der oft genug 
Stärkre Feindesheere ſchlug, 

Sonn jetzt Ruhe wieder. 


Sieh! 
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Eich! eswinkt dein Vaterland 
Siegeskronen in ber Hand, 
Dich damit zu ſchmücken. 
Froh umarmt im Geiſte ſchon 
Jetzt der Vater ſeinen Sohn, 
Taumelt für Entzücken. 


Braut und Gattin — wie bethränt 


Nach dem Liebſten ſie ſich ſehnt, 
Ihn aus Herz zu ſchließen! — 


Bring’ ihr Lieb und Linfchuld mit, - - 


Allen Kummer, den fie litt, 
Ewig zu verfüßen: 


Bring’ ihr unfern Gruß und Kuß, 
Sag ihr, daß am fernen Fluß 
Diedre Menjchen wohnen, 

Die dem werthen Sachfenland 
Fire den Mann uns zugefanbt, 
Herzensfreundichaft lohnen, - 


Ser, das du durch Waffenſtreit, 
Wie durch Huld und Freundlichkeit, 
Dich mit Ruhm bekleideſt, 

Freund und Bruder warft du hier, 
Timm den fchönften Lohn dafür, 
Thränen, wenn du fcheideft. 


Krieg ift wild und fürchterlich, 
ht an Elendsſcenen ſich, 
Am Gegrins der Zodten; 
Diedmal doch gab deine Hand 
Ihm ein mildered Gewand, 
Diefem Jammerbothen. 


Nicht Gewalt, Zerſtöhrungswuth, 

Nicht der Lafter ſchwarze Brut 

Folgten deinem Heere. 

Edler Sachſe! mit dir ziehn 

Oottesfurcht und Bruderſinn, 

Wahrer Helden Ehxe. 
Xt5 
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Jedem braven deutichen Mann 
Viſt du freundlich zugethan, 
Machſt Fein Aug’ ihm trübe! 
Knüupfſt an wahre Tapferkeit 
Tugend der Beſcheidenheit; 
Erndteſt Ruhm und Liebe. 


Nicht wie Mavors wildem Sohn, 
Schwur und Fluch und Mörderton 
Im verruchten Bunde, 
Donnerts die vom Knebelbart: 
Menſchenfreundlich, nie zu hart, 
Fließt es dir vom Munde. 


Giebſt den? zagen Pfliiger. Muth, 
Grüßeſt ihn, und biſt ihm. gut, 
Ehreſt fein Geſchäfte; 

Fühleſt Achtung fir den Mann, 
Der dent, Siaate Brod gewann, 
Dpfernd Mil’ und, Kräfte. . 


® 


Selbſt der Feind geſteht dir's eim, 
Dein erhabnes Herz fen rein, 

Kein von Haß und Rache. — 

In den Treffen -Stahl und Gem 
Ueberwundnen mild zu fehn, 

Sey der Sachſen Sache. 


Erndte deiner Thaten Lohn! 

Sieh! mein Scherflein bring’ ich ſchon; 
Nimm es auf mit Güte! 

Ha! fo oft; dieß Lied ertönt, 

Sachſens Krieger es erwahnt, 

Schwingen tauſend Hüte, | R 


Sind und Greiſe rufen aus: 
Zichet, Brüder, froh nach) Haus! 
Bott erhalt euch munter! — J 
Und die heiße Thräne rollt, . - 
Die dir Danf und Ehre sollt, 
Jede Wang’ herunter, 
Ziehe, 
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eher ziehe glücklich Hin! 
Nimm den fülfeften Gewinn 
Mit dir, unfee Herzen. — 
Rühm ed deinem Vaterland: — 
„Ein entferntes Volk empfand 

„Tief der Trennung Schmerzen.“ 


Sag ihm, daß die Ferne nicht 
Unſre feſte Freundſchaft bricht, 
Losbar nicht im Tode. 
Wer wie du, die Tugend ehrt, 
Bleibt dem Rheinbewohner — * 
Sey er Antipode. 


Jede Stätte, wo dein Blut, 
Heiß und feurig uns zu gut, 
Sprudelt' unterm Schwerdte, 
Wo dein ſchönes Heldenchor 
Manchen tapfern Mann verlor, 
Sen und heil'ge Erde. 


Stets ſoll am Gedächtnißtag, | : 
Mo ihe Arm dent Kampf erlag, | 
Laut iht Rob ertünen. —- 

Enkel bredye dann Blumen ab, 

Streut fier-auf der. Helden Grab! -, 

Und ih — opfre Thränen. 





4 
Officielles Bulletin. des K. 8. Hauptquar⸗ 
tiers in den Niederlanden. 


Dee gegenwaͤrtige, franzoͤſiſche Revolutionskrieg, 
zeichnet ſich, außer andern Eigenheiten die nichts 
weniger als zur Ehre eines Theils der Deutſchen 3 


—a 


gereis 
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gereichen, auch durch die Keckheit aus, Womit, auf 
eine bisher noch unerhoͤrte Art, und zwar in einem 
Reichskriege, Parthey gegen das Vaterland ſelbſt 
genommen, und in verſchiedenen oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern und Zeitungen, gefliſſentlich Alles angewendet 
wird, um die nachtheiligſten und niederſchlagend— 
ſten Geruͤchte und Uebertreibungen unter das Volk 
zu bringen, und ſo eine Stimmung gegen 
den Krieg und Zweifel zu erregen, und einen 
fhimpfliden Frieden — das große Ziel: der 
Sjacobiner — zu erzwingen. Seit Einem Monate 
Scheint es vorzüglich A l’ordre du jour bey Democras 
ten zu feyn, Öffentlich. und heimlich, lauter ungluͤcks⸗ 


ſchwangere Sagen im Publikum zu verbreiten: z. B. 


(um nur die juͤngſten anzufuͤhren) Revolution 
in Petersburg; die Franzoſen 5 Stunden von Tur 
sin; der König von Sardinien in Zürich; Piet 
zum zweytenmal geköpft; die Franzofen in Ypern, 
und — anticipando — in Neupott und O ffende, 
Aber außer diefen muͤndlichen und [hriftlis 
hen Untenrufen gibt ed auch einige Zeitungen, 
die vor andern gern haftig Ungluͤcks⸗Geruͤchte 
Aufnehmen, 3.8. der Aachner Zufehauer, und 
— zuweilen nur — die Coͤllner deutſche 
Zeitung, und ba diefe von den Frankfurter Zeir 
tungen, und manchmal von den Hamburgern copirt 
werden, und letztre, die Frankfurter und Hamburger 
BR: wieder von andern, fo entſteht daraus 

eine 
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eine Folgereihe, deren Wirkung auf des Pubtitumg 
Kleinmuth aͤußerſt thätig ift. Wenn jene Zeitungds 
Verfaffer fo deutſch denken, wie fie behaupten, 
fo follten fie in Zukunft huͤbſch minder eilig ſeyn, 
gleich mit der erfien Hiobs-Bothſchaft zur Preſſe 
zu wandern; eine böfe Bothſchaft kommt einem aͤch⸗ 
ten Patrioten immer fruͤh genug, wenn Wahr⸗ 
heitss Pflicht fie zu referiren zwingt. Jedes Ges 
süchte, boͤſes oder gutes, iſt in feiner erfien Geſtalt 
ſtets ungewiß und vergroͤßert; ich verlange nicht, 
daß ein Zeitungsſchreiber die ungluͤcklichen Begeben⸗ 
heiten verſchweigen ſoll, aber was zwingt ihn, ſie ſo 
raſch und con amore aus zupoſaunen/ ehe ſie ga 
noch beſtaͤtigt haben? *) — 
Jeder Leſer von: Zeitungen ſollte uͤber (rare 
Leſepult folgende tvefliche Stelle als Mptto fegem 
die in. dem Fayferlich s Föniglichen: officiellen ; Bulletin 
von 18. May fe. — kann nicht genug 
— 


) 3. B. So ſteht im Aachner Zu chauer? am 22. men 
hatte das engliſche Infant. Negiment No. 13. nur noch aus 
17, und das g7fte aus 73 Köpfen beſtanden. Das iſt num 
‚en formuches dẽmenti gegen den officielten Bericht des eng⸗ 
iſchen Miniſteriums. So erinnere ich mic) ähnlicher Nike 
derlagen, welche die Democrtaten den fächfifchen, bar 
nuöveriſchen und befiiihen gruppen andichteten j 
und wern gleich Fein Mann dadurch in der Nealität niche 
s- Bleibt, fo wird wenigſtens Damit ber firafbare Endzweck ers 
reicht, die Berichte dev Regierungen, bie wahrer und minder 
 maörberifch Tauten, in Miscredit zu’ Bringen, und auf fie daß 
Lügenhafte zu wälzen, deſſen man ſich ſelbſt ſchuldig macht. 3 


j 
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auf feiner Hut gegen die große Menge von Neuig⸗ 
„teiten und Berichten feyn, welche von den Krieges 
„ereigniffen in Umlauf gebracht werden, und im 
„Publikum, das fchon fo empfaͤnglich für Ues 
„bertreibung und Schrecken ift, Kleinmuth 
„und Angft verbreiten. Ruhige Faſſung, Standhaft 
„tokeit, der Ehre der Waffen und der Nothivendigs 
„keit angemeflen, der Bosheit und Furdt, und 
„zumal unter Umfländen zu begegnen, wo beyde 
„son fo fehädfichem Einfluffe find, werden — 

„mancher Verirrung vorbeugen.’ 
Und eben diefe patriotifche Abfiht war es, welche 
"ven weifen Kayſer bewog, zu Befehlen, daß nad 
jedem Vorfall von Bedeutung, am allen Lügen und 
Taͤuſchungen det Uebelgefinnten, und dem pantfchen 
Schreden kleinmuͤthiger Seelen, zu ſteuren, im 
‚Hauptquartier ſelbſt ein kurzes officielles Bulletin Bes ' 
kannt gemacht, amd gedeuct ausgegeben werden 
folle. Das erfte erfhien am 18. May, und feitdem 
iſt unabläßig damit fortgefahren worden. Der Styl 
diefer Bulletins, iſt muſterhaft, gelaſſen und koͤrnig. 
Ihr Verfaſſer iſt Herr von Froſſard, ein Schwei⸗ 
zer, aus dem Pays de Vaud, der als Flügels und 
General: Adjudant nun ſchon unter drey Feldmars 
fällen, Lascy, Laudon, und Prinz Coburg, 
diente. Se. Majeftät der Kayfer, ein Kenner des 
Verdienſtes, die während Ihres Aufenthalts bey 
der —* Augenzeuge waren, wie Herr von Frofs 
JRR 
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fard fich der ihm anvertrauten Gefchäfte, ſowohl 
vor. dem Feinde, ald mit der Feder, - zur größten 
Zufriedenheit feines Chefs entledigte, haben ges 
ruht, ihn. den Tag vor Ihrer Abreiſe zum —— 
und a ———— zu —— 





Raͤuberhauptmanns Rhuͤl Rapport von ſei⸗ 
nem Einbruche bey Grand-Clos, 
Rheeder zu St. Malo. 


Ryatt (ein Deutſcher, weyland Graͤſich Lei— 
ningiſcher Hofrath, und nach dem Leben geſchil⸗ 
dert von Bahrdt im Zten Band feiner Lebensbe⸗ 
fchreibung ©. 28. f.) ſtattete dem Convent zu 
Paris folgenden Rapport von feinem, bey. dem 
Rheeder Grand-Clos, gemachten Raub ab. 
große, angefuͤllte Magazine, ot 
20 ,teihheladene Schiffe, W 
eine Tonne Silber, — 4 
200,000 Pfund Gold, und 
‚eine Weſte von. Nanking, mit Lang 
„ter Doppelkarolinen gefüttcrn, 

Die Weſte erfolgte in Natura, und bey ihrer 
Anblick, Harfchte die ganze — — —— voll 
— in ‚bie Haͤnde! EEE 


— — 6. Kor⸗ 
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-Rorrefponbeng. ‚Gefr den. 7. Jatius. 


D. „Briefe ‚aus "&u tin. „enthalten fotgendet: 
rn), * den 5 iu Turin n arretirten — 
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vol ird enf ftig betrieben. 2). nt ürave, Oe⸗ 
fierreicher legen Se ⁊ urin, cheiis au Mon 
ealier. 3 F ) Das Bol iſt ng gan Piemont, bes 
wafftiet , 2“ ie aufgeftanden, und zeigt den 
Heftet Mille." Die Ilalleniſchen Maͤchte leiſten 
allen vohtid "ud laſſen ſich die Vertheidigung 
De Ger eirieh Sache ſeht angelegen ſeyn. 4) Die 
Franzoſen ſind nach Ni a Jatackgetehtt, und haben 
Saorg io verlaſſen Wwahrſcheinlich werden ſie nun 
auch DOneglia, verlaffett, da feit der Einnahme von 
Eotfica,, die engliſche Floite fie zur See, und 
Die öftveichifch « pfemontefi ifchen Truppen, zu Lande 
abſchneiden koͤnnen. 5) Gleichfalls haben ſie ſich 
wieder vom Mont⸗Cenis und kieinem Berns 
hard nad), Savoyen zurücfgezogen. 6) Ihr 
Verſuch, den zweyten Commandanten vom Fort 
Bruͤnette zu beſtechen, iſt auf folgende Art ges 
ſcheitert. Sie boten ihm 40,000 Karolinen Baar. 
Der Commandant, Namens Antonto, ging es 
ein, und ed wurde ausgemacht, daß die Stelle, wo 
man den Angriff thun me: von Sefhäg und 

0 — — Mann⸗ 
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PR entbloͤßt ſeyn follte. Als die drey Un⸗ 
terhaͤndler darauf das Geld brachten. nah: fie der 
Commandant beym Kopf, und ſchickte ſie nebſt den 
40,000 Karolinen nah Turin; die anruͤckenden 
Franzoſen aber, empfingen 16 Vier und zwanzig⸗ 
Pfuͤnder dergeſtalt mit Kartaͤtſchen, daß ſie des 
Wiederkommens vergaßen. Es iſt nun erwieſen, daß 
die Franzoſen ihre Progreſſen in Piemont, nur 
Beſtechungen von Landesverraͤthern verdankten, und 
daß ihnen ihr ſo ſchimpflich vereitelter Plan auf 
Italien, ungeheure Summen gekoſtet hat. 


DB aftta hat ſich von der verdienten Pluͤnderung 
mit einer Brandfchagung losfaufen müflen, welche 
“auf jeden Soldaten der Belagerungs s Armee ohnges 
wahr eine am gesragen. 


Den Io. Suniue 


Hier haben Sie die Details von dem Complott 
zu Turin. Die erſten Theilnehmer der Verſchwoͤ⸗ 
zung waren Einwohner aus dem Thal Aofta, und 
‚geflüchtete Senfer und Lyoner. Den Anfang 
‚machten fie damit, das Papiergeld oder die Staats⸗ 
‚biflers in Miscredit zu fegen, um das Volk zue 
Verzweiflung zu bringen, das fich diefer Billets 
im Handel und Wandel bedient. 

Die Verfhwornen Hatten, außer den —— 
lichen Poſten, auch noch Fußboten, um den Neu— 
ihre Nachrichten mitzutheilen. Die Ver⸗ 
An ſchwoͤ⸗ 
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Adtosrung follte ‚den 26; May ausbrechen; - mars 
"wollte das Theater, "das Zeughaus und die Kitadelle 
Am Brand ſtecken/und die Oavoyarden/ welche -in 
der Citadelle in Beſatzung lagen, waren beſtochen. 
Vor dem Po⸗Tho re ſollte ein Kanonenſchuß das 
Signal ſeyn, auf welches durch andere poſtirte Leute 
die 3000 im Fort Mirabeam liegende Franzo— 
ſen avertirt werden. ſollten, um quf Turin zu mar⸗ 

ſchiren, umd den Verſchwornen zu helfen. Dann 
waͤre Alles drunter und druber gegangen. — | 
Kine sdern wornehmſten Verſchwornen iſt⸗ wie 
Schon gemeldet, der Duſoux Moriani, Secre⸗ 
tair beym Departement der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten. Dieſes Monſtrum won, Undankbarkeit war 
auf Koſten der koͤnigl. Familie erzogen worden, und 
hatte endlich dieſe Stelle erhalten⸗ wo er 2500 Liv. 
Beſoldung und fo viel Accidenzien einnahm, daß er 
Sein zreiher Mann geworden war. Der Graf St. 
Amone, Kommandant zu Saorgio,“der wegen 
der Uebergabe dieſes Forts hingerichtet werden ſollte, 
hatodie Verſchwoͤrung entdeckt, unter der Bedin⸗ 
gung daß man ihm das Leben: ſchenke. Drey Com⸗ 
pagnien Piemonteſer aus Abſta, die nach Turin 
berufen wurden, waren ebenfalls ſchon gewonnen; | 
man hat- fie unterwegens entwaffnet, und in die 
Eiſen geſchlagen. Das Volk von Turin iſt müs 
thend, und verlangt mit lautem Geſchrey, daß man 
dieſe Boͤſewichter nach aller Strenge richten ſoll. 
| Am 


! 
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Am 23. May begab ſich der König und die ganze 
koͤnigliche Familie,in feyerlicher Proceßion, zur⸗ 
Kirche/ um Gottrfuͤr die gluͤckliche: Entdeckung des 
Komplotts zu danken: Das Volk bozeigte den Koͤr 
nig auf das ruͤhrendſte und. mit thraͤnenden Augen; 
wie vielen herzlichen Antheil es an > an ander 
Ruhe des Staats nehme.  .. 1 Kor NG 
Perſonen, die Paris erft ſeit 4 —— | 

fen haben, ſagen, daß man feit der Hinrichtung der 
Hebertiften; feine zotenhafte Lieder mehr auf 
den Straßen ſingen hoͤre, und daf-dier Stadt: ziems: 
Üh ruhig fey. Die Promenaden: auf den Boule⸗ 
wards wären fehr - glänzend: aber die Stelle ders 
Standsperfonen, Hätten :die-' Töchter: det Metzger, 
Berker, und: andere Damen von der Claſſe einge⸗ 
nommen; eben diefe Schönen. machen. auch jetzt 
die Runden der Salantrie s Händler aus, und. Des: 
zahlen Hauben und andre folche Colifichets mit gom 
bis 3600 Livres. Die Theater. find immer vollz 
lange Hofen und rothe Mügen: wird. man ſelten 
mehr gewahr, und die, fo darinnen erſcheinen, wert 
den für verdächtig gehalten, und die Robes pier⸗ 
rifhe Policey hat ein Auge auf ſie. .r, 
Man tft jegt gezwungen, die dritte Kequks. 
fition aufzubteten. — Wahrfcheinlich ifE das; 
der Srund, warum man jegt fo viel vom Frieden. 
ausſprengt; denn die herrfchende Faction ſieht 
wohl ein, daß Beharrlichkeit von Seiten 
uu2 der 
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der Mächte fie zwingen wärde, nachzu⸗e 





geben, — und dann märe allen Landesverräthern: 
an PER dad Spiel. verdorben I! er Er 
nn me “. N ri re —* * in‘ 
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Ä Siebente zorſſch des Schreibens eines an | 
„Dffsiers, (S. No. XXVI), 


Minen. Meynung nach, l. F. werden * — 
Leſung der Nelarton, die ich Ihnen vor Augen ger 
legt habe, die Bemerkung ſehr richtig und» Billig 
finden, womit der Verft fie ſchließt. In Wahrheit, 
wo ſind die Truͤppen, welche, in fo geringer Anzahl; 
in ſo viele Poſtirungen zerfireus mit fo wenig" Ge⸗ 
ſchuͤtz verſehn/ vier. Stunden’ gegen eine Überlegene 
Macht antämpfend, in der Hoffnung des erwarteten 
Succurſes getäufcht, ſich beſſer gehälten Haben wuͤr⸗ 
den; ats die hollaͤndiſchen, und unter aͤhnlichen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht gleiches Schickſal erlitten haben wuͤr⸗ 
den; wie ſie ?Weicher Officier von Beleſenheit, 
und der im Stand waͤre, ohne vorgefaßte Meynung 
ein Urtheil zu faͤllen/ wuͤrde nicht Hundert Beyſpiele 
yon Truppen anführem koͤnnen, die geſchlagen wur⸗ 
dei, weil ſie unter Umſtaͤnden fochten, die weit we⸗ 
tiger nachtheiltg waren, als die ‚ebenerwähnten ? 
Und wer; wenn er diefe Umftände fennt, und fie 
ZU würdigen weiß, wird ohne Unwillen diefen ers 


ud 
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fuh über die holändifhe Armee :Töfen km | 


nen, wo der Vorfall; den jene-Umftände veranlaß⸗ 
ten, als ein Beweis von der Mullttaͤt dieſer Armer 
eitirt wird? Wenn der der Verf. diefer Schrift, nada 


dem er (©. 47) gefagt hat: „es fey eine audges 


„machte, durch die Erfährung aller ———— 
erwieſene· Wahrheit daß es nicht die Quantito 


„ſondern das Enſemble ſey, was die Armeen bilde; Z 


in feinem“ ſchwalſtigen Sf den Gem inplatz hin⸗ 
zufuͤgt „sein ungeheurer Menſchen⸗ und: Pferde⸗ 
„klumpen, ohne: Ordnung / macht nur eine, elende 
„Heerde ans. welche durch die erſte, wohldiſcipfi⸗ 
„nirte Macht, wenn dieſe gleich geringe an Zaht iſt, 
zerſtreut wird, fo wie der macedoniſche Phalanx 
„die zahlloſen Schwaͤrme von Soldaten verſcheuch⸗ 


„te, womit der Koͤnig von Perſien die Erde aͤblerr⸗ 


„tud: fo weiß ich nicht, wen er durch dieſe 
ſchwuͤlſtigen Phraſen, und; dieſen ſchneidenden ind 
ſaffiſanten Ton, in welchem er ſie hervorbringt, zu 
vblenden gedenkt, wenn es nicht. Ignoranten ſind, 
die ſich, wie Er, außer Stand befinden, die Ver— 
kettung der Operationen und Ereigniſſe eines Feld⸗ 
zugs, und das Ineinandergreifen ihrer Triebraͤder, 
zu faſſen? daß ein Klumpen Menſchen ohne Ord—⸗ 
nung und Diſciplin nicht das ausmache, was man 
eine gute Armee nennt, iſt eine Wahrheit, die nies 
mand leugnet; aber eine grobe Unverſchaͤmtheit iſt 
ed auch, die hofländifche Armee für einen ſolchen 

Klum⸗ 
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Klumpen ausgeben zu wollen: und es gleicht der 
Rede eines unwiſſenden Schulmeiſtergs, der mit 
Schuͤlern zu ſprechen glaubt, "und: ſich alſo nicht 
ſcheut, ihnen eine Abgeſchmacktheit aufzubuͤrden, 
wenn er hinzuſetzt, daß ein ſolcher Klumpen durch 
die erſte wohldiſciplinirte Armee zerſtreut werden 
koͤnne, wenn dieſe gleich an Zahl ſchwaͤcher ſey. 
Das Exempel jenes Perſiſchen Koͤnigs, der die Erde 
mit ſeinen zahlloſen Soldatenſchwaͤrmen uͤber lud, 
und hundert andre Beyſpiele von gleichem Gehalt, 
beweiſen nichts fuͤr dieſe letzte Behauptung, weil. 
man: ihnen Beyſpiele vom Gegentheil, und naments 
lich die roͤmiſchen Legionen, entgegenfegen kann, 
die, troß der Superioritaͤt ihrer: Taktik und Diſci⸗ 
plin, mehr als einmal von eben fo unwiſſenden als 
barbariſchen Voͤlkern uͤberwunden worden ſind. 
Doch wir brauchen nicht im Alterthum uns nach 
Beyfpielen umzufehn, da wir ganz neue. vor Augen 
haben. Nat: es jemals einen unfsrmlichern und 
monftröfern. Menſchenklumpen gegeben, als jene 
franzoͤſiſche Horden, die aus Raͤubern und Boͤſe⸗ 
wichtern beſtehn, welche eben ſo undiſciplinirt als 
undiſciplinirbar find, und von Anfuͤhrern commans 
Dirt werden, von welchen verfchiedene,: aus den 
Hefen des. Pöbels genommen, weder. militaitifches 
Genie, noch militairiſche Talente und Kenntniffe 
‚haben? Und haben nicht diefe wilden Horden, die 
| man ' mit dem Titel, Armeen, beehrt, in Zeit von. 
drey 
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drey Monaten eine Brave Armee bey Dankirchen 

vertrieben, die Hollaͤnder an der Lys geſchlagen, 
Vortheile an der Sambre gegen eine bisher unuͤber⸗ 
windliche Armee errungen, und eine andere Armee, 
die micht minder furchtbar war, gezwungen, ſich 
zuruͤckzuziehen, und ſich durch den Rhein in eben 
dem Augenblick zu decken, wo ſie feſt darauf rech⸗ 
nete, ſich Meiſter won einem ihrer feſten Plaͤtze zu 
machen; bedarf es noch anderer Exempel, um zu 
beweiſen, daß es Faͤlle giebt, wo die beſtdiſciplinir⸗ 
teſten und: kriegeriſcheſten Heere dreh Menſech en⸗ 
klumpenigeſchlagen werden: fönmen;. die 
nur eine elende-Heerde formiren. - Aber, 
wird’ vielleicht jemand einwenden,; wenn brave und 
vortrefliche Armeen. durch ſchlechte Truppen beſiegt 
werden, ſo muß der Fehler an den Generalen liegen, 
welche dieſe Armeen. commandiren. Ich antworte 
darauf: es hält ‚zuweilen-fo fhwersidie- wahren 
Urfachen der: glücklichen und der ſchlechten Ereigniſſe 
im Stiege auszufinden, daß man nicht ſaͤuberlich 
genug in Aufſuchung dieſer Urſachen verfahren kann, 
wo es ſo leicht iſt, ſich zu truͤgen, und für eine 
Wahrheit anzunehmen, was oft nur eine bloße Pro⸗ 
babilitaͤt und ſimple Muthmaßung iſt. z. B. Ich 
bin uͤberzeugt, daß viele hollaͤndiſche Officiere ihre 
Niederlage am 13.Sept. der Weigerung des Gene⸗ 
rals von Beaulieu zuſchreiben, ihrer Armee. zu 
vr. zu ———— da doch dieſe Weigerung nur 
auf 
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auf fr vlttie und folide- Gruͤnde geftüßt zu feyn 


feheint. Die holländifhe Armee, wie wir gefehen 
Haben, war in v e ungen zerftreut, 































ohne die nöthige Communication, und folglich ohne 
alle diefe Poſtirungen wurden zu gleicher Zeit und 
durch Überlegene Macht allgegriffen. Wohin wollen 
i nach 
al — — er * annehmen, daß er en Io 
araus erfolge ſeyn di 
= — 
* ————— rat % 
9 et N ARE 
—— 
acht RM e — 
laͤnger aufzuhalten vermochte — 
lung zu nehmen, aus welcher er, indem er die —* 
Seite udn » Mortiſchen· Armee adeckte Rugte 
arten konnte Feiner Votthet 
Br —— EFT 
ſcheideſte. (Die Fortſetz. nA. 


die Mögtichkeit”” Tea einander be Npiingen, und 
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oder der — —— 
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9— dabon geweſen ſeyn? team 
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dein diefer einfichtsvolle General ergriff, eine —— 

Nuͤckzug der Holländer‘ decken und“ Kram = 
i > 


— Ge Bier’ — * Jesu 





— Beh ao 1. 0 


Rain Summers voll des Gefühle des Uns 
beſtands der Dinge auf dieſer Erde ſtehe ih auf, 
um dem Haufe in, det Zettnirſchung meines Her⸗ 
zens die Sedanten auszudrüfen,” bie mich drängen, 
fo oft ih Über den alten Zuftand von Frankreich 
und Über den Genuß ſeines Gluͤcks unter dem Des⸗ 
poiiſmus nachdenke / "der dleſes Reich tegierte, und 
‚ben ein jeder ſ anft nennen wird, fobald er ihn mit 
dem Deſpotiſmus ſeiner jetzigen Lage vergleicht. 
Wenn td) mich bey Anhörung deſſen, was ein ehr⸗ 
würdiges Mitglied eben geſagt hat, des Laͤchelns 
nicht enthalten konnte, ſo geſchah dieß mehr aus 
einer Aufwallung von Unwillen, als aus Leichtſinn, 
8F | wie 
*) Ich — mie in Feiner — — diee 
Me von Burke geleſen zu haben. Unſere Demofraten 
nennen ihn germöhnlich mr den Schwätzer, den Bil: 
shenden x. und was dergleichen Floskeln mehr find. Die. 


Leſer der Fl. SL. mögen aus der Aede felbft urtheilen, wie 
Wenig ex dieſes verdient. 
er. 
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wie ich des alten Deſpotiſmus in einem Augenblick 
erwähnen hörte, wo die Gewaltthaͤtigkeiten, melde 
Frankreich zerreißen, dort die giftigften Sngrediens 
zen von allen möglichen Deſpotiſmen hänften, wels 
che jemals die Erde entweyht haben. Moͤchte doch 
dieſes ungluͤckliche Land bald wieder etwas bekom⸗ 
men, das ſeiner alten Regierung gleiche. Mag es 
eine Form von Regierung feyn, welche undnmäll, 
wenn es nur nicht die ift, unter weicher es iehzt blu⸗ 
tet. Aber leider wird es noch manche Pruͤfungen 
ausdulden, manche bittere Pillen verſchlucken muͤſ⸗ 
ſen, ehe es wieder zu einer ſo ſanften und tgemaͤßig⸗ 
ten Negterungsform zuruͤckkehrt, als die war, ats 
‚ter welcher es fo. lange’ gebluͤht hat. Wenn une. 
jemals Nationalhaß und : verjährte Erbitterungen 
gegen dieſes Reich beſeelt haben, fo ſind wir jetzt 
mehr als geraͤcht; denn mie ‚hätten wir ihm mehr 
Uebel anwünfchen koͤnnen, als es: in dieſem Augen⸗ 
blick leidet; ſeine Lage iſt ſo ſchrecklich und graͤßlich, 
daß wenn ein Maler die Hoͤlle malen wollte, er 
nirgends ein beſſeres und furchtbareres Vorbild dazit 
finden wiirde. Milton, trotz der Stärke feines 
Genies, würde fich gefchämt haben, feinen Leſern 
ein Pandaͤmonium wie Frankreich, oder. feine 
‚Teufel unter den Zügen der heutigen Jakobiner aufs 
zuftellen. Der fügt, welcher behauptet, der gegens 
wärtige Krieg fey der Kampf der Freyheit mit dem 
Deſpotiſmus, 46 iſt der Krieg des Aufruhrs gegen 
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die Treue, der Gottesleugnung gegen bie Gottess 
verehrung, des Naubs gegen das Eigenthum, des 
Mords gegen die Menſchlichkeit, der Barbarey ges 
gen. die Ordnung der Geſellſchaft. Eigenthum if 
An Frankreich ein Vewegunsgrund zur Ausſchließung 
som: Antheil ander Regierung, und wird die Beu⸗ 
ze des Uſuͤrputors, der ſich Aus: feinen unrechtmäßigen 
Anmeſſungen in kurzen: durch.einen neuen unrecht 
mäßigen: Anmefferi verdrängt. ficht: "daher dieſer 
Kreislauf von: Meuchelmorden; daher der Mord 
der Moͤrder ſelbſt! Alles iſt in Requiſition ges 
ſetzt; ein neuerfundenes Wort, um gewaltſamen 
Raub zu bemäntelm Niemand darf auf dem Felde 
erndten Wbas erobaute; niemand datfidie Früchte des 
Weinſtockbikoſten, den er pflanzte und pflegte; nie⸗ 
mandodarf ſein Haupt unter ſeinem Feigenbaum nie⸗ 
derlegen. Wer deir Kerkerzoder dem Blutgaruͤſte 
emtrinnt, wird ferm woniſetnem vaterlichen Abdach 
entführt: 1: Setöft die Kuͤnſteommuͤſſen ins Exil wan⸗ 
dern. Alles: ons. groß aſt, alles ws zu den Fortſchrit⸗ 
sen der Kultur beytraͤgth iſt verbannt und geächtet. 
Es ift mein heißefter Wunfch und der Wunfch aller 
MohigeWanten »Idte nuchriie Frankteich ſind das 
‚dere geführte Watt dem. Rauſch feiner sverfälfchten 
Zreyheit gu entweißun:.‘ "Mat erraͤthn eigentlich 
ihr iwas dieß Wort Grey heit, bey ihnen aus⸗ 
druͤcken ſoll. Wir haben in England, was man 
Die Freyheiten den: Fleet, die Freyheiten der 
ur Xx 2 K ings 
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Re und Arge andeln See 
su here gftegto Vielleicht· haben ſie ihee Sdeen 
in gehheie dieen FREHN Eee 
Bet vitſem Ahhenblues ſcheiut⸗ are een 
Se in Linem weilen oͤffentiichen Gefangktrfe 
ee fe pe ai wicheeinetn von won 
Be bohnerl bieſeh Landezdet ſicher davor achiafen 
har SR meh HE geden diugenblicke tor, 
eher Wohnung keißen ne von 

Shen Fre gheits h s hlbn einkertern werdernte 
Ein NmnigeteZeit giebt ese biele Petſenen/ weiche 
die hatte, Defporiſ muts uund FreHH ee foioft 
auf der Zunge · fuͤhr en⸗ daß es fcheinen ee, als 
EHE Beredtſameit le ſehlechterdinge meh its 
dehen Henne Er HAT ¶ Worte Au 
erh aut dem Rebolmibns Worterbuch⸗ deren Bet 
deltunge vbon eben fo weiten Aihfangeiüftsnats de 
ift nolrkd biu dergleichtn leichten Sr 
dit Rednetgebaube hart Nein dieſe ¶ Werie laus 
Reh Dee un ihe werdet ſehoit re 
d Kernen‘ Dis etim 
nte mich ahnveineldote von einem · Abbolaten⸗ 
RT eime Genen heftige Nede chielt Ger 
KR Wwifchennſe inue a g in gecn einen enauel Brote 
Au aHH® brioickemnee granmfungewoittceizuchm von 
ee ſpielon oc vene 
Annt mie frinie Geredeſa mbeit ⸗ umd ere Fate wäre 
Habe tote ven Faben ſeinert tede abgeſchmtiem 
—2* So 
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Bands die Marke Frenbeik und aka hehe 
Bas Weherſchiff chen n dns Diefe nf een fich wechſels 
weiſe einander zufehieben, „Sucht, ein, Mann feine 
Branmud:geing Binden der Guillatingssneutsiehen, 
wagom unda die ee / weiche dag Erbtheil feinen 
Manfahren waren/ wicht, im Stich laſſen de 
ein Mefpotgnwill xin Landmann im; Schatten folk 
nes Qeſbaums gusruhen, und den Hartiſch nicht 
anlegen⸗vſo iſt tex ein Defhot will ein Vauegz 
She ffot Komm zu Mothbehelf fuͤr ſich und ſziue 
Bamiliginnfeinem Speicher; zurücklegen „fo, Al gr 
ein Matſchuldiger des Deſpotiſmus . Kurznß 
alte find: Deſpoten, welche nicht Theil an dem 
Soſtem nehmengodas jetzt die —— | 
heit inFrankreich ausmacht. Ich perlauge nie 
daß Grankreich uſt dieſes oder jenes Hyſtem. der 
Regierungeferm haben ſoll, ich verlange; nur, BB 
einsame eine Regierungsform ; hat Fi 
eine Monarchie, eine Demokratie, eine, Arikokrat 
a eine gemiſchte Megierung fen: das Ak mie 
gleichgͤltig, weun a8 nur eine Ordnung Ber, Die 
oed ildnnwalchen daen Eigenthum dem Eigenthuͤmet 
ſchert,und awelches den aſchata an d an Hweck 
‚ BÄDE m an deſſentwiſſen dier Regierungen eingeſtzt 
ſind migmenft wollen wir ‚das Eigenthum mieher.än | 
feine Rechta einſetzen, und ihm alsdann.esüberlaft 


— ——— 
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Wenn die Zahl der Einwohner die Baſſe der Macht 
eines Volks ausmacht, ſo beſtimmt die Zahl der 
Eigenthuͤmer die Regierungsform. Denn ſobald 
man die Einrichtung einer Regierung“ dA Nichtei⸗ 
genthuͤmern Überläßt, fo wird das erſte feyn., mod 
fie thun, daß ſie das Eigenthum zu plündern, und 
bas nächfifolgende wird feyn, daß fie fich unter! eins 
ander felöft berauben und morden werden. Vielleicht 
Bird man mich fragen: ziehſt du das Eigenthum 
der Tugend vor? Nein! — Der Ehre? Nein Der 
- Morat? Nein! Den Künften und Wiffehtehaften ? 
Eben fo wenig! Aber ich ziehe dad Eigenthum vor, 
weil ed die Hauptgrundlage ift, auf weicher das 
ganze Gebaͤude der Sefellihaftiruht, weil es⸗die 
Seele iſt, die ihr das Leben giebt, der eng 
der Über ihte Erhaltüng wacht. Ua al. 
AIch berufe mich auf die 
C(Lambton) das eben geſprochen hat undzauf die 
Einſicht aller derer > die mit ihm in gleicher" Lage 
ſfind. Was wärden fie hoffen dürfen Awenn je das 
Syſtem des Zakobiniſm in England die Oberhand 
derwinnen ſollte ? Uiſdeleider iſtodas nur zu ſehr zu 
fuͤrchten, ſobald die Ordnung“ der Dingeonin Frank⸗ 
reich nicht hergeſtellt wird. Denn, chnermich zum 
Ptopheten aufwerfeno zu wollen,ſtehr ich keinen 
Augenblick ah,"sffentiich zu behlupten / duch wenn 
das Eigenthumdin Frankreich nicht wie⸗ 
der hergeſtellt Br das Eisenihumtn 
Eng⸗ 
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Engtand. keine zehn Jahr Daner mehn 
haben wird, (Dieſe Rede ‚wurde in: größter 
Stille und Aufmerkſamkeit angehört, und bey 
ihrem: Schluß wit ER NEE a“ 
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Relation des am 33. Ray ‚ben Kayſerslau⸗ 
sro ternworgefallnen Gefechts unter den Bez 
ee Sr. Excellenz des dag 
vor om n 
zeigt Ann Dr nldpgn en 
MS . Eroefleuggı-der Feldmarſchall — den. — 
Kntworfen, den Feind aus ſeinen vortheilhaften Pos 
ſitionen bey Kayſerslqgutern, auf dem Kayſersberge, 
«den Malgenſchanze und der Vogelwehe. zu delogiren 
andozuruͤckzuwerfen. Um nun den Feind zu ſurpre⸗ 
miren, und unfer Vorhaben ſo viel wie moͤglich vers 
deckt zu halten, durfte nom auften ag. niemand mehr 
achie Vorpoſten paßiren. Der Feind ward den 23ſten 
fra in fünf. Colonnen attaquirt, welche ſich ſchon 
den 22ften: Nachmittags folgendergeſtalt in Denes 
i . festen. wi te 
. Der General von Shwetran rückte gegen 
Er Wendel vor. um-die Gegend von Sans 
lo nuis zu allarmiren, fo wie der Hr. Generallieut. 
von Vittinghof bis Kübelberg vorruͤckten. Um 
Er4 die 
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die Qmmunication · zwiſchen dieſerlund der Colenue 
des Den.) Geteralliout· v. NalfCe uch. gut unter⸗ 
haltden / ruͤckte der Rafer vr Achtae bamn von Kar 
ſaͤchſiſchen Ehevamlegers mit 106 Pferkein bis Byrne 
bach vor, wit weichen ſich die te EſtadronChutfuͤeſt 
Kuͤtoßiers vereinigtenn Dabn Dorf Ramkifteii? und 
die Sgenannte Spice, werdet Wag ·durch · deu Bruch 
gehtenwurde von dam Bataillan wonn gang ennu 
befoßt-intin dem Kalkreuthſchen Colonce dienechte 
Vlanque zudecken, umd dan ſranzoͤſiſchen Meſenbeh 
Landſtuhl an Reſpet zulerhatten.v Dadr Butailloer 
Dringend an md Dienheib⸗ Eſranrom Te 
Churfuͤrſt rer hatten die Anhoͤhen von Munch 
weilen befetzt und Para zum Sortiem des Gene 
MERK 8 in tamg h of beſtimmt Dirrerſtẽ Golon⸗ 
ne unter dan Befahlen des⸗ Generallieut; naR mitte 
wenth brach den aꝛſten Machmittags us ihren 
Cantoumrunge quartieren zwiſchenndig wellen und dem 
BGlanfluß auf, und aarſchirte bis Matz bach allwo 
eoin⸗Halt hgemacht wurde, und wo ſich die Eolonne 
Abehds um Io Ahr formirten unda folgendenguſinſt 
uͤbern Rhowailer, Muͤnchweile r Mieder And Ober⸗e 
moohr durch Oteinweiler bis een Rammnſtein in 
Mgxſch ſetzta· Bineys@fende faͤchſiſche uſauen und 
3Eſcadro DOragenen won NAnſpach / Bayreuth nebſt 
Ver need Artillexie ·und den Grenadierbataillou⸗ 
van Pior k, machten anten ommandd des Pherſten 
von a se 
u: ne 
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Arkaden Deere 
Banreuh, Adie Wätseste desıBieln End era) das 
vr Bataillon worin nt, die Barrieren 
on Dcholwencl das ate Bari Bovtkhdas 
qenadiorbatamon won > ar Beickyt das rſte und 
Kt: Batnillon /v. Ernte und wvdas faͤch ſtſche¶ Gren 
nadielbataiſton won ya mm ah Dienfichfin®als 
terien,s Die Jimmerloubender famstihen Brfunteder 
bataiilons Suchſen, fodaw sten daͤchſiſ. Witailtont: 
Pin Salo tie nd und Sun gie acuc; Miraipiz 
we gtugegleich chei Monchwe tſir ab / um⸗ vie 
dieſigerr höhe zuo beſetzen.n o Diou⸗ten ter ind 
Reese 
Bayreuth duudngEſcadtoiſachfr Chebauxlegers macht 
Bernd Arriergãatde.rit Auf· dene Anhohrni Yon Ping 
bach ſahen wiriden Feindoin ſrindneLagee bey Vande 
finde zwiſcheneden Wachtfeuern aufnrſchteel Gegen 
360ufu⸗ꝙ Uhrkam uf Crionnentiuf erg 
nach Mahſeralautern⸗ ehem, undẽ twartech 
ohngeofaͤhr x Stundes auf dem Sißznalſchuß bey der 
Cotdunr des Gentralmaorn von DER HE KT Sr 
dirſekrerfolgte/ goglſich die Cavaileete rechts unbe lints 


der Chanſſer gCdir Artilletie fuht ſd bieht also moglich 





hinteveinander auf der Chauffer uf, nis 
fateriel formirke wbchtBı Andi Anks n Waldel gegen 
dte ſeindlichen Verhaue/ bey welchen noch eine Bruftr 


| weoehriarif dad Chaufſer daufgeworfon wo ac, Freie 


Dienpreußiſchenn Ochſtzen unb direc Freywilligen des 
a 2: Kr 5 Gre⸗ 
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Grenãdierbataillons v. Bork attakirten merſt den 
Verhau; welcher whngefaͤhr ee vom 
— beſetzt ſeyn mochte. 


Waͤhrend dieſer Zeiss daß-man: dan Feind Sie 


— Hatte; "ging. der Hauptmann von Kampz 
mit einigen: hundert Schägen und Freywilligen links 
im Walde: dem Hauptpoſtenꝰ in · Nuͤcken· Ma nun 
das erſte Aroeffenaden /Verhau forcirt / und gereinigt 
hatter und die ſaͤchſiſchen Huſaren und; die Dragoner 
von Bayreuthonebſt der veitenden Battetie auf der 
Chauſſee vorwaͤrtsden⸗ Hauptpoſtemattaquirten, 
ging die Canontide an / wodurcho 2ſaͤchſ. Muſaren, 
a preuß. Stuͤcktnecht und ı Stuͤckpferd todgeſchoſſen 
wurden, und eine Kanonenkngrkin einen preußiſchen 
Mairitionsfüngrifick Die. Attaque der Cavallerie 
und das Namnoneufeuer der veltönden'Antilierte, wel; 
hehschtättes: Chaufleerplasirt war; that ‘fo gute 
Wirtung, duß den Tchidisinelcher, ob er ſchan nur 
mbs / Mann tark ſeyrn machte, und nurr2 Manonen 
wund veine u opfuͤndigeccdaubitze ibry ſichehatte/·ſich 
hedennoch/ in diofer unyergleichlich ſchnen NMeſtcton 
geheindinenganzer Armer noch tauge chaͤtte wertheidi⸗ 
Sinn, doc ehewir es glaubtenzbie Flucht 
ergriffene Sogleich mußte die ganze ſaͤchſiſchen und 


Hreußlſche· Cavallerie vorruͤcken umrden ſliehenden 


ee verfolgen ʒada ſelbiger ſaber in vollen Ren⸗ 
erden Wald: und: die Hohen gegen Triebſtadt zu 
ehe ſuchte er lounte rg unfera&asiallerie nur 


wenig 
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wenig Abbruch thun, jedoch waren die ſaͤchſtſcher 
Huſaren ſo glücklich, eine vierpfuͤndige Kanone zu 
erobern, und 22 Gefangene zu machen. Hierauß 
ließen Se. Excell. dee Generallieut. v. Kalkreuth 
die: Deagoner von Anſpach⸗ Bayreuth nebſt der rel 
tenden Barterie und dem Grenadierbataill. v. Bork 
nebſt dem Negiment Herzberg gegen die Galgen⸗ 
fehanze vorruͤcken; den vom Feind verlaßnen Poſten 
bey Vogelwehe beſetzte die ſaͤchſiſche Infanterie nebſt 
dem preußiſchen Regiment Crouſatz. Die ſaͤchſ. 
Batterie wurde auf der Chauſſes placirt. Die rei⸗ 
tkende Artilberie beſchoß die Galgenſchanze fo lebhaft, 
daßoder Feind, da er auch gewahr ward, daß ihm 
Die Colonneddes Generallieut. von Rhomberg zu 
»flankiren ſuchte, ſelbige bald verließ. Die Dragoned 
von Bayreuth und der Hauptmann von Kampz 
nebſt· Schuͤtzen aund Freywilligen, welche nach der 
rohen Haide gegen Triebſtadt zu, Dein Feinde den 
Müuͤckzug dabzuſchne iden ſuchten, waren ſo gluͤcklich⸗ 
faſt ſaͤuliche Artillerie einige Munitions wagen und 
Bagage MDdes GFeindes wegzunehmon: - Gegen: halb 
Fan Machmittags war bry der Colonne des Gen⸗ 
Lieüt.von Kalkre ut hidie ganze Affaire beendigt / 

H Kanonen, 12: Munitlonswugen⸗2 Fahnen, viele 
Bagagewagen erobert, und 100Gefangene gemacht, 
Worunter ſich u Moajorysı Capitain und 2: Dfficiers 
- befantden.s Binfor Verluſt beftand: ing Todten und 
einigen Bleßirten Segen 5 Uhr rückte die Colonn⸗ 
1 in 


C614) 


in die Erholungsquartiere gegen Nuſſel zuruͤckdas 
preußiſche Hauptquartier kaum na Muͤnchweile 
das eſaͤch ſifche nach Reichenbach · bu@  ar-han 
ADie zweyte Colonne unter dem Befehl des Gen. 
Line ve Rhom berg ging uͤber Rodenbach / Vogel⸗ 
wehe rechts laſſend um diefem Poſten und der Gala 
genſchauze inzden Ruͤcken zu kommen umd im Fall 
die Kalkreuthſche Colonne micht reußirteſolbige zu 
unterſtuͤtzeno dio o x o Votsindont rno a y 

Die dritte Colonne des Generallient. von Rtor 
bels do rf Ging über Oderbach und Mohrlautern⸗ 
und atraf groͤßtentheils auf Die vechte Flanque DB, 
Seindes beym-Rayfensdenp ar nasi® ae napinis ann 

Die vierte Eolonne, commandirt vom General 
Ruͤchel, und ſoutenirt vom General w. Kleiſt, 
ging uͤber Hochſpeier gegen Triebſtadt, um dem Feind 
in Ruͤcken zu kommen. 

DE FORFRENEAIENERE DEE bethemnslV ktlchoe 
word Bra zughphren Ssgingiäihers Sränkeußeitur um 
dem Fr henden Finde A Ruͤckzug abauſſhneiden, 
welche auch fo glücklich war, viele Kannhygn, Mpni⸗ 
tionswagen, und faſt die ganze Bagage des Feinde 
UTTRTIT TS 117 PEERTGETET EEE EBEN EDER TRETEN BEN) 2 
Dar Prinz Renee rt 
Neuſtadt wor aA8u gleicher Geit ſollten adetsillenen 
Kanſerlicha bay Wannheam ken Bart: Rhein naher. 
Aalen high exſtlich unnn Uhrnanka⸗ 
maen / cſon ſahe ſich der Mrinz Hehenlohe genoͤthigtt⸗ 

| | da 
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SaTehreittiile Frunkainicht gedetkt war ſich anfaͤng⸗ 
tich ers ziltuͤckzuzie hon ruͤckte abrrialsdann jeden⸗ 
noch vor. Durch dem Erſoltg dieſesoſchoͤnen ande: 
Nroundodas wichige Zuſem mentieſſen deriColsunen 
wurdee derceind Aus⸗ ſeinen ſaͤmtlichen hoͤnen Sul 
ige zuruͤckgewotfen Bisnnooo Mn blieben 
uf dem Patzgnrugð Mann) worunter Obebſten 
und SF Inder Offieiers wurden gefaugen anche 
18 Kanonen, worunter 2 ſechzehnpfuͤndige Haubitzen, 
30 Munitlonswagen: EFahnennerobert;nund gegen 
580 Bagageiagen Beute ogemacht. nr. Der Vrtluſt 
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und einigen 30 Bleßirten beſtehen Bacon 
Wa er ——ntd nri 24 
3 sa Ay In: Ich? 
Ge nad mn ad a AN oſſœcto Mu anig 
Arrnuttio ug us fi 
Betrachtungen ůber den gegenwaͤrtigenKrieg 
nu mit odeu Franzoſen, nund mit den; Jako bic 
A⸗nern indjedem Lande. nigus dem Eugli 
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tan Sehnde, ame gegen ffgen 


SE eden grbßten Machdrucke Hbiso zu onern 


gevechten undiſruͤhmlichen Endengeſͤhrd zu ſehemun 
Einen ſolchen Kriog hatt die Welt micht re 
Ka I Foind vou⸗ gaug neurr Aer DT ZEN HUREN TS 
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rijn Feind der nicht blos ſchlaͤgt, um Eroberungen 
zw machen, ſondern um alle Bande der menſchlichen 
Geſellſchaft zu zerreißen; nicht blos um fein Neich 
zu erweitern, ſondern um jede Regierung zu zer⸗ 
ſibren; nicht etwa um eine neue Religion einzufuͤh⸗ 
ren, ſondern um alle Religion auszurotten. Die 
Urſachen zum Kriege und zu der ausgebreiteten Als 
lianz fo vieler Maͤchte gegen die Franzoſen liege 
in dem natürlichen Triebe zur Selbſtvertheidigung, 
und in dem. Gefuͤhl einer gemeinſchaftlichen Gefahr. 
Der Buͤrger Genet dankte Gott in ſeiner Vor⸗ 
ſtellung an den amerikaniſchen Stähtenferreratt, daß 
er. vergeſſen habe, was einſt Grot inus Puffren⸗ 
dorf und Vattel uͤber "das Völkerrecht ſagten; 
aber die weniger uͤberſpannte Niere; die vernunfti⸗ 
ger iſt als der Buͤrger Sem eit/ wird als binen der 
kraͤftigſten Bewetſe der Rechtmaͤßigkeit des gegen⸗ 
waͤrtigen Krieges betrachten/ was Vattel mit fol⸗ 
genden Worten fagt FÜ) Giebt os iegendwoleine un⸗ 
„ruhige und bösartige Nation, die immer bereit 
„iſt, andere Nationen zubeleidigen, ihren Abſich⸗ 
„ten ſich zu widerſetzen, und vinheimiſche Gefahren 
„bey ihnen zu etrogen Nſo haben ohne allen Zweifel 
, alle dus Necht/ ſich zu vereinigen) av dieſe Natur 
Auruͤckzuwerfem zuzuͤchtigen nd ſte außeb Stand 
„zu ſetzen, ihnen ferner zus Dieſer Br⸗ 
weggrund zur Selbſtvertheidtgung/vhnedaß fi 
eine Nation deswegen im geringſten die Befugniß 

an⸗ 
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anmaßet, fh in die: innern Angelegenheiten einch 
andern zu miſchen, rechtfertigt den gegenwaͤrtigen 
Krieg in den —— aller — ige ag 
Ä an J 

Nur afehtrifehe Köpfe wänffen jest pen: — 
ven. Nur ſolche haben den Englaͤndern gerathen, 
Frieden mit den Franzoſen zu machen. Ein ſolcher 
ausſchließend an Großbrittanien gemachter Vorſchlag 
iſt eine groͤßere Deſchimpfung des gemeinen Mens 
fchenverftandrämreine gräber Schändung aller ge⸗ 
funden Politik, als es ſelbſt eine wirkliche Frie dens⸗ 
unterhandlung waͤre. Sollen wir gelaſſene und 
gleichguͤltige Zuſchauer bleiben, indem eine Macht, 
mit der bekanntlich keine civiliſirte Nation. in Bes 
bindung und Freundfchaft: fick einlaffen kann, ihre 
Herrſchaft gruͤndet und ausbreitet, und fich eine für 
und in der Folge vielleicht unmwiderfichliche. Stärke 
erwirbt? Dieß ein irgendeinem: Falle zershun, wäre 
die ſchaͤndlichſte Narrheit⸗ aber dieß zutun» nach⸗ 
dem wir erfahren haben, welches Ungemach arıd 
welcher Jammer aus dem Daſeyn einer ſolchen 
Macht entſteht, waͤre eine Narrheit, fuͤr die eb 
keinen Namen giebt. Auch fkoͤnnte England tiefer 
ſeine Ehre nicht verwunden, and koͤnnto dieſes Land 
den Ruhm feiner Treue und feiner aqnerkauten puͤnkt⸗ 
lichen Anhaͤnglichkeitz an feine: eingegangenen Ver⸗ 
pfichtungen nicht kraͤftiger wegwerfen; als wenn 
es feinen: mit ſo vielen ua; zu ihrer gemein⸗ 
we ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Sicherheit errichteten Verbindungen ent ⸗ 
fagte. Koͤnnte England, nady folcher Treuloſigkeit, 
in Zeiten der Noth, von irgend einem Staate, dem 
feine Nerven noch nicht abgefchnitten wären, Huͤlfe 
Hoffen? Oder koͤnnte Erigland, wie vorzeiten.. noch 
erwarten, den Mangel auswärtigen Huͤlfe durch 
innerlihe Kraft und Tapferkeit zu erſetzen, wenn 
alle feine rechtmäßigen Söhne erröthen müßten, dag 
fie Engtänder Hein? Wir find Zeugen; fürwahr, 
des Thauderhaften Schaufpiels, das eine Natiom ung 
906, die furchtbar und abfcheulich ward durch die 
Erniedrigung ihres Charakters, und die Vertilgung 
jedes moralifchen. Gefühle. Aber die Einwohner 
diefer berühmten Inſel, die fo oft fih unuͤberwind⸗ 
dich zeigten, vertöhren thren Geiſt mit ihrer Wuͤrde, 
müßten ihe erröthendes Angeficht verbergen; wenn 
ſie nicht mehr jedem Votke mit Erhabenheit in die 
Augen ſehen koͤnnten, und mit dem Bewußtſeyn 
von ihrer RD und — —— 
Ehre. 

Die Franzofen (baren: #eine nähe, — 
keinen Kunſtgriff, um alle Staatsverfaſſungen, um 
die Wohlfarth und Gluͤckſeligkeit von jedem Lande 
umzuſtuͤrzen. Es giebt feine Geſtalt, die der Aufs 
ruhr, diefer Höfe Feind der menfchlichen Geſellſchaft, 
wicht annimmt, um diefe verderbliche Abfiche zu Des 
treiben. Mit der größten Leichtigkeit huͤllet ich 
vieſer Prote us in jeden Gewand, Bald zeigt er 

AS 
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ſich alg gein bichner · Verſchworner, fordert den Ge⸗ | 
füßheboru hekauss und wuͤnſchet daßısttlan einen 
Rethts handel ogegenoihn fuͤhre; Bald: erve gerne als 
ent ceückifcher Movdbiennersädte Leidenſchaften der 
Wuͤſtlingeawerſuͤhrt junge Beuteröncchhretinfviß 
fenpeit in Unbehutſamkeitz und Fießet durch jeden 
Kanal, dem tdie alrgliſt⸗ ausfindig zuamochen weiß 
AUnruhe und Miſergnuͤgen in jeder 
komentier als Mhilanthrop als Profeſfor ats Auf⸗t 
Bläuen und l Staatsreformatornuta den Kefften Ver⸗ 
beugungen fuͤredie Landesverfaffung und fuͤrdie Auft 
klarung undedie Edeln der Mation⸗ und verlangt wel⸗ 
ter crichts) als⸗ daß man nur kleine Mißbraͤuche ab⸗ 
ſchaffelleine Buͤrdem erleichtere chie und darbeſſere⸗ 
demulltben Bandınandund dem guten Berger; guy 
traͤgtichere Einrichtungen mache, much dann hiernaͤchſt 
and ſtufenweiſe Alles umzuwerfen and Lilles zu tger⸗ 
feranueneacẽ a6 Hm Ans ant n3dst. mopuk 
9 Demurachenden⸗ ArmesderGersiheigketeigegen 
ſolche Schurken und Betrüger, widerfiche anjetzt 
im jedamoLande von Europa michtsa als erällges 
meine Neigung bloͤdſinniger der: verfuͤhrter Dichter} 
ſolche Suͤndenrlos zuſprechen. Micht s heinmete den. 
Lauf der⸗ Gerechtigkeit ſo ſehr/ als ſchulgerechte and 
kopſtoſe Suriſteteyacdinter Ben, Spinnenge webe 
ängftlichertutid chikaneuſer Int erpretation werbirgt 
ſich jetzt jeder Weſthunnenſteumd ʒSdenn Wie oftaants 

ſchuldigt der Rechtsgelehrte awas gefunder Wenſchen⸗ 
J Vy 


ver⸗ 
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verftand verdammt! Solche Juriſterey, fonft Hut 
ein Nahrungszweig für Eleine Advocaten, aber jege 
das Palladium aller unferer Philanthropen, Jour⸗ 
raliften, Jakobiner und Bolksaufflärer, iſt eine 
hoͤchſt beruhigende Erinnerung an die Unſicherheit 
von allem, was jedem Menſchen theuer und wichtig: 
feyn muß; denn fie beweifer, daß Geſetze einen 
Staat nicht ſichern. Sie macht den Volksaufwieg⸗ 
ler frech, und gewaͤhret dem Aufruͤhrer den "Sieg. 
Es iſt beſſer, eine Nation verliere eine Schlacht, 
als daß man einen einzigen Volksverfuͤhrer, Gleich 
macher und falſchen Freyheitsapoſtel für unſchuldig 
erklaͤre. Alle unſere Kriegesanſtalten find nichts; 
wenn unſere einheimiſchen Vetraͤther unter dem 
Schirm Jakobiniſcher Advocaten die Oberhand bes; 
Halten, und wenn unfere Gefeße nichts gegen‘ por- 
litiſche Mordbrenner und Giftmiſcher vermögen: 
Englands Daſeyn haͤngt jetzt von der Erhaltung 
feiner Landesverfaſſung ‘ab; fo wie das Daſeyn und 
das Gluͤck aller Völker von der Kraft ihrer Regie? 
tung: Ueberall, wo anjett Indolenz oder Mangel 
on Muth die Regierung irgend: eines Landes laͤhmt/ 
und woman es fich noch immer zur Negel-mächt;. 
in Staatsangelegendheiten juriſtiſch zu procediren⸗ 
da nahet ſich alles der ſchrecklichſten Anarchen und 
dem —— ——— > ee 
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1. — ae se 4. ; 
‚Die, — zu Oppenheim. 
Anekdote. 


Joe sig — der Kirche zwiſchen Gemaͤuer weg, 
und ſtieß auf ein Meines Haus, das ich ſehr bald 
für eine Kapelle erkannte. Hinten ſah ich den Weg’ 
verfchloffen. Schon wollte ich umkehren, und warf 
einen Blick durd) eine offne Thür, in ein dunkles 
Kreuzgewoͤlbe. Auf der Schwelle faß, das Geſicht 
in das Gewoͤlbe gekehrt, ein preufßifcher Soldat, und 
blickte mie Ropffhätteln vor fih hin. Das Profil, 
dad ich fah, der ernfte, betrachtende Blick, das Kopfe 
ſchuͤtteln veigen mich. Was mag der Menfch da zu 
fehen und den’ Kopf zu ſchuͤtteln haben? Ich traf 
fäher, um ihn zu fragen, und fah nun in dem Ges 
woͤlbe eine ungeheure Menge Todtengebeine an dem 
Wänden aufgethuͤrmt. Der Anblick war wirklich 
Aberraſchend. Ein fürchterliches Memento mori !: bes 
ſonders fuͤr den Mann, der es mit dem bedenklichen 
Kopfſchuͤtteln betrachtete! Reihe Über Reihe, unten 
die Sebeine, darüber die Hirnfchädel in langen Li⸗ 
nien, alle mit den’ Geſi chtern herausgekehrt. Ich 
zaͤhlte fle nachher; es mochten einige Tauſend ſeyn, 
die hier in ſymmetriſchen Reihen, ruhig und friedr 
lich, zum erſtenmale einig, ihrer Auferſtehung ent⸗ 
gegen harren. Es find, wie man ſagt, die Köpfe 
Ä der nn die Guſtaph Adolph 1631 nah 
Py 2 ſeinem 
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ſeinem uebergange uͤber den Rhein, bey Oppen⸗ 
heim erſchluug. 

Das erzaͤhlte mir mein Soldat. Ich glaubte 
jetzt um ſo mehr, daß dieſer Anblick fuͤr ihn erſchuͤt⸗ 
ternd ſeyn muͤßte. Der Anblick iſt Ihm wohl bei 
denklich? fragte ich: er betrachtete da ‚le Adyie ſe 
mit Kopfſchuͤtteln! 

„Ach nein!“ antwortete er mit yieler er Apathie; | 
„in der Erde liegen wohl noch mehr. Köpfe. Aber 
ich dachte: viel Köpfe, viel Sinne; und. die rühren 
und regen fich nicht!” — Die Antwort war wahr 
haftig ſehr philoſophiſch. Ich ſetzte mich zu meinem 
Naturphiloſophen auf die Schwelle, und ſprach mit 
ihm. über die Gefahren feines Standes. Sch ers 
ſtaunte; denn der Mann. war ein fo unerfhütten 
licher Fataliſt, er glaubte fo feſt, daß jede Kugel 
ihr Billet Habe, daß auch diefe 4000 fpanifchen Bes 
weife, die, und gegenüber, anſchaulich zu feinen 
Sinnen von, dem Gegentheile fprachen, nicht im 
Stande waren, feinen Glauben wanfend zu mas 
en. Und fo hab’ ich es faft bey allen Soldaten ges 
fanden, Ich fah nicht Einen im Lager, der nicht 
heiter war; gerade wie. die Mannebacher, die zwey 
Monate ohne Sonne fröhlich find. - wohrheit 
thut mehr Wunder, als die Stoa je that. — — 

Mein Philoſoph zeigte mir in dieſen Hirn⸗ 
fhädeln die Säbelhiebe und die Löcher, welche die 
zn gemacht: hatten, ohne je ſeines eignen Hirn⸗ 

ſchaͤ⸗ 
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ſchaͤdels mit einer Sylbe zu erwähnen; gerade als 
ob cr von gehärteten. Stahl geivefen. wäre, oder 
als ob er gar feinen Kopf gehabt hätte. Er redete 
von den Schaͤdeln mit einer ſo ruhigen Kaͤlte, auch 
mannichmal mit einem ſo luſtigen Einfalle, als ob 
es nur bey ihm geſtanden haͤtte, wieder Leben in 
dieſe 4000 Schädel zu hauchen. Es war ein-feltfas 
mes Geſpraͤch! Er erzählte mir dann, (noch immer 
auf der Schwelle, den Schädeln gegenüber) daf er 
diefes und jenes anfangen wollte, .fobald er wieder 
zu Haufe wäre; und von diefem „Wieder zu Kaufe 
ſeyn,“ ſprach er mit fo vieler Gewißheit, als ich da 
vor diefen Schädeln nicht hätte thun mögen, und 
“nicht von Morgen hätte reden mögen, und wenn die 
Fakultaͤt mein Leben garantirt haͤtte. 

So kann nicht einmal der Anblick des Todes 
dieſem Beinhauſe das allmaͤchtige Gefuͤhl des Lebens 
beſiegen! Der Mann ſieht das gefuͤllte Beinhaus, 
und Hält ſich dennoch für unſterblich. Die Natur 
konnte und nicht unſterblich machen. Sie entſchaͤ⸗ 
digte uns dafür, und hauchte in unfer Herz eine 
Ahndung der Unfterblichkeit, die auch) dem fichtbars 
fien Beweiſe des Todes troßt, und für fich ſelbſt 
eine ftolze, beruhigende Ausnahme von dem allges 
meinen Loofe der Sterblichkeit macht. Wir vertiefen 
dad Beinhaus beyde zufrieden: ich mit der Philos 
fophie meines Mannes; er mit dev — wor⸗ 
inn die Schaͤdel aufgeſtellt waren. 

— tte— Son 
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 Rorrefponden;. lauſanne, den 2 20. Janius. 


Madam Necker iſt geftorben; ſie hatte die ſon⸗ 
derlingiſche Idee, in Weingeiſt begraben zu 
ſeyn. Sie ſtarb in der Naͤhe unſrer Stadt, an 
der Waſſerſucht; denn der gute Necker, nachdem 


er gewiſſermaßen den Grund, ‚ohne feine, Schuld, 


zu der moralifch s unmöglichen franzöfifhen Republik 
gelegt, wurde von: Freunden gewarnt, nicht ‚mehr 
in Coppet zu bleiben, weil der Konvent in Paris 
500,000 Livres auf, feine Perfon feste, um. dag 
Vergnügen zu genießen, ihn unter die Guillotine 
zu bringen. — Er ift über den Tod feiner: Frau 
untroͤſtlich. Hier eine Ueberſetzung von dem, was 
er in franzoͤſiſcher Sprache an einen Freund ſchrieb. 

„Mein Ungluͤck iſt uͤberſchwenglich, und ſowohl 
„die groͤßten als die kleinſten Dinge erinnern mich 
„an das, was ich verlohr. Ich bin ohne Fuͤhrer, 
„ohne Stuͤtze, ohne Troͤſter, und wie ein Verirrter 
„auf der Welt. O wie weit iſt die Leidenfchaft: . 
„aufbrauſender Jugend von jenem Gefuͤhl entfernt, 
„das durch eine dreyßigjaͤhrige Verbindung geſtaͤrkt 
„worden, und alle Proben ausgeſtanden hatte. 
„Ich blicke zum Himmel auf, und ſuche dort die 
„Hoffnung, deren ich ſo ſehr bedarf, und die 
„allein meinen tiefen Schmerz zu lindern vermag. 
„Beaulieu, den 21. May.“ — 


6. Kor⸗ 
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| 6. 
Korreſpondenz. Heidelberg, den 23. Junius. 


Mac Briefen von Gent vom ıgten, ift Ypeort 
nicht mehr befagert ; Gott geb’ es, und der Kayſer 
belohne den tapfern Commandanten. Nach Briefen 
aus England, iſt Lord Howe mit feinen Prifen, 
nach der glorreichen Seeſchlacht, in Spithead ein⸗ 
gelaufen, nachdem die franzoͤſiſche Kauffartheyflotte, 
152 Seegel ſtark, gluͤcklich nach Orient entwiſcht 

war. | 
Der Augenblick ift gekommen, wo die Seemaͤchte, 
die von ihnen in Subſi dien genommenen 62, 000 
preußifchen Truppen, in Slandern brauchen, und 
dieſes verlangt haͤben. Graf Ha ugwitz iſt darauf 
zum Koͤnig von Preußen abgereiſet, um naͤhere 
Verhaltungsbefehle einzuholen! und Lord Corn⸗ 
wants iſt von Maynz wieder nach Flandern zu⸗— 
ruͤckgekehrt, da die Conferenz nicht ſtatt gefunden. 
Ach! die herrliche Zeit! ſie geht, ungenutzt uͤber 
dieſe Kabinets Unterhandlungen verlohren; ML 
fendorf, der kein hinlaͤngliches Belagerungsge⸗ 
ſchuͤtz hat, muß auch raſten, ohne Landau oder 
eine andere Feſtung angreifen zu koͤnnen: zwey 
Batterien ſind unterwegens. Die erſte Subſidien⸗ 
Zahlung. an Preußen iſt in Piaſtern geſchehn. 
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Mn: 

Korrefpondenz. Genf, den 17. Junius. 
J Piemont iſt nichts Neues vorgefallen. Her 
von St. Amour, ohngeachtet der ihm vorher anı 
gediehenen Begnadigung, ift doch am gten dieſes 
arquebufirt. worden. Die Urſache ift unbekannt, 
Wahrſcheinlich find neue Befchwerden und Beſchul⸗ 
digungen ‚gegen ihn and Licht gekommen. Die 
4 Chefs der Verſchwoͤrung, find Düfour Mort 
ani; der rußifche Sefandtfchafts s Secretair, (bey 
welhem ‚die Zufammenfünfte, wider Wiſſen des 
Geſandten, gehalten worden, der ihn ſogleich der 
Juſtiz uͤberliefert) und zwey piemonteſi ſche Officiere, 
Sie wären längft hingerichtet, wenn man nicht taͤg⸗ 
lich neue Entdeckungen durch ſie machte. Wirklich 
belaufen ſich jetzt die Verhafteten auf 151 Perſonen 
Die Ruhe herrſcht Vorige in ganz Diemon! 
volltommen. 


Die. Sranzofen haben "einen coup de main auf 
Exill es verfücht, der ihnen aber garſtig bekommen 
ift. Die franzöfifchen Truppen in Maurienne, 
Zarentatfe und Chablais, marſchiren größs 
tentheils nach der. Dauphind, um von der Seite 
von Embrun ihr Gluͤck zu verfuhen. Sie prah⸗ 
len, daß fie eine. Armee von 100,000 Mann zus 
fammenziehn wollen ; allein es wird ihnen Mühe 

koſten, 
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koſten, nur fd Biel Truppen: zufammenzubringen,-alg 
die: Defterreicher: und Piemontefer jetzt ſtark fi ind... 
Mein Freund zu. Livoeno:.fchreibt mir ‚vom 
6ten, daß Hoo d mit der Flotte vor. Calvi iſt, und 
daß man ſchon einige Uuterhandlung wegen der 
Uebergabe gepflogen. Zwey engliſche Fregatten 
ſind auf der Rheede erſchienen, wo fie drey französ 
fiihe und zwey genuefifhe Schiffe. angetroffen , ‚die 
eben erft von Genua gefommen. Die Genuefer 
haben fich gleich ergeben, allein die Franzoſen ſind, 
auf ihre Weigerung, in Grund gebohrt worden. 
Zu Öenua iſt man ganz ruhig, allein die Re⸗ 
gierung iſt in großen Sorgen, wegen des Schie⸗ 
ſals, das die alliirten Maͤchte der Nepublik Genu A, 
wegen ihrer zweydeutigen Neutralität, beftimnierx, 
Der ſpaniſche und der oefterreichtfche Gefandte ber 
Handeln die Republik ſehr Ealt, und die Deputirten 
ſind vom Admiral: Hood. nicht Keffer empfangen 
worden. -Der Oeſterreichiſche Geſandte hat dem 
Senat melden laflen, die Intreſſen für die gefiches 
nen Summen lägen zu Maylamd bereit, der 
Senat: könne fie. dort auf feine Gefahr und Koften 
abholen laſſen. Der Senat iſt darüber fehr beſtuͤrzt. 
Man fehreibt mir von Genua: „Wir werden 
zwielleicht am Ende die Koften bezahlen muͤſſen 
„uUnſer Handel liege ganz, denn die Engländer und 
„Corſen fangen alle .unfere Schiffe auf, und if 
—*8 alvi in ihren Händen, fo. wied auch fein Fifchene 
i Yy 5 boot 
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boot mehr aus noch ein koͤnnen. Jeber ſucht Sieb 
„jetzt einzucaßiren/ was er kann, und fein Vermoͤ⸗ 
„gen in der Fremde, fo gut als moͤglich, in Sicher⸗ 
Hheit zu bringen. Zu Florenz iſt ein Zweykampf 
zwiſchen dem engliſchen Geſandten und dem Mi— 
niſter der" auswärtigen Angelegenheiten geweſen 
„Erfterer Hat. — — ——— er A 
wem Zatoomer. — net 
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Achte Fortfegung des Särebens‘ eines aten 
Officiers. (S. No. XXVIIL) | 
Ms allem, was ich bisher über dieſen Vorfal 


vom 13. Sept. Ihnen zu ſagen die Ehre gehabt 
habe, werden Sie gewiß ſelbſt finden, daß man 


ſehr übel daran that, die Relation zu unterdruͤcken, 


die ich Ihnen davon mitgetheile" habe, indem 
mittelſt einiger "Eleinen Aenderungen in gewiflen 
Ausdrücken, um ſelbſt den Schatten einer ungerech⸗ 
een Beſchuldigung zu vermeiden, diefe Relation 
gewiß eine ganz: andere, als die gefürchtete, Wirs 
Eung hervorgebracht: Haben würde: - Man würde 
die Sünde darinnen gefunden Haben,“ welche den 
Erbprinzen von Oranien bewogen, mit feiner. Eleis 
nen Armee eine Pofition zu verlaffen, die fehon ar 
ha ſelbſt geſahrlich war, und die esınoch unendlich 

3 i mehr 
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mehr nach dem ungluͤcklichen· Ausfchlag: dar; Untern 
nehmung auf: Duͤnkirchen geworden; man würr 
de darin. den großmüthigen Bewegungsgrund ‚ent 
deckt Haben, warum er. jene Stellung an eben dem 
Tage wieder einnahm, ‚und dann fo wuͤrde man mit 
ben fehr richtigen und: gegründeten. Urſachen bekannt 
geworden ſeyn, welche zwey Tage fpdter den Ge⸗ 
neral von Beaulieu abhielten, dieſem Prinzen 
zu Huͤlfe zu eilen, deſſen Niederlage unvermeidlich 
wurde, ‚nicht: des ſchlechten Verhaltens feiner: Trupt 
pen wegen, fondern wegen der Maſſe der feindlichen 
Macht, mit der er ſich auf allen ‚Seiten: hekung 
ſchlagen mußte: und da diefe Details ihn und feine 
Armee vollfommen rechtfertigen, ſo wuͤrde mag 
durch ihre Bekanntmachung im Publikum allen den 
ſchiefen Urtheilen vorgebeugt. haben, die man ſich 
auf Rechnung der hollaͤndiſchen —— — ſagen 
und. zu ſchreiben erlaubt hat. 3»... 

Es iſt wahr, man gewoͤhnt ſich in — übe 
— ohne Unwillen die Abgeſchmacktheiten ſonder 
Zahl zu leſen und anzuhoͤren, welche bald Unwiſſen⸗ 
heit, bald Bosheit und Partheygeiſt taͤglich uͤber 
die politiſchen und kriegeriſchen Angelegenheiten in 
die Welt verbreiten; aber wenn Perſonen, die mes 
gen ihres Rangs und des Poſtens, den ſie bekleiden, 
richtiger und kenntnißvoller, billiger und gemäßigs 
ter davon fprechen follten, ‚eben ſo Über den Berg 
ſchwatzen, und chen folche falfhe und-fchiefe Urtheile 

davon 
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badon fällen, als der allerunwiſſendſte Pöbel, wozu 
noch kommt, daß ihre Meynung einen ſchaͤdlichen 
Einfluß auf. dieſe Angelegenheiten ſelbſt Hat; fo fällt 


es einem wirklich ſchwer, kaltbluͤtig genug zu bleiben; 


um es gleichguͤltig anhoͤren zu koͤnnen. Das habe 
ich ſelbſt noch vor wenig Augenblicken erfahren, als 
ich die Motion fuͤr den Frieden las, welche der 


Marquis von Lansdowune im engliſchen Ober⸗ 


hauſe, in der Sitzung vom 17. Februar, machte: 
„Seit dem ‚berühmten Herzoge von Marlbos 
„ro ugh, hebt er. feinen Spruch über den. gegens 
„waͤrtigen Krieg an, bis auf den General Lloyd, 
der zuletzt Über. biefen Gegenſtand geſchrieben, iſt 
Zes die Meynung aller größen Kriegskenner gewe⸗ 
fen, daß das Projekt, in Frankreich durch ſeine 


XGraͤnzplaͤtze einzudringen, unausfuͤhrbar, und ed 


„eine wahre, Thotheit ſey, es da anzugreifen. 
„Diefe allgemeine Meynung iſt ungluͤcklicherweiſe 
„nur zu ſehr durch die beyden letztern Feldzuͤge 
;,beftätigt worden, Wir wollen unterſuchen, wie 
„der Krieg geführt worden. Der erſte Angriff ges 
„ſchah anf der Graͤnze von Champagne, der 
zweyte bey Ryſſel, der dritte bey Straßburg: 
„Dieſe drey Angriffe wurden von Maͤnnern, von 
„den groͤßten militärifchen Talenten und dem groͤß⸗ 
‚ten militaͤriſchen Ruf in Europa, dirigirt. Was 
4, den Herzog von Braunſchweig betrift, fo iſt es mit 
— von ihm ohne das größte Lob zu frei 
— „en. 
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chen. Sein Rückzug gab ihm fehr bittern Be 
„merkungen Preiß; man fchrieb ihm ſchlechte Mm 
„neuvres zu, und. doch macht, nach allen- Unterre 
„dungen, die ich darüber mit einſichtsvollen Kriegs⸗ 
„verftändigen gehabt habe, fein Rückzug aus der 
„Champagne, feinen militärifchen Talenten die 
„groͤßte Ehre“. — Weld) ein erbärmtliches Gel 

ſchwaͤtz! Wäre es wahr, daß der. Herzog von 
Marlbordugh in ſolchen beſtimmten Ausdruͤcken; 
wie der Lord vorgiebt, ſich jemals geaͤußert habe, 
daß Frankreich an ſeiner Graͤnze nicht anzugreifen 
ſey: wie ließe es ſich erklaͤren, daß zwey ſo große 
Feldherrn, wie er und der Prinz Eugen, ſich dem; 
ohngeachtet entfchlofien Hätten, es an diefer Gränze 
anzugreifen, was fie Doch in dem ganzen Krieg thaten; 
der ducch dem Utrechter Frieden von 1713 geendige 
worden. Würden fie ſich dem Riſiko Haben ausſetzen 
wollen, ihren Ruf und ihren Ruhm auf immer zu ver) 
lieren, indem fie fich in eine Unternefmung: eintien 
fen, deren Ausführung ihnen zum voraus unmöglich 
geſchienen? Man: brauche nur einmal die. Gefchichte 
dieſes Krieges gelefen zu Haben, um das Andenken det 
großen Siege und Succeffe nicht zu verlieren, weiche 
ihre Bemühungen kroͤnten, und um fich zw erinnern; 
daß durch die Einnahme von Ryſſel, Douah, 
Bethune, Bouchain u. ſ. tw. die franzoͤſiſche 
Sraͤnze im Jahr 1712 dergeſtalt beſchnitten war} 
daß Ludweg XIV. Feine andere Ausflucht übrig 
tr blieb, 
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Sieb,“ als Die: er in den Kabalen ferner Unterhaͤndler 
bey der Königinn Amina von England fand, durch 
deren Raͤnke er ed dahin brachte, daß der Berühmte 
Herzog von Marlborough das Ruder des Staats 
und das Commando der Armeen verlohr, er, der ſich 
Frankreich bis dahin eben ſo ſehr durch ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Negoziiren, als durch ſeine militaͤ⸗ 
riſchen Talente furchtbar. gemacht hatte. Aber was 
kuͤmmert uns hier, was Marlborough und Lio⸗ 
yd: uͤber die: franzoͤſiſchen Graͤnzplaͤtze geſagt Haben: 
Jeder competente Nichter in dieſer Sache wird ein⸗ 
geſtehen, daß es keinen⸗Staat in! Europa giebt, der 
feine Graͤnzen mit fo viel Vorherſehung und Beur⸗ 
theilungskraft anzulegen wußte, als Frankreich unter’ 
feinen: Königen die feinigen refpertnbeligemacht hat. 
Sowohl. im Anſehung der Provinzen, 'die es feinen’ 
Nachbarn wegnahm, als in Ruͤckſicht der richtigen 
Wahl, die es in den befeſtigten Plaͤtzen traf. Aber 
wenn daraus das Reſultat fließen ſollte, daß Frank⸗ 
reich nicht anzugreifen ſey, fo. muͤßte erſt bewieſen 
werden, daß man in unſern Tagen die Belagerungss 
kunſt nicht verſtehe, und das würde der Marquis 
von Lans do wue gewiß nicht ermangelt Haben, vor⸗ 
zugeben, wenn er bey Erwähnung der Angriffe von 
Ryſſel, Duͤnkirchen, Maubeuge und Lam— 
dau, ſich nicht auch zugleich der Einnahme von € ons” 
de, Balencie nhes, Quesnoy, Maynz und“ 
Bort Louis erinnert haͤtte; Kleinigkeiten, die er 

Ze mit - 
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mit Stillſchweigen zu übergehen beliebte; Was dad 
Lob anberrift, welches der Lord ‚den militärifchen, 
Talenten des Herzogs von Braunfchweig zu ertheis 
len: geruhete, fo contraftirt es auf eine ganz eigne, 
Art mit. feiner Verſicherung, daß es eine Thorheik 
ſey, Frankreich angreifen zu. wollen. ‚Wäre dieß 
Land wirklich unangreifbar, fo bin ich überzeugt, 
daß nichts auf der Melt diefen Prinzen würde Br 
bewegen können, an der Spige einer Armee hineins 
zudringen, wie ev. im: Jahr 1792 that ,. und folgs 
lich. fchliege. ich daraus, daß, als er fi) in. diefe 
Unternehmung einließ, feine. Abfichten dabey weiter 
gingen, als ſich blos durch einen. fhönen Nückzug 
auszeichnen zu. wollen. Uebrigens, ſo lange die 
wahren Urſachen dieſes Nückzugs, und die Umftände, 
die ihn begleiteten, unter dem Schleyer verhülle 
bleiben, der fie bis. jegt verbirgt, fo fcheint mir for 
wohl: jedes Lob als jeder Tadel über diefes Ereigniß 
gleich unrecht angebracht... Nur fo viel glaube ich 
nady Beweifen vorausſetzen zu dürfen, welche. der 
Kerzog von Braunfchweig bey taufend Gelegenheis 
ten von feinem Senie, feinen militärtfchen. Talenten 
und feiner vollendeten Erfahrung in.allem, was Bes 
zug auf den Krieg. hat, gegeben, daß ,. wenn feine 
Diane nicht gleich mit feinem Eintritt in Frankreich 
1792 auf taufenderley Weiſe durchkreuzt und ges 
hemmt worden wären, wie fie es auch noch während 
der ganzen Zeit des. folgenden Feldzugs geworden 
find, diefer. Krieg gewiß nicht fo viel Blut gekoſtet 
Haben wuͤrde. Was mich;mehr als jemals in diefer 
Meynung beftätigt, tft ein Brief diefes Fürften an 
den Kronprinzen von Preußen, den id) in der Ham⸗ 
burger Zeitung las... Nachdem der Herzog, darinnen 
geäußert hat, daß der Rückzug. feiner Armee ihm 
durch eben fo.unangenehme. als. r ngemöhnliche Um⸗ 
Re aufgedrungen. wurde;.fo. fi gte er bie nn 
© wärs 
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wuͤrdigen Worte hinzu: „Ich ſchaͤge mich außerſt 
„gluͤcklich, daß Ew. Koͤnigl. Hoheit geruht haben, 
„das Gute zu bemerken. Welch ein Ungluͤck, daß 
die Operationen der Armeen ſo oft gerade in den 
„Zeitpunkten gehemmt worden ſind, wo die größte 
„Thaͤtigkeit nöchig geiwefen wäre. Wenn man nad) 
„der Vebergabe von Maynz den Houchard ans 
„gegriffen, ihn verdrängt und gefchlagen hätte, fo 
„würden die Verftärkungen, die der Feind zu feiner 
„Nordarmee ſchickte, und folglich: der unglücktiche 
» Ball bey Maubeuge nicht ſtatt gefunden Haben. 
» Saarlouis, das fchlecht verprovtantirt und ges 
„sen Bomben faft gar nicht gefchügt war, . wäre 
„wahrſcheinlich in wenig Tagen gefallen: dann war 
„Elſaß durch die Saar tournirt, die Einnahme der 
„Linien bey Lautern wurde dadurch mehr gefichert, 
. „und wäre durch) alle diefe Bewegungen die feinds 
„liche Rheinarmee von der Mofelarmee abgefchnits 
„ten worden, und man bis Bouquenon vorges 
„‚ drungen, fo war Dfalzburg bedroht, und Lan— 
„dau hätte wahrfcheinlich fih ergeben. Verzeihen 
„Ste, wenn ich meine Klagen in ihren Schoos auds 
„ſchuͤtte; ich fühle ganz, wie vergeblich fie find; 
„ unterdeffen erleichtern fie Doch zuweilen einen Aus 
„genblick meine Seele. : Ertauben Sie, daß ich 
„noch hinzufege, daß wenn Ihro Köntgl. Hoheit 
„etwas Aber meinen Nachfolger vermögen, Sie 
„ihn beſchwoͤren, allen feinen Credit anzuwenden; 
„um eine zu große Zerftückelung der Armee in. vers 
„ſchiedene Detaſchements zu verhuͤten. Man tfk 
„dann überall zu fhwach, und fieht fi bios auf 
„den Vertheidigungsftand eingefchränft, was ein 
„Fehler tft, den man. gegen den Feind vermeiden 
„muß, mit dem wie zu thun haben.‘ — 
(Den Beſchluß naͤchſtens.) 
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ae verließ Paris den 284. Ostoßer 1792. Als 6 
nach Nepers kam, war die Bruͤcke über die Loire 
abgebrochen... und man mußte in einer Faͤhre übers 
ſetzen. Wir betraten ſie um fuͤnf Uhr des Morgens. 
Mehr denn 100 Bauern und Bäuerinnen mit Kar— 
ſten, Grabſcheiten und andern dergleichen Werkzeu⸗ 
gen, begaben ſich auch darauf. Aber bald entſtand 
gin großer Laͤrm auf der Faͤhre. Der Faͤhrmann 
wollte alle dieſe Leute herausjagen. Es fehlte nicht 
viel „fo: waͤre es: vom Zanken zu: Schlaͤgen gekomt 
men. „Was iſt denn das für ein Lärm?” fragte 
id) den. Meunter. —Der Faͤhrmann will diefe 
armen Bauern nicht uͤberfahren, meil keiner feine 
zwey Liards fuͤr die Meberfahrs bezahlen kann; und 
ſo ſtehn die guten Leute in Gefahr, um ihre heutige 
Arbeit zu kommen.“ Ich ging felbſt zu dem Faͤhr⸗ 
mann, nn: Bach ihm Vorſtellungen = „Bürger! 

re. a 
Fliegende Blätter, Janis, 1794. 
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gab er mir zur Antwort, ich habe die Faͤhre gepach⸗ 
tet; ich muß meinen Pace bezahlen, und ſo iſt es 
billig, daß mich die Leute, die uͤberſetzen wollen, 
auch bezahlen.” — Ich zog den Beutel, und bes 
zahlte für alle. „Das iſt gewiß ein Ariſtokrat, 
‚murmelten, einige ‚Bäuerinnen ziemlich laut; nur 
die Ariſtokraten find fo freygebig!“ — Shr irrt 
‚euch, erwiederte ich in. einem halb gelinden, Halb 
bruͤsken Ton, ich bin kein Artftofrat, aber Fleiß und 
Ohngefaͤhr Haben mich gefegnet, und ich kann keinen 
Beffern Gebrauch von meinem’ Äberflüßigen Gelde 
machen, als hier." — : Alle gukten mid) ſteif om: 
Meunter wär ganz: tieffüitig, betrachtete ſtill— 
ſchweigend was vorging, und’ theilte die Freude 
biefer guten Bauern. - Sein Stilifihweigen ſchien 
mir zu fagen: „Herr! Sie haben eine- gute That 
Kur’ zur Hälfte gethan!“ und -plöglich gab er es 
noch deutlicher zu verſtehn, indem er mit ins Ohr 
fluͤſterte: „und -wie ſollen die Leute zuruͤckkom⸗ 
men?“ — Ich wendete mich von neuem an den 
Faͤhrmann, und an die Bauern, und bat um Er⸗ 
laubniß, auch das Fährgeld-für-diefen Abend aus 
legen zu-dürfen. Nun erſchollen Seegenswuͤnſche 
von allen Seiten. Es gebrach dein ehrlichen Lands 
bewohnern an Worten, mir ihre Dankbarkeit aus 
zudruͤcken. Noch am’ andern Ufer überhaͤuften fie 
mich mit ihren Liebkoſungen: Ale und Jung umarm⸗ 
tem. m m Er ich — alte — noch 
N — ER vbrum⸗ 
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"Senminn: Es iſt gewiß ein Atiſtokrat, der em 
grirt.“ Unterdeſſen begleiteten ſie mich bis zu mei⸗ 
ner Poſtchaiſe, und ich fuhr ungeſtoͤrt fokt. 

Meunier, mein Attachẽ, iſt ein Savoyarde, 
36 Jahr alt, und im Doͤrſchen Ugnie geboren. 
In ſeinem ſiebenten Jahre verließ er ſeine vaͤterliche 
Hütte mit 24 Sous in der Taſche, bettelte ſich fein 
Zehrgeld auf der Reiſe, wie ſeine Kameraden und 
Landsleute, und nahm ſein Nachtlager in Staͤllen 
oder Scheuern. Als er zu Paris gluͤcklich ange⸗ 
langt war, kaufte er ſich einen hoͤlzernen Schemmel, 
wurde Schuhputzer, und flirg endlich bis zum 
Schlotfegerjungen. Nach Verlauf einiger Jahre, 
gab er das Schuhputzen und Kaminfegen auf, und 
diente ſieben Jahre unter einem Muſquetier⸗Regi⸗ 
mente. Sein Vater, ber fo lange nichts von ihm 
gehört Hatte, verließ endlich felbft Savohen, um 
feinen geliebten Sohn aufzufuchen, und traf ihn 
burch ein glückliches Ohngefähr zu Mes an. Als 
Meunter feine Zeit. ausgedient hatte, wurde er 
Zimmerbohner zu Parts;und teil er ſtark und fleißig 
war, ſo verſah er täglich diefen Dienſt in einem 
Dutzend Haͤuſern, und die Leute harten ihn gern 
wegen feiner. Emſigkeit and Reinlichkeit. Er vers 
diente ſich ſo viel, daß er 800 Livres Leibrenten 
befaß; er legte fein Handwerk nieder, heyrathete, 
beklam drey Kinder, lernte leſen, ſchreiben und rech⸗ 
J nen, und ſollte Commis beym Driefpoſtweſen met: 
8 234 den, 
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Sen, als die Revolution ausbrach. Ich: nahm ihn 
als Bedienten mit mir nach Italien. Ich hielt ihn 
anfangs ‚für einen Ariſtokraten weil er an allen 
Scenen des RevolutibnsUnweſens keinen Theil 
Hgerrommen, allein das war er nicht; denn an FT 
renz, bey Megerz und ünterwegens hielt er 
ordentliche demokratiſche Vorleſungen und erklaͤrte 
den Bedienten den Monite ur. Ich nahm mie 
zuweilen die Freyheit, ihm zu Gemuͤthe zu fuͤhrenm 
welchen Gefahren‘ er ſich und mich ausſetzte wenn 
er ſich in fremden Ländern ſeinem Propagandeneifee 
fo unvorſichtig uͤberließe. Allein ich konnte nichts 
üßer ihn vermögen. Er emiſchuldigte ſeine Dame) 
fratie immer damit, daß ihm die Revolution vorm 
10. Auguſt 1792 die Bezahlung feiner Leibrente 


ſichere, ob er gleich nun fertig Jahren keinen Heller 


erhalten hatte. Es ging ihm wie ſo vielen andern; 
Eigennutz und Egoiſmus uͤbetwogen bey ihm Patrio⸗ 
tiſmus und geſunde Ueberlegung. 2 
an" Endlich: betiat ich das Genfer Gebler, nach 
dem ich unterwegens mehr denn 25mal von Mus 
nichpalitaͤten angehalten, don Gemeinehaus zu Ge⸗ 
meinehaus geſchleppt, verhörr, ſignalirt, kurz, auf 
alle moͤgliche Art mit meiner Geduld auf die Probe 
geſtellt worden war. Ich war ſo toll und boſe uͤbet 
alle das Geplage und Gefrage, daß ich, ſobald ich 


auf freyem Schwetzerboden war, die Erde voll 


Freude taßte und meine Nativnaltotarde haſtig 
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vom Hute riß, und ins erſte Gebuͤſche ar 
Meunter war über mein Betragen ganz verfich 
nert. „Sey nicht boͤſe, ſagte ich; ich liebe die 
AFreyheit, aber nur die Freyheit, die fix und fertig 
Aiſt z dent. die, welche ſich erſt im Gebäten wie 
Ain Frankreich befindet; ſcheint mit die aͤrgſte Grißel 
Ader Menſchheit zu fen“ „u ner ni oc 
2: Lehrte zu Senf: aux sbalances ein Es 
waren. unfer nur vier Fremde an: der Wirchstafel} 
zwey Officiere ‚ bie ich fuͤr Emigranten hielt, die 
aber aͤchte, verkappte Jakobiner waren, und: eink 
Comteſſe, die eben erſt von Lauſanne kam) 
und ſich beklagte, daß ſie nun ſeit drey Nächten, 
fuͤr lauter Tanzen und Schwaͤrmen, kein Auge zus: 
gethan Habe, Sie Aitte ahrem Vorgeben auch; ge⸗ 
waltig an einer heftigen Kolik, aber aß, trank und 
plapperte aͤrger als wir alle. Ich bemerkte⸗ daß ſie 
mich ihrer Aufmerkſanikeit wuͤrdigte. Mein zert 
ſtreutes ind auslaͤndiſches ar, mein ungepudertes 
rundes Haar, mein: weiter Frack, couleue de Bicetre, 
mein Geſpraͤch, das bald ariſtokratiſch klang, bald 
demokratiſch faſelte; das Alles ſchien fie zu frappis 
ren. Ich fuͤhlte, daß ſie mein Knie leicht druͤckte. 
„Haha! dachte ich, das iſt eine Comteſſe, deren 
Comteſſenſchaft ſich aus dem Palais royal das. 
tirt, und die Jagd auf deinen Geldbeutel macht! 
Aber da irrt fie ſich!“ — Und fo ließ ich fie druͤcken 
> druͤcken; mein Knie blieb taub und ungalant. 
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Bald darauf nahm — Abſchien unge: wor en 
Stimmer. .. . 

Zu Turin Ries ich im RNotel — PN 
Es ift einer der beften Gafthöfe in der Stade! Ich 
Befuchte fogleich den Hof: Buchhändler, Hrn. Ney⸗ 
cends, einem:thätigen, gefäligen, kenntnißreichen 
Mann, der von allen feinen Landsleuten geſchaͤtzt 
wied, und ihre Hochachtung verdient. Durch feine 
Vermittelung hatte ich einen Paß erhalten, um 
nach Turin und in die Staaten Sr. Sardinifchen 
Majeſtaͤt reifen zu dürfen: ein folher Paß war 
fhon um diefe Zeit fehr fhwer zu erhalten. Auf 
der Graͤnze mußte ich demohngeachtet, fo wie 
im Mayländifhem, ein firenges: Examen ausſtehn, 
und man zerbrach in meiner Gegenwart einen. Stoc, 
worinn eine verborgene Klinge, mar. Dies Verbot, 
Heimlihe Waffen zu führen, finde ich ſehr weißlich. 
Ein Gleiches follte in allen freyen und nicht freyen- 
Ländern ſtatt haben. Wie vielen Meuhelmorden: 
und blutigen. Sclägereyen würde — verge 
beugt. | a 
(Der ans [123 
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— ET. 
Neunte 8* des Schreibens eines alten 
Officiers. (©. No. XXIX.) 


Dar Brief. ‚erklärt: beſſer, als alles GBeſchwat 
des Marquis von Lans downe, bie wahren. Urs, 
ſachen dee ungluͤcklichen Ereigniſſe am Rhein,die | 
ſich am Schluſſe des teten: Feldzugs zutrugen, oder 
mich beſſer auszudruͤcken, fie zeigt in einem auffalg 
lenden Beyſpiele, welch ein’ängeheurer-Unterfhieb 
zwiſchen den gruͤndlichen Schluͤſſen eines Meiſters 
iſt, der von einer Materie ſpricht, die er von Grund 
aus kennt, und den luſtigen Worten eines bloßen 
Schwaͤtzers, der davon redet, ohne es zu verſtehen.“ 
Was den unguͤnſtigen Ausgang eben dieſes Felde 
zugs an der Sambrerumd: in Weſtflandern betrift, | 
fo glaube: ich. mich nicht fehr zu. irren, wenn ich. fe 


hauptfächlich>der: Zörtheilung ders Armee mach bee 


Einnahme von Valendi ennes zuſchreibe. Haͤtte 
ſich die Armee des’ Herzogs von York nicht davor 
getrennt, und hätte man das 9 bis 10000 Mann 
ſtarke preußiſche Corps dabey gelaſſen, das unter 
dem Befehl des Generals, Grafen von Knobels⸗ 
dorf ſtand, und das. nur weggezogen wurde, um 
Theil an: der Unthaͤtigkeit der großen preußifhen 
Armee’ zu nehmen: fo würden die Schlappen vor 
Düntirden, die bey Menin, und die Aufs 
herues der Belagerung von Maubeuge gewiß 
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sicht Matt gehabt Haben. -- Die ganze Macht wäre 
dann vereint geblieben; wie ſie es bisher war; man 
hätte damit ferner große Coups ausführen können, 
und der Schluß diefes brabantifchen Feldzugs würbe 
uns dann ohne allen Zweifel: eine. ununterbrochene 
Kette von gluͤcklichen Erfolgen und Siegen gezeigt 
haben, was bisher noch nie der Fall in einem der 
Kriege war, von welchen Be dand der — 

— geweſen. 1.4, 
Wenn Sie. mir jet. die — — sein 
— Urſachen ich: wohl jene: verzweifelnde Langſam⸗ 
keit, die man in den Operationen am Rhein nach der 
Einnahme von Maynz bemerkte, und jene Ders 
einzelung der fayferlichen Armee nach der. Einnahme 
von Valenciennes zuſchreiben zu muͤſſen glaube; 
ſo muß ich Ihnen antworten, daß ich uͤber dieſen 
Punkt nur ganz ungewiſſe Muthmaßungen anführ 
ren kann. Was ich in dem Betragen der erſten 
Operationen dieſes Kriegs am deutlichſten zu bemer⸗ 
ken glaube, iſt der Umſtand, daß der erſte Feldzug 
viel zu ſpaͤt eröffnet wurde. Die Armeen der coali⸗ 
ſirten Maͤchte waren nicht ſtark genug, und Zufäle; 
die eben fo wenig. geahndet, ald ohnmoͤglich waren 
eorherzufehen, hemmten gleich anfangs ihre Bewe⸗ 
gungen. . Doch troß dieſer Inconvenienzen und dies 
fer: unvermutheten Hinderniſſe, würden diefe Opes 
rationen doch einen ſchleunigen und glücklichen Auss 
gang gehabt haben, wenn die Armee im Flandern 
cc die 
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die Braunſchweigiſche ſo unterſtuͤtzt haͤtte, wie es 
ſcheint, daß fie Hätte thun koͤnnen; und wenn: die 
Eiferſucht, welche dieſem Prinzen Neider von allen 
Arten erweckt hatte, ihre Befriedigung nicht in Er⸗ 
regung von Schwierigkeiten gefunden "hätte; die alle 
ſeine Plane ſcheitern machten, fo daß am Ende fen 
Einverſtaͤndniß mehr unter den veneras war, und 
von: allen Seiten alles ſchief ging. 9 an 0.7 

Im folgenden Jahte hoffte man bey den. anſehm | 
lichen Armeen „welche die: koalifirten Mächte ind 
Feld geſtellt, und bey den ſehr ernftlichen Anftalten; 
die fie gemacht Hatten, um einen Krieg mit Nachs 
druck fortzufegen, ‘den man im vergangenen Jahre 
ein furchtbares Anfehn hatte gewinnen laͤſſen, man 
hoffte, fage ich, von dieſer großen Macht und dem 
raſchen Gange ihrer Succeſſe gleich bey Eröffnung | 
der zweyten Campagne, daf endlich: zwifchen ihnen 


ein vollkommenes Einverftändnig "herrfchen werde; 


das auf den einzigen Geſichtspunkt gegründet und 
geſtimmt ſey aus Welchen man dieſen Krieg bes 
trachtenmuß, naͤmlich als einen Krieg, wo bey 


den Königen, die ihn führen, nicht die Rede davon 


iſt, ihre Staaten durch neue Eroberungen zu vergröft 
fern , fordern wo es einzig "darauf ankommt, dem . 


Umſturz der Dinge mit dem Umſturz der Staaten 


vorzubeugen. Allein leider! ſchwand diefe Hoffrung; 


ſobald man: jenen Stillſtand in den milttärifchen 


—— bemerkte, der gleich anfangs ſich nach 
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der Einnahttie von Maynz zeigte, und durch volitiſche 
Maneuvres veranlaßt wurde, die ſich gatr nicht mit 
bein Zutrauen, der Eintracht in dem Plan, und jener 
Gleichheit der Meynungen vertrugen, von welchem 
man vorausgeſetzt hatte, daß ſie endlich die Grunde 
lage des Buͤndniſſes dieſer Maͤchte geworden waͤren. 
Bon dem Augenblicke an konnte man leicht voraudsi 
fehen, daß das Mißtrauen und die Kaͤlte, die noth⸗ 
wendig zwiſchen ihnen daraus entftehen mußten, 
ihren fchädlihen Einfluß auf einige der’ Generate 
äuffern würden, die ihre Armeen commandirten, 
und daß folhe Unfälle; wie die, welche den Feldzug 
vor 1793 endigten, — die ———— dolge 
davon werden. wuͤrden. F 
Es war eine Zeit, l. F., wo ich weit: entferne 
war, zu glauben, daß: ein Tag kommen’känne, we 
ich mich aber den fruchtfofen Kampf der beften Trups 
pen Europens mit wilden, von einer Rotte verwor⸗ 
fener Böfewichter geleiteten, Raͤuberhorden betrüben 
müßte; died war ‚die. Zeit, wo ich Oeſterreich und 
Preußen fich die Haͤnde geben, und das Band einer 
Alltanz knuͤpfen ſah, welche Vernunft und Klugheit 
fo. nachdruͤcklich heiſchten. Endlich, ſagte ich mir, 
endlich. Haben dieſe beyden Maͤchte das Gluͤck ger 
Habt, die Augen uͤber ihr wahres Intereſſe zu oͤff⸗ 
nen; ‚endlich Haben fie eingefehen, daß: von ihrem 
Einverftändniß.die Herftellung der Ruhe und guten 
RE in NER da wie die Auftechthaltung 
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und Bewaͤhrung ber Ruhe in Europa abhängt und 
bald werden ſie unſern Wolttheil dirſe Ruhe auf 
eine dauerhafte Weiſe geſichert haben. Der Nach⸗ 
folger Friedrichs des Großen hat ſich geſagt: da die 
Geſchichte mich belehrt, daß die verſchledenen Perio⸗ 
den des -politifchen Lebens der meiſten Staaten; , 
deren Annalen ſie uns überlieferte; Tapferkeit, 
Eroberung, Luxus, Anarchie waren; ſo 
wird ſelbſtder gluͤcklichſte Krieg, indem er mich 
ſchleunigſt durch die zweyte von dieſen Perioden 
fuͤhrt, nothwendig den Staat, zu deſſen Regierung 
mich der Himmel berief, den beyden letztern näher 
bringen. Ich will alſo nicht verſuchen, ihn durch 
ungerechte Vergroͤßerungen zu vermehren, und Ver⸗ 
groͤßerungen, die ich rechtmaͤßig machen kann, wer⸗ 
den mir um ſo weniger beneidet werden, da meine 
Nachbarm wenn fie mich die krummen Wege kuͤnſt⸗ 
licher Politik vermeiden, und meine Politik nur auf 
Gerechtigkeit und Billigkeit gruͤnden ſehen, in der 
Vermehrung meiner Macht, nur eine Verniehrung 
ihrer eigenen in dem alle erblicken muͤſſen, wo 
einer oder der andere ſich ungerechter Weife durch 
eiuen ehrgeizigen Feind in ſeinem Recht beeintraͤch⸗ 
tigt oder angegriffen faͤnde. Leopold, dachte ich 
ferner bey mir, ſtrebte in Toskana nur nach dem 
glorreichen Titel eines Vaters ſeiner Unterthanen, 
er uͤbte ſich dort in allen: Friedenskuͤnſten: jenes 
us EIERN — Br Einrichtungen, 
und 
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und er hat es, Aup nicht auf den Höchften Grad mis 
licher Gluͤckſeeligkeit, doch wenigſtens zu einem fa 
hohen Flor gebracht, als ihm die angetroffenen Hin⸗ 
derniſſe erlaubten, Jetzt, wo er ſich auf dem Thron 
einer ungeheuren Monarchie erblickt und ein wei⸗ 
teres Geld por ſich hat, wo er ehen dieſe wohlthaͤtis 
gen und; friedlichen Kuͤnſte treiben kann, welche 
das Land ſeegnen, feine Producte verdoppeln, In⸗ 
duſtrie wecken, Handlung und Verkehr in Flon 
bringen und die Provinzen bevoͤlkern; jetzt wird er 
von neuem zu feinem, milden, Syſtem zuruͤckkehren. 
Ohne Zweifel wird. er ſich fagen, durch ſie kann ichs 
ehne die Beſitzung anderer mit. zuzueignen, in dert 
weitlaͤnftigen Laͤndern, die meiner Hexrſchaft un⸗ 
terworfen ſind, noch ein neues Reich mir erobern; 
ich will alſo meinen Ehrgeiz auf dieſe Art von Eros’ 
berungen einſchraͤnken, die vielleicht weit ſchwieri⸗ 
ger, aber gewiß auch weit ſicherer, weit ſolider, der 
Vernunft und den Rechten der Menſchheit weit an⸗ 
gemeſſener ſind, als jene Eroberungen gewoͤhnlicher 
Eroberer, die, indem ſie ihre Unterthanen durch 
Wen ſo blutige als ungerechte Kriege erſchoͤpfen, 
endlich ihr Reich mit einem paar verheerter Provin⸗ 
jen vergrößern: und die Zwietracht und die Fehde der 
Voͤlker, ſo wie ihr Ungluͤck, dadurch beſtaͤndig fort⸗ 
pflanzen. So viele Nationen beugen ſich vor mei⸗ 
nem Scepter, alle hoffen von mir: einem groͤßern 
Wohlſtand eine groͤßere Gluͤckſeeligkeit. Wie werde 
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uch ihte herechte Erwatturig befriedigen ? Wie with 
es mir gelingen, -fo viele abweichende und einander 
oft entgegengeſetzte Intereſſen zu vereinigen? wie 
werde ich, ſelbſt bis auf die entfernteften,’deh Eim 
fluß einer weiſen und thaͤtigen Regierung ausdeh⸗ 
nen; wie werde ich verhindern, daß keine neidiſch 
auf die andere werde, oder ſich in der Vertheilung 
meiner Sorgfalt und Vorſicht vernachlaͤßigt waͤh⸗ 
ne? Welch eine Menge von Dingen; die: zu be⸗ 
denken ſind! Mein, ich till den Gedanken von mib 
entfernen, die Graͤnzen eines ſolchen Reichs noch 
mehr zu’etweitern, dad an ſich ſchon fo: groß iſt 
und das zuletzt unter feiner eigenen kaſt einſtuͤrzen 
muͤßte; nein, ich will lieber bey meinen Nachbark 
über die Plane, die ich mir zur Gluͤckſeligkeit meh 
ner Voͤlker vornehme, nur einen Wettftteit angufab 
chen ſuchen, der freh von allen Vergrößerungsneid - 
iſt. Ich will mich bemuͤhen, die alten Zwiſtigkeiten 
zu vergeſſen und vergeſſen zur machen, die fo lade 
zwiſchen meinem Haufe und dem Haufe eines meiner 
maͤchtigſten Nachbarn obwalteten;ich will meine 
Sicherheit nicht in ſeiner Erniedrigung ſuchen ford 
dern vielmehr in ſeiner Macht ſelbſt eine: Stuͤtze 
wie ner Macht Lerblicken, und mich bemuͤhen, ihm 
dieſe auch aus gleichen Geſichtspunkte anſchaulich zw 
machen. Dieſes Haͤus kommt meinem Reiche wedet 
an Staͤrke, noch an Umfäng; noch an Huͤlfsmitteln 
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gu farchten Hat; und warum ich den eim einer 
ewigen Zwietracht naͤhren follte. . ne. ee ei 
4: Ste würden ‚mir vielleicht antworten, l. $;, 
Sie begriffen nicht, wie ich einen-folchen ‚Traum 
Haben könne. : Ich verſichere Ihnen, daß ich jetzt 
ſelbſt nicht einſehe, wie: ich ihn traͤumen konnte, 
und daß ich mich faſt deſſen ſchaͤme, weil ich lange 
genug in der Welt gelebt habe, um ſie kennen zu 
lernen; ich verſpreche Ihnen auch, wenn Ste mir die 
fen großen Seitenfprung verzeihen wollen ‚nie wie 
der einer ähnlichen Anwandlung zu unterliegen; ich 
kehre alſo zu meinem Hauptgegenſtand zuruͤck, und 
merke an, daß der Marquis von Landsdomne 
an derſelben Motion, die ich oben erwähnte, von der 
hollaͤndiſchen Armee ſagt: Wenn es wahr fen, daß 
ſie das Beyſpiel einer ſchimpflichen Schwäche geges 
ben, ſo ſey dieß ein auffallender Beweis von dem 
AUnterſchied, welcher bey einem und denſelben Men⸗ 
ſchen eintrete, wenn ſie fuͤr ihre Freyheit, oder 
wenn ſie fuͤr andere ſtreiten, und dieſe Andern ſind 
nad) ſelner Meynung die Engländer — Da - haͤt⸗ 
gen tie aifo ſchon drey ganz abweichende, Meynun⸗ 
gen über dtefe Truppen. Der Verfaſſer des Verſuchs 
Aber die hollaͤndiſche Atmee behauptet, fie beſtehe 
aus einem Corps, das fehlerhaft in allen Theilen 
feiner Organiſitung ſey, und hoͤchſtens nur zur Par 
Ende, aber keineswegs zum Krieg tauge. Der Mars 
gute von Lansbomme, ber ſich mahrfheinlic ‚auf 
einige 
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einige abgeſchmackte Gerüchte gründet ‚“welche de 
englifhen Papiere im Publikum über. diefe Armes 
verbreitet haben, ‚tft geneigt zu glauben, daß es ihr 
nur an Energie und Tapferkeit gebreche, weit fig 
nicht mehr, von demfelben, Bemegungsgrund - und 
| demſelben Geiſt beſeelt werde, der ehedem die Da 
taver ihren Feinden fo furchtbar und fie zu einem 
kriegeriſchen und unerſchrockenen Volk machte. Ich 
hingegen, ich behaupte, daß die, holländifchen Trup⸗ 
pen ſehr weſentliche Dienſte während der ganzen 
Zeit des Feldzugs des verwichenen Jahres geleiſtet 
Haben, daß fie in der Nothwendigkeit, worinne fie i6 
fich befanden, faft immer «nur vertheidigungsweife 
zu handeln, in diefer embaraffanten und kritiſchen 
Lage alles thaten, was man vernuͤnftiger Weiſe von 
guten und braven ‚Truppen erwarten durfte, und: 
daß endlich nichts deutlicher ſowohl die Bosheit; 
als den Mangel an Beurtheilungsfraft, bey. ihren 
Herabwuͤrdigern beweiſet, als daß ſie ſich ſo erpicht 
auf die Niederlage diefer Truppen am 13. Septem⸗ 
ber berufen, um davon Gelegenheit. zu nehmen; 
fie herabzuſetzen, da doch eben. dieſer Vorfall, unpars 
theyiſch In allen: feinen Umſtaͤnden unterfacht, Stoff 
anbietet, ihnen, die, gerechteften. und — 
Eobfpräce zu zollen. r 
Ich Hoffe, 1. 8, daß es Ihnen nun: jege leicht 
ſeyn wird, ſich für. eine oder die ‚andere dieſer Mey⸗ 
nungen au enf@ien, Andi Si au dem Behuf 
nur 
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nur ohren‘ Augenblick die Grande gegen einander zu 
waͤgen brauchen, auf welche ſich jede dieſer Mey⸗ 
nungen ſtuͤtzt. Als ich die Feder ergriff, um Ihnen 
gu ſchreiben, fuͤhlte ich mich verſucht, meine Mey 
Küng dem Urtheile Ihres Publikums zu unterer 
fen; aber ich entfagte bald diefem Gedanken, als 
ich überlegte, daß die deutſche Sprache, rlieite Mut; 
tetfprahe und morinne ich mich auszudrücken geb 
wohnt-bin, wenig befannt in Holland tft, und daß 
ich, um mich dort verſtaͤndlich zu machen, gezwum 
gen ſeyn würde, mich der franzoͤſiſchen Sprache # 
zu bedienen, in der ich nur hoͤchſt unvolllommen ber 
wandert bin. Sch dachte bey mir, man waͤrde keine 
Machſicht fuͤr eine Schrift haben, wo man, die Feh—⸗ 
ber gegen die Reinheit des Sthls ungerechnet, keine 
von jenen Mendtingen, Leine von- jenen Phraſen 
und Ausdruͤcken anträfe, welche die neuere Sprache 
ber Franzoſen charakteriſiren, und welche der Zäuber 
find, worein fie in unfern Zeiten Irrthum und Lüge 
huͤllen, um ihnen eitten Eingang in alle Länder der 
belt zu bahnen, die aber in ihrem Styl eingeflochi 
ten, ihre Sprache ohngefaͤhr fo'verfhönern, wie ihre 
neuen Grundſaͤtze die Moral und Negierungsform 
Frankreichs verſchoͤnert haben. ... * Zn But 

| (Der Schluß folge) Aa 
Gehenwartiges iſt as der ſranzoſiſchen⸗ noch ungedruckten, 
Handſchrift überfcht, urn! 7 
. 7 Der Ueberſetzer i gesungen geivefen, hier eine Eleitie Rice 


Bu laſſen/ wal de die Fandöfiche Bandfehriff: frühe Rirücſen 
den mußte, und doch nicht gern den Schluß übergehen wote. 





3. 
"Kritforiiens von Medicig Ok, 
| eine alte Sage. | 


In der Familie Bourbon hat ſſch feit — 
Zeit folgende alte Sage, durch Tradition, erhalten. 
Katharine von Medicis, bekanntlich, nad 
dem Geſchmack ihrer Zeit, eine große Freundin von 
Sterndeuterey und Magie, und Todfeindin der 
Familie Bourbon, habe die Nativitaͤtsſteller über 
das Schickfal der Nachfolger ihres Sohns befragt, 


* 


und es ſey ihr gewaͤhrt worden, die Geſchichte im 


Vorbilde, bis auf Ludwig XVI. zu ſehn. Die 
Regierung Heinrichs IV. erfhien in einem glanzs 
vollen Lichte; nur das Ende derſelben, umhingen 
duͤſterne Wolfen. Ludwig XIII. zeigte fich abs 
wechfelnd trübe und erleuchtet, erhielt fih aber big 
ans Ende heiter. Weber die Regierung Ludwigs 


AIV. dehnte fi ein Ianger Schimmer aus, der 


aber zulegt von einem gleich langen Ungewitter vers 
ſchlungen wurde. Bey der Regierung. Ludwigs 


AV. ſtrichen Stürme vorüber, ohne ſich Jedoch aufs | 


zubalten. Endlich aber erblickte Medicis, Lud— 
wigs XVI. Regierung in gräßliche Finfternif; 98 
hält: die undurchdringlichſte, Über den ganzen 20 
rizont verbreitete, Schwärze, wurde nur von eiligen 
Blitzen durchzuͤckt; aber, mitten in ihrer Schadens 
freude, ergriff Kasdartnen ſelbſt sin fchauders 

Ana haftes 
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haftes Beben, ald das Geficht, mit einem Kagens 
und Raͤtzentanze, von dem Geaͤchze der Erde 
beglettet, in einen ‚ODIERENDEN Abgrund vers 
ſchwand. 

Wehe den Zeitgenoſſen, die dieſen Katzen⸗ und 
Ratzentanz mittanzen muͤſſen! 


JF 
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4. 
Einige Wahrheiten aus einem in letzter Meſſe 
erſchienenen Buche"). 


— Mertin ı und Barrere — zwey hier 
ſehr guͤltige Zeugen, — ſagten ohnlaͤngſt laut im 
Convente: „Die Deutſchen ſeyen fuͤr die 
„Freyheit noch viel zu unphiloſophiſch 
„und unreif.“ Die Herrn haben ſehr recht; 
fuͤr die Freyheit, in naturalibus herumzulaufen, für 
den Heroiſmus, zu Gunſten der Franzoſen und ihrer 
zahlreichen Anhaͤnger in Deutſchland, auf unſre 
Beinkleider großmuͤthigſt Verzicht zu thun, dazu 
find Millionen Deutſcher noch viel zu egoiſtiſch und 
* | | ri 
”) Aus: Meinen Wanderungen durch die Rhein: 

und Manngegenpen, und die Preußifchen Kant: 


—tonnirungsquartiere, im Februar 1794, einem > 


Buche, das niemand gereuen wird gelefen su haben, dem 
man nicht genug Leſer wünſchen kann, und deſſen Befgunt: 
machung⸗ wit durch dieſe Aushige zu⸗ befdordern ſuchen. 
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zu brutal. Unſre Fürften haben und uͤberdies, fa 
ſehr fie auch Tyrannen ſeyn follen, noch keine philo⸗ 
ſophiſche Abſtinenz von Brod und Fleiſch, wie der 
Convent den Franzoſen, vorgeſchrieben. Wir bes. 
zahlen die Kapaunen noch für 12 Groſchen, die man, 
ohne blutigen Kampf, in Paris unter 48 Livres, 
oder 2 Carolins, nicht kaufen kann. Unſre Fürften 
‚ haben ung noch nicht zugemuthet, ihren Herren 
unfre Kleider, Struͤmpfe, Schuhe, Brod, und jedeg 
Lebensbedürfniß, zu überlaffen; wir wiffen nichts 
von der Sclaverey des Handels, nichts vom Martı 
mum. Wir befigen als freye Bürger unfer Eigen 
thum, und unſre Geſetze find das. fihere Unterpfand 
für unfer Leben, worüber kein Fuͤrſt wilffü hrlich 
gebieten kann. Kurz, wir, dieſſeits des Rheins, ſind 
das unaufgeklaͤrteſte Volk unter der Sonne, 
uud begreifen gar nicht, wie ein Menſch, mit einem 
Magen und Fell verfehen, ohne Vekteidung und 
Nahrungsmittel leben koͤnne? Dies Raffinement 
verftehen nur die Sranzofen, und ihre dermaligen 
Beherrſcher find Herenmeifter in der Kunſt zu res 
gteren. Das Ding geht ihnen fo leicht von der 
Hand, daß es nur-einiger- magifchen Worte, für 
melde wir noch gar feinen Sinn haben, koſtet, um 
das — NEE, wirklich zu machen *). 

WA Yaa2 Wel—⸗ 


| ” Mas sibrigend die potitifche Hererey der Zacobiner nicht aus: 
führen kann, erſetzt die Guillotine. —— 


(a) 
‚ Welse Hohe Empfaͤnglichteit füR eine philoſophiſche 


Kegierungsform gehört dazu, um ohne murren 
zu verhungern, fobald der Regent ein patrios 
tiſches Faften ausſchreibt? Weld Volk der Erde 
hät es in der Selbſtentſagung fo weit gebracht, Als 
bas franzoͤſiſche? Wo iſt, außer ihm, eins unter 
der Sonne, das — bed langſamen Hungertodes 
ſtirbt/ waͤhrend dem ſich feine Treiber vor ſeinen 
Augen maͤſten, und das SAN: _ Be 
ruft: vive la natiön!! 
0.0. Sedem deutfchen Pateidten waßte doch, 
Por ih glauben, ein Deutſcher in der Jacobi— 
nermütze ein eben fo widriger Anblick feyn, als 
den Franzoſen ein Franzos feyn würde, det die 
Nationalkokarde mit Füfeh traͤte. O, daß unfer 
Hutten noch lebte! Ubi eft viftus Germanorum ? 
wuͤrde er fagen; ubi illa omnibus natiohibus cognita, 
dihnibus pᷣopulis decanrara fortitudo -noftra? Und, 
follte nicht jeder deutfhe Miniſter denken, wie 
Butten in diefer Stelle, ist, da das Vaterland, 
die Nation, und ihre Fuͤrſten, in fo fatdarer Se 
fahr find? 

, Die Beffen, die ich auf meiner Wanı 
detuns gränbtich ſtudirt habe, find überall, und im 
Ganzen, — bein die verhäfmiimäßtg wenigen 
Ausnahmen belegen geräbe meine Ueberzeugung, — 
ein ehrwuͤrdiges sreffliches Volk. Der Landgraf 
Hiebt fic) keine ſichtbare angſtliche Mühe, die Nas 

tion 


(65) 


tion für dem Einfluß des Jacobiniſmus zu verwah⸗ 
ten. Er mag wohl wiffen, daß feine Bauern fp ums 
vergiftbar find, als feine Soldaten unüberwindlich, 
und fchläft alfo ruhtg unter feinen Kindern, die ſich 
gar nicht verwundern, wenn zuweilen mit unter ein 
wohlverdienter Ruthenhieb in der großen Staates 
fihule ausgetheilt werden muß. Ich fprach auf 
meiner Dutcchreife mit einem Bürger, gefunden 
Sinnes, über den Revolutionsgeiſt des Volks in 
der Nachbarſchaft. Ach! fagte der Hefe, die Nars 
zen wiſſen nicht was fie wollen. Haben den Spefs 
takel in Frankreich vor der Nafe, und werden doch 
nicht Eug. Wenn jeder Unterthan fein Weſen ſtill 
vor fich wegtriche, und einer den andern nur unges 
hudelt ließe, fo Hätte die Juſtiz nicht nöthig, zus 
weilen drein zu fchlagen. Aber; da leiden die Fürs 
ften, daß Schurken dem Volke allerley Srillen- in 
die Köpfe fegen, fie in Safthöfen und Kneipen, 
Selagen, und wohl gar auf den Kanzeln herabs 
orgeln, und wollen nicht glauben,’ daß das alfein 
die Urſach ift, warum das Volk zuletzt daͤmiſch vor 
dem Kopfe werden muß. Das Volk ift, mein Seel, 
gut; aber die Blitz Rechts- und Linksmacher, die 
Halbgelehrten Windbeusel, die.mit der alten Weiſe 
nicht fortkommen können, und alfo was Neues. ers 
finden mäffen, wenn fie nicht verhungern wollen, 
und die aufgeklätten Pfaffen peitfchen es fo Tange 
mit Dornen, dis es den Fürften und feine Raͤthe 
| | ab: 
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abwirft. So ‚gings in Frankreich, fo in... .» 
und fo wirds hie und da noch gehen. Bey uns 
Heſſen gewiß nicht, wenn ſchon dran gearbeitet wird. 
Die Fürften folltens nur ist machen, wie Landgraf 
Ludwig von Thüringen, den fie den Eifernen 
nannten. Dem flach ein Schmidt den Staat, als 
feine Junkern auf dent Volke herumritten und fi 
gegen ihn baͤumten, und rief ihm zu: Yandgrafi 
werde hart! Itzt thuns nicht die Junkern, fons 
dern die Bengeln, die gern Junkern feyn möchten: 
Unſre Fuͤrſten find zu gut gegen dies Gefinbel. 
Das iſt eigentlich der Fehler. Sie folltens nur 
wagen, und ihnen auf den Leib gehen; wie Lands 
graf Ludwig ein paar Dugend in jedem Lande 
in den Pflug fpannen, und ed wär gewiß Ruhe und 
Friede! Unſer Landgraf verfteht keinen Spas aufs 
Rebelliren und Sebellionpredigen, und thut Necht 
dran; und, bey meiner Seele, wenn mir einer 
von den Kerln am Kopfe fpielen wollte, er follte er—⸗ 
fahren, wie ich heiße. Ich laffe vor meinen Herrn, - 
und vor Bürgerrube, wobey mird mwohler Aft, als 
es den Narren die fih bäumen, je werden. kann, 
mein: Leben. König Ludwig Mar eine Schlaf 
muͤtze. Haͤtt' er zu rechter Zeit ein paar Köpfe weg: 
pugen laffen, fo trüg’.er feinen eigenen noch, und 
bey uns .wärs auch Ruhe. Ich daͤchte, wenn das 
ein gemeiner einfältiger Mann, wie. ich, einfieht, 
fo ſollt's doch wohl allen Fuͤrſten und: Herrn auch 
| klar 
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Had-vor den Augen ftehen. Aber, es feheint, wie 
Jeben in den Zeiten, wovon fehon Hiob tm ı2ten 
Kapitel, im 17ten Vers fpricht. 

Sch war neugierig, die patriotffche Ergießung 
des ehrlichen Katten durch) den alten Hiob belegt zu 
‚haben. Er-fchlug die Stelle auf. Da iſt fie; 
„Er führer die Klugen wie einen RNaub, und 
macht die Richter toll. Er Iöfet auf der Könige 
Zwang, und gürtet mit einem Gürtel ihre Lenden. 
Er führet die Priefter wie einen Raub, und läffets 
fehlen den Veften. Er wendet weg die Lip 
pen der Wahrdhaftigen, und nimmt weg 
die Stetten der Alten Er ſchuͤttet Verach⸗ 
tung auf die Fürften, und machet den Bund der 
Gewaltigen los. — Er macht etliche zum großen 
Volt, und bringet fie wieder um. Er breitet ein 
WVolk aus, und treibts wieder weg, Er nimmt 
weg den Muth der Oberften des Volks 
4m Lande, und macht fie irre, auf einem 
Umwege, da fein Weg tft; daß fie die 
‚Sinfterntiß tappen ohne Licht, und macht 
:fie irre,wie die Trunkene. Sieh, das alles 
hat mein Auge gefehen, und mein 3% gehört, und 
hab' es verſtanden.“ 

nr. Bon Hanau machte ich einen kleinen 
Abſtecher über Wilhelms bad, nur um den merk: 
würdigen Ort zu fehen, wo vor einigen Jahren die 
Srrsnichiee, des Desymansın Qantas fih ver; 
er nn nn fan: 


21 2 
fammelten, um die unkluge Frage. auszumachen, 
„was doch, wohl die Freymaurerey — 
„bie doch ihrer Angabe nad) fo alt ſeyn follte, als 
„Adam! — feyn möge?!!?!! —“ Sie frags 
zen alfo 6000 Jahre beynahe zu fpät, und würden 
wenigftens wohlgethan haben, wenn fie das ganz 
In der Stille gethan hätten! Fuimus Troäs! feufzete 
ih." Gute Freymaurerey; es ging deinem Geheims 
ni, wie dem Geheimniß der Religion. Es ift ein 
Atherifher Morgenhauch, der vor dem erften Lichts 
ſtral der irdifhen Sonne verfhwindet. Du warſt 
das Kleinod des denkenden Weifen, und belohnteſt 
mit ftilem Seelenfrieden fein treues und befcheides 
nes Forfchen nad) verborgener Wahrheit. Gutmuͤ— 
| thige Bruderliche öffnete ihre Arme, und führte den 
müden Wanderer durch das enge felfigte Erdethal 
in ein heimliches Winkelchen, wo du fein pflegteft, 
bis er Kräfte gefammelt hatte, den ſauern Lauf zu 
vollenden ans ferne Ziel. Nun wachfen Dornen 
und Diften am Fuße des oͤden Tempels ftiller 
Meisheit, wo du. heimifch wareſt, und der Weg 
zu den Wohnungen des Friedens At mit wilden 
Geſtraͤuch verwachfen! An den Ruinen des Tem⸗ 
pels fliehen die Namen: Yohnfon, Bode, 
Knigge, Weishaupt, eingegraben, zum ewigen 
Denkmal der Verwuͤſtung, die dns Werk * 
Hand war. | B 
(Den Beſchluß nägftn)  - 
No. XXXI. 





Nachricht an die Subſeribenten 
der F. B. | 





j N, Verf. der 5. B. Haben die Ehre, 
Diejenigen von ihren Leſern, welche folche 
wöchentlich erhalten, zu benachrichtigen, daß 
wegen eines neuen, beym Schluß Des jegigen 
halben Jahres zu treffenden, und zu feiner 
zeit befanntzumachenden, Arrangements, 
die vier erfien Nummern des Sulius, auf 
. einmal, und zwar den 2ıten Sulius, wer: 
den ausgegeben werden. Einige große, nicht 
gut zu trennende, Aufjäge, machen folches 

. ; ebenfalls nöthig. 
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